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Fusem 6 bieſes Werk beſ ließe, forict mit neuer Stätte ſich 


| in mit der Wunſch aus, vermoͤge der Tendeng, melche deinjelben 


* 
* 


dem Grunde liegt, ‚einen. nicht ganz unfruchtbaten Beytrag 
ur Cultur der Arzneymittellehre geliefert zu en Eine 
dvurchsefuͤhrte Theorie Der Argnepmittel : welche von dem Ge 
fee der Wechſelwuͤrkung aller Naturkraͤfte, als ihrem ober⸗ 
fen Princip ausgeht, und welche in ihren einzelnen Theilen 


fi auf der einen Seite, durch ſpecielle Phyſi ologie des menſch⸗ 


> Tichen Organismus, auf der andern durch Phyſi k und Che⸗ 


mie der aͤußern Natur geleitet wird ‚eine folche Theorie er 


Ar meymittel zu liefern ‚ dergleichen unfee Literatur, ‚ungen 

achtet io maucher ſchaͤtzbarer Bereicherungen noch nicht aufe 

uweiſen hat, war mein Ziel. Moͤge dieſer Verſuch nicht 

ohne Intereſſe ſeyn für den, der, nach wii Tenfchaftlicher Ein⸗ 

heit ſtrebend, unbefangen genug iſt, um die Tendenz eines 

Wettes von der ſpeclellen —— zu ſondern. In dem 
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ihm die Maͤngel ber Letztern nicht entgehen, wird er bier m 
unterſcheiden wiſſen zwiſchen benen, welche die Subjectivitaͤt 
des Verfaſſers verſchuldet hat, und ſolchen, die von dem 
gegenwaͤrtigen Standpunkte der Fundamentalwiſſenſchaften 
unzertrennlich ſind. Wie ſo manche Vorarbeiten ſind nicht 
erforderlich, bevor uns eine vollendete Arzneymittellehre ge⸗ 
geben werden kann! Die ſpecifiſche Natur eines jeden Ge⸗ 
Bildes des menſchlichen Organismus und fein Verhaͤltniß zu 


den übrigen Gliedern deſſelben, fo wie zur Außenwelt; die 


wahre Natur und Miſchung der einzelnen Arzneymittel; die 
ſpecifiſchen Wuͤrkungen, die ſie im menſchlichen Organismus 
hervorbringen, und die darauf gegruͤndete ſpecielle Indi⸗ 


cation derſelben in beſtimmten Krankheitsfaͤllen, — dieß 


Alles iſt zur Zeit noch nicht genügend erläutert worden. Es 
fläre ung ber Phyſiolog die Relation der Außenwelt und ihrer ° 
einzelnen Theile zu dem menfchlichen Organismus und feinen 


ſpeciellen Organen gehsrig auf; der Chemiker enthuͤlle uns 


die individuellen Miſchungsverhaͤltniſſe der arzneylichen 


Stoffe; der Praktiker zeige uns, durch welche beſtimmten 


Wuͤrkungen jedes einzelne Arzneymittel ſich von allen übrigen 
unterſcheidet; er begnuͤge ſich nicht, die Krankheitsform an⸗ 
zugeben, in welcher ein Mittel mit Nutzen angewendet wird, 
ſondern er beſtimme genau, unter welchen beſondern Verhaͤlt⸗ 
niſſen daſſelbe angezeigt iſt, oder nicht. Wenn dieß Alles 
geleiſtet worden iſt, ſo wird es weniger mißlich ſeyn, eine 
Theorie der Arzneymittellehre zu liefern. So manche Unvoll⸗ 


Vorredbe. J— 


Pommenheiten fallen alsdenn von ſelbſt hinweg, indem z. B: 
die groͤtzere Gewißheit uͤber die Mifchungsoerhältniffe ber 
Arzneymittel die wiederholte Auffuͤhrung einzelner derſelben 
unter verſchiedenen Rubriken, die man in Betreff der obfole- 
ten Mittel hin und wieder in meiner Bearbeitung anteifft, 
unnoͤthig macht. — Doch ſollen wir bis dahin der theore⸗ 
tiſchen Unterſuchungen in dieſer wichtigen Lehre uns enthal⸗ 
ten? Eine ſolche Bedachtſamkeit laͤßt ſich nicht mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe vereinen und iſt dem Fortgange der 
Wiſſenſchaft keinesweges förderlich. Seder, wenn aud) mig- 
Tungener Berfuch, die Summe der bis auf den gegenwärtigen 
. Zeitpunft erlangten Kenneniffe zu einem foRematifchen Baue 
zu benutzen, iſt nicht gleichguͤltig fuͤr die Ausbildung der 
Wiſſenſchaft, und der mit Conſequen; durchgefuͤhrte Irrthum 
leitet oft fruͤher zu klaren Anſi chten und zum Anſchauen der 
Wahrheit, als das chaotifche Gewirr ohne Leitung einer 
| Idee aufgefaßter und vorgetragener Thatſachen. — Wenn 
einft ein gluͤcklicheres Zeitalter aus der Nacht der Zukunft 
hervorgeht, — wenn Ruhe uns umfaͤngt, nicht die ciner 
Verweſungsgrujc, ſondern die Ruhe, in welcher nach Stuͤr— 


men dag eicht der Melt die Blüten entfalter und reift, und 


uͤberal ein reges, froͤhliches Wuͤrken und Leben weckt, — 

wenn ein Friede uns begluͤckt, wo das Vaterland Einen 
Sinn, und ſeine Kraft Einen Zielpunkt hat: dann werden 
die Deutſchen auch in dieſem Gebiete des Wiſſens dem hohen 
Ziele näher kommen; jene an die wichtigſten Gegenſtaͤnbe 
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menfchlichen Forſchens ſich anreihende Aufgaben werden ge⸗ 
loͤſet, jene Grundpfeiler der Wiſſ ſenſchaft mit aller ihrer Feſte | 
errichtet werden. Ind follten diefe Zeiten zu fern feyn, ale 
daß unfer Leben fie erreichen fonnte, fo zeuge doch unſer Ver⸗ b;, 
ſuch den Enfeln, dag bag Ziel, zu welchen ſie mit Begeiſte⸗ DR 
rung gelangen, —— Sinne nicht fremd war. 
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| $. 513. 
Dom esenifäe Charakter. } 
da Waſſerſtoff iſt diejenige Form des Brennfloffs, 
worin biefer am reinften und auf der höchften Stufe ver 
Ausbildung ſich darftellt; er ift vollendeter Brennftoff, - 
und in ihm findet man alfo die evolvirende oder erpandi- 

rende Naturthaͤtigkeit i in ihrer groͤßten Freyheit und Wuͤrk⸗ 
ſamkeit, fo weit fie ſich naͤmlich in, Stoffen und Miſchun— 
gen offenbaret. Er fommt in Gasgeftalt oder. als Waf- 
ferftoffgas, von andern Beymifchungen frey, vor, Die: 
ſes Gas zeige ſich als den reinften Ausdruck der Evoluti- 
on, ober als das Uebergewicht der erpandirenden Thätig- 
keit über die confrahirende erftlich mechaniſch, indem es 
der. leichtefte aller Körper, und z.B, Dreyzehnmahl leich⸗ 
ter als die atmofphärifche Luft, dabey hoͤchſt flüchtig iſt; 
oegtens chemisch, — es die En Verwandſchaft 
per und: 6 Heft Amen Slamme verbrennt. 
Der Waſſerſtoff finder fih im Waffer, welches als In— 
differenz die enfgegengefegten Stoffe und Kräfte in feinen: 
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Schooße vereinigt. Weniger durch den antagoniſtiſchen 
Sauerſtoff gefeſſelt, iſt er in den Vegetabilien, vor⸗ 
naͤmlich in ihren Bluͤthen, enthalten; beſonders entwickelt 
iſt er aber in den thieriſchen Organismen, verzuͤglich des 
nen der höhern Ordnungen; das Waſſerſtoffgas wird 


daher bey vegetabilifcher und animalifcher Werwefung in 


reichlicher Quantität entbunden. Auch bey der Zer- 
fegung von mancherley brennftoffigen Mineralien ent- 


wickelt ſich dieſes Gas, z. B. indem Steinfohlen oder 


geſchwefelte Metalle En den Sauerſtoff aus der at⸗ 


mofphärifchen $uft oder aus dem Waſſer anziehen, oder 


indem Metalle (z. B. Zink und Eifen) in Säuren (z. B. 


verdünnter Schmwefelfäure) fich auflöfen: allein es frage 
fih, ob, dieß Waſſerſtoffgas würflich aus diefen Mine- 
ralien, oder nicht vielmehr aus dem durch Anziehung des 
Sauerftoffes zerfegten Waffer berührt. So wird auch 


durch das Sonnenlicht das Waſſer al und —— | 


—9* 


an entbunden. 


'$. 514. 
Pathogenetifher Charakter 
Der Wafferftoff desorydirt den animaliſchen Koͤr⸗ 


per und wuͤrkt als ſpecifiſcher Reiz auf die höhere Ord⸗ 
nung der nervoͤſen Organe, d. h. auf die Geſammtheit 


der Nervenzweige. und auf den Centralpunkt derfelben, 
Gehirn und Ruͤckenmark. Das reine Wafferftoffgas. 
giebt, wenn man es: einathmet, feine ſpecifiſche Kraft, 
die höhern nervöfen Organe zu erregen, Dadurch zu ere 


fennen, daß es ein eigenes Wohlbehagen, ein Gefühl. 


‚großer geichtigfeit, Verſchwinden alles Schmerzes, eine 


x 
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Neigung zu lachen und viel zu ſprechen, ungewoͤhnlich 
reine und wohlklingende Stimme, Schaͤrfe des Geſichtes 
und nach einiger Zeit Schwindel hervorbringt. Es wird 
nachtheilig durch Desorydation und durch Schwächung 


des musculöfen Syſtems; die Gefihtsfarbe wird davon 
ſchwarzgelb, ver Puls ſchwach, die Musfelfraft ver: 
minder. — Die Mittel, in deren Mifchung der Waf: 


ferftoff vorwaltend if, durchdringen das Mervenfyftem 


mit. bedeutender Kraft und großer Schnelligkeit: fie find 


daher in höherem Grade diffuſible oder fluͤchtige Reize, 

als die kohlenſtoffigen Mittel, indem ſie zu den Nerven 
eine groͤßere Verwandſchaft haben und ſtaͤrker von ihnen 
angezogen haben; zugleich geht aber auch ihre Wuͤrkung 
ſchneller voruͤber, indem es durch die Lebhaftigkeit des 
Conflictes von Nerve und Waſſerſtoff auch fruͤher zur 
Indifferenz und zur Ausgleichung der heterogenen Thaͤ⸗ 
tigkeiten kommt. Je rxeiner der Waſſerſtoff in dieſen 
Mitteln entwickelt iſt, um ſo ausſchließlicher und reiner 
wuͤrken fie auf das höhere Nervenſyſtem: die Beymis 


. hung von Kohlenſtoff figive ihre Wuͤrkſamkeit mehr auf 


die Gefäßnerven und macht fie dadurch erhigend. - Gie 
befördern: ferner die phlogiſtiſchen Seeretionen, indem fie 
die Duantität des Brennftoffes im Organismus vermeh⸗ 


. ren und die Thätigfeit der Organe erhöhen, welche phlo— 
giſtiſchen Secretionen vorſtehen; fie verftärfen vorzüglich 
bie toafferftoffige Haufausdünftung, fodann aber aud) die 


Fohlenftoffige Sungenperfpiration und die ſtickſtoffige Harn⸗ 
abſonderung, ferner die Secretion der Galle und die Be- 
veifung des Eiters, Sie desorydiren endlich den Orga⸗ 
nismus und — Kr ink und Muskel 
ſchwaͤche. 


Caſe. Brennſtoffige Anm 
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ben die wahre Wuͤrkung der leſten 

Miete für immer eine und diefelbe ift, namlich Bindung 
des Sauerfloffes und Erregung des Nervenfyftems in 
feiner Totalitaͤt, fo ift die äußere Form ihrer MWürfunges 
art verfchieden, je nahdem die Art ihrer Anmendung 
und. der individuelle Zuftand des Nervenſyſtems, mit - 
welchem fie in Berührung gefest worden find, abweichend 
iſt. So wenden wir fie zu verfchiedenen Zwecken an, 
naͤmlich Bald, um das forpide, gelähmte Nervenſyſtem 
zu lebhafterer Thaͤtigkeit zu wecken, oder als Excitantia 
und Analeptica; bald um die auf Afthenie beruhende zu 
haſtige Tharigkeit durch Vermehrung der Energie zu bes 
fhränfen, ober als Anodyna und ‚Antispasmodiea.. 
Wie wenden fie überhaupt bey nerwöfer Afthenie an, und 
geben ihnen vor den Eoßlenftoffigen und ſtickſtoffigen Mite 
teln den Vorzug: 1) wenn die Afthenie nicht örtlich), 
fondern mehr uͤber das geſammte Syſtem verbreitet iſt; 
2) wenn fie vorzüglich. im Gehiene ihren Sitz hat; 3) 
wenn fie fo bedeutend ift, dag die andern brennftoffigen 
Mittel entweder dem Grade, oder der Schnelligkeit ihrer 
Wuͤrkſamkeit nach nicht hinreichen, alſo nicht ſtark genug 
oder nicht ſchnell genug wuͤrken. Bey ihrem Gebrauche 
muͤſſen wir fuͤr immer ſehr vorſichtig ſeyn, "Daß wir wer 
der das Nervenſyſtem uͤberreizen, noch auch durch zu 
lebhafte Erregung der Nerven antagoniſtiſch die Energie 
der Muskeln zu feht vermindern. Däs reine Waffer- 
ſtoffgas ift gegen kramof haftes Aſthma und erhoͤhte Reiz⸗ 


barkeit der Lungen, zu Inſpiration, ſo wie gegen gu 
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ſchwarzen Staar zum innerlichen Gebrauche und zur oͤrt⸗ 


lichen Application empfohlen worden: allein wegen ſeiner | 
‚großen Leichtigkeit ift es ſchwer, daffelbe auf eine Stelle 


des menfchlichen Körpers: zu figiven, z. B. beym Ein« 
athmen Fomme fehr wenig von dieſem Gas in die Lungen, 
weil es die ſchwerere atmoſphaͤriſche Luft nicht aus-den- 
ſelben verdraͤngen kann; zudem iſt es auch minder vor- 
ctheilhaft, wenn der fihon entwicelte Wafferftoff auf den 


Organismus würft, als wenn ſich derfelbe innerhalb des: 


- Organismus erft entbindet. Die waflerftoffigen Mittel 


* 


aber, welche wir. zu dieſem Behufe gebrauchen, ſind 
Ammonium, theriſchee ieh Aether narko⸗ 


ide Sof 


vernes Seröteon | 


Ammonium 
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0 Eheimifger Charakter. & 
Das Ammonium, oder das flüchtige $augenfalz, if 


ein ehiogiftifher Körper, welcher den firen Saugenfalzen 


(Kali und Natrum) etwas ähnelt, indem es eben fo wie 
diefe, Stickſtoff zur Bafis hat, übrigens aber durch feis 
nen pie an Waſſerſtoff fi unterfcheidee, indem es 
aus 105 Stickſtoff und „5% Wafferftoff befteht, und 
vermöge des Letztern fehr flüchtig iſt und einen durchdrin⸗ 
genden ftechenden Geruch) hat. Man erhält es durch die 
Deſtillation, fo wie durch die Faͤulniß aus allen fhieri- 
fehen Theilen, mit Ausnahme des Fettes; auch finder 


es ſich in einigen Pflanzen, befonders in Bluͤthen und 
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Fruͤchten, und in wenigen Mineralien, namentlich in 
vulcanifchen Produkten. Das reine: Ammonium hat 
nur Gasgeftalt.  Diefes Gas ift brennbar, truͤbt das 
Kalkwaſſer nicht, hat einen. eigenthümlichen durchdrin⸗ 
genden Geruch, und kann vom Waſſer verſchluckt wer⸗ 
ben, wo es Denn tropfbares Ammonium oder Ammo- 
niumflüffigkeit abgiebt, welche dann Diefes Gas allmäh- 
lig wieder ausduͤnſtet. Durch Kohlenſaͤure wird das 

Ammonium au einem often Korper figirt. 


* 


Das —— iſt ⸗ ein ſtarkes, — 
mittel fuͤr die Geſammtheit der Nervenzweige, welches 
vorzuͤglich die Transſpiration der Haut befoͤrdert, ſo wie 
das Kali durch ſeinen vorwaltenden Stickſtoff mehr auf 
die Nieren wuͤrkt; zugleich vermehrt es die Thaͤtigkeit 
der Venen, zum Theil auch der Saugadern, und be- 
ſchraͤnkt fauerftoffige Abfonderungen. Wir wenden es 
vornämlich bey derjenigen Afthenie des Mervenfyftems 
und auch des Seelenorganes an, wo befonders das Haut⸗ 
organ zu ſchwach erregt ift und. wo bie — zu 
verſtaͤrken nothwendig iſt TR 


Erfie Garne 
‚Reines Ammonium 
RL, 


Liquor Ammonii caustiei. 


N, 


| J. Spiritus salis Ammoniaci causticus s. vrino⸗ 
sus, Spiritus salis Ammoniaeci cum calce viua para- 


Dritte Abtheilung. Waſſerſtoffige Arzuepmitel 9 


tus, Alcali volatile fluor, aßende Amr morium- 
fluͤſſigkeit, aͤtzender Salmiafgeift, eine farb» 
ioſe, ſehr fluͤchtige, durchdringend viechende, ſcharfe 
und aͤtzende Fluͤſſigkeit, welche faſt um die Hälfte leich— 
ser ift, als Waffer, mit Säuren nicht aufbraufee, das 
Kalkwaſſer nicht trübt, und durch einen Zufaß von ar 
kohol nicht zum Gerinnen gebracht wird. 


a Man läßt anderthalb Pfund gebrannten Kalt 
durch Beſprengen mit ungefaͤhr neunzehn Unzen heißem 
Waſſer in Pulver zerfallen, ſchuͤttet dieſes in einen glaͤ⸗ 
fernen Kolben und miſcht ein Pfund gepulvertes ſalzſau⸗ 
xes Ammonium und drey Pfund gemeines Waſſer hinzu, 
kuͤttet ſchnell eine Vorlage an, worin ein halbes Pfund 
deſtillirtes Waſſer vorgeſchlagen iſt, und deſtillirt ſo 
lange bis drey Pfund Fluͤſſigkeit in der Vorlage iſt. 


———— Ammonü spirifuosus, s. vinosus, Spi- 
BER salis Ammoniaci vinosus, s. dulcis, geiftige 
oderweinige Ammoniumflüffigfeit, weini- 
ger Salmiafgeift, ift eine Auflöfung des Ammonium 
in wäfferigem Weingeifte, und wurde fonft durch Deftilla- 
tion von falzfaurem Ammonium mit Kali und Wein bes 
reitet, ſo daß alfo das Ammonium Fohlenfauer feyn ſoll⸗ 
te: da es aber meiftens durch das Kali efwas von feiner 
Kohlenſaͤure verliert und aͤtzend wird, ſo iſt es der 
Gleichfoͤrmigkeit wegen beſſer, nach dem Lippiſchen und 
Preußiſchen Dispenſatorium einen Theil Alkohol mit 
einem halben Theile aͤtzender Ammoniumfluͤſſigkeit zuſam⸗ 
men zu miſchen, so denn dieſes Präparat die Eigen⸗ 
[haften des ägenden Ammonium hat, nur daß es nicht 
fo ftarf nach) demfelben riecht und ſchmeckt. 
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Liquor Ammonũ anisatus, Spiritus salis Am⸗ 
monisoi anisatus, Ammoniumfluͤſſigkeit mie 
Anis, eine vollkommen helle, durchſichtige Fluͤſſigkeit 
mit dem eigenthuͤmlichen Geruche und Geſchmacke des _ 
Ammonium und des Anis, wurde fonft aus kohlenſau⸗ 
ren Ammonium bereitet, wird aber jetzt dadurch. erhal- 
ten, daß man eine Galbe Unze Anisol in zwölf Unzen 

Alkohol ‚auflöfet und. drey Unzen kauttg Ammonium⸗- 
fluͤſſigkeit hinzuſetzt. | ! 

 Linimentum. armmoniatım, 's. —— Km: 
moniumſalbe, flühtige Salbe, ein (eifenati 
ges, gelblich weißes Gemiſch,/ welches leicht verdirbt, 
und daher fowohl vor dem Zutritte der $uft wohl. ver⸗ 
wahrt, als auch nicht lange aufbewahrt werden muß. 
Drey Theile Baumoͤl und zwey Theile kauſtiſche Ammo⸗ 
niumfluͤſſigkeit ſchuͤttelt man in einem Sie 
durch einandeee. J 


'Linimentum saponato- ——— ri Ca ame 
pherfeifenfalbe, zum Erfag des Balsamum Opo- 
deldoc, Dpodeidofbalfam, eine gallertartige, ‚ fals 
benägnliche Maffe, welche durch Digeftion von zwey Unzen 
medicinifcher Seife, einer Drachme Campher, ander 
halb Unzen geiftiger Ammoniumflüffigkeie und fehzig 
Zropfen Rosmarinöl, — oder von anderthalb Unzen 
Seife, ſechſtehalb Unzen Alkohol, einer Unze Waſſer, 
einer Drachme Campher, eben foviel aͤtzender Ammo- 
niumfluͤſſigkeit, dreyßig Tropfen Rosmarinöl und a 
N zig — — bereitet wird. 
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Entbehrlich ſind folgende Praͤparate: — — — 
J Spfriine salis Ammoniaci’foeniculatus, f ench el⸗ 
| haltigeAmmoniumflüffigkeit, ift eine Aufloͤſung 


des Ammonium in Fencheloͤl und wird — den — 
N... Ammonii anısatus erſetzt. 


4 


Liumentum volatile camphoratum', : Vi a m⸗ 
— ammoniumfalbe, iſt eine Aufloͤſung von Cam⸗ 
pher in fettem Oele mit Zuſatz von Ammonium, und 
kann, wo der Campher angezeigt iſt aus dem Sue 
bereitet werden. — nr 
’ Spiritus salis Krk u: 17 erh» 
Reinpaltige Ammoniumflüffigfeie, Eau de 
Luce, ift eine mildige Aufloͤſang von Seife und Bern- 


| 4 ſteinoͤli in Alkohol und Ammonium, und iſt innerlich zu 


zwanzig bis droyßig Tropfen gegen Nervenſchwaͤche, Ohrte 
macht, Schwindel sc. und giftige Wunden, kai —— 
lich als Riechmittel angewendet worden. 


1 


‚Spiritus volatilis aromaticus, s. ——— Lixi- 
vium ammoniacale oleosum, Sal volatile oleosum 
Sylani, ’ölige Ammoniumflüffigfeit, ift eine 
Auflöfung von mehrern ätherifchen Delen in Alkohol und 


Ammonium und iſt innerlich zu fuͤnf bis zehn Tropfen 


‚gegen Nervenſchwaͤche, Lähmungen, Ohnmachten, Dlüe 
| hungsfolifen ꝛc. angewendet worden. 


— 


Guttae anglicae cephalicae, eine eAuföfng» von en 


| Savendelöl in Ammoniumflüffigfeit,, — — 


EV: Das aͤtzende Aermorinim: zieht, den Sauerfiof 
mit Energie aus dem Organismus an ſich, belebt die Ner⸗ 
venthätigfeit und verftäuft die Thaͤtigkeit der Venen, mit 
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welchen es in unmittelbare Beruͤhrung geſetzt wird. Es 
erregt eine oͤrtliche Entzuͤndung und zieht Blaſen, wenn 
es mit großer Intenſitaͤt auf eine einzelne Stelle wuͤrkt. 
Wird es ſo innerlich genommen, ſo bewuͤrkt es eine hef⸗ 
tige Halsentzuͤndung, Verſchwellung der Speiſeroͤhre, 
Gefahr des Erſtickens, Unvermögen 5 zu Ba Brand 
und Tod. 


V Die aͤtzende Ammoniumfliffigfeie A wir, 
mit Waſſer verduͤnnt, innerlich, wo wir auf das ganze 
Nervenſyſtem —— wollen. Die Ammoniumfluͤſſig⸗ 
keit mit Anis wird angewendet, wo man die Nerven 
thaͤtigkeit i in den Lungen oder auch im Darmcanale zu er⸗ 
regen hat. Die geiſtige Ammoniumfluͤſſigkeit wird zu 
demſelben Zwecke benutzt, vorzuͤglich bey torpidem Zu⸗ 
ſtande des Nervenſyſtems, mo vom Weingeiſte keine 
nachtheilige Erhitzung zu befürchten Heute Ai — 


Die Ammoniumfalbe iſt dienlich, wo das pi, 
nium auf die äußere Oberfläche applicirt werden fol, ine 
dem daffelbe durch die Beymifchung des Dels mehr figive 
und dadurch feine — —— > | 
wird. ; 


Die Gampferfeifenfabe gebraucht man, wo man 
Außerli ein noch eindringenberes Reizmittel — 
will. 


WERT Ben einem Hatatyrifehen Sean des 
Nervenſyſtems oder einzelner Zweige deffelben gebraucht 
‚man diefe Mittel theils innerlich, theils äußerlich: Bey 
| Aſphyrie z3. B. bey Ertrunkenen und Erſtickten, wo 
keine Vollbluͤtigkeit, keine Congeſtion nach dem Kopfe, 
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fein Extravaſat vorhanden ift, ferner bey Aſphyrie von 
deprimivenden Affecten, Blutverhuft und andern ſchwaͤ⸗ 
chenden Urfachen, fo wie bey tiefen Ohnmachten,. welche 
von aͤhnlicher Schwächung abhängen, reibt man die 
äßende Ammoniumfluͤſſigkeit in der Herzgrube ein, oder 
haͤlt dieſelbe unter die Naſe, oder bringe Damit befeuch= 


‚ tete Pfröpfe von Leinwand oder Papier in die Naſe; 


auch kann man ſie, mit vielem Waſſer verduͤnnt, inner⸗ 


lich einnehmen laſſen oder in den Magen ſpruͤtzen, nur 


darf man fie nicht einflößen, ‚, fo lange der Kranfe noch 


nicht ſchlucken kann, denn ſonſt kommt ſie we in die 
| N und bersürkt Erſtickung. ru 1 


I 


Bey der feröfen und — Mioplerte giebe 


Dr ‚vorzüglich die geiftige Ammoniumflüffigfeit, um 


noch ftärfer und eindringender zu wuͤrken; daſſelbe thut 
man bey allgemein torpidem und varalyeifehen Zuftande, 
welcher z. B. nach der Apoplexie zuruͤckbleibt. Zugleich 
kann man die Ammoniumſalbe auf dem EScheitel und im 
Naden einreiben laͤſſen. 


Im Typhus mit Sipor giebe man das Ammonium 


i Aimerlich ‚, fo wie man auch bey typhoͤſer Torpiditaͤt die 
\ Gabe am Unterleibe und Küdgrate einveibt, | 


a) Bey örtlichen Säßmungen reibe man die Salbe 
entweder an dem gelähmten Theile felbft ein, 3.8. in 
der Blafengegend bey Laͤhmung der Harnblafe, oder am 
Ruͤckgrate, oder in der Gegend der Nervenftämme des- 
leidenden Theils, z. B. man legt damit befeuchtete 


| Schwaͤmme unter Die Achfeln bey Laͤhmung des Arms. 
Man verſetzt auch die Salbe mit gleichen Theilen Can 


14 Zweyte Claffe» Brennftoffige Arzneymittel. 


tharidentinefur; ‘oder man nimmt —— Ammoni· 
—— zum Einreiben. | | 


—9 Vorzüglich waͤrkt das ——— "auf bie Ken 
fpirationsorgane und wird demnach bey paralytiſchem 
Zuſtande der Luftroͤhre und der Lungen mit Mugen ange⸗ 
wendet. Bey Schlaffheit, Schwähe und Verſchlei⸗ 
mung der dungen, ‚bey —— Aſthma, veraltetem 
Katarrh, auch beym Steckfluſſe im Typhus, wo eine 
Laͤhmung der Lungen droht, gebraucht mar innerlich vor⸗ 
zuͤglich die anishaltige SRIIORTIBFISTRSBIE 


2) Bey neroöfer Unthätigfeit der Gefaͤßenben — 
davon herruͤhrenden Anſchwellungen wendet man das Am⸗ 
monium aͤußerlich an; die Salbe iſt daher dienlich gegen 
chroniſche Druͤſengeſchwuͤlſte, Kroͤpfe ıc. beſonders in 
Verbindung mit Campher; ferner reibt man ſie bey der 
Hautwaſſerſucht cm Unterleibe ein. Eben ſo gebraucht 
man fie auch bey Knoten in den Bruͤſten und — 
kungen, ſo wie bey Verhaͤrtung der Leber Ken HER roh 


9). Bey erhöhter Keisbarkeir, ——— un 
krampfhaften Beſchwerden gebraucht man das Ammoni⸗ 
um innerlich und äußerlich, beyin Tetanus und —— 
reibt man die Salbe ein; bey Kopfſchmerzen von reiner 
Nervenſchwaͤche bey hyſteriſchen Anfaͤllen ꝛc. giebt man 
das Ammonium innerlich. Bey Zahnſchmerzen bringt 
man einen Tropfen der Fluͤſſigkeit mit einem Pinſel auf 
den franfen Zahn. Befonders gebraucht man auch bey 
ryheumatiſchen Beſchwerden, wo die Krankheit nicht fihes 
niſch iſt, und während man die ſchicklichen innerlichen 
a anwendet die Salbe, die man entweder für ſich, 
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oder mit, Opiumtinctur, Cantharidentinctur ꝛc. ſo nahe, 
als moͤglich, am leidenden Theile einreibt, oder man 
legt Leinwand auf, die man mit — Ammonium⸗ 


füffigfeie, befeuchtet erhält, 


N Bey innerlichen Entzündungen, 3 B der * 

PR der Gedärme 2c. reibt man die Salbe äußerlich ein, 
unm durch Diefen Gegenreiz die eraltirte Thaͤtigkeit der 
innerlichen Organe herabzuſtimmen. Bey ſtheniſchen 
Entzuͤndungen gebraucht man fie blos im Anfange dee _ 
Krankheit und. wern dieſelbe nicht einen hohen Grad er⸗ 
fliegen hat; bey aſtheniſchen iſt fie allgemeiner brauch⸗ 
bar. Beſonders bedient man ſich derſelben bey entzuͤnd⸗ 
lichem Zuſtande der Trachea, Heiſerkeit und erſchwertem 
Schlingen, bey Katarrh, Bräune, Queckſilberaffection | 
16.2. man reibt fie allein, oder. mit Campher, oder Cane 
charidentinetur am Halfe und Naden an. Auch bey 
Brüfenentzundungen ift fie vorzüglich geſchickt, die Zer⸗ 
theilung zu bewuͤrken. Bey Entzuͤndung von Verbren⸗ 
nung hat man auch die aͤtzende Seh Ü N 
| Fomentationen benutzt. | 


5) Boy veſchlebenen — von EShrach⸗ de 
Darmcanals ift das Ammonium heilſam: es tilgt die 
krankhafte Säure, vermindert die zu reichliche fauers 
ſtoffige Abfonderung der Darmfäfte, bewirkt durch Erz 
regung der Nerven Austreibung der Bläßungen und ver 
mindert diefelben viefleihe auch durch Einfaugung des 
foplenfauren Gas. Bey Blähungskolifen ohne entzuͤnd⸗ 
ichen Zuftand giebt man die anishaltige Ammoniums 
flüffigfeit innerlich und reibt die Salbe ein; bey leichten 
RA und. ae Ruhren, von ee: Erſchlaffung, 
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bei Kraͤmpfen des Darmeanals und Verdauungebe⸗ 
ſchwerden mit Nervenſchwaͤche, bey Kolikſchmerzen von 
Ueberſaͤuerung der Darmſaͤfte ꝛc. giebt man das Ammo- 
nium innerlich, allein oder in Verbindung mit Caftos 
| reumtinctur, Cajeputoͤl 


6) Endlich hat man es auch zu Tilgung verfchiede 
ner Rranfheitsgifte empfohlen, 3. B. man hat es inner 
lich und-äußerlich gebraucht bey giftigen Wunden, bey 
dem Biffe giftiger Schlangen und wuͤthender Hunde, bey 
Ssnfectenftichen, und. ſelbſt bey ſyphilitiſcher Anſteckung. 


VII. Die äßende Ammoniumfluͤſſigkeit giebt man 
zu fünf bis zehn Tropfen, mit vielem Waſſer verdünnt; 
nur in bringenben Faͤllen giebt man ftärfere Dofen, 


-Die geiftige, fo wie die anishaltige Ammonium⸗ 
fluͤſſigkeit giebt man, ebenfalls gehoͤrig en — 
zehn bis zwanzig Tropfen. | 


‚Die Salbe reibe man zu einigen — in, | 


vielleicht ſelbſt Blaſen bewuͤrken will, 2 man "damik 
getraͤnkte wollne Lappen auf. RN Ks 


Zweyte Gattung 
Kohlenſaures Ammonium > 
„9% 579. 
Ammonium carbonicum; 


1. Sal alcali volatile, Sal volatile salis Kot 
niaci, Foblenfaures' oder mildes Ammonium, 
he ein. 


- {* { ; 
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’ ein trocknes, weißes, nadelfoͤrmiges Salz von. ſtechen 
dem, laugenfalzigen Geſchmacke und durchdringend fir 
chendem Geruche, welches in der gewoͤhnlichen Tempe⸗ 

ratur Jangjam ‚in der Hitze ſchnell verfliegt. | 


; II. Es loͤſet fich. in Waffen, aber Yin in » age s 
“ ‚ und brauſet mit Saͤuren. 


— F 


“DL Man pufvert und. ER du Pfund — 
ve — und zwey Pfund Kreide, und ſublimirt 
es bey anfangs gelindem, * nachmals verſtaͤrktem Feuer; 
das Sublimat verwahrt man gehörig vor — — 
J 
Iſt Salzfäure ——“ * —— das mit 
reiner Salpeterſaͤure geſaͤttigte Ammonium Hornſilber 
aus der ſalpeterſauren Silberaufloͤſung. 


Sf es nicht mit Lohlenſauee gefättigt, fü Iren eg 
fe auin Theil in Alkohol auf. 

Iſt es aus ſalzſaurem Ammonium 1 Fopfenfan- 

vehn Kali nachgekuͤnſtelt, fo wird es an der Luſt feucht 
* — in der Hitze einen Ruͤckſtand. | 


ke Ammonü carbonici, Spiritus salis — 
; moniaei simplex s.aquosus, Fohlenfaure oder mil: 
Ei: Ammoniumflüffigkeit, wäfferiger Sal— 
miafgeift ‚ eine Flave, wafferbelle, ftark nach Am- 
monium riechende und ſchmeckende Fluͤſſigkeit, welche 
durch Deftillation von einem Pfunde falzfaurem Ammo— 
nium mit anderthalb Pfund Fonlenfaurem Kali und vier 
Pfund Waffer gewonnen wird, Sie brauſet mit Säu: 
ven ftarf auf, ohne einen Bodenfaß fallen zu laffen ; bey 


Der Vermiſchung mit Alkohol muß sa das Ammonium 
Dritter, Theil. B 
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als ein Gerinſel ausſcheiden; die Fluͤſſigkeit muß mit 
Ammonium ſo geſaͤttigt ſeyn, daß, wenn man feſtes Am⸗ 
monium hineinlegt, dieſes nicht aufgeloͤſet wird. 


IV. Das kohlenſaure Ammonium wuͤrkten wie das 
ägende, ; iſt jedoch etwas milder, als dieſes. 


EL ı) As Reiz für. das Gehirn wird. es bey 
Ohnmachten von Nervenſchwaͤche angewendet , waͤhrend 
derſelben äußerlich, darnach innerlich; bey Hirnerſchuͤt⸗ 
terungen und Schlagfluß, ohne Vollbluͤtigkeit des Ge- 
hirns oder blutiges Eytravaſat; bey Schlafſucht, Schwin⸗ 
del und nervoͤſem Kopfweh, ſo wie auch bey der Ver⸗ 
giftung durch narkotiſche Subſtanzen. 

2) Als Reiz für das gefammte Nervenſyſtem ge⸗ 
braucht man es im rein nervoͤſen Typhus bey Kraͤmpfen 
oder andern Symptomen von Aſthenie. Bey nervoͤſem 
Mechfelfieber giebt man es mit Opiumtinctur in dem 
Momente des Eintrittes des Froſtes. Bey Laͤhmungen 


giebt man es innerlich und gebraucht es zugleich aͤußer · 


lich in flüchtigen Näucherungen. Bey dem ſchwarzen 
Staare laͤßt man den Dunſt der Fluͤſſigkeit taͤglich vier⸗ 
bis achtmal in die Naſe ziehen, ſo wie auch aͤußerlich an 
das Auge gehen. Bey Kraͤmpfen, hypochondriſchen 
und hyſteriſchen Beſchwerden, Tetanus und Trismus, 
ferner auch bey drohender Gangraͤn und bey Nefrofis wird 
es innerlich und äußerlich gebraucht. 


3) As Reiz für die Lungen ift es dienlich im 
Seckfluß, convulſiviſchem Aſthma und Keichhuften. 
| 4) Als Reiz für das Hautorgan gebraucht man es 
innerlich bey Eranthemen, welche nicht gehörig ſich aus⸗ 
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bilden wollen oder unterdrückt worden find. Bey Fleinen, 
unbedeutenden, vein örtlichen, friſch entſtandenen Ex⸗ 
anthemen, z. DB. Reſſelſucht, Pemphigus, Zona ꝛtc. 
waͤſcht man die. leidenden Theile mit der Aufloͤſung. 
Bey Gicht und Podagra, wo Fräftige Mittel zu Befoͤr— 
derung | der Hautansdünftung indieirt find, oder wo fich 
| die Gicht auf innre Tpeile geworfen ige sic man es 
N. 
5) Als Keiz für die Arückführenden Gefäß wuͤrkt 
es als. ‚ein Örtliches zertheilendes Mittel, z. B. bey oͤrt⸗ 
licher Wafferfucht, die nach Rothlauf, Nheumatismus 


. entftanden ift, nimmt man daffelbe unter frocdne Um- 


fihläge, oder läßt die Dämpfe des ſich entwicfelnden 
‚Ammonium an die Gefchmwulft gehen; bey Drüfenge- 
ſchwuͤlſten gebraucht man eine Salbe davon mit Cam- 
ppher; bey Balggejchwülften applicirt man. die Auflöfung, 

oder noch beffer die Dampfe, Bey Verftopfung Der 

Euſtachiſchen Röhre und davon herrührender Schwerhoͤ⸗ 
rigkeit und. Taubheit befeuchtet man mit der Auflöfung 
und mit Seifenfpiritus ein Schwämmchen, welches man 
in einem durchloͤcherten — in die —— 
Roͤhre bringt. 

6) As Säure tilgendes Mittel giebe man es bey 
faurer Ausartung der Darmfäfte und davon abhängigen 
Zufallen, z. B. beym Zahnen der Kinder; ferner bey 
Vergiftung durch gefäuerte Metalle, namentlich) aud) 
bey der von einer D ftarfen Queckfübereur abhängigen 
Krankheit. 

MAuch iſt es zur Zerſetzung animaliſcher Gifte, 
namentlich des Schlangen = und ROpeRng ee, des Mb 
litiſchen Stoffes ꝛc. empfohlen worden 

B 2 
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VII. Das kohlenſaure Ammonium wird nie in 
Pulverform gegeben, ſondern fuͤr immer in der Auflo⸗ 
fung zu einem bis vier Granen in drey Unzen Waſſer, 
oder einem Aufguffe von Baldrian einem — von J 
China ꝛc. 
Die kohlenſaure Ammon iumfluſ igkeit — man 
mit einem waͤſſerigen Mittel verdünnt, zu * we 
ſechzig Tropfen. fi; 
Man laͤßt auch) das Ammonium. in Dimpfen hf | 
dem leidenden Theile ſich entbinden. Man vermiſcht 


naͤmlich einen Theil ſalzſaures Ammonium mit zwey Thei⸗ 


len fohlenfautem | Kali, und lege diefes Pulver, welches 
Sal volatile anglieanum extemporaneum ‚genannt 
wird, auf die leidenden Theile; ober man hält wollene 
Tuͤcher darüber, fo daß ſich die Dämpfe hinein ziehen, 
und reibe dann die Theile damit; oder man thut Die 
Miſchung in einen mit Waffer gefüllten Keffel, deſſen 
Deckel trichterfoͤrmig iſt und ſich in eine Roͤhre endigt, 
durch welche der aufſteigende a an den —— 
Seil gerührt Dan. en, 


DO — it te © — eu Fe A 
Gefhwefeltes Ammenium. N 
j $ BR. # ic 5 
Ammonium sulphuratum. | 


I. Sulphuretum Ammoniaci, Hepar sulphuris i 
volatile, Liquor fumans Boylei, s. Beguini, Spiri- 
tus salis Ammoniaci sulphureus, Tinctura Sulphu- 
ris volatilis Hoffmanni, Schmwefelammonium, 


P_ 


Bar 


m 
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fluͤchtige Schwefelleber, eine goldgelbe Fluͤſſig⸗ 


keit von ammonialiſch⸗ hepatifchem Geruche, welche by 


Beruͤhrung der atmoſphaͤriſchen Luft weiße erſtickende 


Daͤmpfe ausſtoͤßt, — wird, ſich truͤbt ha nn 


| > pe 


D. Es beſteht aus nenn, Schwefel th et⸗ 


| was a wafl erſtoff. Das Ammonium ift theils mir Schwe: 


fel verbunden, theils im Ueberſchuſſe vorhanden und 
frey; Der übrige Schwefel ift mit Wafferftoff vereinigt, 
Es hat ein flarfes Streben, den Sauerfloff anzuzichn 


und dadurch fich zu ferfeeh: an der freyen Luft verliert 


es feinen Wafferftoff und der Damit verbunden gewefene 
Schwefel fallt zu Boden. - Bey dem Zufage einer Säure 


wird es, aerfeet und der Schwefel praͤcipitirt ſich. 


IU. Man nimmt ſechs Theile durch mit 


Waſſer in Pulver zerfallnen Kalk, vermiſcht ihn in einer 


marmornen Reibſchaale mit zwey Theilen ſalzſaurem 


Ammonium, ſchuͤttet die Miſchung geſchwind in eine 
Retorte, bringt eine geraͤumige Vorlage an und giebt 


ein gelindes Feuer, welches man allmaͤhlig bis zum Gluͤ⸗ 
hen der Retorte verſtaͤrkt und ſo lange unterhaͤlt, als noch 
Gas übergeht. Die in der Vorlage befindliche Fluͤſſig— 
feit verwahrt man in Fleinen Glaͤſern wit ‚aingeriebenen 


i Bofeln forgfältig auf. 


V. Diefes Mittel wuͤrkt — eh. ‚ als dy⸗ 
namifch, indem fein Brennftoff zu ſehr entwickelt ift, da 
Dingegen in den narfotifchen Mitteln die dynamiſche 
Wuͤrkungsart uͤber die chemiſche uͤberwiegend iſt, indem 
der — in en mehr gebunden ift und erft all: 
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maͤhlig ſich eutwickelt. Das geſchwefelte Ammonium 
desoxydirt alſo den Organismus mit großer Lebhaftigkeit, 
erhöht die Mervenchätigkeit und vermindert antagoniſtiſch 
die Muskelkraft. Kleine Dofen deffelben bewuͤrken 
Schwindel, Mattigfeit, Uebelkeit, Erbrechen; ftärfere 
"Gaben verurfachen verminderte Frequenz des -Pulfes, 
Schläfrigfeit, ruhigen und tiefen Schlaf, Leibesver— 
ftopfung. Anhaltend gebraucht macht es Kopfiveh, Bes 
ängftigung, Betäubung und einen dem — Bann 
den Zuſtand. | 


SEN. Man gebraucht es, wo man eines intenſiv bes 
oxydirenden Mittels bebeh und für in immer mit großer 
—— 


— Bey der — Harnruhr fe es 
ee von Rollo empfohlen worden. : Man läßt 
den Kranken dabey blos animalifhe Koft zu ſich nehmen, 
gebraucht dabey Opium und rein bittre Mittel, vermei= 
det alle ſauerſtoffige Medicamente, und hebt. die einfre= 
tende Seibesverftopfung durch Schwefel und fettes Oel: 
die Abfonderung des Harns wird der Quantität fo wie 
Bi Qualität nad) normal, und, die Kräfte nehmen zu. 


2) Bey Gichtzufällen ift es ebenfalls fehr würffam. 
Schon Friedrid Hoffmann empfahl gegen Ende 
des podagrifchen Anfalles, wo die Entſtehung von Gicht- 
knoten zu befürchten ift, daſſelbe, mittelſt ae 
auf bie leidenden T Theile zu appliciren. 


Vormals wurde es auch gegen nervöͤſes aſthma und 
aͤhnliche ah geruͤhmt. 
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VIE Man giebt es zu vier bis ſechs Tropfen, wel⸗ 
che man bey jedesmaligem Gebrauche erft mit einigen 
Unzen deſtillirtem Waffer verdünnt, Fäglich zwwey » oder 
‚dreymal, und verftärke die Dofis allmählig, wenn nicht 
der zunehmende Schwindel “u Meberteigung des Srms 
Bindeuset, | | 
| — 21. 

Entbehrlich 
| Be hrulphai amlmoniatum, eine beigelße tif | 
ſigkeit, die nicht hepatifch riecht, iſt eine ähnliche Mi- 
ſchung, welche nur durch den groͤßern Antheil an geſchwe⸗ 
feltem Waſſerſtoffe ſich unterſcheidet, und durch Zuſam⸗ 
mentreten von geſchwefeltem Waſſerſtoffgas und Ammo⸗ 
niumgas bereitet wird. Es wuͤrkt auf dieſelbe Weiſe, 
wie das — nur da, penetranter. | 


3weytes Gefälest 
| Thieriſch atheriſches Seh 


6. 522, 
Allgemeiner Charakter. 


Das animalifch -atherifche Del ift größtentheils nur 
Produkt der Zerfegung thierifcher Materie durch die 
Hitze und empyreumatiſch; nur bey einigen wenigen Ani- 
malien finden fi) Secretionen ätherifch-öliger Natur, wel⸗ 
che dann meiftens mit den Gefchlechtsfunctionen und der 
Abfonderung der Samenfeuchtigfeit in Beziehung ftehen. 
Ale diefe eigentlich ätherifchen fowohl, als empyreuma- 
tifchen a unterfcheiden ſich aber von den ihnen ähr. 


lichen Oelen vegetabiliſchen Urfptunges , dureh ein Ueber⸗ 
gewicht des Waſſerſtoffes uͤber den Kohlenſtoff, und 


wuͤrken daher weniger erhitzend, ſondern erregen mehr 


die Totalitaͤt des —— Fi —— auch des 
— | — 


Erſſte A. ' ” 
naar thieriſch⸗ aͤtheriſches Oel. 


re 


Moschus. 


1 Bifam, eine eigenthümliche Subſtanz, welche 
Das männliche Bifamthier, Moschus moschiferus, das 
im öftlichen. Afien, in China und in der Tatarey lebt, 
in einem. eigenen Beutel in der Nabelgegend ae 
Der Beutel ift beynahe eyförmig, auf der einen Seite 
platt, auf Der andern convex, mit kurzen borftigen, 


weiplichen oder weißgelblichen Haare n beſetzt, und ent 


hält eine brödliche, entzundliche, dunfelbraune, flarf 


md. eigenthuͤmlich riechende und Biete en | 


Subſt a... 

MM. Er Wen auf. einem "lübenben Bleche mit 
einem angenehmen, etwas ammonialifchen Geruche bis 
auf ein Fleines Neftchen grauer Aſche; er loͤſet ſich in 
Delen nicht auf, glänzt von harzigen Teilen, und giebt, 


mern man ihn mit Kali zufammenreibt, einen ammoni= 
alifhen Geruch, Seine Beftandrheile find Srgea 


Oel, harzaͤhnliche und fertige Subftan;. 
I. Die befte Sorte iſt der £ unfinifche, Mo- 
‚schus tunguinensis,) aus Tunkin und Tibet. Der 


I} 
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Beutel hat weißgelbe oder lichtbraune Haäte,' inwenbig 
‚eine zarte, ſchwaͤrzliche Haut; der Mofchus fühle ſich 
etwas fettig an, iſt dunfelbraun oder dunkeleoftfarbig, 
zeige, wenn man ihn mit einem Meffer auf Papier 
reibt, nichts Sandiges, fondern einige glänzende, har ⸗ 
zige Punkte und nimmt dabey eine bellere Farbe an. 
Man verwahrt ihn in Glafern mit eingeriebenen Stöpfeln. 


Der fibirifhe Moſchus (Moschus Moscoui- 
ticus), ift eine fehlechtere Sorte: die Beutel haben laͤn⸗ 
gere und weißere Haare und der aan if ſchwaͤcher 
von n Geruch. | | 


2. Der aus Fleiſch, Blut, —— — ꝛc. 
betruͤgeriſch nachgekuͤnſtelte Moſchus iſt meiſt ſchmierig, 
faͤrbt beym Kauen den Speichel roth, brauſet mit Saͤu⸗ 
ren auf, riecht beym Verbrennen empyreumatiſch, und 
binterläßt viel Kohle. Die beygemengten Bleyftücen 
erkennt man durch Das Alpe u fo wie durch das 

Bone. A | 


 Tinctura Moschi, iſt che * —— 


Puluis tunquinensis, S. „antilyssus, s. alexiphar- 
. macus sinensis, beftand aus Zinober und Bifam, und 
wird jet ebenfalls nicht Mu gebraucht. 


ns IV: Der Mofchus iſt ein ungemein durchdringendes 
Reizmittel der hoͤhern nervoͤſen Organe, welches die Ner— 
venſtaͤmme und das Seelenorgan erregt und Das Gemein— 
gefühl erhöht, ohne die Gefäßnerven zu reizen und alfo 
auch ohne zu erhigen, welches dabey vorzüglich mit auf 
das Hautorgan würkt und die Ausdünftung verftärft. 
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V. Man gebraucht ihn bey-allgemeiner, hoch ge⸗ 
ſtiegener, uͤber das Seelenorgan ſich verbreitender und 
mit Unthaͤtigkeit des Hautorgans verbundener Aſthenie. 


VL 1) Bey dem Typhus gebraucht man ihn, wo 
die Shhwaͤch groß iſt und nervoͤſe Symptome eintreten, 
bey Kraͤmpfen, Zuckungen, Flechſenſpringen, Schluch⸗ 
zen, Phantafiren, blaſſem Harne, blaſſer und Falter. 
3% kaltem Odem, geſchwindem, kleinem, hartem 
Pulſe ꝛc. Er iſt Hier eins der wichtigſten Mittel. Als 
ſolches gebraucht man ihn ferner beym Typhus mit Exan- 
them, oder mit Entzündung, (z. B. Pneumonie, En⸗ 
teritis, Metritis 2c.) wo ein frampfiger oder nervöfer 
Zuftand vorhanden it. - 

N" 0) Auch bey fieberloſen Kraͤmpfen Zuckungen und 
Convulſionen bey Epilepſie und hyſteriſchen Anfaͤllen, 
bey hypochondriſchen Kraͤmpfen, Trismus und Tetanus, 
Magenkrampf, krampfhaftem Erbrechen, Bleykolik, 
ſardoniſchem Lachen, kramphafter Dysphagie, metaſta⸗ 
tiſchen Bruſtkraͤmpfen, krampfhaftem Aſthma und Steck⸗ 
fluß, Keichhuſten ꝛc. gebraucht man ihn. Selbſt gegen 
die Waſſerſcheu iſt er, beſonders mit Aſa foͤtida und 
Campher, von einigen RER nicht — ne anges 
sendet worden. y 

3) Durd) feine Wirkung auf das — wird 

er auch ein dienliches Mittel beym Typhus mit Exan⸗ 
them, z. B. Blattern, Maſern ꝛc., wo daſſelbe nicht 
gehörig ſich ausbilden will, oder unterdruͤckt worden iſt; 
ferner bey Rheumatismus und Gicht, befonders wenn 
fie fi) auf innre Theile geworfen Haben, alfo bey u. 
tiſchen Kopfſchmerzen, Kolikſchmerzen Ki | 
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a‘ Als ein Fräftiges Reizmittel des Seelenorgans 
—— ihn an gegen Delirium im Typhus, gegen 
Schwindel, hypochondriſche Schlafloſigkeit, Verſtan ⸗ 
desſchwaͤche und Bloͤdſinn, der z. B. nad) der Epilepſie 
ug geblieben ift, gegen Melancholie re 


5) As ein Reiz für die Zeugungstheile fine. ‚gegen 
| Krämpfe derfelben und gegen Unperusgen —— 
worden. 


6). Indem er die sahne Rerbenthätigfeic‘e era 
hoͤht, ſetzt er auch dem eintretenden kalten Brande Graͤn⸗ 
zen, und wird zu dieſem Zwecke mit ——— oder Am⸗ 
monium, oder Bernſteinſaͤure angewendet. a 


VD. ‚Man giebt ihn zu.einem bis vier, fechs, auch) 
zehn Granen, und zwar am beſten in Pulverform, mit 
Zucker abgerieben; auch fuͤr ſich allein, mit Waſſer an⸗ 

gerieben, ‚oder mit Aſa foͤtida x. in Pillenform; oder 
mit arabifhem Gummi in einem Schuͤtteltraͤnkchen. 
— et man ‚Ihn nice. 


— ee 
uw ®: 


$. 524. 


‚Castoreum 


#. 1. ne eine braͤunlich ſchwarze, zaͤhe 

Subſtanz von durchdringendem, eigenthuͤmlichem, wis 
drigem Geruche und bittrem, etwas ſcharfem Geſchmacke, 
welche in zwey Beuteln ſecernirt wird, die der Biber, 
Castor Fiber, der im noͤrdlichen — Aſien und 
Afrika lebt, in der Naͤhe der Geſchlechtstheile Hat. Diefe 
Beutel eine kegelfoͤrmige, der Gallenblaſe aͤhnliche 
Geſtalt ſind mit einer. harten, SE glänzenden, 


— 
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zaͤhen Haut überzogen, und haben inwendig faͤcheriges 
Zellgewebe, worin Bibergeil und — und wieder 


*J Fettkluͤmpchen ſitzt. 


U. Das Caſtoreum beftehr: F aus ätgerifchem 
Oele ‚ weiches bey der Deftilfation mit dem Waſſer über- 
geht, aber nicht von demfelben abgefondert werden Fann; 
2) aus Öallert, die men, mit dem ätherifchen Dele ver- 
bunden, durch Wafler ——— kann; 3) Harz, wel⸗ 
ches durch Alkohol ausgezogen wird; 4) Gallusſäure, 
welche im geiſtigen Aufguſſe vorhanden iſt und Eiſenſalze 
ſchwarz praͤcipitirt; 5) Eyweißſtoff, welcher nach Die 
geftion mit Waffer und Alkohol zuruͤckbleibt. — 


II. Die befte Sorte iſt das f ibiriſche — 


reum moscouiticum, s. sibiricum, s. russicum) j 


welches in großen, dicken, ſchweren Beuteln 3 uns 
kommt und einen ſtarken Geruch hat. | 
" Das englijche oder kanadiſche — 
anslicum, s. canadense) ‚ it eine ſchlechte Corte: es. 
ift in kleinen, chwaͤrzlichen Beuteln, ohne Fettkluͤmp⸗ 
chen im innern Zellgewebe, iſt trockner, heller zerreib⸗ 
— an Geruch und Geſchmack ſchwaͤcher. 
| Iſt es mit Blut, Fleiſch, aͤtheriſch-oͤligen Harzen 
* vefalſcht, fo iſt Geruch und Geſchmack ſchwaͤcher, 
die Farbe iſt meiſt heller; ſind viel Harze darunter, ſo 
ſchmilzt es in der Hitze und klebt beym Kauen an den 
Zaͤhnen. Man hat auch darauf zu ſehen, daß nicht 
Steine oder Bleyſtuͤckchen darunter gemengt ſind. 


Vinctura Castorei, Bi ibergeiltinctur. * 
Unzen zerſchnittenes ſibiriſches Caſtoreum werden drey 
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Tage — une Al vo ige und Aare 
Ä filtrirt. 9 


inetura Castorei BETEN aͤth erif — 
bergeiltinetur. ‚Eine Unze fein zerfchnittnes Ca- 
ſtoreum wird. acht Tage lang mit fechs Unzen Schwefel: 
aͤthergeiſt in verſchloßnem Gefaͤße und unter sh * 
Be digerirt und dann filtrirt. 


V Das Caſtoreum enthaͤlt, wie es fiheine, MN: 
Ya; ‚ old. der Mofhus, und wirft deshalb niche fo 
‚rein und flüchtig auf das Nervenſyſtem, als diefer, ſon⸗ 
dern dringt mehr ein und afficirt mit die Gefaͤße, ohne 
jedoch bedeutend zu erhitzen. Beſonders wuͤrkt es mit 
ſpecifiſch auf die weiblichen Geſchlechtstheile. B 


NL: 1). Als Nervenreiz gebraucht man es beym 


Tehus beſonders wenn derſelbe rein nervoͤs iſt und di⸗ 
recte Aſthenie ſeine Grundlage ausmacht, bey ſchwachem, 


we zitteendem, ausjeßendem Pulfe, ſtillem Delirium; fer⸗ 


ner beym Wechſelfieber, wenn daſſelbe von reiner Merz 
| venſchwaͤche abhängt; ſodann bey hyſteriſchen und hypo⸗ 
chondriſchen Anfaͤllen, wo blos zu große Reizbarkeit vor⸗ 
handen iſt, ohne Uebelkeit und Neigung zum Erbrechen, 
und vorzuͤglich auch mit Blaͤhungsbeſchwerden; bey der 
Hyyſterie überhaupt gehoͤrt es zu den wichtigſten Mitteln; 
bey Frampfhafter, flatulenter und rheumatiſcher Kolif; 
bey krampfhaftem Aſthma mit Schleimanhäufungz bey 
der Epifepfie, beym Zittern ꝛc. gebraudjt man es mit 
Nutzen. Man ſetzt auch die Tinctur zu Brechmitteln, 
um das Wuͤrgen zu vermindern und das — zu 
erleichtern, Auch wendet man beſonders die Tinctur 


7 


J 
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oa an bey bufterifchen Ohnmachten, Sopficmer 


zen? ꝛc. 
Be 2) Als, Keizmittel des Gehirns (beider man das 
Caſtoreum gegen Schwindel, Rein REN und 

Shnmachten an. 


3) Als ein Reizmittel des Uterus — man es 
beſonders gegen Hyſterie, gegen Nervenzufaͤlle waͤhrend 
der Schwangerſchaft, beſonders bey Erſtgebaͤhrenden, 
bey krampfhaften Wehen und Nachwehen, ke gegen 
Unterdruͤckung der Katamenien. 


VIEL Man giebt es zu fünf, bis zehn, h — zwan⸗ 
zig Gran. Am liebſten giebt man es in Subſtanz, mit 
Zucker abgerieben. Zu Klyſtieren ſetzt man es es zu einer 
Drachme. 

Drie Tinctur reicht man zu zwanzig bis —— Tro⸗ 
pfen, allein mit Chamillenthee, oder mit Opiumtinctur, 
Baldriantinetur ꝛc. Auch gebraucht. man fie zum Nies 
hen, fo wie zu einer Drachme im Klyſtiere. | 


Die aͤtheriſche Tinctur wird zu on — Big 
| — RE EIN RO 
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Entbehrlich und obfolet. 

"Zibethum, 3 ibeth, eine ſchmierige Subftang 

welche zwiſchen vem After und den Gefchlechtstheilen ver 

Viuerra Zibetha, eines in Arabien und Oftindien leben- - 

den Thieres, fecerniet wird und dem Caftoreum ‚nahe 

kommt, aber theils zu theuer, theils faſt immer * 

faͤlſcht ft und Daher niche mehr gebraucht wirde EAIRNT 
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Ambra, 8. Ambra grysea, wird ſowohl an der 
Kuͤſte von Oſtindien und Afrika auf dem Meere ſchwim⸗ 
mend, als auch in dem Darmcanale des Cadhelots, Phy- 
seter macrocephalus, gefunden. Diefes Excrement 
Hat einen angenehmen Geruch, zergeht in gelinder Hitze, 
verbrennt ohne Ruͤckſtand, loͤſet ſich in Aether und äthe- 
riſchen Delen auf ꝛc., und iſt in feinen Heilkräften dem 
Mofchus ähnlich) und zum Theil noch ſtaͤrker als dieferz 
wir befommen es aber nur höchft felten range und 
— es daher nicht — RE SW 


3weyte Gattung a | 
# Ahierifg enpyeenmanifgrätgerifäes Het 


pe 
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5. 526. 
oleum animale: aethereum; 


en Oleum anımale Dippelii, reines ehieri- 
ſches Del, eine vollfommen weiße, fehr helle und 
Ducchfichtige, dünne und höchft flüchtige Fluͤſſigkeit, von 
eigenthuͤmlichem, durchdringendem, nicht ganz unange⸗ 
9 Geruche und feurig bitterlichem Geſchmacke. 


a ‚Es ift in Alkohol, Aether, fetten und aͤcheri⸗ 
(dm Oelen auflöslih, wird von Schwefelfäure milchig, 
von Salpeterfäure roͤthlich, vom Zutritte der a 
| eiföpe guft ſchwarz und ſtinkend. 
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III. Man deſtillirt das Oleum animale foetidum - 
in fehr gelinder Wärme jo lange, als ein duͤnnes del 
übergeht; diefes gießt man mit viermah! fo viel Waſſer 
in einen andern Kolben und deſtillirt bey ganz gelinder 
Wärme fo lange, als ein ganz waſſerhelles Oel uͤber⸗ 
geht. Diefes füllt man dann ſogleich in Drachmenglä- 
- fer mit eingeriebenen Stöpfeln, die man mit Siegellad 

überzicht und umgekehrt in Waffer ftels 

Iſt es mit Weingeift verfälfche, fo wird es mit 
Waffer milchig, und ſetzt ſich nicht auf der Oberflaͤche 
ab. 

Iſt es ſchlecht aufbewahrt, ſo iſt es braun oder 
ſchwarz und ſtinkend. | 


IV. Esift ein ſtarkes und ungemein nett Vürche 
dringendes Neizmittel des Nervenſyſtems, welches be- 
fonders bey abnorm erhöhter Reizbarkeit, verbunden mit 
zu ſchwacher Zhaͤtigket des Hautorgans von Nutzen iſt. 


VL ) Als Reizmittel der Nerven gebraucht man 
es beym eek mit nervofen Symptomen, auch beym 
neroöfen Wechfelfieber, befonders vor dem Eintrifte des 
Froſtes, wenn diefer tödtlich zu werden droht, wo man 
es theils innerlich giebt, theils am Ruͤckgrate einreibt, 
Noch häufiger giebt man es bey heftigen und eingemur- 
zelten krampfhaften Krankheiten, befonders bey der. Hy: N 
fterie, ferner bey Epilepfie, Veitstanz, Tetanus, Tris⸗ 
mus, Kriebelkrankheit, Waſſerſcheu, Bleykolik, Laͤh⸗ 
mungen. Auch hier giebt man es nicht blos innerlich, 
fondern läßt es auch einveiben. a; 

2) Zu Verftärfung der Thaͤtigkeit ber Haut * 
braucht man es en Zyphus mit Exanthem, wenn dieſes 
nicht 
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nicht gehörig. pervorbrechen will, oder unterdruͤckt iſt; 
ferner bey Gicht und chronifchem Kheumarismus, beſon⸗ 
ders wenn dieſe Krankheiten vager Natur Rip, a anf = 
— Theile ſich geworfen haben. 

3) Als ein oͤrtlich zertheilendes Miete wender — 
es äußerlich an bey Gichefnoten ,- Kuochengefehrwüfte, 
Drüfenverhättungen, — J A RR 
angehender Sackwaſſerſucht TI un I 

Es wirft aud) wurmmidrig, R hs jedod) in fe 
Abſicht felten angewendet. | 

VI. Man giebt es zu fünf bis zwanzig und vier- 

jig sig Tropfen auf Zucker oder in Herder. | 


X $. 527. 
Eutbehrlid. 


— animale foetidum, Oleum Cornu — | 
— ſtinkendes thieriſches Oel, Hirſch— 
hornoͤl, das dunkelbraune, dicke, ſuͤnende Del, wel: 
ches duch trockne Deftillation der Knochen gewonnen 
wird, fann, wenn anders fein Geruch vertragen wird, 
anſtatt des reinen ätherifch = Ehierifchen Dels äußerlich ge: 
braucht werden, bey u ; Druͤſenverhaͤrtungen, 
Kraͤmpfen u. | 


j 


Be Zweyte Art 
Tbieriſch ⸗ empyreumatifches Oel mit Ammonium. 
In $. 528. 


Ka ir Ammonium 'pyro - oleosum. 


A Sal Cornu Cerui volatile, empyreumati- 
fhes Ammonium, flaͤch eig es Hirſch hor nſalz⸗ 
Dritter Theil. C 
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ein trocknes, weißliches Salz, von ammonialiſchem und 
etwas empyreumatiſchem, jedoch nicht ſtinkendem Ge— 
ruche, und etwas prickelndem, PER Ge⸗ 
Ya 

2. In Waffer Töfet es fi ich N ug im Bewer» ver⸗ 
—* es ſi ch ganzlich. | 


II. Man deſtillirt ——— Knochen in einer 
eiſernen Retorte mit einem Vorſtoße und einer großen 
Borlage bey allmählig verftärftem Feuer. Das in der 
- Vorlage fih anfegende Ammonium vermiſcht man mit 
Doppelt fo viel trocner, gepulverter Kreide und fublimire 
es aus einer gläfernen Retorte im Sandbade, 


Iſt es niche fublimire, fo. iſt es Ventearen oder 
—— ſchmierig und ſtinkt empyreumatiſch. 


Liquor Ammonü pyro-oleosi, Spiritus Cornu 
_ Cerui, empyreumatifche Ammonium flüffig- 
feit, Hirſchhorngeiſt, ift eine Auflöfung des em⸗ 
pyreumatiſchen Ammonium in Waffer, von blaßgelber 
Farbe und ammonialiſchem Geruche, und wird erhalten, 
‚indem man die bey der trocknen Deftillation der Knochen 
nebft dem Ammonium und dem emppreumatifchen Dele 
übergehende Fluͤſſigkeit von diefen Präparaten abſondert 
und von Neuem deſtillirt; „der indem man das trockne 
emppreumatifche Ammonium in deftillirtem Waffer auf: 
Löjet, fo Daß Diefes ganz damit gefärtige iſt und nichts 
mehr davon aufzunehmen vermag. * 
Liquör Ammonii ſsuceinici, Spiritus Cormu 
Cerui succinatus, bernfteinfaure empyrewmas 
tiſche Ammoniumanflöfung, iſt ein brennfloffi= 
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ges Neutralſalz, welches aus Bernſteinſaͤure, Anm 
nium und empyreumatiſchem Oele beſteht, und weder 
Lakmus roͤthen, noch Veilchenſaft gruͤn faͤrben darf; 
dur) effigfaures Bley a ein Niederſchlag entftehen, 
welcher auf glühenden Kohlen einen ſchwachen Bernftein. Ä 
geruch verbreiter, nicht aber einen empyreumatifchen 
Weinſteingeruch Man bereitet dieſes Praͤparat, 
indem man die Bernſteinſaͤure mit Rate Am- 
| — —— 


IV. In der Verbindung mit dem emppreumatifchen 
Orte wuͤrkt das Ammonium mehr eindringend und an- 
haltend es reizt mehr die Gefäße und vermehrt ſehr 
kraͤftig die Hautausduͤnſtung. 


Durch die Bernſteinſaͤure — Wuͤrkſamkeit 
wenig vermindert, im Gegentheil die Wuͤrkung auf die 
au fo wie auch) auf-die Sungen, noch verftärft, nr 


Er V. Man gebraucht dieſe Praͤparate bey derjenigen 
nervoͤſen Aſthenie wo Vermehrung der le 
von Nutzen ift. 


VI ı) Als einen Reiz des ——— giebt 
man ſie beym nervoͤſen Typhus vorzuͤglich; ferner beym 


ſchleimigen, gaſtriſchen und fauligen Typhus, wo die 


Kraͤfte ſchnell ſinken und nervoͤſe Symptome eintreten: 
je mehr letztere hervorſtechend ſind, deſto freyer kann 
man davon Gebrauch machen, indem bey rein nervoͤſem 
Zuſtande dieſe Mittel vorzuͤglich angezeigt ſind. Beym 
ſchleichenden Nervenfieber giebt man fie erſt in der Peri— 
ode, wo eine Krifis durch den Schweiß auf dem Wege 
iſt. Bey nervoͤſem en mif Walegenı, F — 5 


S 
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Starrſucht, Kraͤmpfen und aͤhnlichen Symptomen giebt 
man ſie unmittelbar vor dem Paroxysmus miß Orium⸗ 
tinctur verbunden. 

Ferner bey verſchiedenen ——— 
vorzuͤglich wenn dieſe mit unterdruͤckter Ausduͤnſtung, 
Gicht oder Rheumatismus zuſammenhaͤngen; by Hy: 
pochondrie und vornaͤmlich bey der Hyſterie giebt man 
ſie in Verbindung mit Opium- oder Caſtoreumtinctur, 
oder Aether ꝛc.; ferner beym Veitstanze, bey Epilepfie, 
Zufungen, flatulenter, fpaftifcher und vheumatifcher 
Kolik, Kraͤmpfen der Kinder beym Zahnen, ‚Ohren- 
zwang, Zahnſchmerzen ꝛc. Auch gegen die Waſſer— 
ſcheu ſollen ſie einigermaaßen wuͤrkſam ſeyn. 

Man hat auch das empyreumatiſche Ammonium in 
großen Gaben und in Verbindung mit Moſchus oder 
Opium gegen den Brand angewendet, beſonders wenn 
dieſer mit krampfhafter Diatheſis verbunden iſt. 

2) Es wuͤrkt ferner auch auf die Thaͤtigkeit des 


El Gehirns, und wird daher mit Mugen gegen Schlafjucht, 


nervöfen Schlagflug und nervöjes Kopfweh angewendet. 


3) Durch feine Kraft, Die Haut zu erregen, ift. 
es würkffam bey Exanthemen mit nervöfer, fpaftifcher 
Diatheſis, Blaͤſſe und Kälte der Haut, ängftlicher Ne: 
fpiration, um den Ausbrud) des Eranthems zu befor- 
dern, und es, wenn es unterdrück ift, wieder berzuftel« 
len; ferner 67 vager oder zurückgefretener Gicht und bey 
- afthenifchen Rheumatismus in Verbindung mit Guns 
jaktinctur, Aconittinctur ie. 


4) Endlich wirft es auch ſpecifiſch auf die He 
fpirationsorgane, und man gebraucht daher feine Praͤpa⸗ 
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rate bey Typhus mit entzuͤndlichem Zuſtande der Reſpi⸗ 
rationsorgane und krampfhaft⸗ nervoͤſem Zuſtande; ſelbſt 
auch zu Ende der Synocha mit Pneumonie, wo die Hy— 
perſthenie herabgeftimmt, die Refpiration frey und eine 
Kriſis duch) Haufausdünftung auf dem Wege ift; Bi 
Katarrhen mit krampfhafter Conſtriction der Lungen, un: 
terdruͤcktem Auswurfe und pfeifender Reſpiration; bey 
trocknem Huſten von erhoͤhter Reizbarkeit und ſpaſtiſchem 
Zuſtande der Bronchien; bey beſen Aſthma, 
Steckfluß, Heiſerkeit, Keichhuſten. In mehrern dieſer 
Faͤlle kann man ſie mit einem fetten Oele verbinden. 


VM Das empyreumatiſche Ammonium giebt man 
zu zwey bis zehn Gran in Wajfer aufgeloͤſet. 


Die empyreumatiſche Ammon iumfluͤſſigkeit giebt 
man zu zwanzig bis ſechzig Tropfen in Thee; auch ger 
“Sry man fie äußerlich zum Riechen und Anfireichen. 


Die bernfteinfaure empyreumatiſche Ammonium- 
ie wird eben. fo gebra auch 





ee 
| Entbehrlich und obſolet. 


Sal Cornu Cerui artificials, durch Sublimation 
von ſalzſaurem Ammonium, Kali und empyreumätifhen 
Oele erhalten, dem lie aa Ammonium gleic) 
und durchaus entbehrlich. 

‚Spiritus‘ bezoardicus Bussii, eine Miſchung v von 
geiſtiger Ammoniumflüffigfeit mit-bernfteinfaurer Ammo⸗ 
niumfluͤſſigkeit und einigen Tropfen Citronenoͤl. 

Spiritus Eboris, aus — 
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Guttae anglicanae, aus roher Seide, 

Spiritus Viperarum, aus Bipern, 

Spiritus Lumbricorum, aus Regenwuͤrmern de⸗ 
ſtillirt, find obſolete Arten empyreumatiſcher Ammonis 
umfluͤſſigkeit, welche keine Bei 
haben. 


Drittes Seröleht 
Yltohok 


$. 530, 
Phoſiſcher Charakter. 


Das Alkohol, fo weit es ſich rein darſtellen aaßt, 
iſt eine eigenthuͤmliche, farbloſe, ſehr duͤnne, durchdrin⸗ 
gend riechende und ſchmeckende, fluͤchtige, ſelbſt in der 
ſtaͤrkſten Kaͤlte nicht zu einem feſten Koͤrper ſich verdich⸗ 
tende Subſtanz ‚, die das Waſſer an Leichtigkeit über» 
trifft, am der Luft ſchnell verbünftet, ſich leicht. anzünden 
läßt und, ohne Rauch und Ruß zu ‚geben , fo wie auch 
ohne einen Ruͤckſtand zu ——— verbrennt. 


$. 531. 
Chemiſcher Charakter. 


| Das Alkohol oder das fpirituöfe Prineip if das 
Produkt der Zerfegung organifcher Körper, in welchen - 
Zuderftoff überwiegend ift. Der Zuderftoff, welcher 
duch) das ganze Pflanzenreich verbreitet ift, im eigent⸗ 
lihen Zuder, in Honig, Manna ꝛc. faft ausſchließlich 
vorwaltet, in andern Pflanzenftoffen, z. B. in mehligen 
Saanıen und Wurzeln, mehr eingewickelt und mit ane 
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dern Stoffen verbunden iſt, und welcher auch in der 
Milch der Saͤugthiere fi) findet, beſteht aus Sauerſtoff, 
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff. Unter gewiſſen Bedingungen 
nun, wenn naͤmlich ein ſolcher zuckerſtoffhaltiger Koͤrper, 
mit einer gewiſſen, weder zu großen, noch zu geringen 
Quantität Waſſer verfegt, in einer Wärme von 55 bis 
70° Fahrenheit in Berührung der atmofphärifchen Luft 
iſt, fo wird das Gleichgewicht jener Grundfloffe aufge: 

hoben, durch welches der Zucker beftand, und es ent= 
ſteht ein Conflict unter denfelben, welcher durch Bewe— 
gung, Aufbraufen, Anfchwellen, Erhitung, Trübung, 
Furz durch die Phänomene der Gährung ſich zu — 
giebt, Unter den drey Beſtandtheilen des Zucerftoffes 
tragt, bey diefem Procefje der Wafferftoff ven Sieg da- 
von: er ſtoͤßt den größten Theil des Sauerftoffes, durch 
welchen er gebunden war, von ſich: dieſer vereinigt ſich 
“num mit einem Theile Kohlenſtoff, und bildet dadurch 
kohlenſaures Gas, welches theils in der $uft entweicht, 
mit der Armofppäre fi) verbinder und die Gaͤhrungsluft 
darftellt, theils wegen Zaͤhigkeit der Maffe und Schich— 
ten auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit ſich anſammelt und 
den Gaͤſcht abgiebt, theils mit der übrigen Fluͤſſigkeit 
loſe verbunden bleibt, und erft allmählig beym Zutritte 
der Luft oder beym Eingießen fi) daraus als Bläschen 
und Schaum abfondert. - Der noch übrige Theil des. 
Kohlenftoffes und Sauerftoffes verbinder fi nun um ſo 
inniger mit dem Wafferfloffe, welcher bey dieſem Pro- 
cefje Feine Verminderung feiner Quantität. erlitten hat, 
und bilder das Alkohol, welches aus 272 Wafferftoff 
55 Gauerftoff und 2 7% Kohlenſtoff befteht, indeß vor- 


40 Zweyte Claſſe. Brennſtoffige Arzneymittel. 


her der Sauerſtoff noch mehr vorwaltete und der Zucker 
eine wuͤrkliche Halbſaͤure war. 


Das Alkohol loſet Waſſer, aͤtheriſche Oele, 
Harz } Campher, aͤtzende Laugenſalze Extractivſtoff, 
Gerbſtoff, ſo wie auch einige Salze, in welchen der 
Brennſtoff etwas vorwaltet, auf. Beym Verbrennen 
wird es zerlegt in Koblenſaute und Waſſer, und — 
betraͤgt — als zuvor das Alkohol. | 


8; 532. — 
Therapeutiſcher Charakter. | 


Das Aogot wuͤrkt als Reiz auf bie Gefammtei 
der Nervenzweige, auf das Geelenorgan, die Leber und 
‚auf die venöfen Gefäße. Es erhöht den Sebensturgor, 
die animalifche Wärme, die Thätigfeit der Sinne, das 
Gemeingefühl, die pſychiſchen Functionen; in groͤßern | 
Gaben bewuͤrkt es Ueberreizung der Nerven und. des See: 
lenorgans, Unempfindlichfeit und Betäubung. Anhal⸗ 
tend gebraucht deprimirt es antagoniſtiſch die Muskel— 
kraft, bewuͤrkt Erſchlaffung und Atonie; ſodann auch 


durch Ueberreizung Aſthenie der Leber und der venoͤſen 


Gefaͤße · Wir gebrauchen es bey allgemeiner Ner- 
venfchwäche, wo einige Erhigung von feinen übeln Fol⸗ 
gen feyn kann; ferner bey örtlicher zu geringer eg | 
2 Feit in den. zueütfüßenben —— 
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fe. Gattung. 
A Wein 9 ei nz 


0 RS N. 5a, 
| Allgemeiner Charakter. 


Das Alkohol läßt fi) nicht reiner Barftelfen ,‚ benn 
als ii ‚db. in Verbindung mie Waffer, und 
durch daffelbe in tropfbare Geftalt gebracht. Der Wein- 
geift wird vermöge feiner größern Fluͤchtigkeit und Leich⸗ 
tigkeit vom Waſſer und von den uͤbrigen Beſtandtheilen 
gegohrner Fluͤſſigkeiten durch Deſtillation geſchieden und 
we ſich — 


$. 534: 
Spiritus vini rectificatus. 


Ei Kectificirter Beingeift, eine ganz helle 


und farblofe Fluͤſſigkeit von rein geiftigem Geruche und | 
— Geſchmacke. 


Kl II. Er enthalt weniger Waſſer, als der gemeine a 
| Weingeiſt, aber mehr, als das Alkohol. | 


- MI. Man deftillive Eäuflichen, guten Brandwein 
über friſch gegluͤhten Kohlen. 


Er muß von allem Fuſelgeruch frey ſeyn und nich 
zu viel Waffer enthalten: ein Glas, welches zehn Unzen 


| Waſſer faßt, muß ſchon von neun Unzen ae id voll 
werden. 


Iſt er kupferhaltig, b faͤrbt er die Ammomumfuſ— 
ſigkeit blau, und ungelöfchten Kalk gruͤnlich. 
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| I; 1) Als ein Reizmittel des Nervenſyſtems 
a man ihn wo der Wein zu Foftbar oder nicht ftarf 
genug ift, anſtatt deſſelben beym Typhus mit nerwöfen 
und fauligen Erfcheinungen, ferner bey der Erſchoͤpfung 
der Kraͤfte durch ſtarke Anſtrengungen oder durch 
Verluſt von Saͤften, z. B. Schweiß; bey nervoſer 
Schwaͤche des Magens, bey hypochondriſchen und hy⸗ 
ſteriſchen Anfaͤllen, und bey vielen andern aſtheniſchen 
Krankheiten, z. B. aſtheniſchen Blutfluͤſſen, Gicht ꝛc. 
Aeußerlich gebraucht man ihn bey Schwäche der —— 
der Gelenfbänder ꝛc. 
2) Ms Reiz für die venöfe Thaͤtigkeit wird er ein 
Heilmittel, welches aͤußerlich applicirt wird bey friſchen 
Wunden ohne Subſtanzverluſt, um die Entzündung zu 
zertheilen und die Eiterung zu verhüten, befonders bey 
Wunden der Merven, oder in der Nähe eines Knochens 
und bey Verwundung des Periofteum, 5. 3. am Schien= 
beine. Ferner bey: Entzündungen, wenn fie nicht zu 
betraͤchtlich, nicht in zu hohem Grade fthenifch und niche 
‚zu weit. in die Tiefe verbreitet find, befonders auch, wenn 
fie von äußern Gewaltthätigkeiten, „z. D. Verrenfungen, 
entſtanden ſind; ferner bey rein aſtheniſchen Entzuͤndun⸗ 
gen’, z. B. bey ſeroͤſen Halsentzuͤndungen mit Schlaff- 
heit des Zapfens (zum Gurgeln), oder bey Ercoriationen 
vom langen Siegen oder von flarfem Gehen, Reiten ıc. 
Bey Entzündungen von Verbrennung legt man Leinwand 
auf, die zuvor in warmem Waffer ausgerungen ift, und 
erhält diefelbe i immer mit Weingeift angefeuchtet, indem _ 
man einen damit vollgefogenen Schwamm dafauf aus- 
drüdt. Bey ödematöfen Anſchwellungen kann man aud) 
folhe Bahungen machen, befonders wenn fie rein örtlich, 
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und u aͤußerliche Gewaltthaͤtigkeit entſtanden ſind. 
Bey ſcorbutiſchen Flecken und Blutaderknoten ſind dieſe 
Fomentationen heilſam durch Vermehrung der venoͤſen 
Thaͤtigkeit, eben ſo auch bey Blutungen. Bey zu haͤu⸗ 
figer, Die Kräfte erfchöpfender Eiterung wendet man fie 
‚ ebenfalls an, fo wie auch bey ferophulöfer Caries, nach 
Abſonderung der abgeftorbenen Theile. Bey Steige 
ai fprügt man den Weingeift ein. | # 


VI. Zum innerlichen Gebrauche vermiſcht n man den? 
rectiſicirten Weingeiſt, meiſtentheils mit Waſſer; man 
giebt z. B. im Typhus als gewoͤhnliches Getraͤnk zwey 
Unzen rectificirten Weingeiſt mit einem oder zwey Pfund 
Waſſer und einer halben Unze Honig. 


Außerdem gebraucht man den Weingeiſt, um an⸗ 
dere Arzneyſtoffe darin aufzuloͤſen, die Reizkraft derſel⸗ 
ben 1 au erhoͤhen und ee Ei zu ——— se 


$. 535. 
Entbehriid. 


Spiritus frumenti, Fruchtbrandwein, Korn 
raum , aus Noggen und andern Getraidearten 
gewonnen, wird zur Bereitung des vectificirten Weine 
geiftes, fo wie auch flat deffelben zum äußern Gebrau- 
de, zu Umfchlägen benutzt. Er muß völlig waſſerhell | 
ſeyn, beym Schütteln viele, ſchnell zerplagende Blaſen 
geben, in der Hand gerieben, Kaͤlte ohne Brennen ver⸗ 
urſachen und ohngefaͤhr die Hälfte Weingeift halten. 


Spiritus vini gallicus, Franzbran dwein, aus 
Meintreftern und Weinhefen deſtillirt, ift aromatifcher, 
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| angenepmet und ftärker, als der Seuchebkähbweihf y und 
{rd daher unter das Getraͤnk — bey Aſthenie der 
a 


Spiritus sacchari, Rum, aus Zucerwaffe und 
Edyrup deſtillirt, hat etwas gelind empyreumgtifches, und 
bat dadurch einige eigenthümliche Vorzüge, z. B. zu 
- Einreibungen bey le en. porztghich 
der Iſchias. a 
Ä Spiritus succi Sakchär 0 or fia, aug — ge⸗ 
gohrnen Zuckerſafte deſtillirt, iſt vorzüglich nur zu — 
ſung des Guajaks gefraucht worden. — 
Spiritus Öryzae, Arraf, hat ebenfalls eirige 
empyreumatiſche Theile und wird bey Erfältungen und 
andern aſtheniſchen Beſchwerden, allein oder unter er Thee 
genommen. 
Spiritus vini ——— Alcohol, 65 hf 
rectificirter Weingeiſt, wird nur zum pharma⸗ 
ceutifchen Gebrauche, nämlich zu Bereitung von Tinctus 
ven benutzt. In einem halben Pfunde deffelden muß 
eine halbe Unze krogtnes. erwärmtes Kali ganz trocken 
bleiben. 


3weyte Sartung 
Wein 
$. 536. 
Allgemeiner Charakter 


“ Der Wein iſt eine innige Verbindung des Alehot 
ir Waſſer, Kleber, Harz, Zuckerſtoff, Schleim und 
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Weinſtein, und wird durch Gäßrung des Saftes der 
reifen Trauben von Vitis vinifera gewonnen. Er iſt 
ein kraͤftiger Reiz der Nerven und des Seelenorgans, und 
ſteht zwiſchen den Arzneymitteln und Lebensmitteln mitten 


inne. Wir theilen ihn in — A turen und 


unausgsgobenen, 
| See Ar ai 
si u er ein 
ss, 


a AR Vinum hispanicum. Wok 
1 Spanifger Wein, wird befonders aus 
; Balınıa und Grenada erhalten, und ift heil, durchſich⸗ 
tig, braͤunlich gelb, ſuͤß und von etwas aromatifcem 
PR 
U De — — des füßen Weins be⸗ 
— ſleht darin, daß er viel BREI Zuckerſtoff und viel 
Alkohol enthaͤlt. 


II. Man hat verfchiedene Ehren „3. B. Mal 
laga, Malvafier, Pedro Eimenesiı. 
Wecnn er mit Zuder, Syrup, Honig, Rofinen ꝛc. 
| ‚nachgefünftelt ift, fo erfennt man dies daran, daß, wenn 
man ein mit diefem Weine gefülltes Arznepgläschen ums 

h gekehrt i in ein Glas mit reinem Waffer haͤlt, Das Waſſer 
einen ſuͤßen Geſchmack, oder wohl auch die Farbe vom 
X Weine annimmt, ‚oder ſich mie demfelben vermiſcht. 


IV. Der füße Wein ift einer der beffen und reinften 
Nervenreize: er wuͤrkt milde und gelind und befördert 
mit die Ernaͤhrung. 
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VL Man — ihn beſonders bey chroniſcher 
directer Schwaͤche, bey Reconvalescenz von acuten 
Krankheiten, „bey Entkraͤftung durch Blutverluſt und 
ſtarke Anſtrengungen, bey chroniſchen aſtheniſchen Krank⸗ 
heiten, beſonders auszehrenden, beym Scorbut, bey 
| wandernder, —— oder meter Gicht 


6.538. 
Entbehtii. ! 


Bon den franzöfifchen Weinen gehört hierher der 
Muscatwein, Frontignac und $unel; von den italieniz 
ſchen die Gewuͤrzweine, Lacryma Christi, Vino di Al- 
bano zc.; von den portugiefifchen der Portwein und Ma- 
dera; von den ungriſchen, der Tofayer, welcher fic) be- 
fonders durch fein Feuer auszeichnet. Endlich ‚gehöre 
noch. hierher der Cyperwein und Capwein. 


83 weyte 
—— Bein — 
Rz * 


- 


- Vinum ER | 
1. ——— iſt lichtgelb oder — von ſuͤß⸗ a 
fäuerlichem, angenehm herbem Gefhmade; wir erhalten 
ihn vorzüglich aus en über at 05 R Soc | 
Bremen. 
II. Der faure Bein unterfeibe ſich dadurch, Daß 
er etwas — ghan welche — ſehr — 
ſeyn — | 
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II: Der zum Argneygebrauche beſtimmte Franze 
wein muß vorzüglich gut und ale feyn. Iſt er mie Weins 
geift vermifcht, fo geht bey der Deftillation ſchon bey 
200° Fahrenheit Weingeift über. Iſt er mie Waffen 
verdünnt, fo löfcht er gebrannten Kalk und fprügelt, wenn 
man kochendes Baumol hinein gießt. Enthält er Alaun, 
fo macht die Raliauflöfung einen Niederfchlag. Iſt ihm 
Kalk beygamifcht, fo macht die Schwefchfäure einen Bo⸗ 
denſatz. Iſt er zu ſtark gefchwefelt, fo entfiehe durch. 

‚falpeterfaure Silberauflöfung ein brauner Niederfchlag. 
Iſt er endlich mis Bley verfälfcht, fo macht die Hahne⸗ 
manniſche Weinprobe ein ſchwarzbraunes Präcipitat, 


| W. Der ſaure Wein wird vorzuͤglich da angewen⸗ 
det, wo außer den Nerven Bi die ya 


* it 


1) Ms Reiz des Rervenſyſtems — man 
ihn an — Typhus, beſonders bey dem fauligen, wo 
er die Colliquation hemmt; wo der Kranke ſoporoͤs iſt, 
giebt man ihn in beſonders ſtarken Gaben. Ferner beym 
Typhus mit Exanthem, wo letztres wegen Schwaͤche ein⸗ 
ſinkt, oder nicht gehörig ſich ausbildet, z. B. bey den 
Blattern, auch bey den Schußblattern ; auc) bey Ty⸗ 
plus mit Entzündung, 3. 3. bey fauliger Bräune 


Bey Krämpfen AR? 3. :benm Tetanus, giebt, man: 
ihm innerlich; ; bey Krämpfen im Unterleibe, oder Schwaͤ⸗ 
che des Darmcanals, von Erfältung ıc., macht man 
einen Breyumſchlag von geriebenem Brode, geſtoßnem 
Ingwer, Wuͤrznelken und heißem Be au legt ibn 
uͤber den Unterleib. 


iR, 
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Bey allgemeiner und ———— Schwaͤche gebraucht 
man ihn zum Waſchen und Baden. Bey der Afpbyrie 
neugebohrner Kinder macht man ein Bad von warmem 
Wein, oder reibe ihn an Kopf und Bruft ein, oder man - 
laͤßt denfelben von: einer gewiſſen Höhe -tropfenmweife auf 
die Herzgrube fallen. Bey angehender Laͤhmung und 
Schwinden der Glieder, z. B. bey Schwäche der untern 
Ertremitäten der Kinder merke man. den — zum 
Waſchen. 


2) Als Keis Der Gefäße, Ba 3 der —— 
wird der Wein zu lauen Baͤhungen benutzt bey Sugilla⸗ 
tionen, Quetſchungen, Verrenkungen. Auch kann man 
bey aſtheniſchen Entzündungen, z. B. chronifthen Oph⸗ | 
thafmieen mit Weine fomentiren. Auch fprügt man 
bey dem Wafferbruche der Scheidenhaut nach Ausleerung | 
des Waflers Wein 2 um Pu, eine ‚aogäfive — 
zuͤndung zu erregen. 

I 540. 
| Entbeprlic., | 

Außerdem fönnen noch gebraucht werden: wu 
Rheinwein, welcher befonders bey faufigem und nervod⸗ 
ſem Typhus, ſo wie bey chroniſchen Krankheiten mit 
Schwaͤche der Muskelkraft, große Dienſte leiſtet; fer— 
ner die Moslerweine, die Nekkarweine, die re 
weine, — der Steinwein ꝛc. | 


Dritte 


\ 
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RT. 
G er b fo ffig er Bein 
ih en Te 


Vinum gallicum rubrum, 


1 Rother Franzwein, und zwar Capors, 
don geifligem, angenehm herbem, ‚ etwas zufammen- 
ziehendem Geſchmacke. | 

IL Sein charafterifirender Beftandrheil iſt ft 
mig harziger Särbeftoff und Gerbeftoff. 


"I. Wenn ev mit Heidelbeeren, Fernambuf ıc. 
zu ſtark gefärbe ift, fo macht er einen Bodenfaß und 
giebt beym Filtriren einen Ruͤckſtand auf vem Seihe⸗ 
zeuge. | 

: IV. Er ift mehr adſtringirend, „und ift Baher be- 
ſonders anwendbar, wo mit nervöfer Schwäche Nr 
heit und Atonie verbunden ift. 


VI. Man giebt ihn bey Durchfaͤllen und Kuren, 
mo eine fehnelle Unterdrückung des Bauchfluffes möglich _ 
und rathſam iſt; bey Schwäche des Magens mit Weich: 
leibigkeit und Neigung zu Durchfällen; bey entkraͤften⸗ 

den Nachtſchweißen, die z. B. nad) ſchweren Krank: 
heiten zuruͤckbleiben und von Schlaffheit der Haut ab- 
haͤngen. | 

Aeceußerlich gebraucht man ihn, um Blutungen zu 
ſtillen; oͤdematoͤſe Anſchwellungen und Blutunterlaufun- 
gen, die nach aͤußern Gewaltthaͤtigkeiten entſtanden ſind, 
zu heben; gelaͤhmte Theile zu. ſtaͤrken und vorgefallene 


Theile een und ihre Schlaffbeit zu befeiti- 
Dritter Theil. D 
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gen, z. B. bey Vorfaͤllen des Maſtdarms und der 
Scheide — * bey Bruͤchen. Bo =, 
542. 
Ä „entbehbrlicd. 

Der Burgunder ift beſonders zum — Be 
brauche bey Schlaffheit mit allgemeiner Nervenſchwaͤche; 
der Pontaf, Medoc ıc. hingegen da, mo weniger Ner- 
venſchwaͤche vorhanden ift und mehr. Erſchlaffung praͤva⸗ 
lirtz anwendbar ; —— — Ge⸗ 
brauche | 


Riette Art 
Unausgesohener Bein, 
£ 5a O0 ie Mögen 


Vinum cmpanum 


— 


1. Champagnerw ein, weiß oder roth von Far- | 
be, bey Oeffnen der Flafche braufend und perlend, von 
lebhaft ſtechendem Geruche und Geſchmacke. at 


V. Dieſer Wein unterſcheidet ſich von andern Su 
durch, daß man durch Abziehen auf Flaſchen und alfo 
duch Abpalten des Zutrittes der atmofphärifchen $ufe die 
noch nicht vollendete Gaͤhrung unterdruͤckt. Daher ent: 
hält diefer Wein ſehr viel kohlenſaures Gas, welches 
beym Zutritte der ER a frey wird und ent⸗ 
or — | 


‚JO. Man bat darauf zu born. baß er nicht aus 
— mit Taubenmiſt narhgekimftelt: if if 
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IV. Der Chainpagner iſt ein hoͤchſt fincheiger, 
—S Reiz des Nervenſyſtems, ale Bir 
— aber ſchnell voruͤbergehen. 


VI. Man kann ihn im nervoͤſen Thphus anwenden, 
wo die Kräfte ſehr geſunken find, bey Sopor und Tor⸗ 
phoitutze man wi — die Gaben off ungen 


er u Sa. 
re: — Entbehrlig. e; 
Endlich Hat man nod) bie Kefte der Sig des 
Bein als Arzneymittet benutzt, nämlich: N | 


Faeces vini, s. mater vini, Wein be fen, ober 
Weinlager, der nach dem erften Abziehen des Meines 


in demfelben ſich findende Bodenſatz. Man gebraude 


dieſe Subſtanz zu warmen Baͤhungen bey Verwundun⸗ 
gen, nm, Sracturen , — und Brandigen 
Geſchwuͤren. | 

 "Vinacea, a "Weintreftern, * in ausgepreßten 
Rn der Trauben, werden in Weinländern bey Gicht, 
chroniſchen Kheumatismen, Sähmungeh und Eiieinden | 
— — äußerlich angewendet, 2 | 


Wiertes Gefölent A 
— a ei dh ee 
er Ehemiſder Charakter, 


© Das Alkohol wird durch coucentritte Säuren in der 
| rm in eine Fluͤſſigkeit umgewandelt, welche daffelbe 
an Leichtigkeit, Stüchtigkeit } Entzündlichfeie eine 


2 
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mit Waſſer ſich wenig verbindet, einen durchdringenden 


Geruch und pikanten Geſchmack hat, und — oder 


Naphthe genannt wird. 


Vormals glaubte man, die Säure ale wuͤrklich 


in das Alkohol uͤber und ſey in demſelben nur durch den 
brennbaren Stoff eingewickelt. Allein man findet im 
Aether durchaus Feine Säure, und wenn man die De- 


ftiflation zur rechten Zeit unterbricht, wo fehon der Aether 


in der Vorlage fich finder, iſt noch eben fo viel Säure, 
als‘ zuvor, in dem Kolben, und es wird gu ihrer Gätti- 


gung eine gleiche Quantität Kali erforder, Die Ente 


ſtehung des Aethers ift demnach auf eine andre Weife 
zu erflären, und zwar giebt uns die Beachtung der 
gleichzeitig ſich bildenden Produfte daruͤber Aufſchluß. 


Wenn man eine ungeſaͤrbte Saͤure und Alkohol mit 


einander miſcht ji fo wallt die Miſchung auf, wird heiß 


und dunkler gefärbt‘ Deftillive man fie, fo bilder ſich: 
ı) Aether, 2) Waller, 3) Weinöl, d. i. eine gelbe 
Slüffigkeit, welche einem ätherifchen Hele ſehr ähnlich iſt, 
mit einer ſtarken, rußigen Flamme brennt und ‚eine, 


Kohle zuruͤcklaͤßt; 4) Weinfig 


Die Säure zerlegt das Alkohol in diefe vier Koͤr⸗ 
per, und zwar: 1) in Weinoͤl, d. i. Weingeiſt mic 
uͤberwiegendem Kohlenſtoffe; 2) Weineſſig, d. i. Wein- 


geiſt mit uͤberwiegendem Sauerſtoffe und Kohlenſtoffe; 
3) da nun in dem Reſiduum weniger Kohlenſtoff und 


mehr Waſſerſtoff ſich findet, ſo entſteht ferner Aether, 


d.i: Weingeiſt mie uͤberwiegendem Waſſerſtoffe; und 4) 
ein Theil des frey gewordenen Waſſerſtoffes wird mit 
dem Souerftoffe zu Waſſer — Der Grund 


2 
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der Bildung: des Aethers beſteht alfo darin, daß bie 
- Säure den Kohlenſtoff des Alkohols an ſich ʒicht. 
Der Aether iſt die leichteſte aller tropfbaren Fluͤſſig⸗ 
keiten, farblos, verdunſtet ſehr ſchnell und erzeugt da⸗ 
durch Kaͤlte, brennt leichter und mit hellerer Flamme, 
als der Weingeiſt und ſetzt dabey einen leichten Ruß 
ab, vermiſcht ſich nur mit zehn Theilen Waſſer und loͤſet 
Auch Körper, welche fauerftoffig. oder. indifferent find, 
nicht auf, z, B. Neutral» und Mittelfalze ‚ Gummi, 
| Kleber x dahingegen loͤſet er brennſtoffige Koͤrper, 
z. B Oele, Harze, Campher, —— Ammonium 
——— a als das 9 Er 
: ie 526. Ä 

* „ Eherapeutifcer Charakter, in N 

\ Der wuͤrkt als eins der reinſten — 
| FA — mit ausgezeichneter Schnelligkeit und 
Lebhaftigkeit auf das geſammte Nervenſyſtem und ſteht, 
in Hinſicht auf Schnelligkeit der Wuͤrkung, unter allen 
 Mervenmitteln obenan. Wir gebrauchen ihn da, wo 
; nervoͤſe Aſthenie auf das ſchneliſte zu beſeitigen ift, fo 
‚ wie bey Torpidicäe des Nervenſyſtems, vermoͤge deren 
die Wuͤrkung aller minder eindringenden Reizmittel nicht 
lebhaft genug ſich verbreitet, ve an der unmittelbar 
sg el En BIR ; | en 


| $. 547. 
2 Acther sulphuricus. Be 


5 Naphtha Vitrioh , Scäwefelätger, Bi 
trioln —— eine wopee, Fluͤſſi gkeit von cr- 
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quickendem, durchdringendem Geruche, ſuͤßlichem, In 
Bar und zugleich Faltendem Gefhmade ! 


'M. Er’ läßt ſich ſchon in der Entfernung anzüunden, 


— mit einer weißen, lodernden, etwas Ruß ab⸗ 
ſehenden Flamme und (et — in zehn bis zwölf oe 
Waſſer auf. 


-JIL, Han giehe zwey fund Alkohol ir in.einen Kol⸗ 
ben und fröpfele nach und nad) zwey Pfund. drey Unzen 
concentrirte Schwefelfäure hinzu, legt eine große Vor⸗ 
lage an, verwahrt die Fugen und deſtillirt. bey gelinder 
Wärme im Sandbade fo lange, bis die übergehende 
Fluͤſſigkeit nach ſchwefeliger Säure riecht. Auf ven Ruͤck⸗ 
ftand in der Blafe gießt man noch ein Pfund Alkohol 
und deſtillirt von Neuem. Zu zwölf Theilen des fo er- 
baltenen Aethers feßt man nun drey Theile Waffer und 
einen Theil Fohlenfaures Kali: der reine Aether ſchwimmt 
dann oben auf, wird von der übrigen Fluffigkeie abge⸗ 
- fihieden und über veine Talferde rectificirt. 


Iſt er mit ſchwefliger Saͤure verunreinigt, ſo | 
er unangenehm, ſchweflig und brenzlih, Enthält er 
freye Schwefelfäure, fo färbt er Die Lacmustinctur roth 
und braufet mit Fohlenfauren Saugenfalgen. auf, Iſt er 
mit Weingeiſt verduͤnnt, ſo verliert er, wenn man ihn 
in einem verſtopften Slafe mit gleichen T heilen deſtillir⸗ 
tem Waſſer zuſammenſchuͤttelt, mehr als den zehnten 
Theil ſeines Gewichtes. 


Spiritus sulphurico-aethereus, Liquor anody- 
nus mineralis Hoffmanni, Spiritus vitrioli dulcis, 


Schwefeläthergeift, verſuͤßte Schwefelſaͤure, 


| 
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ift eine Aufloͤſung des Schwefeläthers i in Weingeiſt, und 


wird bereitet, entweber indem man den Schwefelaͤther 
in boppelt ſoviel Alkohol auflöfer, oder. indem. man bey 
Bereitung des Aethers mehr. Alkohol: anwendet, Er 
muß völlig waſſerhell feyn, rein aͤtheriſch und geiftig, 
nicht ſchweflig oder phlegmatifch riechen und ſchmecken, 
mie gleichen Theilen agender Kaliflüffigfeit vermifcht, 
beynahe den vierten Theil Aether abfagen; ohne Ruͤck— 
ftand verbrennen, die Sacmustinctur nicht röthen und 
mit kohlenſauren Laugenſalzen nicht aufbrauſen. 


a IV. Der Schwefeläther erhöht bie Tätigkeit des 
Nervenfo ſtems und Seelenorgans fehnell und vorüber: 


gehend, vermehrt die Hautausdünftung und befeitige 


mannichfaltige Formen nervoͤſer Aſthenie. Da feine 


Wuͤrkung ſo ſchnell voruͤber geht, ſo muß man ihn haͤu⸗ 


fig und. in kleinen Intervallen reichen, oder ihn in Ver— 


bindung mit mehr anhaltenden Reizmitteln geben, deren 
| Aufnahme und Würfung er befördert. 


Der Schwefelärhergeift wuͤrkt eben ſo, jedoch ren 


ganz fo flüchtig und eindringend, ſondern eher etwas 
Bee aut und erhigend, Ä 


Br Als allgemeinen Nervenreiz gebraucht 


man im beym Typhus, wo das Nervenſyſtem ftark an: 
gegriffen iſt; bey fehr großer Schwäche, wo Baldrian, 


Serpentaria zc. nicht eindringend und lebhaft genug 


phus mit Entzindung, 3. B. Prreumonie, fo wie bey 
Typhus mit Eranthem, z. B. Blattern, giebt man ihn; 
auch bey autartigen Blattern reiche man, um den Aus? 


— 


wuͤrken, iſt er von ausgezeichnetem Nutzen. Bey Ty⸗ 
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bruch derſelben zu befoͤrdern, eine Doſis davon; fee 
bey Typhus mie Ruhr oder Durchfall ic. 

Bey frampfhaften Zufällen, hyſteriſchen — 
oa mangelnden,; oder zu fchwachen, oder frampfhaf- 
ten Wehen, Ohnmachten, Magenframpf, Erbrechen 
von eraltivter Reizbarkeit des Magens, bey reiner, nerz 
vöfer oder flatulenter Kolik gebraucht man ihn innerlich) 
ſowohl, als aͤußerlich. Eben ſo bey Rheumatismen und 
Sicht, beſonders bey er derſelben af, innre 
Theile. | 
| Bey Zahnſchmerzen von Caries applicirt man ihn 
mittelſt Baumwolle, oder reibt ihn am Baden oder Zahn: 
fleifche al 

Bey Schwäche ber Genicalen vite man das 


Scrotum damit. 


2)Als Reiz des Geßfens — man if by 
rein aſtheniſchem Schlagfluſſe, Schlafſucht, Aſphyxie, 
Schwindel, nervoͤſem Kopfweh. Man kann ihn auch, 


mit Campher geſchwaͤngert, an Stirne und — ein- 
reiben laffen. 


3) Bey krampfhaftem Afihma, Keicguften, J 
genſucht und andern aſtheniſchen Krankheiten der Lungen 


laͤßt man ihn theils innerlich Be Be den Dunft 
davon einatmen, | | 


+4) Da er. die. verdickte Galle auflöfet, — ſeine 
Dämpfe ‚auch zu den in der Gallenblaſe enthaltenen Gal- 
lenfteinen gelangen; auf diefelben würfen, und durch Ber 
ſeitigung krampfhafter Conſtriction ihre Ausleerung un- 
terſtuͤtzen und Gallenſteinkoliken beſeitigen. Man giebt 
ihn hier in Verbindung mit Terpentinöl, 
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5) Inſofern er durch ſein Verdunſten Kaͤlte er⸗ 
zeugt, vermindert er auch bey eingeklemmten Bruͤchen 
die Expanſion und das Volumen der eingeklemmten Ge⸗ 
daͤrme, bindet die in denſelben befindlichen Gasarten, 
hebt die krampfhafte Conſtriction in andern Theilen, und 
erleichtert durch. dies Alles die Repofition. Man läßt 

ihn hier auf der aͤußern Flaͤche des Bruches verduͤnſten. 


6) Durch ſeine Wuͤrkungen auf die zurůͤckfuͤhren⸗ 
ben Gefäße wird er ein Heilmittel bey Verlegung der 
- Saugadern, bey Gefhwüren von aufgebrochenen lym⸗ 
phatiſchen Geſchwuͤlſten, bey Beinfraß und Mundge- 
ſchwuͤren. Auch — ers um Blue 
kungen au ſtillen. * 


VIE Den Aether giebt man zu Fünf bis — 
Tropfen; bey Ohnmacht, Aſphyxie, Erſticken, drohen⸗ 
dem Aſthma ꝛc. kann man ihn aber u zu zwanzig bis 


reis Tropfen geben. . 


"Den Schwefelächergeift sicht man sin zu 
iwanyig bis ſechzig Tropfen. 


Bill man, auf das Gehirn wuͤrken, ſo giebt man 
dieſe Mittel auf Zucker; ſollen fie mehr Die Nerven des 
Magens und Darmcanals erregen, fo giebt man fie in 
Mirturen, There, Waſſer, Wein, Man gebraucht fie 
als Zufag zu musfelftärfenden Mitteln, um ihre Aſſimi⸗ 
lation zu befoͤrdern, z. B. zu Chinaaufguß; oder zu 
nervenreizenden Mitteln, um ihre Wuͤrkſamkeit zu ver- 
ſtaͤrken, z. B. zu Baldrianaufgußz zu uͤbelſchmeckenden 
Arzneyen, um den Geſchmack zu verbeſſern; zu ver- 
ſchiedenen Reizmitteln der, untern Potenz des Organis- 


\ 
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mus, um ihre magenfhwachenden Würfungen aufzu⸗ 
heben, z. Bo zu metalliſchen, ig und — 
* — 


— 548. 


Spir its muriatico-aethereus, 


' 1 —— Salis duleis, Salzätpergeift, 
verfüßter Salzgeift, eine waſſerhelle Fluͤſſigkeit 
von ſuͤßlich gewuͤrzhaftem Geruche und ERUPURNN 
etwas ‚bitterlichem Geſchmacke. 

-. 1: Die-Salzfaure oder Waflı erftofffäure bildet ı nur 
dann aus Alkohol Aether, wenn fie ein Hebermaaß an 
Waſſerſtoff enthält, z. B., wenn man eine Aufloͤſung 
von ſtark orydirtem Zinn in Salzfaure mit Alkohol de: 
ſtillirt. Allein dieſer Aether ift eheils Fofibar, theils 
ohne hinlaͤnglich ausgezeichnete Wuͤrkſamkeit: wir ge— 


“) ⸗ 
v * 8 
oa 
aa 3 


’ 
—* * 


brauchen ihn Daher nicht, ſondern an feiner Stelle den 


Salzäthergeift, welcher noch würfliche Saure enthaͤlt. 


>. I. Zwölf Unzen trocknes falzfaures Natrum und 
ſechs Unzen gepulverten ſchwarzen Braunſteinkalk ſchuͤttet 
man in eine große Retorte, und gießt zwölf Unzen con⸗ 
centrirte Schwefelſaͤure hinzu, die man zuvor mit acht 
und vierzig Unzen hoͤchſt rectificirtem Weingeiſte vorjic)- 
tig vermiſcht hat. Man BIER ſechs und breyßig Uns 
zen davon ab. 

Enthält er feye Säure, fo brauſe er mit kohlen⸗ 
ſaurem Kali auf; iſt er mit Braunſtein Ali fo 
giebt er. mit demſelben einen Niederſchlag. 

IV. Der Salzaͤthergeiſt iſt kein ſo reiner Nerven⸗ 
reiz, wie der Schwefelaͤther, ſondern wuͤrkt durch ſeine 
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Saure etwas ‚mehr auf ‚die Arterien und auf die Hatte 
wege und fühle mehr. Wir gebrauchen ihn vornamlich 
bey nervöfer er mit gg und fauliger Diathe⸗ 
ſis. 


VL ı) Man wendet u an, um die Afthenie der 
Nerven zu heben, bey faulig - und gallig- nervoͤſem Ty⸗ 
phus: er vermindert die Fieberhige, ſtimmt die über- 
fpannte Thaͤtigkeit der Leber herab und befchränft die 
Neigung zur Eolliquation. Eben fo bey Cholera und 
fauliger Ruhr, befonders mit krampfhafter Diathefis, 
So auch bey gichtiſchen Schmerzen und Kraͤmpfen. 


2) Der ʒweyte Geſichtspunkt ſeines Gebrauches iſt: 
die auf Aſthenie beruhende haſtige Thaͤtigkeit der Arte— 


rienenden, welche mit Nervenſchwaͤche verbunden iſt, zu | 


befeitigen.. Man ftille demnach durch ihn Blutungen, 
welche mit Krämpfen verbunden find, z. B. zu fiarfe 
und, ſchmerzhafte Hämorrhoiden oder Katamenien; fer⸗ 
ner gebraucht man ihn bey zur Colliquation binneigenden | 
 Entzimdungen, z. B. bey der fauligen Bräune unter 
Gurgelwaffern ; ferner bey Fachektifchen Geſchwuͤren, 3. 
m des Mundes, mit Roſenhonig zum Auspinſeln. 


un nn Bir gebrauchen ihn endlich als ein Keizmittel 
Der Nieren, , wo zu gleicher Zeit das geſammte Nerven- 
fuftem zu erregen ift, z. B. bey Torpidicät Der Nieren, 
en Schmerzen derfelben, Hautwaſſerſucht 1 


vn Man reicht ihn zu zwanzig, fechzig bis hun⸗ 
dert Tropfen, für ſich, oder in Mixturen, oder mie 
Waller und einem ee als Getraͤnk. 
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Aether acetieüs. 


/ 


ı Naphtha Aceti, Effigächer, eine Banks 
waſſerhelle, erquickend, angenehm, faſt wie Rheinwein, 
rlechende, dabey etwas bitterlich ſchmeckende Fluͤſſigkeit, 
welche ſehr flüchtig und leicht entzuͤndlich iſt, aber mit 
blaugelber Farbe, und nicht fo lebhaft wie andre a 
arten, brennt. 


IL Wenn man ihn annder und die Geis: zur 
rechten Zeit dämpft, foierhält man reine Effigfäure. 
Diefe kann bey der Zerfegung erft wieder entſtanden feyn, 
oder der Aether Fann fie fehon enthalten Haben: im letz⸗ 
tern Falle ift fein vollfommner Aether, fondern nur eine: 
verfüßfe Säure, d. h. eine Miſchung von IN bildendem 
Aether, Alkohol und Saͤure. | 


I. Man trocknet zwoͤlf Ungen ef igfaures ach 
bey gelinder Warme, fihütter eu in eine gläferne Retorte 
und gießt eine Miſchung von ſechs Unzen concentrirter 
Schwefelſaͤure und zehn Unzen Alkohol darauf, und des 
ftillive bey gelindem Feuer, Zu der erhaltenen Flüffige 
keit feßt man den vierten Theil Waffer und fo viel Aeß- 
lauge, als nötbig ift, um den Aether abzufondern; ; dieſen 
ei man dann. | 


- Enthält er freye Säure, fo tocher er * af 
papier; ift er mit Weingeiſt verduͤnnt, fo, verliert er, 
wenn man ihn mit gleichen Theilen veftiflictem Waſſer 
zuſammen ſchuͤttelt, mehr. als den achten Theil von ſei⸗ 
nem Gewichte. SB 
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Spiritus muriatico⸗ —— —— anody- 
nus vegetabilis, Eſſigaͤthergeiſt, iſt Eſſigaͤther 
mit Alkohol verduͤnnt und ein ſehr entbe hrliches Prür 
parat. | 

IV. Der Efigärßer if ein Huräjbringenber fluͤch⸗ 
tiger Reiz des geſammten Nervenſyſtems; er erhitzt noch 
weniger, als die übrigen Aetherarten und vermehrt ‚die 
Ausdiünftung ; er ſchwaͤcht aber ‚leicht den Magen und 
RR die Verdauung. 


V. Bir ‚gebrauchen ihn bey Nervenſchwaͤche, wenn 
biefe weder auf einen fehr hoben Grad: gefliegen ; noch 
mit bedeutender Schwäche der. Muskelkraft, beſonders 
des Magens und Darmcanals verbunden ift, und wo 
wegen erhöhter Reizbarfeit die Annehmlichkeit feinesGes 
ruchs und Gefehmades mit in Betracht Fommt. Vor⸗ 
zuͤglich iſt er nur bey exaltirter Reizbarkeit dienlich. Um: 
den Magen nicht zu ſehr zu ſchwaͤchen, darf man ion 
nicht, zu GRDRIHEND: ‚ noch ganz allein geben. 


VI. 1) Man wendet ihn an bey nervöfem Typhus 
mit krampfhaft gereiztem Zuſtande; bey fauligem Ty⸗ 
phus mit krampfhafter Conſtriction der Haut, wo die 
Gefaͤßnerven ſehr reizbar ſind und leicht Wallung und 
Aengſtlichkeit entſteht; bey fauligem Typhus mit Ruhr, 
Blattern ıc. Br 

Bey bufterifchen Kraͤmpfen, Ohnmachten, Kopf: 
ſchmerzen, ferner auch bey krampfhaften Beſchwerden 
der Schwangern, als Ekel, Erbrechen, Convulſionen, 
giebt man ihn mit Nutzen. Will man ihn außer den 
Anfaͤllen geben, fo muß man China und aͤhnliche Mittel 
interponiren. 
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2)Durch feine Wuͤrkung auf die Hautgefaͤße iſt 


er dienlich bey rheumatiſchen und arthritiſchen Beſchwer⸗ 
den; Einreibungen damit lindern die Schmerzen und be⸗ 
wuͤrken vermehrte Transſpiration. — Auch bey Milch⸗ 

| knoten hat man ihn außerlich angewendet; 


Cs VE, Man giebt ihn zu zehn | bis zwanzig und md: | 


rern n Tropfen — guter ober in Mixturen. RI 


550, 
Entbehrlich 


RES wich 


' Spir itus nitrico- aethereus, Spiritus Nitri du =: 
is, Salpeteräthergeift, verfüßter Salpe⸗ 
—teraͤthergeiſt, eine Miſchung von Salpeteraͤther, 
Salpeterſaͤure und Alkohol, waſſerhell, von einem durch 

dringenden Geruche, faft wie Borsdorfer Aepfel, und 
von ſtarkem fügbitterlihem Geſchmack. Er kommt dem 

Sahzaͤthergeiſt ziemlich gleich und wird zu zwanzig bis 


dreyßig Tropfen bey Typhus, bey Kraͤmpfen, Ohn⸗ 


macht, Zittern, Schwindel, hyſteriſcher und flatulenter 
Kolik, krampfhaftem und feuchtem Aſthma, ferner bey 
Hautwafferfucht, 3. B. 0 Dem ——— * 9J 


wendet. Mae 
fees verstn | 
—— —— 


$. 551. 
Esemifäer Charakter. 


ER 
—* * 
RE 


Gewiſſe Pflanzenförper, von einem dutchte 


* meiſt venen Geruche, haben eine — 
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nete Wuͤrkſamkeit auf das Seelenorgan, weshalb wir ſie 


8* 


dem Herkommen nach narkotiſche Pflanzen nennen. Sie 
verlieren dieſe Eigenſchaften durch das Austrocknen oder 
durch das Auskochen, und wenn man Waſſer über fie des 
ſtillirt, fo bekommt dieſes ihre Eigenſchaften. Jene 
Wuͤrkungen auf das Seelenorgan haͤngen alſo ab von 


einem eigenthuͤmlichen, fluͤchtigen Princip, welches wir 
narkotiſchen Stoff nennen koͤnnen. Der Analogie nach 
zu ſchließen, ift derfelbe waſſerſtoffiger Natur. Durd) 


Beymiſchung von Schleim, Harz und Ertvactivftoff kann 


er fo eingewickelt werden, daß er, ‚ohne ſich zu verfluͤch⸗ 


— die Re des Daft ers — —— 
NEE — 52. a 
‚ Barhogenetifder ‚Charakter =) 
\ Der 1 naotifhe Stoff erhöht die ——— 


RE die der Eentralorgane, in höherem Grabe, 
als irgend ein andres Mittel, ungeachtet ihm an. Fluͤch⸗ 


„tigkeit einige Mittel, 3. DB. das Ammonium, voranftes 


. ben. Der‘ WBaflerftoff ſcheint in ihm mehr gebunden zu 


ſeyn: damit er wuͤrken kann, bedarf der narkotiſche Stoff 


zuvor einer gewiſſen Zerſetzung und Aſſimilation durch den 
Orcganismus, und er wuͤrkt deshalb theils nicht fo ſchnell, 


cheils auf der äußern Oberfläche nicht fo ſtark, als z. B. 
das Ammonium. Vermoͤge dieſer langſamern Entfal- 
tung ſeiner Kraͤfte durchdringt er aber auch um PB kraͤſti⸗ 
ger den Kern des Nervenſyſtems. 

Er wuͤrkt vornaͤmlich auf die hoͤhern nervoͤſen Or⸗ 


gane, Sinnorgane und Gehirn. Von maͤßigen Gaben 
| wird Geſicht und Gehoͤr ſchaͤrfer, das Gemeingefuͤhl 


wird in einen ſtheniſchen Zuſtand verſetzt, es entſteht 
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Wohlbehagen, eine gewiſſe Petulanz, Muth, Ge 
ſchlechtsluſt, Lebhaftigkeit und Schnelligkeit der Geiſtes⸗ 
operationen. Indem fo das Gefühl im Innern des Or⸗ 
ganismus erhöht und Dafelbft gleichfam concentrirt ift, 
divergirt es weniger nad) außen und ift weniger Der 
äußern Natur zugewendet; gegen äußere Schmerzen ift 
daher der Organismus minder empfaͤnglich. Erſt ſe— 
cundaͤr wird dadurch ber Blutlauf befchleunige,. und 
zivar geſchieht dies beſonders durch die Del von 
e Harz. 
Stärfere Dofen bewuͤrken Schwindel, ãuſchung 
der Sinne, Betaͤubung, tiefen Schlaf und Apoplexie 
mit Congeſtion des Blutes im Gehirne. 


Neben dieſer ausgezeichneten Wuͤrkſamkeit auf die 
Centralpunkte des Nervenſyſtems wuͤrkt es nun auch 
noch erregend auf Die Venen und auf die Pfortader; in: 
dem «5 Die Thaͤtigkeit der Letztern erregt, und die Mis 
ſchungsproceſſe in derſelben verſtaͤrkt und beſchleunigt, fo+ 
macht er, daß das Blut, welches durch Aſthenie jener 
Organe und durch Mancelhaftigkeit jener Proceſſe dick 
und ſchwarz war, duͤnner und roͤther wird. 


Er ſetzt ſerner ein Uebergewicht des Brennſtoffes 
im —— und vermehrt die brennſtoffigen Secre⸗ 
tionen, die Abſonderung der Galle, die Ausduͤnſtung; 
hierdurch, ſo wie durch Erſchlaffung, mit Nervenreizung 
verbunden, befoͤrdert er auch die Eiterung. In 


Durch die Intenſitaͤt ſeiner Würfungen auf die 
Meiven vermindert er bie Muskelchätigfeit, bewürft Er- 
fchlaffung und Laͤhmung: z. B. ein Musfel, den man 

| | | mit 


" } 
I 
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mit Spiumauflöfung BT Run t feine Sande und 
wird gelähmt. PR. | 


Endlich vermindert er bie. org Abſonde⸗ 
rungen, z. B. die der Darmfafte, und bewuͤrkt dadurch 
Trockenheit der Gedaͤrme und Hartlelbigkeit. an 


- Ale andre Erklaͤrungen der Wuͤrkungsart —— 
| ſcha Mittel ſind einſeitig und unrichtig. Mit Unrecht 
nennt man ſie eigentlich betaͤubend (narcotica), ‚ denn 
nur durch Weberreizung, nur wenn fie am unrechten Orte, 
im unrechten Mauße gebraucht werden, ‚bringen. fie Be 
| täubung hervor; im enfgegengefeßten Falle ben ren fie 

‚Erheiterung und erhöhte gebhaftigfeit des Senforiums. | 
Mit Unrecht nennt man fie ſchlafmachende Mittel (hyp- 
notlica), denn der Schlaf, den fie bewuͤrken, iſt blos 
‚ Durch Reizung des Geelenorgans vermittelt? in gehoͤri⸗ 
‚gen Dofen machen fie munter und heben: die Schläftig: 
keit. Mit Unrecht heißen fie ſchmerzſtillend (anodyna), 
denn: fie ſtillen den Schmerz nur unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen, naͤmlich bey nervdſer Aſthenie, und koͤnnen durch 
zu ſtatke Reizung der Nerven auch ſelbſt Schmerzen er- 
regen. Mit Unrecht nimmt man an, daß ſie abſolut die 
* eizbarkeit tilgen oder vermindern, und Dadurch befänf- 
tigen. (parogorica) r denn auch, Diefe Herabftimmung der: 
Reizbarfeic ‚gehört nur zu ‚den einzelnen Symptomen 
ihrer Würffamfeit, welche blos, unter gewiſſen individu⸗ 
| ellen Bedingungen eintreten, nicht aber den gemeinſchaft⸗ | 
lichen, allgemeinen, bleibenden Charakter derfelben ab- 
geben; unter gewiffen Umſtaͤnden erregen ſie daher auch 
Convulſionen, indem ſie die Einwuůrkung der Nerven auf 
die Muskelfaſer abnorm — 

Dritter Theil. 
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553%, 
Sherapeutifiher Charakter. 


Mir gebrauchen den narkotiſchen Stoff, wo die | 
Energie des Nervenſyſtems in Verhältnig zu andern 
Kräften darnieder liegt: 1) bey Afthenie des Gehirns 
- oder der Sinnorgane, und zwar fowohl bey Laͤhmung, 

als exaltirter Neizbarfeit; 2) bey aſtheniſch erhöhter 
Reizbarkeit der Nervenzweige, Krämpfen und Schmer⸗ 
zen. Außerdem wenden wir ihn an: 3) um pblogiftifche 
Secretionen zu vermehren Bin 4) jauerjiofnge Secretio⸗ 
nen zu beſchraͤnken. | 


Wenn er zu flarf einwuͤrkt und man die Folgen dee 
such denfelben bewürften Ueberreizung zu befeitigen hat, 
fo hebt man diefe indirecte Schwaͤche am beften durch 
Anwendung ftarfer Nervenreize, welche mit geringerer - 
| Intenſitaͤt auf das Seelenorgan, und mehr auf die Ner⸗ 
venzweige würfen, 3. B. durch einen ſtarken Kaffeeauf— 
guß, durch Ammonium ꝛc. Vegetabiliſche Saͤuren, 
in großer Menge genommen, heben zwar die narkotiſchen 
Würfungen- ebenfalls af, binterfaffen aber zu — 

Schwaͤche. 


Erfte Gatrung 
Rarkotiſcher Sof mit. Ertrackioftoff und Harz 


9. 554. 
Opium 


st, Mo hnſaft, der eingedickte — aus den 


| noch nicht ganz ceifen Samencapfeln von Papauer | 
somniferum , Das in Dei ‚, Arabien, ——— 


# 
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einheimiſch iſt und bey uns in Gaͤrten gezogen wird. Es 


iſt eine dunkel rothbraune, feſte, undurchſichtige, zwi⸗ 
ſchen den Fingern ſich erweichende, beym Schneiden zer⸗ 
broͤckelnde, auf dem Bruche hin und wieder glänzende, 
ziemlich leichte Maffe, von widerlichem ſtarkem Geruche 
und eckelhaft bitterlichem Geſchmacke. — iſt 
rothbraun. | 


N EL Sg Opium entzündet ſich am ihre; 2 loͤſen 
ſich i in Waſſer auf. Außer dem narkotiſchen Stoffe ent 
hält daſſelbe Ertractioftoff, Harz, ale EUR 
ſtoff, Kaoutſchouk. J 


III. Es kommt zu uns in platten, — bien: ‚ein 
bis zwey Pfund ſchweren, mit Blättern ummicfelten 
Kuchen. 

Es muß zaͤhe und trocken ſeyn, — Kauen den 
Speichel nicht braun, ſondern gruͤnlich faͤrben und ſchau— 
mig machen, ſich leicht entzuͤnden laſſen und mit heller 
Flamme brennen, nicht brenzlich oder brandig riechen. 
Verwerflich iſt das ſchwaͤrzliche, ſchwach oder brenzlich 
riechende, auf dem Bruche glanzloſe, ganz ausgedoͤrrte 
> oder ſchmierige Opium. Iſt es mit Sand verunreinigt, 
— knirſcht es beym Schneiden und hinterlaͤßt denſelben, 
wenn man es aufloͤſet. Iſt es mit Suͤßholzſaft verfaͤlſcht, 
- fo Hat es einen ſuͤßlichen Geſchmack, und wenn man es 
angefeuchtet auf weißes Dapier ftreicht, ſo macht es keine 
hellbraune und unterbrochne, ſondern eine dunkelbraune 
und ununterbrochene inie. —— 

Linoetura Opii simplex, Tinctura‘ ‚thebhaica, 
ein fache Opiumtinctur, von brauner Farbe. Eine 
‚Une — wird mit drey Unzen rectificirtem ein: 

E 2 
/ 
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geiſte und eben foviel Zimmtwaffer digerivt und filtrirt. 

Sechs Gran enthalten ein Gran Opium. Eine Tinerur, 
die mit Alkohol bereitet ift, enthält zuviel von den harzi⸗ 
gen und feine gummöfen Theile, und macht 9 Er⸗ 
brechen. 


Tinctura Opii crocata, Laudanum Equidum 
Sydenhami, aromatifche — eine 
‚ dunfelbraune, am Rande ſafrangelbe, undurchſichtige 

Fluͤſſigkeit. Vier Unzen Opium, anderthalb Unzen 
Safran, zwey Drachmen Wuͤrznelken und eben ſo viel 
Zimmtcaffie digerirt man mit zwey Pfund ſpaniſchem 
Weine und feihet es duch. Sechs Gran hralieaen eben- 
falls ein Gran Opium. 


Tinctura Opii Behzoibns Elıxir paregoricum, 
benzvefaure Dpiumtinctur, von brauner Farbe. 
Man digerirt eine Drachme Spium, eben fo viel Ben 
zoefäure, eben foviel Campher und eben fo viel Anisoͤl 
mit zwey Pfund rectificireem Weingeiſte umd filtrirt es. 
Die Unze enthalt 23 Gran Opium. 


Puluis opiatus, Opiumpulver. Man mifche 
neun Drachmen Puluis gummosus mit. einer Drachme 
Opium zufammen. Ein halber Scrupel enthalt ein 
Gran Opium. —— 


Puluis Ipecacuanhae compositus, s. Puluis Do- 
veri, zufammengefegtes Opiumpulver, Do⸗ 
verſches Pulver. Eine Unze ſchwefelſaures Kali 
miſcht man mit einer Drachme Opium und eben foviel 
Ipekakuanha zufammen. — — Bi: — 
ein Gran Opium, 
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Syrupus opiatus, Opiumſ yrup. Fünf und 
zwanzig Gran wäfferigen Opiumdidauszug löfer man in 
einer Unze fpanifchen Weine auf und fegt zwey Pfund 
Lakrizenſyrup hinzu. Eine Unze enthalt ein. Gran Opi- 
umertrac.. 

- Veberflüffig und entbehrlich find folgende Präpara- 
fe, welche man großentheils erfunden bat, um die Heil- 


kraͤfte des Opiums, abgeforbert von feinen fchadlichen 


Wuͤrkungen, zu erhalten! 

Lxtractum opii aquosum, Extractum thebai- 
eum, wäfferiger Dpiumdidauszug, fell, weil 
es Feine harzigen Theile enthält, weniger erbigen, und 
in diefer Hinfiche in manchen Fällen vortheilhafter feyn, 
Da wir aber das Opium nur gu einem bis zwey Granen 
geben, worin nur „5 bis Gran Harz enthalten ift, 
fo laßt fi) davon Feine üble Wirkung befürchten. 
© Extractum opüi vinosum, weiniger Opium: 
difauszug, aus einer Unze Opium, mit einem Pfun- 
de weisen Weine bereitet. | 

Extracium opii spiritmosum, geiftiger Opi- 
umdifauszug, mit rectificietem Weingeifte bereitet. 
Extractum Opii Baumii, Baumes Opium- 


dickauszug, durch allmahliges Werdunften der wäffe- 


rigen Opinmauflöfung binnen fehs Monaten erhalten, 
iſt eine noch unzweckmaͤßigere Form, als die übrigen 
Ertracte, indem hierbey von dem flüchfigen gackenſchen 
Stoffe noch mehr entweicht. 
Opium cydoniatum per fermentationem, qui t⸗ 
tenſaures Opium, eine waͤſſerige Aufloͤſung des 
Opiums mit Quittenſaft gegohren. 
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Theriaca Andromachi, Theriak, iſt eine Art 
Latwerge, die aus Opium * funfzig bis hundert an⸗ 
dern Ingredienzien, Gewürzen ıc, beſteht. Der mo⸗ 
derne Theriaf (Eleciuarium Theriaca der Preußifchen 
Pharmakopoe) wird aus Angelifa, Serpentaria, Bal- 
drian, Meerzwiebel, Zitwerwurzel, Zimmtcaffie, Car— 
damomen, Myrrhe, Safran, Wuͤrznelken, ſchwefel⸗ 
ſaurem Eiſen, Opium und Honig bereitet, und enthalt in 
der Unze fünf Gran Opium, Wer folchen abentheuerlichen. 
Gemiſchen Werth beylegt, verdient wegen feiner Refig- 
nation auf wiffenfchaftliche Anfichten, wobey er demuns 
geachtet Arzt bleibt, allerdings Bewunderung. 


Mithridatium Democratis SMIE h ridat ein 
ähnliches Gemiſch von funfzig bis hundert WIDER. 
den und heferogenen Subflanen. 


 Philonium romanum , Requies Nicolai, Rle- 
ctuarium Diascordii, Oruietanum, Pilulae de Cy- 
noglosso, Pilulae de Styrace, Laudanum opiatum, 
Eissentia.anodyna, Panacea Opiüi, Aqua theriacalis, 
Spiritus theriacalis :c, find ähnliche Gemiſche, welchen 
nur ır finſtre Jahrhunderte Zutr auen ſchenken konnten. 


Emplastrum opiatum, s. cephalicum, Opium— 
pf laſter ‚ aus Elemi, Maftir, Olibanum, Benzoe, — 
Terpentin, Dpkım und ſchwarzem Perubalfam. 


IV. Das Opium wuͤrkt ausgezeichnet auf die Cen⸗ 
fralpunfte des Nervenſyſtems, macht Heiterkeit, Con= 
geftionen nach dem Kopfe und Roͤthe des Geſichtes. Es 
hemmt die fauerftoffigen Secretionen und erhöht die 
Thätigfeie der Venen: Dadurch) verurfacht es Trockenheit 


PAR 


Sr 
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im Munde, Halſe und Darmcanale und Leibesver⸗ 


ſtopfung; den Arterienſchlag macht es langſamer und 
voller. Dabey verſtaͤrkt es die Hautausduͤnſtung, die 
Perfpiration der Sungen und die Harnabfonderung, fo 
wie es auch die Secretion der Samenfeuchtigfeit und die 


Geſchlechtsluſt befördert. Diefe reizenden Würfungen 


dauern ohngefähr vier bis adyf Stunden. : ft die Do- 


ſis Flein gewefen, fo bleibt ein Gefühl von Leichtigkeit 


und Beweglichkeit des Körpers, verbunden mir erhoͤh⸗ 
tem Gemeingefühle des Gehirns zuruͤck; ift aber der Or— 
ganismus dur) Opium überreizt worden, fo folgt Trau- 


rigkeit oder Betäubung, Abſtumpfung der Empfindlic)- 


keit, Schlaͤfrigkeit, Mattigkeit, Neigung — Erbre⸗ 
Sr ſchwacher, fleiner Puls. 

Große Gaben bewuͤrken intermittirenden Puls, So⸗ 
por, heftige Angſt, Anfälle von Wahnſinn, Apoplexie; 
wenn $eßtere nicht erfolgt, fo bleibt große Schwäche, 
Gefuͤhlloſi igkeit und laͤhmungsartiger Zuſtand zuruͤck. | 

Bey den Morgenländern, welche das Opium ae 


diatetiſches Mittel brauchen, bewuͤrkt daſſelbe gaͤnzliche 
Zerruͤttung der Verdauungskraft, Mangel an Eßluſt und 


Abmagerung; Angſt, Truͤbſinn, Baus ah 


Bloͤdſinn, Schlafſucht und Schlagfluß. 


— Wir gebrauchen das Opium bey nervoͤſer Aſthe⸗ 


nie und zwar bey afthenifcher Paralyſis, um die Thaͤtig⸗ | 


keit zu erhöhen, in kleinern, aber oft wiederholten Gaben, 


und bey afthenifcher Pyrerie, um die eraltirte Reizbar⸗ 


keit herabzuftimmen, in geößern und feltnern Gaben. 
Bey indivecter Aſthenie ift es mehr angezeigt, als bey 
directer; im mittleren Sebensalter mehr, als bey Kindern 
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und Greißen. Contraindicirt iſt es: 1) bey ſtheniſchem 
Zuſtande, 2) bey ſtarken Congeſtionen des Blutes nach 
dem Gehirne, 3) bey großer Muskelſchwaͤche, 4) bey 
Ueberfluß an Brennſtoff im Organismus und ge | 

Diathefis. 

Das reine Opium ift in den meiften Fällen — 
mer und zweckmaͤßiger, als die uͤbrigen Formen. 

Die Opiumtinctur giebt man, wo man ſchneller 
wuͤrken, andre Fluͤſſigkeiten damit verbinden, oder die 
Gaben ſehr theilen will. 

Die gewuͤrzhafte Opiumtinctur waͤhlt man, wo der 
Magen ſchwach iſt und das Opium Teich Vebelfeiten er⸗ 
BEA 8% 

Die benzoefaure Opiumtinctur gebraucht man, wo 


man vorzuͤglich auf das Hautorgan und auf die sungen g 


würfen will, 

Das zufammengefegte Opiumpulver gebraucht man 
beſonders gegen einen krampfhaft aſtheniſchen Zuſtand 
der | 


1.3) Als ———— Reiz des Nervenſyſtems 
Be, wir das Opium an bey Aſthenie Diefes Suftens, 


beſonders wenn diefelbe complicirt ift mit Afihenie des 


Gehirns, mit zu geringer Thätigfeit der Haut und der 
Sungen, überhaupt mit Mangel an brennftoffigen Se— 
cretionen, und mit Uebermaaß an ſauerſtoffigen. 


a) Im Typhus giebt man es in der ſpaͤtern Pert- 
ode, befonders bey Unruhe, Schlaflofigfeit, Schmer- 
. zen, Kämpfen, Falter biaffer Haut, kleinem, ſchnel— 
lem Bulfe, zu bäufigem Stuhle ꝛc. Bey reinem Ner⸗ 
venfieber ift es nicht oft angezeigt. In ſchleichenden 


0 | 
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MNervenfiebern, wo mit allgemeiner Schwäche eine Tabes 
des Gehirns und Schwäche der Geiftesthätigfeie verbun« 
den ift, giebt man es in veichlichen Gaben. Beym 
Typhus mit Entzündung, wo Feine Sthenie mehr vor: 
handen iſt, wo eine wuͤnſchenswerthe Eiterung oder kri— 
tiſche Hautausdünftung unterweges ift, aber noch nicht 
gehörig eintreten Fann. Bey Typhus mit rheumatiſcher 
Entzündung, wo die Krifis hauptſaͤchlich durch vermehr- 
te Ausdünftung zu erwarten ſteht, iſt Dies vortzuͤguch der 
Fall: bier verbindet man es mit Spiesglasmitteln, Ipe— 
kakuanha ꝛc. Beym gelben Fieber hat man es ebenfalls 
angewendet. Bey Mechfelfiebern mit nervöfen Sympto— 
men, ſtarkem erfchüfterndem Srofte, Fleinem, zittern- 
‚ Dem, geſchwindem, zufammengezogenem Pulſe, hefti- 
‚gem Erbrechen oder Purgiren, Trockenheit und Kälte 
der Haut, großer Mattigkeit ꝛc. ift das Opium faft nn- 
‚entbehrlich; aber auch bey andern Arten des Wechfelfie- 
bers ift es ein fehr großes Mittel, wenn man es, nad)- 
dem man zuvor auf nte fchleimabjondernben Membranen 
des Darmcanals durch ſchickliche Mittel gewuͤrkt hat, 
eine halbe Stunde vor Eintritt des Parorysmus und alle 
Stunden während des Froftes nehmen läßt. 


Bey Faulfieber, Friefel und Petechien ift es niche 
anwendbar, indem es die gefunfene Muskelthaͤtigkeit 
noch tiefer herabfegt und den Mangel an Sauerftoff im 
Organismus vermehrt. Eben fo ift es auch nachrheilig 
bey abnormer Ihätigfeie der fehleimabfondernden Mem- 
‚branen, oder bey fogenanntem gaſtriſchem Zuftande, in- 
dem es Bla intenfive Erregung des Nervenſyſtems an⸗ 
tagoniſtiſch jene Membranen ſchwaͤcht. 
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b) Bey Kraͤmpfen iſt es das wichtigſte und ein⸗ 
dringendſte Mittel, wenn dieſe rein aſtheniſcher Natur, 
mie Kälte, Bläffe und Unthaͤtigkeit ver Haut, ſchwacher 
Nefpiration, Schmerzen ıc. verbunden find. Wo die 
Kraͤmpfe ſtheniſch und Würfungen einer wuͤrklich gefteis 
gerten Erregung der Nerven find, iſt es durchaus ſchaͤd⸗ 
lich. Wo ſie von fremdartigen Reizen, ausgearteten 
Saͤften (z. B. gaſtriſchen Unreinigkeiten), oder fremden 
Koͤrpern (z. B. eingedrungenen Splittern) herruͤhren, iſt 
es nur als Palliativmittel anwendbar, um nad) tempo— 
 rärer Befeitigung des Krampfes dann durch zwedimäßige 
Maaßregeln jene Reizungen felbft entfernen zu koͤnnen. 
Man giebt es nah Maaßgabe der Umftände nıie Ammo— 
nium, Mofhus, Campher ꝛc. oder mit. metalliſchen 
Mitteln, z. B. Queckſilber, Zink, Kupfer ic 

Bey hyſteriſchen Anfaͤllen leiſtet es vorzugliche 


Dienſte; eben fo bey heftigen hypochondriſchen Paroxys⸗ 9 


men, ohne primitive Fehler der Verdauung; bey der 
Epilepfie ohne bedeutende Eongeftionen des Bluts nad) 
dem Kopfe; bey dem Tetanus, wo man es anhaltend 
und in ftarfen Gaben, für fi) allein , ober mit. Que 
filber, oder, nad) Stüß, abwechſelnd mit Kali giebt; 
eben fo bey dem Trismus. Man giebt es ferner beym 
Erbrechen von eraltirter Reizbarkeit des Magens theils 
innerlich, theils i im Klyſtier, theils indem man in die 
Auflöfung gefauchte Leinwand auf die Herzgrube legt. 
Bey der Kolif, welche blos von Krampf und Blähun= 
gen, nicht — von entzuͤndlichem Zuſtande und hart⸗ 
naͤckiger Verſtopfung herruͤhrt, giebt man das Opium 

innerlich; ; wenn Die Berftopfung von Kämpfen unter⸗ 

halsen wird, ſetzt man es zu Purgirmitteln; und wo die 
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Verſtopfung nicht eher ſich heben laͤßt, bis der Krampf 
beſeitigt iſt, giebt man daſſelbe in einem Klyſtiere, und 
laͤßt, ſobald der Schmerz aufhoͤrt, ein Purgirmittel, 


z. DB. aus Calomel und Jalappenharz nehmen, Bey 
En: giebt man es ebenfalls im Kiyftiere; bey der 
Bleykolik innerlih. Bey krampfhaft eingeklemmten 


Bruͤchen und davon herruͤhrendem Ileus giebt man — * 


einem erweichenden Klyſtiere ein Klyſtier mit Opium, 


reibt die Opiumtinctur ein und verſetzt auch die —*— 
‚mittel mit Opium. Bey Kraͤmpfen der Augenlieder, 
welche von ſcrophuloͤſer Diatheſis, Verſtopfung der Ge⸗ 


kroͤsdruͤſen, Würmern ꝛc. herruͤhren, läßt man eine 
Mifhung von Bleywaffer und Opium lauwarm aufſchla⸗ 


gen. Auch Blutungen, welche duch. Krampfe unter⸗ 


druͤckt find, ſtellt es wieder ber. 


c) Schmerzen hebt das Opium dadurd), Haß a 


e 


theils die Energie der afficirten Nerven vermehrt und 


ihre Reizbarkeit vermindert, theils die Erregung in den - 


Eentralpunften des Nervenfyftems verftärkt, fo daß bier 


das Gefühl gleichfem concentrirt, an andern Stellen - 


bingegen ftumpfer wird. Man gebraucht es als Radi⸗ 
calmittel, wo die Schmerzen blos von Aſthenie der Ner⸗ 
ven herruͤhren, oder mit Unterdruͤckung einer brennſtof⸗ 


figen Secretion, z. B. der Hautausduͤnſtung zuſam⸗ 
menhaͤngen. Wo die Schmerzen von ‚andern Umſtaͤn⸗ 
den ‚abhängen, ; welche entweder gar nicht, oder nur ges. 
genmärtig nicht zu entfernen find, geben wir das Opium | 


als. Palliativmittel, um die fhwächenden Würfungen 
der Schmerzen zu vermindern oder befeitigen, \- So ift 
es denn ein Radicalmittel bey katarrhaliſchen und rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen, wo nervoͤſe Aſthenie vorhanden iſt, 


⸗ 
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z. B. bey Zahnweh und Ohrenweh, wo man es theils 
innerlich mit Spiesglas, Ipekakuanha, Campher ıc. 
giebt, theils aͤußerlich applicirt, einreibt oder auflegt. 
Als Palliativmittel giebt man es bey Schmerzen von 
Harnfteinen, Krebs, Gicht ıc. Auch gebraucht man 
es vor ſchmerzhaften Operationen, 3. B. Amputationen, 
aber einige Stunden zuvor und in ffarfen Dofen. 


Auch bey der krankhaft erhöhten Reizbarkeit des 
Ganglienſyſtems, welche ſich durch das Symptom des 
Nachtwandelns zu erkennen giebt, M das Opium von 
Nutzen. 


9— Bey dem Erläfcen. der: :Nervenchätigfeit in 
einem einzelnen Iheile, oder bey dem Sphacelus, ber 
z3. B. von Marasmus abhängt, oder in einer Sroftbeule 
zc. entficht, gebraucht man das Opium befonders — 
lich in kalten Breyumſchlaͤgen. 


2) Die zweyte Wuͤrkung des Opiums beſteht in 
Erhoͤhung der Gehirnthaͤtigkett. Bey aſtheniſch exaltir⸗ 
ter Reizbarkeit des Gehirns iſt das Opium indicirt. Man 
giebt es bey Delirium in der ſpaͤtern Periode des Typhus, 
wo weder allgemeine, noch oͤrtliche Sthenie, noch auch 
faulige Diatheſis vorhanden iſt. Bey Melancholie, 
welche von deprimirenden Einwuͤrkungen entſtanden und 
nicht mit ſtarken Congeſtionen nad) dem Kopfe, noch bes 
deutenden Stoͤrungen im Pfortaderſyſteme verbunden iſt, 
giebt man das Opium in ſtarken Gaben, ſo daß eine 
Abſtumpfung der erhoͤhten Reizbarkeit erfolgt. 


Auch bey der Schlafloſigkeit, welche ein Symptom 
aſtheniſcher Pyrexie des Gehirns iſt, verbunden mit gro- 
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Ger Unruhe, giebe man das Opium, beſonders bey chro- 
nifchen Krankheiten, wo die nevoöfe Afthenie offenbar 
Das Weſen derfelben ausmacht; mit mehr Vorſicht bey. 
acuten Krankheiten, mo nicht reine. Nervenſchwaͤche 
Statt finde. Als Palliativmittel gebraucht man es, 
wenn die Schlaflofigkeit von der Einwürfung abnormer 
Keize abhängt, Die man nicht fo ſchnell entfernen Eann, 
wo man aber von .derfelben Gefahr zu. befürchten hat. 
Manmuß es in hinreichend flarken Dofen und ne ve 
Stunden vor dem Schlafengehen nehmen laſſen. Bey 
ſtheniſcher Schlafloſigkeit — es durchaus N zu ges 
brauchen. | 

Endlich) wird es Aus mit Nutzen oftbenifefer 
Paralyſis des Gehirns angewendet, z. B. bey Sopor 
und bey Gehirnerſchuͤtteruggen, in Berbirdung mit Am⸗ 
monium und vergleichen mehr, wo oft fehr ſtarke Gaben 






| vertragen werden. Beym Bloͤdſinn gebraucht n man es 


in kleinern — oft wiederholten Gaben. 


| 3) Das Opium echößr ferner die hätigfet ber 
Organe, in welchen brennftoffige Secretionen vor [ih 
gehen und verſtaͤrkt dadurch geben 


a) Die Hautausdünftung vermehrt Das Opium 
vorzüglich in ee mit Kpefafuandd oder 
Spiesglasmitteln, z. B. Spiesglaswein. So giebt 
man es bey Zufällen von Erkältung, cheumatifchen und 
a katarrhaliſchen Beſchwerden, wo keine Sthenie vorhan⸗ 
den iſt; bey acuten Rheumatismen in den ſpaͤtern Pe⸗ 
rioden; bey chroniſchen Rheumatismen, wenn die 
Schmerzen ſehr heftig werden; vorzuͤglich aber bey va⸗ 
gem und metaftatifchen Rheumatismus und Gicht. 
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Eben ſo gebraucht man es, wenn bey Exanthemen 
das Hautorgan nicht thaͤtig genug wuͤrkt und bey allge⸗ 
mein aſtheniſchem Zuſtande der Ausſchlag unvollkommen 
iſt; z. B. bey Typhus mit Blattern und zwar, wenn 
der Ausbruch derſelben durch einen krampfhaften Zuftand 
der Haut gehindert wird, ſo wie auch in der Periode 


ber Eiterung, wenn die Blattern fich feßen, brandig zu 


a drohen, ober auch zufammenfliegen, und rein 
jöfe Zufälle dabey Statt finden; unter aͤhnlichen Um⸗ 
* auch bey Maſern, Scharlach ıc., wenn weder 
Sthenie, noch faulige Colliquation die Urſache der un⸗ 
vollkomnmen Ausbildung des Eranthems iſt. Auch bey 
- Entzündungen andrer Organe, Die von zuruͤckgetretenen 
Hautausſchlaͤgen herruͤhren, iſt es dienlich. 
b) Es vermehrt ferner die Ausduͤnſtung der Lungen 





— und. befördert dadurch den Auswurf, welcher durch Un— 


thaͤtigkeit und Krampf dieſes Organs unterdruͤckt war, 

beſonders da, wo zugleich die Haut krampfhaft geſpannt 

war. Es mildert den Huſten und hebt denſelben, wenn 
er blog von aſtheuiſch exaltirter Reizbarkeit der Lungen 
| ‚abhängt. Bey Typhus mit Katarıh, fo wie mit Pneu- 
monie, giebt man ihn unter den angegebenen Umftänden . 

in den fpätern Perioden der Krankheit, in Verbindung 
> mit Spiesglasmweinftein, Meerzwiebel zc., der Auswurf 
wird Dadurch freyer und mehr gefocht, d. an Brenn= 
ftoff reicher. Bey chronifchen, langwierigen Katarrhen 
und Neigung zur Sungenfuche ift der. vorfichtige Gebrauch 
des Opiums vorzüglich nüglich: es hebt den Frampfhaft 
- enfzindlichen Zuftand, befördert Die. Ausſchwitzung des 


eiterfoͤrmigen Schleims und verhindert die Vereiterung. 


In der eiterigen Lungenſucht gebraucht man es, um die 


n.. 
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Citerung zu verbeſſern, den Huſten zu lindern, Schlaf 
zu ſchaffen und colliquative Durchfaͤlle zu heben. Eben 
fo gebraucht man es bey krampfhaftem und. convulſivi— 
ſchem Aſthma, Keichhuſten ꝛc., beſonders nachdem der 
Schleim in den Lungen groͤßtentheils — ausgeleert 


Durch Sympathie der han mit dein Bwerchfelfe 
wuͤrkt das Opium: aud) auf Letztres, und iſt vaher bey 
krampfhaftem Schluchzen, welches bios. von. — 
Reizbacten abhaͤngt, dienlich. 


Auch bey der nervoͤſen und kampfjaften Bräune 
gbraucht man daſſelbe. 


9 Es erregt ſodann die Nieren und: — die 
Abfonderung eines mehr gefättigten, concentrirten Harns. — 
In dieſer Abſicht wendet man es bey der Waſſerſucht, wo 
‚man den Harnabgang verſtaͤrken will, in Verbindung 
‚mit Squille sc. en. Man gebraucht” es. ferner bey 
krampfhafter, oder rein paralytiſcher oder fpphilitifcher 
- Dysurie und Iſchurie, welche z. B. von Erfältungen 
herruͤhrt, theils innerlich, theils im Klyſtiere, theils 
auch äußerlich, indem man die Aufloͤſung i in Der ein 
gegend einreibt. 
Dadurch wuͤrkt es zu — Zeit auch auf die Ges 
| fölechestheite, und wird brauchbar ſowohl bey Aſthenie 
in ber Erregung derfelben, als bey Abnormität in den 
dafelbft vor fich gehenden Abfonderungen. Bey dem 
fogenannten trocknen Tripper bewirkt es, nachdem der 
fhenifche Zuftand vollfommen befeitige ift, ‘die Aus- 
/ ſchwitzung von eiterfoͤrmigem Schleime, oder bringt den 
Tripper in Fluß. Bey dem Nachtripper gebraucht man 
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es innerlich und fprügt auch Die Auflöfung ein, um die 
Abfonderung zu verbeffern und dadurd) auch den Hei: 
hungsproceß zu befchleunigen ; bey fcharfem weißem Sluffe 
legt man auch mit der Auflöfung befeuchtete Lappen auf 
das Perinaum — Bey ſophilitiſchen Hodengeſchwuͤl⸗ 
ſten wendet man es innerlich und aͤußerlich an, wenn der 
ſtheniſch entzuͤndliche Zuſtand gehuben iſt. Bey frampf- 
hafter Ehorde und ſchmerzhaften afthenifchen Erecfionen 
giebt man es, jedoch mit Vorſicht und oft mie Neutral 
falzen und ähnlichen Mitteln. Man gebraucht es auch 
bey Phimofis und Paraphimofis. — Bey mangelhaf- 
ten und falfchen Wehen, fo wie auch bey Nachwehen, 
bey Neigung zum Abortus von afthenifc) erhöhter Keiz- 
barfeit, bey Frampfhaften Zufällen während der Men— 
fteuation, fo wie bey Frampfhafter Unterdruͤckung der- 
felben gebraucht man es innerlich und in Kiyftieren, — 
Endlich ift es aus) anwendbar bey Melancholie, welche 
von Afthenie der Gefchlechtsorgene, von Mangel an 
Befriedigung oder von bar in * 
ſchlechtsluſt herruͤhrt. 


d) Es vermehrt ferner die Zhatigteit der seber ka 
die Abfonderung der Galle Bey Typhus mit Leber⸗ 
entzuͤndung in der fpätern Periode Der. Krankheit, iſt es 
das wichtigfte Mittel, in Verbindung mit Quedfilber. 
Bey Krämpfen der Gallengänge, z. B. von Erfältung, 
oder auch von Gallenfteinen und davon, oder von Tor— 
pidität der geber herrührender Gelbfucht giebt man es. 
innerlih, und lege auch mie der Auflöfung befeuchtete 
Leinwand oder einen wollnen Lappen auf die Herzgrube. 


eo) Es 
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e) Es unterſtuͤtzt endlich die Abſonderung des 
Eiters, und wird daher bey Entzuͤndungen, welche in 
Eiterung uͤberzugehen im Begriff ſind, und wo dieſe 
wuͤnſchenswerth iſt, aber durch Schwaͤche, oder einen 
krampfhaft gereizten Zuſtand und Spannung noch ver- 
hindert wird, gegeben. Auch applicirt man es außer: 
lich bey bösartigen, callöfen, ſchwammigen, krebs⸗ 
ähnlichen Gefehwüren, um die Eiterung zu verbeffern. 

Bey ſyphilitiſchen Geſchwuͤren zeigt es ſich beſonders 
wuͤrkſam, wo man es innerlich giebt, fo wie es auch ben 
hartnaͤckiger, veralteter, eingewurzelter Luſtſeuche und 
bey Folgen einer zu ſtarken Mercurialcur, bey naͤchtlichen 
Knochenſchmerzen ‚bey Eee in eins der — | 
Mittel if. 

4) Es erhöht die venöfe Watigkeit und wird da⸗ 
durch ein Heilmittel, 

a) von Blutungen, wo die Rraft der Arterien und 
des Blutandranges zur verlegten Stelle nicht abfohut vers 
ſtaͤrkt ift, befonders wo ein Frampfhafter Zuftand vor⸗ 


handen, oder fo viek Blut verloren ift, daß die Glied- 


maaßen Falt werden. So iſt es am zuverlaͤßigſten bey 
Blutungen des Uterus, wenn dieſe anhaltend find und 
von afthenifch erhöhter Keizbarkeit, vornämlich der Un= 
terleibsorgane und namentlich) des Uterus abhängen, wo 
‚ein Abortus zu befürchten ift, oder wo durch frampfhafs 
ten Zuftand der Abgang der Nachgeburt verhindert wird; 
wo ein örtlicher Reiz die Blutung begünftige und unter- 
hält, z. B. ein Polyp oder ein Geſchwuͤr im Uterus, ift 
es ein wichtiges Palliativmittel, Auf ähnliche Weiſe 
gebraucht man es mit sole bey | ‚Blut: 
harnen ꝛcc. 
Dritter Theil. A 
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b) Es hebt afthenifche Entzündungen, indem es 
durch Erhögung der Tätigkeit ver Venen das relative 
Uebergewicht der arseriöfen Thaͤtigkeit beſchraͤnkt. So 
läßt man. bey aftpenifcher Hodenentzundung mit einer 
wäfferigen Auflöfung deſſelben fomentiren. Bey Augen⸗ 
entzuͤndung von aͤußerlicher Gewalt applicirt man dieſel⸗ 
be laulich mit Schleim; bey ſcrophuloͤſer Ophthalmie 
wendet man ſie in einem Breyumſchlage an; bey andrer 
aſtheniſcher, beſonders veralteter — troͤpfelt 
man von der gewuͤrzhaften Tinctur, anfangs mit deſtil— 
lirtem Waſſer verduͤnnt, ſpaͤterhin rein, in das Auge. 
Bey Pſorophthalmie, wo viel zaͤher harter Schleim die 
Augenlieder zufammen Elebt, ſtreicht man das Opium, 
mit einem fetten Oele —— ein. Wenn nach der 
Augenentzuͤndung noch ein groͤßeres Blutgefaͤß varikoͤs 
aufgetrieben iſt und dadurch die Hoenhaut verdunkelt, ö 

betupft man daffelbe mit der gewuͤr zhaften Tinctur. 


5) Endlich vermindert es die Thaͤtigkeit der mit 
dem muskuloͤſen Syſteme verwandten Abſonderungsor⸗ 
gane und a dadurch die ſauerſtoffigen Sure 
tionen. 


a) Es vermindert die ——— des Dee 
ces und befchränft dadurch die Häufigkeit des Stuhlgan- 

ges. Bey Durchfaͤllen, die weder kritiſch find, noch 
von Miſchungsveraͤnderun gen der Darmſaͤfte, ſondern 
blos von nervoͤſer Aſthenie abhaͤngen, z. B. nad Er— 
kaͤltung, nach langwierigen Krankheiten ꝛc. giebt man 
das Opium, befonders in Verbindung mit Schleim, und’ 
reibt auch die Tinctur äußerlich ein. ey colliquativen 
Durchfaͤllen, z. B. in der Lungenſucht, giebt man es 


x a 


h | t \ 
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mit einem Eydotter im Klyſtiere. Bey der Cholera, 
wo feine galligen Unreinigfeiten vorhanden find, giebt 
man es befonders..mit weniger Slüffigfeit im Klyſtiere, 
und reibt die gewuͤrzhafte Tinctux in der Magengegend. 

ein. Bey der Ruhr wender man es an, wenn diefelbe 
rheumatiſch oder rein nervoͤs ift, und zwar theils inner- 


lich, theils in Kiyftieren. Dahingegen vermeidet man 


es bey entzündlichen. Zuflande des Darmcanals, ie 
Unreinigkeiten fauliger Diatheſis. 


Gewoͤhnlich giebt man das Opium zu einem 
halben bis ganzen Gran, binnen vier und zwanzig Stun- 
Den ein oder zweymahl. Bill man es öfter, z. B. alle 


zwey oder vier Stunden anwenden, ſo giebt man es zu 


z bis Gran. Sn hartnaͤckigen Fällen kann man bis- 
— au die Gaben bis u ſechs und zehn Gran ſtei⸗ 
gern. 

Am liebſten giebe m man es in Subflanz. 


Das Pulver ‚giebt, mit ſechs zehn Theilen Waſſer 


und etwas Syrup oder arabiſchem Gummi, eine truͤbe 
Miſchung, welche beym Einnehmen umgeſchuͤttelt werz 


den muß. kann man es in Wein aufgeloſet 


geben. 


Durch Zufag eines Höfigen Ertractes bringt man 


4 es in Pillenform. 


Die einfache Opiumtinctur giebt man in Tropfen 
oder in Mirturen, zu fünf bis zehn Tropfen. Auch 


a gebraucht man fie außerlich zu Einreibungen für. fih) al= 


lein, oder in andern finimenten , zu Somentafionen und 


zu Kipflieren. Auf ein Kfyftier nimmt man einen hal⸗ 


ben Scrupel: bis eine halbe Drachme. 


F2 


— 
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Die gewürzhafte — gebraucht man 
‚eben fo. 


Den Syrup gebraucht man als Zufaß zu Mirturen. 


9. 555. | | 
Entbehrlid. * 


Capita papaueris, Mohnkoͤpfe, wurden zu 
Bereifung von Syrupen benugt, welche gelind narkotifch 
würfen. Syrupus. papaueris albi, weißer Mobn« 
fyrup, aus dem mit Zucker eingefochten Abſude der 
noch nicht vollfommen reifen Mohnföpfe, wird zu &mul- 
ſionen und Mirturen gefegt, wo man eines gelind nar- 
Eotifchen Zufages bedarf, Syrupus e Meconio und 
Syrupus diacodion find ähnliche Präparate J welche 
durch den Opiumſyrup erſetzt werden. 


3weyte Öattung 
Narkotiſcher Stoff mit aͤcbec Oele. 
$. 556. 


Folia Laurocerası. 


J. Kirſchlorbeerblaͤtter, die Blätter vom 
Kirfchlorbeerbaume, Prunus Lauroeerasus, ‚einem 
Baume, welcher im Driente einheimifch ift und bey ung 
in Gärten gezogen wird. Gie find gegen fünf Zoll lang, 
gegen zwey Zoll breit, länglich eyrund, zugefpigt, am 
Rande fügenartig gezähnt, die, faftig, auf der obern 
Fläche dunkelgrün glänzend, an der untern Flache matt: 
grün. Wenn man fie zerreibt, fo haben fie einen ftar« 
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ken, balſamiſch —— Geruch, ungefaͤhr wie bit» 
tre Mandeln, Pfirfichkerne ıc. 

DU. Das ätherifche Del ift genau mit dem narfoti- 
fhen Stoffe verbunden, und beyde Stoffe gehen bey der 
Deftillation in das übergehende Waſſer. 

II. Aqua Laurocerasi, Rirfhlorbeerwaf- 
fer, ift das einzige Präparat, welches wir von dieſen 
Blaͤttern benußen; es hat den Geruch und Geſchmack 
derfelben und ıft wafferhell oder weißlich. Mau gießt 
auf zwey Pfund frifche Kirfchlorbeerblätter vier Pfund 
Waſſer, deſtillirt drey Pfund und verwahrt, die Fluͤſſig- 
* gehoͤrig vor dem Zutritte der Luft 


IV. Da bier mit dem narkotiſchen Stoffe blos ein 
atheriſches Oel verbunden iſt, ſo wuͤrkt dieſes Mittel 
noch weniger, als das Opium auf die Gefäßnerven, und 
erhitzt daher noch weniger. Starke Gaben bewuͤrken 
Convulſionen, Tetanus und andre Kraͤmpfe, Laͤhmung, 
Schwindel, Schlagfluß. Noch ſtaͤrkere Gaben bewuͤr— 
fen, wie jeder enorme Reiz, ploͤtzliche Tilgung und Un- 
terdruͤckung der Sebensthätigkeit. Bey den Dadurch ge— 
tödfeten Thieren findet man den Darmcanal nicht entzün: 
det, fondern mit einem zähen Schleime überzogen, die 
Arterien leer, die Venen flrogend, die fefte Hirnhaut 
und Rindenfubftanz des Gehirns, fo wie Die fungen mit 
Blut angefüllt. Es würft ftärfer als alle andre narfo- 
tiſche Mittel auf die Nervenganglien und auf das Pfort- 
aderſyſtem: daher tilgt es, wenn es überteizend wuͤrkt, 
die Lebensthaͤtigkeit im niedrigen Drganismus früher, 
als im höhern, — Die Folgen feiner zu ftarfen Wür- 
kung befeitige man worziiglich durch Ammonium, 
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—VI. x1) Da es ausgezeichnet auf das Pfortader- 
ſyſtem wuͤrkt, fo gebraucht man es mit Nutzen gegen alle 
Kranfheitsformen , welche von Afthenie deſſelben abhan- 

gen: namentlic) macht es das aus dieſem Grunde ver= 

dunkelte und verdicte Din helfer und flüfjige. Bey 

Melancholie, welche von Torpidität des Ganglienfyftems - 

und Stodungen in der Pfortader herruͤhrt, gebraucht 

man es befonders in Berbindung mit Spiesglasweinfein. 

Bey der Hypochondrie mit dergleichen Stockungen und 
fogenannten Infarcten, bey zu geringer Thätigkeit und 

Stockungen in den Haͤmorrhodalgefaͤßen, in der seber, 
der Milz, ven Gekrösprüfen, bey der ſchwarzen Krank— 
beit, Blutbrechen Wecfelficber ꝛc. gebraucht man es 
—— ; auch kann man es in Klyſtieren geben. 


2) Es wuͤrkt Ferner erregend auf bie Drüfen, fo wie 
‚auf. die Venen, und wird daher bey alten, verhärteten, 
ſchmerzhaften Drüfengefchmwülften, in Verbindung mit 
ſalzſaurem Baryt und andern zwecfmäßigen Mitteln, ans 
gewendet. Heben dem innerlichen Gebrauche kann man 
bey Scirrhen das Waffer auch außerlich appliciren, oder 


die Blätter in Form eines Breyumſchlages anwenden ⸗ 


Auch bey derjenigen Aſthenie der Venen ‚ vermöge deren 
fie zu viel Blue nad) dem Herzen führen und Dadurch Herz- 
| pochen und Aengſtlichkeit ee, ift.es von Reaben. 


| 3) Endlich ftillen fie auch von rein nervoͤſer Asa 
\ abhängende Schmerzen. | 


VE Man giebe das Kieſchlotbeerwaſſer ah 
drey-⸗ bis viermal zu zehn bis zwanzig Tropfen, am 
beften allein, und ſteigt damit allmaͤhlig bis auf ſechzig 
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und achtzig Tropfen. Zu einem Eſier nimmt man. 


> eine bis awey Dramen. Mi — 


Ne 


gr 
Entbehrlic. 


ne gdalae amarae, bittre Mandeln, enthal- 


ten ebenfalls, jedoch) in geringer Quantität, narfotifchen 


Stoff mit aͤtheriſchem Oele, und das — deſtillirte 
Waſſer iſt damit geſchwaͤngert. Man hat ſie gegen das 


Wechfelfieber, auch gegen Epilepſie nuͤtzlich beſunden; viel⸗ 


leicht findet man fie noch in andern Kranfheiten anwend⸗ 
‚bar, ‚ wo bie Kieſchlorbeerblaͤtter gebraucht werden. 


e 


Deitte Gattung 
tee Stoff mit ätherifchem Oele, Harz und 

AR Extractivſtoff. N 

R RN Al j §. 558: 


/ 
vesens 


x r - Yan 


| 24: Safran, iſt das Stigma von Piſtill der 
Blume des Crocus satiuus, eines Zwicbelgewächfes, 
„welches i in Sftindien wild waͤchſt und in Hefterteich und 
Böhmen, fo wie in Frankreich, Stalien, Spanien und 
Portugall gebaut wird. Es find dünne, in einander 
gewickelte, zaͤhe, weich und etwas fettig anzufuͤhlende 





ckel orangefarbige Fäden mit hellgelben Endſpitzen; 


fte färben ab, und faͤrben den Speichel beym Kauen dun⸗ 
kelgelbroth, das Waſſer goldgelb. Der Geruch iſt eigen⸗ 


thuͤmlich gewuͤrzhaft und etwas betaͤubend, der Geſchmack 


iſt hewunzhae und etwas bitterlich —— 


> 


> 
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II. Da die Verbindung des aͤtheriſchen Oels mie 
Harz und Extractivſtoff das aromatiſche Princip abgiebt, 


ſo hat hier der narkotiſche Stoff auch aromatiſche Eigen» 


fi haften angenommen, 


IH. Der befte Safran Pr der. stereichifige und 


franzöfifche von Galinois; hierauf folgt der englifche und 


ifalienifche, und endlich der fpanifhe. — Man bat 


darauf zu fehen, daß nicht Saflor, Oranatblumen, 


NRingelblumen, oder felbft getrocknete — ihm | 


beygemengt ſind. 


Vormals hatte man ſehr viele Präparate vom Sa= 


fran, welche man aber jegt nicht mehr anmwender, Tin- 


etura,Croci,. Extractum Croci, Emplastrum oxy⸗ 


croceum, Emplastrum de Galbano crocatum waren 


die —— Außerdem enthielten mehrere Arten 
von Puluis pectoralis, Pilulae balsamicae, Pilulae 


antihystericae, Elixir aperitiuum, balsamicum, _ 


paregoricum, pectorale, proprietatis ıg, Au 


IV. Der Safran‘ afficire ſtark das Siäthrmrgah 


und bewuͤrkt leichte Betäubung, jedoch erregt er durch 


feine aromatifchen Theile mehr, als das Opium, die 
Gefäßnerven, befchleunige daher den Kreislauf mehr, 
verſtaͤrkt die Waͤrme und wuͤrkt auch erregend auf die 


Geſchlechtstheile. Vermoͤge ſeines aromatiſchen Cha⸗ 
rakters iſt er auch fluͤchtiger, als das Opium: ſein bloßer 


Dunſt bewuͤrkt ſchon Betaͤubung: dieſe geht aber auch 
‚eher vorüber. Würfe der Safrandunſt anhaltend ein, 
fo entſteht dadurch Geneigeheit zu Wallungen, Conge- 
ftion nad) dem Kopfe, Kopfweh, Schwindel, Apoplerie, 
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beſonders bey Kindern, Stumpfſinn und Geiſtesſchwaͤche, 
bey Frauen uͤbermaͤßige Menſtruation. 


a) Als allgemeinen Nervenreiz giebt man 
den Safran da, wo das Opium angezeigt iſt, aber zu 
intenfiv wuͤrkt, und die Darmabfonderung zu ſehr be— 
ſchraͤnkt, z. B. im nervoͤſen Typhus, beſonders mit 
krampfhafter Conſtriction der Lungen und trockner, kal— 


ter Haut; ferner bey hypochondriſchen und hyſteiſch 
| ke bey krampfhafter KRolif, 


2) Als Reizmittel des Seelenorgans op 

man ihn bey Afthenie deffelben, Stumpffinn, Melan- 

cholie ıc,, und er wurde vormals als ein fpecififches er— 
heiterndes Mittel betrachtet. 


3) Unter den brennftoffigen SEE ER ver⸗ 
mehrt er beſonders die Lungenausduͤnſtung, und man ge⸗ 
braucht ihn Daher vorzüglich bey einem krampfhaften Zu— 
ftande der Sungen, Aſthma, Huſten und Katarrh, wo 
die Abfonderung des eiterföormigen Schleimes und die 
freye Reſpiration noch dur) Spannung und Uebergewicht 
der musfulöfen Thaͤtigkeit gehindert wird, befonders bey 
hypochondriſcher und hyſteriſcher Diatpefis, 


4) Dertlich wendet man ihn an: bey Entzündun- 
gen, wo er durch Erhöhung der nerpöfen und venöfen 
Thaͤtigkeit eheils die Schmerzen vermindert, theils die 
Entzündung zertheilt, theils endlich die Shreraug beför- 
dert. So macht man 5. B. bey Eatarrhalifchen Augen- 
‚entzündungen, bey Entzündung der Hoden, der Brüfte ıc. 
Bähungen von einem Aufguſſe des Safrans ; zur Nei- 
fung von Abfceffen, ;. * beym Panaritium gebraucht 
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man ihn in Breyumſchlaͤgen oder Pflaſtern. Auch bey 
chroniſchen Stockungen und Anſchwellungen, ſchmerz⸗ 
haften Haͤmorrhoidalknoten ꝛc. wendet man den geiftigen | 
Aufguß over ein Pflafter Davon an, 


7 


5) Wegen feiner Wirkungen auf den Uterus. ge 
braucht man ih bey Amenorrhoe mit Nervenſchwaͤche 
und krampfhaftem Zuſtande, ferner auch bey Aſthenie 
des Uterus nach ſchweren Entbindungen an. 
der Sochien ꝛc. 46 


TE, Innerlich giebt mon ihn zu einem halben bis 
ganzen Scrupel. Zu einem Breyumſchlage von zwey 
AUnzen Semmelkrumen und der noͤthigen Quantitaͤt Milch 
ſetzt man gegen Ende des Kochens eine halbe bis ganze 
Drachme Safran. Außerdem vermiſcht man ihn zum 
——— Gebrauche mit fetten Oelen, Salben: ꝛc. 


Bierte Gattung. 


| ERateulher Stoff mit fettem aͤtheriſchem Oele und | 
ſcharfem Stoffe. 


rn an $. 559. | 
Semen ns guauei. at. 


Br SemenFoeniculi aguutich af fe efi dien, 

- Der Saamen von Phellandrium aqualicum, einem 
se an Gräben und Zeichen wachfenden Dol: 
dengewaͤchſe. Er iſt gelbgruͤnlich, laͤnglich eyrund, etz 
was weniges gekruͤmmt, beſteht aus zwey durch ein 
Haͤutchen verbundenen Koͤrnern, iſt auf der einen Seite 
SHah, auf der andern bauchig ‚mit Streifen. verſchen, | 
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welche inwendig breiter find, als auswendig, und har 
« oben einen Kleinen, fünfmahl gezahnten Kopf, auf mwel- 
chem oft noch trockne Staubfäden figen. Er hat einen 
gewuͤrzhaften Geruch, ohngefaͤhr wie Siebftöekel- und 
Angelifafaamen; Der Gefomae iſt ſtark gewuͤrzhaft und 
ſcharf. | 
2. Aus einem Pfunde iefes Saamens kann man 
ʒwey Scrupel aͤtheriſches Del, eine Unze gummoͤſen Stoff, 
+ fechstehalb Drachmen harzigen Stoff und viertehalb 
Drachmen Eptractioftoff darftellen. . Bey der trocknen 
Deſtillation erhielt man aus drey Unzen Saamen jmey 
Quart Luft, welche aus zwey Dritteln Eohlenfaurem Gas 
und einem Drittel Wafferftoffgas beftand. 
IH. Der Saamen von Sium latifolium, mit wel: 
chem er verwechfele werden kann, ift Kleiner, mehr ges 
kruͤmmt, flärker und gleichförmiger gerippt und riecht 


wie Mukterfimmel. — Der Saamen von Sium an- 
gustifolium. ift mehr oval, oberhalb zugefpige und mit 
einem Griffel gefrönt. — Der Saamen von Cicuta 


. virosa ift rundlich, bauchig, zufammengedrückt, grün 
lich und mit zehn Streifen verſehen. 


IE Der Wa ſerfenchel iſt ein gelindes narkotiſches 


M ittel und ein kraͤftiger Nervenreiz, welcher unter den 


brennftoffigen Abfonderungen befonders die Ausdünftung 
—— der Lungen befoͤrdert, (da das fettig aͤtheriſche Del (f. 

— 21) befonders auf die Erregung der Lungen würft,) 
und die Eiterung unterftüßt. Zu ſtarke Gaben bewuͤrken 
i Sr des Kopfes, Trunkenheit, ‚Schwindel, ' 


NE »: As — der tungen gebraude m man 
* 
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a) bey krampfhaftem Aſthma, mo er oft wuͤrkſa⸗ 
mer ift, als irgend ein andres Mittel, und wenigftens 
die Heftigkeit der Anfalle vermindert. 


b) Bey Frampfhaft entzundlichem Zuftande der 

ungen, Abnormitäten der Secretion in denfelben, ge« 
binderter Abfonderung von eiterföormigem Stoffe und 
Neigung zur Vereiterung ift er eins der erften Mittel: 
er macht das Geſchwuͤr in den Lungen gutartiger, bes 
wuͤrkt eine Xbfonderung von milden eiterförmigem Stof⸗ 
fe, welche die Negeneration und Vernarbung der offenen 
Stelle möglid) macht, ſtimmt dabey die eraltirte Reiz— 
barkeit herab, und bemürft die günftigfte Abfegung des 
in den Kreislauf gefommenen Eiters, indem ‚er einen 
ftarfen Abgang von Harn mit Bodenfaß veranlaßt. — 
So lange die Subftanz der Lungen durch die Eiferung 
noch nicht angegriffen ift, oder bey der fogenannten 
Schleimſchwindſucht ift er eins der vorzüglichften Heil- 
‚mittel. Bey Vereiterung der $ungen bewürft er wenig- 
fiens tinderung der Zufälle, macht den Huften feltner 
und die Bruft freyer: bewuͤrkt der eingefogene Eiter eine 
zu flarfe Reizung des arteriöfen Syftems, fo läßt man 
daneben Schwefelfäure gebrauchen, und unterhält ein 
Fontanell; ift der Eiter zu die, fo läßt man daneben 
viel laues Getränk trinken; ift er zu duͤnn und übel ge- 
miſcht, fo gebraucht man zugleich China ꝛc. Bey feros 
phulöfer Diathefis, bey Neigung zu chronifchen* Lun⸗ 
genentzundungen und zur $ungenfucht, nad) Pneumonieen, 
Katarrhen, theumatifchen Bruftbefchwerden und Blut: 
huften, fo wie nad) Unterdruͤckung von Hautausſchlaͤgen 
leiſtet er IE Dienfte, 
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2) Indem er die Eiterabfonderung befördert, ver 
beffert er auch ihren qualitativen Charakter, und er wird 
daher bey bösartigen, ſchmerzhaften, großen, ferophu« 
loͤſen Geſchwuͤren mit Mugen innerlich und old ane 
gewendet. 


VII. Man giebt ihn täglich vier» bis fechsmahl zu 
einem halben Scrupel und fteige mit Diefer Gabe bis zu 
einer halben und ganzen Drachme. Am beften giebe 
man ihn in Pulverform, 3. B. mit Milchzuder. Einen 
Aufguß bereitet man -aus einer Unze Waſſerfenchel mis 
einem Pfunde kochendem Waſſer; man läße diefe Por- 
tion, allein oder mit Mil), den Tag über trinken, und 
gebraucht diefen Aufguß auch zu Somentationen. 


§. 560. 
Entlehrlich und obſolet. 


—— et. Flores F — Huflattig, Blaͤt⸗ 
ter und Blumen von Tussilago Farfara. Man ge⸗ 
brauchte diefe Pflanze vormals gegen Aſthma, ferophu> 
löfe Geſchwuͤre und ſcrophuloͤſe Lungenſucht, und zwar 


theils im Aufguſſe, theils im Syrupus Farſarae und 
Looch de Farfara. 


. Radix Eryngü, Mannstreu, die Wurzel 
‚von Eryngium campestre, iſt gegen die $ungenfucht, 
ferner: gegen Hypochondrie, ar x en 
worden. 

NHerba Urticae ıminoris, die Eleine nn 
neſſel oder H ederneſſel, wurde gegen Lungenſucht, 

Ba erfucht und Haͤmorrhagieen BR. 
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Due Stoff mit ſcharfem Stoffe, Extraetivſtoff 
und Harz. 


8. 561. 
| Allgemeiner Charakter 

" Bermöge des fharfen Stoffes in Verbindung mit 
Extractivſtoff und Harz (vergl. $. 383) wirken dieſe 
Mittel befonders auf. die Nervengeflechte. Wenn fie: 
als überreizende Potenzen oder als Gifte wuͤrken, ſo er⸗ 
ſcheinen ſie daher doppelt fürchterlich ‚ indem fie zu glei⸗ 
cher Zeit die Lebensthaͤtigkeit in den organiſchen, ſo wie 
in den pſychiſchen Functionen ſtoͤren. Sie wuͤrken auch 
— auf die ſeroͤſen Gefaͤße, Venen und — 


— 


— — | 
Hoerba et Radix Eeladbkinde: 


e ı N lethale, Blätter und. Wurzel. der 
Tollkirſche, oder Wolfs kirſche, einer perenni⸗ 
renden Pflanze, welche in Waͤldern, Suͤmpfen und ber⸗ 
gigen Gegenden waͤchſt, auch in Gärten vorkommt. Die 
Blätter find eyfoͤrmig laͤnglich, lancettfoͤrmig zugeſpitzt, — 
groß und ſaftig, auf der obern Fläche glatt und dunkel⸗ 


gruͤn, auf der untern feinhaarig und blaͤſſer; der Geruch 


iſt ſchwach narkotiſch, der Geſchmack ſcharff. Die Wur⸗ 
zel iſt lang, geknieet, rund, die, in mehrere Aeſte ge- 
theilt, auswendig grau oder braungelb; inwendig weiß⸗ 
lich; von ekelhaft fügen, etwas ſcharfem Geſchmacke. 
IH. Die mie den Blättern der Belladonna nicht, zu. 
verwerhfelnden Blaͤtter vom Solanum nigrum find nicht 
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ſo * langgefüct, ; oval, Mumpf ‚ em Rande etwas 
gezähnt, | 
Man ſammelt die unge im — von IR; 
bis drepjährigen, —— — und REN 
ſie vorſichtig auf. 


Etractum Belladonnas, To utleſchen Dick⸗ 
09 aft, f, aus den friſchen Blaͤttern bereitet, ift, da durch 
das 5 zu viel von den fluͤchtigen Theilen ent⸗ 
weicht, und da man. die getrockneten Blätter und Wur⸗ 
be nur in kleinen Doſen zu geben braucht, uͤberfluſſ ſig. 


ARM, Kleine - Gaben bewirken Flittern vor den 
den, Starrheit derfelben, Doppelſehen Gefuͤhl vor 
Trockenheit und Spannung im Halfe, Angſt, Schwin- 
del, Schlaf; nad) einigen Stunden erfolgt eine reihlihe 
Hautausdünftung. Größere Gaben bewuͤrken heftigen 
- Schwindel und voruͤbergehende Bl indheit; noch groͤßere 
verurſachen allgemeine Stumpfheit der Sinne, Betäus 
bung, Raferey, Krämpfe in ver gufteöhre und im 
Schlunde, Zuckungen, Laͤhmung und Tod. — Die 
Wurzel iſt noch wuͤrkſamer ‚als vie Blatter, N 


VL. 1) Als einen Reiz des hoͤhern Nervenſyſtems, | 
| —— des a AN man Die Bela 
donna | | 
Se): Manie und Melandolie, i imo <orpidicäe 
9 —— des Unterleibes und davon abhängige 
Stodungen, ferner Unterdrückung von Blutflüffen, 
Hautausfchlägen 10. den Grund der Krankheit abgegeben 
hat; auch bey der nad) epileptiſchen — — 
benden G a le Ä 
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b) Unter den Mitteln gegen die Waſſerſcheu iſt fie 
noch am wuͤrkſamſten: ſie bewuͤrkt eine heftige Reizung 
ver Nerven, befonders derjenigen, welche durch das 
Wuthgift befonders angegriffen werden, namentlich der 
Lungen und des Schlundes, dadurch verurfacht fie eine 
ſtarke Reaction und ſtimmt die Secretion um, und ver- 
hindert, daß das von außen eingebrachte Wuchgift nicht 
die Abfonderung eines ähnlichen Stoffes erregt; zugleich 
bewuͤrkt es vielleicht auch, Daß durch Die Hautausdün- 
ftung , welche es verftärft, das Wuthgift mit ausgeleert 
wird. Sie wirft ſowohl, wo die Krankheit blos zu be= 
fürchten fteht, gleich nad) dem Biffe, als auch biswei- 
fen beym erften Ausbruche dev. Krankheit, Man ſchreibt 
vor, ſogleich nach dem Biſſe, nachdem die Wunde oͤrt⸗ 
lich behandelt worden iſt, und waͤhrend dieſe in Eiterung 
gehalten wird, eine ſtarke Doſis nehmen „Chamillen⸗ 

thee Ehren und den Schweiß im Bette abwarten zu 
Laffen; nad) acht und vierzig Stunden eine zweyte ver- 
ſtaͤrkte Dofis zu reichen und fo taͤglich fort bis zur fünften 
Dofis; nach diefer Drey Tage lang auszufegen und dann 
von Meuem anzufangen. Bewürft das Mittel Diar- 
rhoe, fo ſoll man es fo lange ausfegen, Dis diefe vorüber 
if. Das Moment der eintretenden Würfung offenbart 
fih duch Schwindel, Trockenheit im Munde, ftiere 
Augen, Schlaf und einen fieben bis acht Stunden nad) 
dem Einnehmen eintretenden ftarfen Schweiß. | 


c) Sie würft auch auf die Sinnorgane nament⸗ 
lich das Geſicht und iſt daher bey der Amauroſis von 
Nutzen. 

2) Als Reiz der Nervenzweige gebraucht man ſie: 

a) bey 
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a) By verſchiedenen krampfhaften Zufaͤllen, be: 
ſonders wo dieſe mit Schwächung des Seelensrgang ver- 
bunden und 3. 3. durch deprimirende Affecten, Aerger, 
Schredic entſtanden find, bey Epilepſie, Veitstanz, 
hyſter iſcher Iſchurie und Kolik ꝛc. Bey dem Keichhu- 
ei iſt fie eins der würffamften Mittel. Ä 
b) By Laͤhmungen, welche ebenfalls mit Aſthenie 
des Seelenorgans verbunden find, und z. B. von über- 
mäßigen Zorne, von Gram ꝛc. entſtanden oder nach 
einem Schlagfluſſe zuruͤckgeblieben ſind. 

3) Wegen ihrer Wuͤrkung auf die Venen Hebel 
man fie als ein zertheilendes Mittel bey ſcirrhoͤſen Ver⸗ 
haͤrtungen, beſonders in den Bruͤſten und im Uterus, 
auch bey Scirrhen im Magen und davon herrüßtender 
Kardialgie. — Bien ARE NE fie 
nuͤtzlich. 

ER Indem fe eine regelmäßige, gute Eiterung be | 
fordere, wird fie ein ‚Heilmittel bösarfiger Geſchwuͤre 
und Flechten, ſo wie ſie auch bey dem Krebſe einigen 
Nutzen leiſtet, indem ſie die Schmerzen lindert, auch 
nad) Ausſchaͤlung des Gefhmwirs die Seeretion um⸗ 
ſtimmt und die Regeneratien se Bernarbung unfer- 
füge — 

— — — man ſie ige Gelb— 
ſucht, wo die Leber in einem paralytiſchen Zuſtande ſich 
befindet, und bey der Wafferfucht, mo die zu reichliche 
Abfonderung des fauerftoffigen Zellendunftes zu befchrän- 
Een iſt. Die Empfehlung von Hunderttaufendtheilchen 
eines Örans, ; zur Verhütung des Scharlachfiebers, muß 
wohl eher in der Gefchichte der er. als i in der We 
neymittellehte erwähnt werden; 

Dritter Theil, & 
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VIE Man giebt die Wurzel zu einem bis fünf 
Granen und fteigt allmählig bis zu ‚zehn Öranen. Bey 
der Waſſerſcheu giebt man alle vier und zwanzig oder 
acht und vierzig Stunden anfangs zehn Gran und ſteigt 
bis auf funfzehn. Die Blaͤtter kann man in etwas flärs 
fern Dofen reichen. Am liebſten wählt man die Pul⸗ 
verform. Bey der Wafferfchen laßt man das Pulver 
mit Pflaumenmus nehmen. Auch gebraucht man das - 
Pulver zu trocknen oder feuchten Umſchlaͤgen aͤußerlich. 

Minder zuverlaͤſſig iſt der Aufguß: man nimmt auf 
eine Drachme getrocknete Blaͤtter acht Unzen kochendes 
Waſſer, laͤßt es einmahl aufwallen und davon taͤglich 

drey⸗ * viermahl einen Eßloͤffel voll nehmen. 


AN: —— 5.68... 
 Herba Aconiti. 


— Eifenbut, Sturmhut, das Kraut von 
vier Arten des Aconitum, naͤmlich Aconitum Napel- 


lus, Cammarum, Neomontanun und Tauricum, : 


welche auf den Färnthuerifchen, kraineriſchen, ſchweize⸗ 
riſchen, italieniſchen und franzoͤſiſchen Alpen wachſen und 
bey uns in Gaͤrten gezogen werden. Die Blaͤtter ſind 
geſtielt, tief fuͤnfſpaltig, fingerfoͤrmig ‚die dadurch ent⸗ 
ſtandenen Abtheilungen ſind wieder tief eingeſchnitten; | 
auf der obern Fläche find fie dunkelgrün, auf der untern 

hellgruͤn; ihr Geſchmack ift bitterlich und ſcharf, und 

wenn fie zerrieben — geben ie. einen widerlichen 

Geruch. 


IH. Die Blätter von Delphinium — —— 
damit verwechſelt werben, unterſcheiden ſich aber Dax 
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durch, daß ſie nicht ſo tief eingeſchnitten und daher mehr 

als fü gerförmig find, » Die Blätter von Aconi- 
tum Iyeoetonum find ebenfalls handförmig, beller grůn 
und: mit eichen Haaren befegt. 
able Extractum Aooniti, Eiſenhutdickauszug. 
Man ſammelt die Blätter vor dem Aufbluͤhen, quetfcht 
fie in einem fteinernen Mörfer,, indem man etwas Waf: 
fer dazu fprengt, preßt den Saft aus, und dampft ihn 
im Wafferbade bis zur Confiftenz des Honigs ab, wobey 
man. gegen das Ende beſtaͤndig mit einem Hasen Spa 
‚tel umruhrt. | Dieſes Extract muß alle Jahre friſch he: 
| reitet werden: ſeine Wuͤrkſamkeit iſt verſchieden nach 
Maaßgabe des Standortes der Pflanze, ſo wie ſeiner 
Bereitungsart und ſeines Alters. 

inctura Aconiti, Eiſenhuttinctur. Eine 
Unze getrockneter Eiſenhut wird mit vier r Unzen —— 
tem Weingeiſte digerirt. | 
7 Tinctura Aconiti aetherea,. ä th eri if che e € ifü en— 
guttinciun. Eine Unze getrocineter Eifenhur wird 
mif ‚a Ungen Schwefelaͤthergeiſt digerirt. 


"IV. Der Eiſenhut enthaͤlt ſehr viel ſcharfen Stoff, 
amd’ d fine Wuͤrkung wird bauptfächlich durch denfelben 
beftimmt, Lange gebraucht bewuͤrkt er Schwaͤchung des 
Magens. Große Gaben verurſachen Schwindel, De: | 
aͤubu ng, ‚ falten Schweiß ꝛe 


Be 4) Als Nervenrei⸗ gebraucht man ihn 
seien sähmungen, z. DB» der Amaurofis, | 


2) €. erregt bie Nervengeflechte des Unterleibes 
und * bu ; dadurch hebt er die won Torpiditaͤt 
$ 2 
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dieſer Theile herruͤhrenden hartnaͤckigen Dnartanfibe, 
fo wie die nach denfelben surücleibenben leukoph 
tiſchen Geſchwuͤlſte. | 
3) Durd) feine Wirkung “— die Venen — 
er auch andre hartnaͤckige Stockungen, harte veneriſche 
oder ſcrophuloͤſe Geſchwuͤlſte, Skirrhen der Bruͤſte, 
Kroͤpfe, Anſchwellungen der Gekroͤsdruͤſen und. Davon 
herrührende Nachitis und Atrophie. — Auch ift er 
mit Nugen gegen chronifche Mutterblutflſſe als t 
worden. 
4) Gegen Gicht und chroniſche an 
namentlich gichtifches Afthma, wandelnde und venerifche 
Gicht, Iſchias und Gelenffteifigfeit ift er eins der vor- 
züglichften Mittel: er befördert die Ausdünftung am lei- 
denden Theile, oder auch am ganzen Körper und befei- 
tigt die Schmerzen, : Man gebraucht ihn auch i in der 
legten-Periode acuter Nheumatismen. Man verbinder 
ihn. nad) Befinden der Umftände mit Spiesglasmitteln, 
empyreumatifchemn Ammonium, Benzoeſaͤure ꝛc. 


5) Bey boͤsartigen und hartnaͤckigen, fppSiticifcjen, 
ferophulöfen und Frebsartigen Gefhwüren gebraucht man 
ihn ebenfalls. Indem er hier durd) Eräftige Erregung 
der Nervenplerus die Secretionen umſtimmt und: zugleid) 
die Thätigfeit der Venen vermehrt, fo gebraucht man 
ihn mit Nutzen gegen hartnaͤckige und eingemurzelte ſy⸗ 
philitiſche Zufaͤlle, als hpbikieifehe Eroftofen ‚ nächtliche 
Knochenſchmerzen ıc. = 


6) Er vermehrt die Thätigkeit der Gar und iſt 
bey abnormen Secretionen derſelben, 3. B. Flechten, 
auch ——— — 
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m 2) Endlich ift er vermöge feiner Würfung auf Die 
$ungen ein dienliches Mittel zu Verhuͤtung der ſich bil. 
denden. Lungenſucht, ſo wie ein gutes Palliativmittel 

aͤh nd derſelben. 


\ “vo. Die Blätter giebt man im. Palo zu fuͤnf 
Si man Gran. 

Das Ertract darf n nur einige Monate ale * Man 
* es fruͤh und Abends zu einem Gran in Pulver, 
Pillen, ober Mirturen und ſteigt bis zu fuͤnf und zehn 
Granen. 

Die Tinerue giebt man zu zehn bis zwanzig, ; u 
sie — | | 





u. h 8.504, 
' Herba Conii. 


. Herba Cicutae, Schierling, die Blätter 
von Conium maculatum, einem zweyjährigen Dolden- 
gewaͤchſe „welches an wuͤſten, ſchattigen, feuchten Orten 
wild waͤchſt. Die Blätter find groß, glatt und gefie⸗ 
dert, haben etwas die, unten rinnenförmige Stiele, 
und — nach der Spitze zu in ein einzelnes zugeſpitztes 
Blaͤttchen aus. Die untern ſtehen abwechſelnd und ſind 
drey⸗ bis vierfach gefiedert; die obern ſtehen gewoͤhn⸗ 
— lich einander gegen uͤber und ſind zweyfach gefiedert. Auf 
der obern Flaͤche ſind ſie dunkelgruͤn und etwas glaͤnzend; 

auf der untern ſind ſie blaßgruͤn und haben etwas hervor⸗ 
ſtehende Mitteleippen. Gequerfcht oder gerieben geben 
fie einen eigenthümlichen widrigen Geruch; der Gefchmad 
iſt füßlich, etwas ſcharf und ekelhaft. Der Stengel 
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der Pflanze iſt und, hohl, aͤſtig, glatt, etwas gefucht, 
und mit rothen oder braͤunlichen Flecken befprenge. 


MT. Man darf den Schiefing nicht verwechſeln 
mit Chaer ophylium bulbosum und bulbosum, fo tie 
Aethusa Cynapium , welche rauhe und aus langen ge- 
- fireiften Scheiden entfpringende Blattftiele haben; ; ferner 
mit Cicuta virosa, ‚Scandix odorata und ant Bei 
pflanzen Mila, 

Man trocknet bie Blätter ohne Stan lind de 

Ofenwaͤrme, ſtoͤßt ſie zu Bee und —— fei ineinem 
verfehloßnen Gefäße auf. 
' Extractum Kon) | Scieking er. afare 
- Man preße den Saft aus den frifchen Blättern und dickt 
ihn vorfihtig ein. Dies Ertrack muß braͤunlich gruͤn 
ſeyn und einen ſtarken eigenthuͤmlichen — ungefäßr 
wie Mäufeparn, haben, — 

Emplastrum Conii, Ghierling: f laften, 
Man läßt ein Pfund gelbes Wachs, ein halbes Pfund 
Eolophonium und eben fo viel Baumöl ſchmelzen ‚und 
feßt, wenn es bald erkaltet ift, nad) und nad). — 
getrocknete und gepulverte Schierlingsblatter zu. 


IV, Auch in dieſem Mittel iſt der ſcharfe Er 
meiſt überwiegend, zumahl da der narkotiſche Stoff eher 
entweicht, als der ſcharfe, Der Schierling wuͤrkt vor ⸗ 
züglich ſtark auft die Haut, bewuͤrkt Jucken in derſelben, * 











Waſſerblaͤschen und ſelbſt roſenartigen Entzuͤndungen. 


In großen Gaben verurſacht er durch Ueberreizung 
net Ohnmacht, Zittern der Glieder ꝛc. 

1) Als einen Reiz des Nervenſyſtems ge⸗ 
ide man ibn bey verfihiedenen Laͤhmungen und 


J 
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Reämpfen, en Bi bey der Amauroſis, ferner beym 
Keichhuſten, wenn der Zuſtand rein nervoͤs iſt. 


N * 2) Als einen Reiz der Venen und Solhaven be: 


Biene man ſich deflelben bey- verfchiedenen von zu ſchwa⸗ 
E; Tätigkeit der. Nerven ‚abhängenden Geſchwülſten. 


Bey Skierhen, B. in den Brüften, im Uterus 
—— „ befonders wenn fie von aͤußerlichen Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten entſtanden ſind, giebt man ihn innerlich und aͤußer⸗ 


lich, als das ſi Mittel, um den Uebergang in den 


Krebs zu verhuͤten, jedoch nur wenn Der verhaͤrtete Theil 
noch in ſolcher Wechſelwürkung zum Organismus ſteht, 
daß er von dieſem in Conſenſus gezogen werden kann, 
denn im Gegentheile beſchleunigt er nur den Ausbruch 
des Uebels und nen Tod. Um feinen Schaden zu ſtif— 
ten, darf man ihn auch nicht zu lange gebrauchen, wenn 
man feinen Erfoig davon beobachtet. Ein gutes Zeichen 
ift es, wenn alte Gefchwülfte, ohne daß übrigens übte 
- ABER fe Bope Eyes N und etwas ſchmer⸗ 
N 

ee Bey — Benfengefehrönifen ; — 
Bubonen und Hodengeſchwuͤlſten gebraucht man ihn in 
Verbindung mit Queckſilber. 

an ſcrophuloſen Drüfengefehwoilften, verhaͤrteten 
Halsdeuſen Anſchwellung der Gekroͤsdruͤſen mit Rachi⸗ 
daher Atrophie gebraucht man isn En und Ran 





Auch bey ati — der feber und 


Milz und davon herrührender Gelbſucht und Waſſerſucht 


giebt man den Schierling innerlich, und gebraucht wohl 
auch — aͤußerlich das > allen | 


u 
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Bey, Balggefhwülften, Ueberbeinen, Hühner: r 
gen ꝛc. bedient man ſich des flafkers. : ' en. 


Ein IDie zu zevtheilenden Geſchwuͤlſte fehr gar 
und entzuͤndet, fo bringe man den ads —— 
in die Form eines Breyumſchlages. 


9 Durch Erregung der Nerven der feröfen Gje- 
fäße und Vermehrung der brennftoffigen Hautausbün- 
flung ift er wuͤrkſam gegen Rheumatismen und sicht, 
wo Die Reizung. nicht zu heftig ift. In der Periode, 





wo Außerliche Mittel anwendbar find, bedient man fih 
auch mit Nußen des Pflafters, Auch bey dem Geſichts⸗ 
ſchmerze leiſtet er gute Dienſte; man giebt ihn in Ver⸗ | 


bindung: mie Aſa foͤtida, Guajaf, Amn m 





4) Er verbeſſert die Eiterung.- Wiewohi er — 


lich wuͤrkſamer iſt, den Ausbruch des Krebſes zu verhuͤ⸗ | 


ten, fo ift er doch auch bey demfelben ſelbſt nicht ohne 
Nutzen: er verbeſſert die Eiterung i in etwas und verhuͤtet, 
daß der Krebs nicht weit um ſich greift. Bey dem ſo⸗ 
genannten Waſſerkrebſe Hat man ihn beſonders in Ver- 


bindung mit Ammoniak gebraucht. Bey ferophulöfen 


Geſchwuͤren und Winddorn, fo wie bei) Hartnädiger 
Kräge und andern Hautausfchlägen und beym u 
per gebraucht man ihn innerlich und aͤußerlich. 


VII. Die friſchen, gequetſchten Site man 
außerlich auf. Die getrockneten wendet man beſonders 





aͤußerlich an zu trocknen Umſchlaͤgen, oder Breyumſchlaͤ⸗ 
gen, oder zu Fomentationen mie den: heißen Aufguſſe. | 


Das Eptract giebt man taͤglich zweymahl zu einem bis 
men Gran, in Pillenform, z. B. mit dem fünften Theile 
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| des gefrskneen Krantes: — feige man bis. a 
einem Serupel. a 


ae $. og 


ie h 4, 2 
a Kanda: 2:45.04 — 
oe 


“ Bir enftauf, die Blätter von Hyoseyamıs 
niger, einer zwenjäßrigen Pflanze, ; welche an wuͤſten, 
fandigen Stellen woͤchſt. Sie umfaflen den runden, aſti⸗ 
gen, behaarten Stengel, ſind graulich hellgruͤn dick, 
weich), haarig,. zugefpigt, am Kande ausgefehnitten, 
und Haben einen betäubenden, widrigen Geruch und einen 
weichlihen faden Geſchmack. | 


| — Das Bilfeukcane unterfeibet fh von oe vor= 
hergehenden Mitteln dadurch, daß es fehr wenig feharfen 
Stoff und Dagegen Au ——— — und 
Hit = 


* P . Die DEM des Hyoseyamın. albus find | 
einer, umpfer, Re wolliger und geftielt.. 


|  Extraetum Hyoseyami, . Bilfenfrautdid- 
fh Man. preßt den. N aus, und: SDR Kon bey 
| gelinder. Wärme Pe 

din kyeseyami coctum, — —— Bil: 
ſenkrautoͤl. Man quetſcht ein Pfund frifches Bil⸗ 
ſenkraut und Eodı es mit drey Pfund Baumöl bey gelins 
der Wärme, bis die mwäfferige Fluͤſſigkeit ——— if, 

drüdt das Del aus und filtrir es. j 


N Entbehrlich find folgende. Präparate: TRIER 
Oleum Hyoscyami expressum, a u sgepreß— 
tes ilſenkrautoͤl, aus den ER Saamen gepreßf, 


J — 








® 
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enthält wenig oder gar nichts von. narkotifchem RR 
und ift durchaus überflüffig. I 


Vnguentum Hyoseyami, Bilfenfrau ef a 5 6, 
duch Reiben der frifchen Blaͤtter mit Butter bereitet, 
wird leicht vanzig ‚, und wird durch das — er⸗ 
fest. | 
Ä Emplastrum Hyoseyami, Bil fe e * Eau ep f la» 
ſter, aus dem gefochten Dele und dem — Ponte 
mit Wachs und Terpentin bereitet. 


"Wi Das Bilſenkraut nähert ſich durch feinen. gro⸗ 
Gen Antheil von narkotiſchem Stoffe ſehr dem Opium, 
unterſcheidet ſich jedoch von demſelben dadurch, daß es, 
ba es fein Harz enthält, nicht erhigr, und vermöge feis 
nes ſcharfen Stoffes den Stuhlgang vermehrt, ‚ Wenige 
ſtens nicht unterdrückt; bisweilen macht es auch Uebel⸗ 
keiten und Erbrechen. Große Gaben verurſachen Flim⸗ 
mern vor den Augen, Aengſtlichkeit, Zuckungen 
mung, Schwindel, Raſerey und Tod. er 


V. Man gebraucht diefes Mittel in allen —— 


wo natkouſche Mittel indieirt find, wo man aber Er⸗ 


Dans: vermeiden und den Sumlgang u, vermindern 
will 

VL 9 Als skin Des — ge⸗ 
won man es bey afthenifcher Manie und Melancholie, 
bey halbfeitigem, hyſteriſchem oder — 
Kopfweh, nervoͤſem Schwindel x. 


2) Als nn der Rmsanpoig gebraucht 
man cs | ! | 
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a) im Typhus mie sierößfen ‚Symptomen, Raſe⸗ 
rey, Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz, Kämpfen x ꝛc. = Ba 
ders im eigentlichen Mervenfieber. Ä 

by By krampfhaften Beſchwerden. Bey — 
hyſteriſchen Zuckungen, bey Zuckungen ver 
Kinder vom Zahnen, oder vom gehinderten Ausbruche 
eines. Eranthems sc. giebe man es innerlich. .. Bey der 
| ‚Frampfhaften und. haͤmorrhoidaliſchen Kolik reibt man 
außerdem, daß man es innerlich anwendet, zugleich das 
gelind erwaͤrmte Oel äußerlich ein: es hebt die Schmer- 


zen und ſchafft Seffnung. Eben ſo gebraucht man es 


bey Trismus und Zucungen von Nervenwunden. Be 
5 Magenkrampf und ee reibe man esin der ‚Ser: 
geube a 





[ 8 innerlich. und außerlih an, 3 DB. bey nervoſem 
8 opfweh und Zahnweh / bey Krebsgeſchwuͤren !% | 


e ed * wüft er bie Nerven ber — ed 


— 


a ein a. 


m Schmerzen zu — her man. es eben⸗ | 


sr a) von — und ie; — ker 


henden rheumatiſchen Sch — giebt man es innerlich; 
4 ae Steifigkeit der Gelenfe veibt man das Selein. 





= braucht man es als Breyumſchlag. 
eo) Bey Drüfenverhärtungen, Seropheln und ei 
rhen wendet, ‚man es ebenfalls äußerlich an. 


d) Selbſt gegen angehenden grauen S Staar iſt u 
innerlicher emaadı hie worden, 


) Bey Stockungen der Milch in den Bruͤſten ge 
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e) Bey Entzündungen verfchiedener Organe, 5. B. 
der. $ungen, der Nieren, der Harnblafe, der Hoden 
reibt man das Del ein, ober fomentirt mit dem Abfude 
des Kraufes. Auf entzuͤndete na ame 


feeicht man das Oel ein. 


Bey Blutungen, welche von — erfößter 
Neizbarkeit und krampfhaftem Zuſtande abhängen, ge- 
braucht man es mit vorzüglihem Nußen, z. B. beym 
Blutbeehen. Eben fo bedient man ſich auch) deffelben 
bey der Ruhr, wo man Die een a” zu ſchnell 
unterdrücken will, 


Wa) Unter den Ban) — ——— Brennftoffgen & 
eretionen vorftehen, wuͤrkt es vorzüglich auf die $ungen. 
Bey einem krampfhaften Zuftande derfelben, 3. B.beym 
Keichduften giebt man es in Verbindung mit Spiesglas⸗ 
wein, Ammonium, Cantharidentinctur ꝛc. Es. lindert 
den Huſten in der fungenfucht, bey Katarrhen und wo 
derfelbe von krampfhaftem Zuftande und Spannung ab- 
hängt. Bey Blutſpucken, fo. wie beym Typhus mit 
Sungenentzündung leiftet es — — N ED 


vo. Die Blätter — man zu einem Auf⸗ 
guſſe: man nimmt z. B. eine halbe Drachme davon auf 
drey bis vier Unzen kochendes Waſſer oder Milch und 
gebraucht dies als Baͤhung oder Klyſtier. Das Extract 
giebt man in Pulvern, Pillen oder Mirturen zu einem 
bis zwey Granen, und ſteigt amaglig zu — — 
zehn ———— | 
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| ha j Be 566. 
 Herba Nicotiande, 9 


*— — die läter ‚von Nicotiana Taba- | 


— 


— — air ji fe Ei fie hir an deren, 
getrocknet gelbbbraun. Sie haben einen ſcharfen, efel= 
haft bittern Geſchmack und einen — , ſtar⸗ 
ken, widrigen und betaͤubenden Geruch. 


Sa & mie in den erſtern Mitteln dieſe ng 
| $ 563—565) der fcharfe Stoff über den narfotifchen 


Stoff, in dem Bilfenfraute aber Letztrer über Erftern 


das Uebergewicht hat, ſo ſcheinen dieſe beyden Stoffe 
— vielmehr im Gleichgewichte zu ſtehen. 


II. Andre Arten von Tabak, namlich Nicotiana | 


| Pe, rustica, panniculata, glutinosa unterſchei⸗ 
den ſich durch ihre geftielten Blätter. RL 


Mi IV. ‚Der Tabak bewuͤrkt in großen Goben ns 
feinen feharfen Stoff Aengſtlichkeit, falten Schweiß, Er- 
brechen, Durchfall, Zittern, Kraͤmpfe; durch ſeinen 
narkotiſchen Stoff Kopfweh, Schwindel, Betaͤubung, 
chlaͤfrigkeit. Auch — er die Ba N der 
Haut und der gungen. B 

| VL 1) Man gebraucht Tobafsflfire , um ö 
| gefammte Nervenfftem zu erregen, ben Sopor und Aſphy⸗ 
xie; z. B. bey Erfrornen und Ertrunkenen: jedoch erfor- 
dert dies viel Vorſicht. Der Tabaksrauch lindert rheu⸗ 
matiſche und katarrhaliſche Zahnſchmerzen, ſo wie die 






— 


« 
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Schmerzen bey ſyphilitiſchen Mundgeſchwuůren. Auch 
hat man den Aufguß bey — und —— au: 
fällen angewendet. | 

2) Fowler entdeckte, dag. der Aufguß ſtark nf 
‘die Nieren wuͤrkt, und empfaßl denfelben gegen Waſſer⸗ 
ſucht, fo wie gegen ne von er m Nie⸗ 
renſteinen. 


3) Auch die Serreiion in ben — fir er ver⸗ 


ſtaͤrken und gegen Aſthma und Huſten dienlich ſeyn. 


Vermoͤge der Verbindung des ſcharfen Stoffes 
mit Extractivſtoff befoͤrdert er die Darmausleerung, be⸗ 
ſonders wenn fie durch einen Fcampfhaften Zuftand unter: 
drückt war. Bey eingeflemmten Brü üchen, welche nicht 
mit zu heftiger Entzündung verbunden‘ find, fordern von 
Kroaͤmpfen, oder Anhäufung von Koth und Winden ab⸗ 
hängen, giebt man mit Nutzen Tabafsflyftiere, vorzüge 


lich vom Aufguffe. Bey Erampfhafter Kolif, harnas- 


Eiger Verſtopfung und beym Sleus wendet man diefelben 
Kinftiere an. Nachteilig ift es ‚aber, wenn fie fo ſtark 
wuͤrken, daß fie Erbrechen erregen. Vermoͤge des ſchar⸗ 
fen Stoffes find diefelben en gegen re und 


Ascariden dienlich. 


s) Endlich, verftärft der Tabak die Dlaken des 
Hautorgans und hebt die Abnormitaͤt feiner-Seeretion; 
man gebraucht daher den Abſud als Waſchwaſſer oder 
auch ein Cerat gegen bartnädige — Flechten, Kepf 
grind und Ungeziefer. 


VI. Einen Aufguß bereitet man, indem man eine 


Unze Tabaksblaͤtter mit einem Pfunde kochendem Waſſer 
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eine Stunde digeriet, es dann durchfeihe und zwey Uns 
zen Weingeift zufegt. Man läßt davon täglich zwey⸗ 


mahl vietzig bis achtzig Tropfen nehmen und ſteigt damie 





cation auf die Haut infundirt man vier Unzen Tabak mit 
einem Pfunde kochendem Waſſer. Zu einem Klyſtiere 
nimmt man eine bis zwey Drachmen Tabak, am liebſten 
gemeinen ſchwarzen, und ein Pfund Eochendes Waſſer. 


Eine Salbe erhaͤlt man, wenn man den ausge⸗ 
preßten Saft mit gleichen Theilen gelbem Wachſe aufam= | 
| menſchmilzt. 

Ein Klyſtier von Tabaksrauche iſt da, wo Span⸗ 
nung, entzuͤndlicher Zuſtand, Trockenheit vorhanden iſt, 
nachtheilig. Man giebt es mittelſt eigner Maſchinen, 
oder auch fo, daß man die Roͤhre der. brennenden Tas - 
bafspfeife in den Maſtdarm fuͤhrt, auf den Kopf der— 
ſelben den Kopf einer andern Pfeife feſt bindet und ſo 
den Rauch einbläßt. . 


. 567 — 
— Digitalis. 

1 Fingerhut, die Blaͤtter von Digitalis pur⸗ 
* purea einer zwey aͤhri igen, in ſandigen, bergigen, wal⸗ 
digen Gegenden, in Der Schweiz, auf dem Harze ꝛc. 
wachſenden, und in unfern Gärten cultivirten Pflanze, 
‚Sie find oval, laͤnglich, runzlnh, mie feinen Haaren 
beſetzt, J—— von bittrem, — — Ge⸗ 

ſchmacke und ohne Geruch. 


ME Man darf nur —— Pflanzen benußen, 
welche in leichtem, ſandigem Boden wild wachſen. Man 


fig bis zu 150 und 200 Tropfen. Zur Appli⸗ € | 
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ſammelt die Blätter vor der Bluͤhezeit ein, und ſucht 
die gefundeften aus und trocknet fie fehnell an der Sonne, 
oder in mäßiger Entfernung vom Feuer oder im $uftzuge, 
Sie müffen, getrocknet, gein — und wie And 


Heu riechen. 


Tinctura Digitalis, Sin gerguttinctur. Eine 
Unze getrocknete Blätter infundire man mit acht Unzen 
gemeinem Weingeifte und digerirt es bey maͤßiger Wärme 
fieben Tage hindurch. Oder man nimmt auf vier Unzen 
friſche Blätter fünf Ungen höchft — RR: 


Entbehrlich Kb folgende Präparate: 


! en Digitalis, Fingerhutſaft, aus den 
feifchen Blättern gepreßt, ift nicht immer zu haben ur 
mache zu leicht Uebelkeit und Erbrechen. 


Extraetum Digitalis, Fing erhut dickſa Fe, der 
bey gelinder Waͤrme eingedickte Saft, hat zu viel von 
ſeinen fluͤchtigen Beſtandtheilen verloren. 


Vinctura Digitalis aquoso - aetherea, wäf fe: 
eig. aͤtheriſche Fingerhuttinctur. Drey Unzen 
getrocknete Blaͤtter laͤßt man vier und zwanzig Stunden 
lang mit achtzehn Unzen deſtillirtem Waſſer weichen, 
ſeihet es dann durch und gießt ſo lange deſtillirtes Waſſer 
zu, bis daſſelbe geſchmacklos und ungefaͤrbt bleibt. Dieſe 
Fluͤſſigkeit dampft man im Waſſerbade bis auf drey Un- 
zen ab; die extrahirten Blätter aber infundirt man mie 
fechs Ungen Schwefeläthergeift, Digerivt es vier und 
zwanzig Stunden und miſcht die filtrirte Fluͤſſigkeit zu 
den drey Ken des —— Aufguffes. RR 


IV. Der 
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IV. Der Fingerhut ‚erregt das. Nervenſyſtem, 


| Saugadein und Venen, ‚die Nieren und. die Sungen, und 


vermindere Dagegen antagoniftifch. die musculöfe Thaͤtig⸗ 
keit, namentlich des Herzens. Maͤßige Gaben bewuͤrken | 
Schwere der Glieder, leichte Werdunfelung des Gefichts, 
unangenehmes Gefühl im Magen, Neigung zu Ohn— 
machten, Zittern der Glieder, Schwindel, klopfenden 
Schmerz in der Stirne und im Grunde der Augenhöhlen, 
Schlaͤfrigkeit, verminderte Frequenz der Pulsſchlaͤge, 
Erbrechen, oder auch Leibſchmer zen und Durchfall oder 
Unvermoͤgen, den Harn zu halten. — In kleinen 
Doſen anhaltend gebraucht, verurſacht er eine eigene 


Uebelkeit mie Aengſtlichkeit und Niedergeſchlagenheit ver- 


bunden, Vermehrung der Efluft, hoͤchſt befchmwerliche 
Mattigfeit, Taͤuſchung des Gefichtes, ſtarke Verminde⸗ 


rung der Frequenz des Pulſes, Jucken in den Druͤſen, 


Schwäche des Gedächtniffes, und eine eigne Berftim- 


. mung Des Geiftes. Sehr große Gaben bewürfen Con: 
‚vulfionen, Falte Schweiße und apopleftifchen Ton. — 


Uebrigens ift zu bemerfen, daß die Zufälle, welche der 


Fingerhut erregt, lange anhalten und oft, nachdem fie 


ſchon verſchwunden waren, von Neuem wieder eintreten. 
EV, Würfe ı er zu “karf, vermindert er je DB. Die 
Frequenz des Pulfes zu fehr, fo hebt man dieſe ſchaͤdli⸗ 
chen Folgen durch ein aromatiſch ſpirituoͤſes Mittel, z. B. 


| geiftiges Zimmtwaffer. Durch einen Zufaß von Opium 


verhuͤtet man, daß er nicht zu leicht Diarrhoe erregt. 


VL. 1) Als Keiz des Gehirns gebraucht man ihn 
bey Manie und Melancholie, welche von Torpiditaͤt der 


Nervengeflechte des Unterleibes, oder von zu geringer 
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Thätigfeit der Venen des Gehirns, oder von waͤſſerigem 
Extravaſate abhaͤngt; ferner bey Hemikranie, welche 
von nervoͤſer Aſthenie oder von mgenan — 
herruͤhrt. 

2) Um die Nervenzweige zu REN wendet man 
ihn an bey verfchiedenen krampfhaften Zufällen, z. B- 
bey der Epilepfie, befonders mit ferophulöfer Diatheſis; 
ferner bey Erampfhaft eingeflemmten Darmbrüchen, 


3) Einen fräftigen Reiz übe er auf die Venen aus 

und ift dadurch anwendbar: 
a) bey Blutungen, z. B. Hämorrhoidalbefchmer- 

den, Blutungen des Uterus mit Gefahr eines Abortus ; 
| b) bey afthenifchen Entzündungen, z. 3. beym 
Typhus mit Häutiger Braune; 
0) bey verhaͤltnißmaͤßig zu hoher Erregung des ar⸗ 
£eriöfen Syſtems und davon abhängigen Herzpochen. | 


4) Er erregt die Symphgefäße ‚ und ift dadurch H 


- dinlid: 
ra) bey Anfchwellung und Verhärtung der Drüfen, 
3. B. der Gefrösdrüfen und davon herruͤhrender Atro⸗ 
phie. Bey Kröpfen und andern jerophulöfen Geſchwuͤl⸗ 
ſten gebraucht man ihn ſowohl innerlich, als aͤußerlich. 
b) Bey feropgulöfen Seen verbeffert er die 
Eiterung. 

6) Bey Lymphgeſchwulſten, wo die ae 
noch nicht ganz paralytifch 110, ftele er die Functionen 
derfelben wieder her. 

dh Bey Skirrhen, von Torpiditaͤt der Ner⸗ 
vengeflechte und Lymphgefaͤße — ah mar 
ihn befonders innerlich. 
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eo) Bey der Waſſerſucht ift er ein großes Mitte; 
er heilt durch Verftärfung der Reforption und der Harı 
abfonderung, fo wie durch Verminderung der faue 
figen Zellentransſpiration. Nur wo die Kraͤfte zu ſehr 
geſunken ſind, oder der Magen zu reizbar iſt, oder die 
Waſſerſucht von andern Abnormitaͤten ange el 
man ihn nicht geben. | 






5) Befonders wirkt er noch auf bie Stingen und ver- 
mehrt die nervoͤſe Thaͤtigkeit und brennſtoffige Abſonde— 
rung in denſelben. Bey krampfhaftem, convulſiviſchem 
Huſten, Keichhuſten, Bruſtbraͤune, bey den Bruſtbe— 
ſchwerden, welche bey der Bruſtwaſſerſucht oder nach 


derſelben Statt finden, giebt man ihn mit Nutzen. Ge— 


gen die Bruſtwaſſerſucht leiſtet er mehr, als gegen andre 
Formen der Waſſerſucht. Bey Blutſpucken, bey Ty⸗ 
phus mit Lungenentzuͤndung, bey Typhus mit Exanthem, 
z. B. Maſern, Scharlach, wo eine krampfhafte Con— 
ſtriction der Lungen vorhanden iſt, und beſonders bey chro⸗ 
niſcher Entzuͤndung derſelben und Neigung zur Lungen⸗ 
ſucht, wo Lungenknoten aufzubrechen drohen, nach Sun- 
genentzuͤndung oder vernachlaſſigtem Katarrh iſt er von 
ausgezeichnetem Nutzen. Bey Vereiterung der Lungen 
ſelbſt erleichtert er wenigſtens den Zuſtand des Kranken 
und hemmt die zu ſchnellen Fortſchritte des Uebels. 


VII. Das getrocknete Kraut giebt man taͤglich 
zweymal zu einem, zwey oder drey Gran in Subſtanz. 
Einen Aufguß bereitet man aus einer Unze Blaͤttern mit 
einem halben Pfunde kochendem Waſſer, wovon man 
einen bis zwey Eßloͤffel voll nehmen laͤßt. Der Abſud 
von vier Unzen friſchen oder zwey Unzen a, 
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Släcen mit drey Pfund Waſſer, auf die Ale eins 
, ift minder würffam. 


ie Tinctur giebt man zu zehn bis bie —— 


Aeußerlich gebraucht man die friſchen zerquetſchten | 
‚Blätter, oder man ſetzt Das Voleet unter — und 
Salben. Pf 


Sen | 4. 568. 
Entbehrlich * obſolet. 


Verba —— s. Daturae, S te J ap f ef, 
die Blätter von Datura Strammonium ; man gebrauch. 
te vorzüglich das Extractum S— gegen * 
Melancholie, Epilepſie. in BR | 


Aerba Cicutae —— Waſſerſ wierlin g, 
Wuͤtherich, das Kraut von Cicuta virosa, wird 
durch das Conium maculatum erfeßt, _ | | 


‚Herba Lactucae virosae s. ——— | 
Lattich, das Kraut von Lactuca scariola und sil- 
vestris. Das Extractum Lactucae- virosae wurde 

| gegen Waflerfuche und Gelbſucht angewendet. 


Stipites et Herba Rhododen&ri ; fibieif he 
Schneerofe, Stengel und Blätter von Rhododen- 
dron Chrysanthum, ift gegen Gicht und epronifche 
| Rheumatismen wuͤrkſam. 


Herba roris marini siluestris, 9 or — p or f er 
wilder Rosmarin, das Krauf von Ledum pa- 

lustre, wurde. gegen en und ee. 
— | 
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| Herba Solani vulgaris, Nachtſchatten, das 
Kraut von Solanum nigrum, wurde gegen Hautfranf- 
beiten, Druͤſengeſchwuͤlſte, bösartige Bnmire, War 
feefucht, Harnverhaltung ꝛc. benußt, 

Radix J———————— die Wur⸗ 
ja von Atropa Mandragora, wurde, um Schmerzen 
zu flillen und Schlaf zu bewürfen, gebraucht, ferner bey 
Melancholie, Kraͤmpfen, Gicht, Drüfengefehrlften 
und Skirrhen. | 

Agaricus muscarius,. Sliegenfhwamm, iſt 
äußerlich bey hartnädigen, bösartigen und brandigen 
Geſchwuͤren, innerlich bey Epilepſie und paralytiſchen 
| Krankheiten, beſonders nad) Unterdrückung, eines Haut: 
h; adpfsiages angewendet worden. 

” Folia Taxi, Tarusblätter, die Blätter 4 
Taxus baccata, find gegen rheumatifche Beſchwerden, 

- Epilepfie, Amenorehoe, hartnaͤckige Wechfelfieber und 
Ad Rachitis angewendet worden, beſonders das Extractum 
J— | 
Herba ——— albi, weißes Bi ilſenkra uf, 
das Kraut von Hyoscyamıs albus, ift gegen den grau⸗ 
en Staar innerlich gebraucht worden. 

Baccae Alkekengi, Judenkirſchen, die Bee⸗ 
ren von Physalis Alkekengi, find gegen Waſſerſucht, 
Harnbeſchwerden und Gicht angewendet worden, 
| ' Herba Cicutariae, Toflförbel, das Kraut von 

| Chaeröphylium siluestre, ift dem Sciäting einiger- 
maaßen aͤhnlich. | 

Radix Doronici,. Gemf: enwurz, die Wurzel 
von Doronicum Pardalianches, gegen ne 
Epilepfie, Amenorrhoe gebraucht. 


N / 
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Folia Rhuris radicantis et Rhuris Toxicoden- 
dri,. die Blätter vom wurgelnden und haarichen 
Giftbaum oder Giftſum ach, find gegen Laͤhmungen 
der Extremitaͤten, gegen hartnaͤckige Flechten und die 
von Unterdrückung derfelben herruͤhrenden Beſchwerden, 
} gegen Lungenſucht und Melancholie angewendet worden. 


a Rhododendri ferruginei, Rai. gegen die 
Gicht gebraucht worden. 


- Radix et Herba —— Hundszunge, 
Wurzel und Kraut von Cynoglossum officinale, wurde 
bey Haͤmorrhagien, Bauchfluͤſſen, Huſten ıc. gebraucht. 
Vorzuͤglich beruͤhmt waren die Pilulae de Cynoglosso, 
welche außer der Hundszunge noch Opium und verſchiede⸗ 


ne Gewuͤrze — und in welchen, das Oplum vor⸗ 
waltete. | 


* 
— —— —2 in * * 1 
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entelotte....: 
Sauerfioffige Arzneymittel. 





N 


©. 569. ” 
eten iſde Charakter. 


N; Einfache Betracheung der — 
der Sauerſtoff in den brennbaren Koͤrpern hervorbringt, 
wann er ſich mit. dieſen verbindet, giebt uns Aufſchluß 
uͤber ſeine Natur und verſchafft uns einen allgemeinern 
Begriff von demſelben. Die brennbaren Koͤrper verlie— 
ren naͤmlich dadurch von ihrer Ausdehnung, gehen aus 
dem dunſtfoͤrmigen in den fluͤſſigen, aus dieſem in den 
feſten Zuſtand uͤber; es vermindert ſich auch ihre Ge— 
neigtheit, in eine mehr expandirte Form uͤberzugehen: | 
fie Fehren nicht wieder zur Dunftgeftalt zurück, oder fie 
verlieren ihre Volatilität und werden feuerbeftändig; fie 
- werben weniger geneigt, die tropfbar flüffige Form an- 
zunehmen, oder fie werden ſtrengfluͤſſigee. Da der 
Sauerftoff und der Brennftoff für die Miſchung Die hoͤch⸗ 
ſten und von nichts Andrem Chemiſchen abzuleitenden 
Momente ſind, indem durch ihr Zufammenwürfen und 
ihre verfchiedenen Werhältniffe unter einander Die man- 
nichfaltigen chemifchen Erfcheinungen erft gegeben wer- 
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den, ſo koͤnnen wir ihre Natur nicht erklaͤren, oder ſie 
unter keinen hoͤhern Begriff ſubſumiren ‚ als durch Ver— 
gleichung mit dem Reſultate dynamiſcher Naturforſchung 
und durch Subſumtion unter die allgemeinſten Naturkraͤf⸗ 
te. Wenn wir nun durch analytiſche Naturforſchung zu 
keinem hoͤhern Standpunkte geleitet werden koͤnnen, als 
wo jede Erſcheinung als das Produkt des Eonflietes zwey⸗ 
er entgegengeſetzter Thaͤtigkeiten ſich darſtellt, welche wir 
als verſchiedne Richtungen einfacher Bewegung, mithin 
als expandirende und contrahirende Thaͤtigkeiten bezeich⸗ 
nen: ſo muß, wenn wir den Sauerſtoff auf dieſe allge⸗ 
meinſten und hoͤchſten Naturkraͤfte beziehen, derſelbe als 
der Ausdruck und das Produkt der contrahirenden oder 
centripetalen Thaͤtigkeit anerkannt werden. Bey jaͤhlin⸗ 
ger Verbindung des Sauerſtoffes mit brennbaren Koͤr⸗ 
pern, oder beym Verbrennen entwickelt fih Wärme und 
Sicht, zwey Erſcheinungen ‚in welchen offenbar die hoͤch⸗ 
ſte Expanſion ſich darſtellt, welche alſo auch durchaus 
nicht für gleichartig mit dem Sauerſtoffe, oder für Pro- 
dufte deffelben angefehen werden koͤnnen. Die allge: 
meinften Gefege der Erzeugung von Wärme und Licht er- 
läufern diefe Erfcheinung: wenn naͤmlich in dem Con⸗ 
flicte erpandirender und contrahirender Thätigfeiten Letz⸗ 

- tere die Oberhand behält, fo ftelle fich Exftere, ehe fie 
voͤllig gebunden wird, noch in höchfter Freyheit und Ent: 
wickelung als Licht und Wärme dar. — Die fauer- 
ftoffigen Mittel löfen ſich übrigens faſt durchgängig in 
Waſſer auf, da hingegen Die brennftoffigen großenepeile 
in Na mas 
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J Re Wirkung auf den menſchlichen Organismus. 
Contrahirende Thaͤtigkeit erregt die erpandivende, 
der Sauerftoff den Brennftoff: fo werden auch die fauer- 
fioffigen Arzneymittel auf diejenigen Theile des Orga— 
nismus fpecififch würfen, in welchen Brennftoff und Er- 
‘panfion vorwalten, alfo auf das musfulöfe Syſtem; 
fuͤr das nervoͤſe Syſtem iſt er hingegen negativ, und er 
vermindert Die Thaͤtigkeit deſſelben in gleichem Grade, 
in welchem er die des Mukelſyſtems vermehrt. Schon 
die. ſinnlichen Eigenſchaften der Koͤrper kuͤndigen dies 
Verhaͤltniß an. So wie naͤmlich der Brennſtoff die 
nervoſen Organe, namentlich die Sinne erregt, fo theilt 
er den Körpern, ‚ in welchen er überwiegend ift, Gigen- 
ſchaften mit, vermoͤge deren ſie auf diejenigen Sinne 
wuͤrken, in welchen die nervoͤſe Thaͤtigkeit am ungetruͤb⸗ 
teſten wuͤrkt, naͤmlich auf Geſicht und Geruch, er giebt 
ihnen Colorit und Riechbarkeit. Der Sauerſioff Hinges 
gen vernichtet diefe Eigenfchaffen, und macht die Kör- 
per für jene hoͤhern Sinne indifferent; nur auf den Sinn 
des Geſchmackes würfe er in gemiffen Verbindungen mit 
dem Brennfloffe erregend, weil diefer Sinn in genauer 
Beziehung zu den Schleimhaͤuten ſteht, welche dem mus» 
fulöfen Syſteme beygegeben find, Uebrigens würfen 
die, fauerftoffigen Arzneymittel vermöge ihrer größern 
Feuerbeſtaͤndigkeit auch nicht fo ſchnell, dafi® aber an⸗ 
haltender auf den Organismus, als die brennftoffigen. 


Wir theilen die fauerftoffigen , d. 5. durch) Sauer- 
ſtoff und nad) Arc deffelben würfenden Mittel in drey 
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Abtheilungen, naͤmlich: in die mit gemiſchten Grundla⸗ 
gen; in die, welche Sauerſtoff entwickeln, und in die 
mit einfachen ——— Me ui 


Erfie Abtheilung 
Eonerſoſfise Arzneymittel mit gemiſchten — 


§. 571. 
Allgemeiner Charakter, 


Wir verſtehen hier unter Grundlagen, dem En AR 
gebrauche gemäß, den Antpeil an Brennftoff, welchen 
ein fauerftoffiger Körper in fih hat. Je complicirter 
nun dieſe Grundlage ift, defto befchränfter ift der Sauer⸗ 
ſtoff, defto weniger wuͤrkt er rein, deſto mehr ift feine 
Kraft gehemmt. Er würkt daher nicht auf die höhern 


musfulöfen Organe, fondern auf die demſelben beygeord« | 


neten, und fo die untere Potenz deffelben. darffellenden 
Theile. Es gehören aber hierher zwey Ordnungen von 
Nitteln, naͤmlich die vegetabiliſchen Saͤuren, wo der 
Sauerſtoff mit Kohlenſtoff und Waſſerſtoff verbunden iſt, 
und die Neutralſalze, welche den Sauerſtoff in Verbin⸗ 
dung mit — und Kohlenſtoff Eee ai % 


9% 572% 
Wuͤrkung auf den menſchlichen —D—— 


| Das Arterienſyſtem iſt muskuloͤſer Natur; in Be N 
legten und feinften Zweigen deffelben erlifcht aber die 
musfulöfe Kraft, fo wie ſich in ihnen die Stärke und 
Roͤthe der Muskelfafern: verliert: fie gehören alfo zur 
unfern Potenz diefes Syſtems. Dieſe musfulöfen Ar- 
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| terionenden fondern einen waͤſſerigen Dunſt ab, welcher 
fauerftoffiger Natur iſt und deffen Seetetionen mit zu 
den Functionen des musfulöfen Syſtems gehört: denn 
jedes Syſtem ftößt diejenigen Stoffe duch Secretion 
aus, welche feiner Natur entgegengefegt find. 


Huf dieſe Zweige bes Organismus toiieken n nun bie 
6 Saͤuren und die Neutralſalze erregend 
oder als poſitive Reize. Innerlich ‚genommen, bewuͤr⸗ 

ken ſie profufe Abfonderung der Darmfäfte und Diarr- 
hoe; aͤußerlich angewendet, vekurſachen ſie einen —— 
So Zuftand und Roͤthe. | 


Vermoͤge der Intenſitaͤt ihrer Wuͤrkung auf die Ar⸗ 
" ferienenden und ſchleimabſondernden Haͤute, vermindern 
ſie die Thaͤtigkeit der hoͤhern muskuloͤſen Organe, der 
willkuͤhrlichen Muskeln, des Herzens und der Arterien⸗ 
ſtaͤmme: ſie ſchwaͤchen die Muskelkraft und vermindern 
die Staͤrke des Kreislaufes, und wuͤrken dadurch kuͤh⸗ 
lend, Durſt ſtillend und die Nutrition befhränfend. 
Auch deprimiren fie die Thaͤtigkeit der ymphgefaͤße und 


befränfen dadurch die Reſorption und am die Chyli⸗ 
| fication. 


Eben ſo — ſie die Dauigkeit N Or⸗ 
gane herab, welche brennſtoffigen Secretionen vorſtehen. 
Sie ſchwaͤchen die Thaͤtigkeit der Leber und vermindern 
die Gallenabſonderung. Sie vermindern die Transſpi⸗ — 
ration der Lungen und wuͤrken ſchwaͤchend auf dieſe Orga⸗ 
ne, beſonders wenn ſie ohnehin zu Aſthenie geneigt find. 
Sie hemmen oder verringern auch die Eiferabfonderung. 
Nur unter gewiffen Umftänden"vermehren fie die Haut— 
ausdünftung und“ Harnabfonderung, namlich befonders 
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wenn dieſe Secretionen vermoͤge einer verhaͤltnißmaͤßig 
zu ſtarken Thaͤtigkeit dev Arterienſtaͤmme beſchraͤnkt was 
ren; auch ſind dann dieſe Abſonderungen meiſtentheils 
mehr waͤſſeriger Natur und weniger mit ihren —— * 
figen — hen 


Therapeutiſche Benutzung. 


en gebrauchen wir Diefe Yrzneymittel: 1) um 

die Thaͤtigkeit der fehleimabfondernden Flächen zu. vers 
mehren, ‚bey Afthenie derfelben und davon abhängiger- 
Abnormität in den fecöfen oder ſchleimigen Secretionen 

‚(fogenannten Stockungen und gaftrifchen Unreinigfeiten), 
wo nämlich diefe Aſthenie entweder rein oͤrtlich, oder die 
Urſache abnormer Thätigfeiten in andern Organen ift; 
nicht aber, wo diefelbe nur ein Theil allgemeiner Afthenie 
und davon abhängig ift; 2) um die Thätigfeit des Her- 
zens und der Arterienflämme zu befchränfen ‚ wenn ein 
abſolutes Uebergewicht diefer Organe über die Arterienen- 


den eine Störung im Öleichgewichte des Gefaͤßſyſtems 


oder ein Fieber begruͤndet, oder bey der Synocha; 3) 
um die hyperſtheniſche Muskelthaͤtigkeit herabzuſtimmen, 
bey fieberloſem Uebergewichte derſelben, fo wie bey ver- 
haͤltnißmaͤßig zu großer Energie des Nutritionsproceſſes; 
4) um die Öallenabfonderung zu befchränfen. »— Auf 
der äußern Oberfläche wenden wir fie an, um die Arteri- 
enenden ftärfer zu erregen. 

Ueberhaupt giebt dieſe Abtheilung den ——— ab 


- zur erften Abtheilung der brennftoffigen Mittel, nament- 
lich ftehen den Neutralfalzen die metallifhen Kalfe und 
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Mittelfalze, den vegetabiliſchen Saͤuren die firen Sauger 
ſalze gegenüber. - Beyde Abrheilungen erregen die untere 
Potenz des Organismus, und fommen darin mit einanz 
der überein; fie unterfcheiden ſich aber daduch, daß die 
ſtickſtoffigen Mittel mehr die untere Sphaͤre des nervoͤſen 
Syſtems erregen und dadurch antagoniſtiſch die hoͤhere 
Sphaͤre deſſelben Syſtems deprimiren, waͤhrend die 
ſauerſtoffigen Mittel mit gemiſchten Grundlagen auf glei⸗ 
che Weife i das m skuloͤſe Syſtem afficiren. Wenn dem⸗ 
nah z. B. bey 
wendbar find, fo ift die Letztere bey fihenifcher, Erftere 
” afthenifcher Natur berfelben vorzüglich) angezeigt. 


Erfe Ordnung. | 
— Säuren 


a EN 
gemeine Charakter. = 


_ Die wegetabilifchen Säuren unterſcheiden Pe von 
den übrigen mefentlich dadurch, daß ihr brennftöffiger 
Antheil nicht einfach, fondern zufammengefeßt ift, und 
zwar beftehen fie aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff; nur das verſchiedne Verhaͤltniß dieſer Stoffe unter 
einander ſcheint die Reriipnunbeit unter dieſen Säuren 
ſelbſt zu begruͤnden. In den Arzneymitteln, welche hier⸗ 
ber gehoͤren, iſt aber die vegetabiliſche Säure entweder 
entwickelt und rein, vder fie ift in der Entwickelung be⸗ 
| griffen, oder ſie iſt zerfeßt, und wir cheilen ſ demnach 
in drey Samilien, eins... 





Entzündungen beyde Abtheilungen an⸗ 
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— vegetabiliſche Säuren. 





"575 
Arigemeiner Charakter. 


Die entwickelte Saͤure iſt theils ſchon in Pie 
Begetabilien enthalten und durch organifche Proceſſe in 
ihnen gebildet; theils aus ihnen und durch ihre Zerfegung 
vermittelft der Gährung entftanden. Im erſtern Falle, 


wo ſie mit unter dem Nahmen der weſentlichen Pflanzen · 


ſalze begriffen wird, iſt ſie meiſtentheils mit etwas Kali, 
jedoch nur zum ze, geſattigt. — | | 


Erfies Berslehe 
—— | 


$. 576. 
Allgemeiner Charakter. 


SS > 


| Hab Alkohol kann, wenn es mit fremdartigen Sub⸗ 
ſtanzen vermiſcht iſt, an der atmoſphaͤriſchen Luft und 
in der Waͤrme in ſeiner Miſchung veraͤndert werden: ſo 
wie nämlich das Alkohol entſtand, indem der Waffer- 
| ffoff das Uebergewicht erhielt ($. 532), fü entſteht unter 
den angegebenen Bedingungen ein neuer Conflict der 

‚Stoffe, die fogenannte Effiggährung ‚ wobey der Sauer= 
ftoff die Oberhand gewinnt, indem er aus der Atmoſphaͤ⸗ 
ve an die Fluͤſſigkeit uͤbertritt und dieſe in Eſſig verwan- 
delt. — Die Effigfäure iſt dem Waſſer an Slüchtig- 


keit ziemlich gleich, jedoch etwas feuerbeftändiger, als 


dieſes, und gefriere nicht fo leicht, als daſſelbe: folg- 


& u - 
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* laͤßt ſie ſich nicht * Deſtillation, wohl aber durch 
den Froſt entwaͤſſern. Von den übrigen vegetabiliſchen 
Saͤuren unterſcheidet ſie ſich durch ihren groͤßern Antheil 
an Waſſerſtoff, und ihre davon abhaͤngende groͤßere 
Fluͤchtigkeit: dieſe verdankt ſie naͤmlich ihrem Urſprunge 
aus Alkohol, welchem ſie auch einigermaaßen noch aͤh⸗ 
nelt, indem ſie z. B. wenn ſie ganz rein iſt, noch n wie 
— mit — Flamme brennt. | 
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 Acetum vini. 


-E Weinef fi ig , eine blaßgelbe, völlig Kae: an 
genehm riechende und angenehm fauer ſchmeckende Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, welche durch die Gaͤhrung aus Wein oder weini⸗ 
gen Subſtanzen gewonnen wird. 


1. Er befteht aus Efjigfäure, Ba und etwas 
Weinſtein, Kali, Schleime, Kleber und Alkohol. 


| II. Er muß fo fauer feyn, da zwey Unzen deflel- 
ben eine Dradme fohlenfaures Kali vollfommen ſaͤttigen. 


Iſt er mit Schwefelſaͤure verfäliche, ‚ fo bewuͤrkt er 
in einer Auflöfung von falzfaurem oder falpeferfaurem 
Baryt einen weißen Niederſchlag, welcher in verduͤnn⸗ 
‚ ter Salpeferfäure ſich nicht völlig aufloͤſet. Iſt er mit 
Salzſaͤure verfälfcht, fo macht die falpeterfaure Silber- 
auflöfung eine weißliche Trübung. Enthält er zu viel 
Weinfteinfäure, fo fällt, wenn man ihn bis auf den 
zehnten Theil einfocht, ihn mit halb fo viel Alkohol ver- 
duͤnnt und eine concentrirte Auflöfung von kohlenſaurem 

| A hinzu tröpfele, —— zu Boden. Iſt er mit 
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ſcharfem Pflanzenſtoffe, z. B. Seidelbaſt, ſpaniſchen 


Pfeffer ꝛtc. verfaͤlſcht, ſo bewuͤrkt er ein brennendes Ge: 
fuͤhl, wenn man die eine Lippe damit beſtreicht und ihn 
darauf. verdunſten läßt, während man auf der andern 
Sippe reinen Effig verdunften laßt; auch ſchmeckt er deut⸗ 
lich ſcharf, wenn man ihn mit Kali gefärtige hat. Der. 
Obſt-⸗ und Biereffig läßt, wenn er bis zur Trockenheit 
verdunftet ift, Fein Kali zuruͤck, und aus Letzterem ſchlaͤgt 
effigfaure Bleyaufloͤſung phosphorſaures Bley nieder. 
Oxymel simplex, Sauerhonig, eine dickliche, 
braune, nach Eſſig und Honig riechende Fluͤſſigkeit. 
Ein Pfund Weineſſig wird mit zwey Pfund abgeſchaͤum⸗ 
tem Honig vermiſcht und in einem rein zinnernen Gefaͤße 
bis zur Conſiſtenz eines fluͤſſigen Honigs FRSFRR: 


Eutbehrlich Find folgende Praͤrarate J 


Acetum aromaticum, aromatifcher Effig, 
wird durch Digeftion von Wermuth, Rosmarin, Sal- 
bey, Pfeffermuͤnze, von Jedem zwey Unzen, einer hal⸗ | 
ben Unze Zimmecaffie, zwey Drachmen Würznelen und 
eben fo viel Muscamuß mit acht Pfund Weinefjig be 
reitet. Man gebrauchte diefen Effig als. Bamappnae- 
mittel‘ gegen die Peft und Faulfieber. 
Acetum bezoardicum und op vi⸗ 

naigre de quatre voleurs, ſind —— Aufguͤſſe von 

Eſſig. 

Acetum Rosarum und Rubi 5 Kof Ann 
fig und Himbeereneffig, durd) Digeftion von drey - 
Unzen Rofenblättern oder von einem Pfunde reifen Him- 


ag mit er Am Weinefjig bereitet, werden ſtatt 
ar 


[ 
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des Weineſſigs gebraucht, wo man das Getraͤnk wohl 
ſchmeckender machen will; man nimmt 3.8. eine Unze - 

Himbeereneffig und eine halbe Unze Olbserenfpenp auf 
ein Pfund Wafle. 

. Acetum Rutae, SH Ray ta wich Sußerlich 

Dahn und zu Umfchlägen bey Kopfſchmerzen Ohn⸗ 

en auch bey galligen, “ Tnnligen, und nerpöfen Fie⸗ 
 berngebraudt. 

Acetum ‚Calendulae,, Ringelblumeneſſig, 
von Calendula oflicinalis; Acetum papaueris Rhoe- 
ados, Klatfhrofeneffig, von Papaner Rhoeas; 
- Acetunı Lauendulae, $avendeleffig; Acetum 

Sambuci, Sliedereffig; Acetum Tunicae, Nel- 
kenef fig ꝛc. find ganz obſolet. | 


‚IV. Wenn fehe viel Alkohol beygermifhe it, fo 
wuͤrkt der Weineſſig bisweilen etwas erhitzend, wenn 
man ihn in großen Gaben nehmen laͤßt. — | 


| VI. 1) Man gebraucht ihn, um die Thaͤtigkeit 

des — und der groͤßern Gefaͤße herabzuſtimmen, 
bey der Synocha oder dem ſtheniſchen Fieber, jedoch we⸗ 
gen des geiſtigen Antheils nicht auf der Höhe der Sthe⸗ 
nie: er vermindert die Hiße und ftellt die Abfonderung 
des Harns und die Hautausdünftung wieder ber. Man 
‚gebraucht befonders das Oxymel; aud) kann man, wo 
bie Haut trocken und heiß ifl, den wenn mit verduͤnn⸗ 
tem Ei ig waſchen laffen. 

Vorzüglich gebraucht man ihn fin Spnoda ı mie 
Ercef ber Seberthätigfeit, oder bey fogenannten galfigen 
Flebern. Er ift hier in allen Perioden der Krankheit 
eins ber wichtigften Mittel: er bebt ————— Be: 

Dritter is J a 
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taͤubung, Hitze und Durfl. Man giebt ihn unter dem 
gewöhnlichen Getraͤnke, ober man feßt das — unter 
Mirturen ıc, | 
Auch bey Neigung zur Dyskrafie mit Usbergewicht 
an Brennftoff oder bey fauliger Diatheſis, wo die Kräfte 
nicht zu ſehr gefunfen find, giebt man ihn mit ausge 
zeichnetem Mugen; nimmt die Schwäche uͤberhand, ſo 
verbindet man ihn mit China und andern zweckmaͤßigen 
Mitteln. Man kann auch hier die ganze Oberflaͤche mit 
Weineſſs mittelſt eines Schwammes befeuchten. 


Bey galliger und fauliger Ruht hehe man ihn mit 
fehleimigen Getränken * 
2) Indem er die Thaͤtigkeit der Arterienenden ver⸗ 
ſtaͤrkt, beſeitigter 
| a) Congeftionen nad) einzelnen Teilen, auf tie | 
man ibn örtlich) applicirt: er vermehrt die Muskelchätige 
keit und Die Widerftandsfraft der Arterienenden im Vers 
Hältniffe zu den größern Gefäßen. So gebraucht man 
ihn bey Entzündungen, z. B. bey der Bräune, befon: 
ders mit galliger oder fauliger Diathefis: man mifche 
ihn unter Gurgeltraͤnke, oder läßt die Dämpfe. Davon 
einathmen. Bey Quetſchungen und Sugillationen, wo 
eben die Entzündung davon herrühre, Daß Die durch die 
mechanifche Gewalt gefchwächten Gefäße dem Blutan- 
drange nicht Hinlänglichen Widerftand leiffen, macht 
man Umfchläge mit Effig, z. B. bey Kopfwunden, um 
zu verhüten, daß die gequetfchte feſte Hirnhaut fich nicht 
entzündet, wo nur die Erſchuͤtterung des Gehirns niche 
zu bedeutend iſt. Bey Blutaderknoten und ſchmerzhaf⸗ 
ten, entzuͤndeten Haͤmorrhoidalknoten macht man Baͤ⸗ 
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hungen von Eſſig, * ober ee den Sauergonig ein. 
Bey Kopffehmerzen, von Eongeftionen nach dem Kopfe, 
‚gebraucht man Umſchlaͤge von Weineſſig mit ie geriebenem 
Brode und Wacholderbeeren ꝛe. N 


b) Er befördert die Auspinftung;; wenn — nicht 
etwa durch nervoͤſe Schwaͤche, ſondern vielmehr durch 
uͤberwiegende Thaͤtigkeit der Gefaͤßſtaͤmme und durch 
ſtheniſche Diatheſis unterdruͤckt geweſen iſt. So ge— 
braucht man ihn im Getraͤnke, vorzuͤglich aber den 
Sauerhonig in Verbindung mit Fliederblumenaufguß 
oder Sliederfaft in Eranthemen, 3 = N Schar⸗ 
hr ꝛc. auch im Katarrh. 
0) Er hebt die Neigung zum Brande, , menn man 
SE Serlich —— beſonders in Verbindung mit China, 
Eichenrinde Wi Bey zuſammenfließenden Blattern, 
‚wenn fie trocken und braun werden, fo wie bey brandigen 
| Wunden, magen man Bahungen —— oder mit 
Oxymel. 
2 DE ——— er, indem er die J— 
erregt, fo daß fie ſtaͤrker ih zufammenzieben und dem 
Andrange des Blutes Eräftiger widerſtehen. Man ap⸗ 
plicirt ihn daher oͤrtlich, kalt mittelſt Charpie, Schwaͤm⸗ 
men, Sprügen zc., bey blutenden Wunden, Nafen- 
bluten, Blutung aus den Zahnhöhlen, Blutungen des 
Uterus, Innerlich gebraucht man ibn auch bey Blutun⸗ 
gen von allgemeiner Schlaffheit opne große Entfräftung, 
z. B. bey Blutſpucken, Blutbrechen, Mutterblutfluß ꝛc., 
wo jedoch die Blutung beträchtlich. iſt, iſt er ein zu 
ſchwaches Mittel, als daß man ſich einigermaaßen dar⸗ 
‚auf verlaſſen koͤnnte. 
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e) Ganz unbedeutende ‚ tein oͤrtliche Hautaus« 
ſchlaͤge kann man durch Waſchen mit Eſſig vertreiben. 


3) Er ſtimmt die Thaͤtigkeit des hoͤhern Nerven⸗ 
ſyſtem⸗ herab, und wird dadurch An Heilmittel, wenn 


daſſelbe durch brennſtoffige Subſtanzen, als Kohlen⸗ 


daͤmpfe, brennſtoffige Gasarten, Opium, Belladonna, 


Cicuta, Hyoſcyamus und ähnliche Mittel zu ſtark gereizt 


worden iſt. Man giebt ihn hier in reichlichen Gaben, 
jedoch weniger gern, mo Die indiverte Schwaͤche ſchon 
zu bedeutend iſt. Wergl. 9.554). Auch bey der Ma- 
nie wird man ibn nur felten und mie großer DONE ans 
wenden dürfen. 

4) Bey fthenifcher Fettigkeit gebraucht man 
um die zu reichliche Blutbereitung und — a be» 


ſchraͤnken. 


5) Als Klyſtier angewendet, bewuͤrkt er eine he fr": 
ſtarke Reizung, welche fi) über das ganze Syftem forte 


pflanzt und bey Betäubung, Schlagfluß, Afpbyrie, hart⸗ 


naͤckigen Verſtopfungen und andern paralytiſchen Zufaͤl⸗ 


len, wo eine ſtarke Erſchuͤtterung Statt finden darf, von 


Nusen ift. Neuerlich find die Efji gklyſtiere auch bey 
der haͤutigen Braͤune empfohlen worden. 

6) Der Dunſt des Weineſſigs iſt waſſerſtoffig, und 
wird zum Riechen bey Schwindet, —— und 
Schlagfluͤſſen benutzt. 


VII. Den Eſſig miſhen man RN unter Das 


Getraͤnk, z. B. anderthalb Unzen auf ein Pfund Waſſer 


mit einer halben Unze Syrup. Auf ein Kiyftier nimmt 


man zwey bis vier, auch fechs Unzen wende mis gleie 


chen — ER 
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Das Orymel giebt man zu. einer. Drachme bis zu . 
einer halben Unze, für er ober: im Getraͤnke oder in 
Mixturen. 


EN je 8. 
Entbhehrlich und oiſtlet. 


— aceticum, Alcohol Ace — ra- 
dicale, reine Effigfäure, durch Deftillation von 


eſſigſaurem Natrum mit ſchwefelſaurem Kali und Schwe⸗ | 


felfäure erhalten, ift allenfalls da, wo der Eſſig in con⸗ | 
centrirte® Form angewendet werden muß, z DB. zum 
Riechen anwendbar. Zum ICON —— it | 
dies Präparat überfläffi, 0 


 Acetum vini destillatum, deft illi r ter a eine 
ef fi ig. Der Effig wird durch die bloße Deftillation 


nicht ftärfer, fondern nur von fremdartigen Beymiſchun · 
gen freyer. Er dient dann vorzuͤglich nur — Pe 
ceutiſchen Gebrauche. 


Acetum Frumenti, Cereniifie. ) Fru uch teſſi g | 


| und Biereffig, inter ‚ wenn man feinen Weineffig 
bey der Hand bat, dieſem ſubſtituirt werden. 


Acetum vini concentratum, concen trirter 
Eſſig, wird entweder durch den Froſt bereitet (Ace- 
tum per frigus concentratum), ober dutch) Deftillation 
von eſſigſaurem Kali mit Schwefelfäure (Acetum Wes- 
tendorfi, Spiritus Aceti), Da man innerlich den 


Weineſſig nie in concentrirter Form giebt ‚bit dieſes 
or 
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| 3mentes Sefdledt- 
sg Bea she ci TER 


Be J 519. 
 . Allgemeiner. Charakter. 

Die Weinfteinfäure unterſcheidet fih von den abri⸗ 
gen vegetabiliſchen Saͤuren durch groͤßern Antheil an 
Kohlenſtoff. Sie iſt in der Siedehitze des Wafſers 
feuerbeſtaͤndig; in höherem Grade der Hitze wird fie in 
gekohltes Waſſerſtoffgas, kohlenſaures Gas, brandige 
Saͤure, brandiges Del und Kohle zerlegt. Ei) ift in. 
Waſſer fo wie in Weingeift. aufloͤslich, und laͤßt ſich 
durch Verdunſten des Waſſers, worin ſie aufgeloͤſet war, 
kryſtalliſiren. Sie findet ſich in mehreren Fruͤchten, 
theils rein, theils in Verbindung mit etwas Kali, z. B. 
in Kirſchen, Tamarinden, Johannisbeeren, Maulbee⸗ 
ren, — 


$. 580. 
Acidum tartaricum. 


DL Sal ne Tartari, Beinfeinfänrg, 
weſentlich es Weinfteinfalz, iſt in rautenfoͤrmi⸗ 
gen, drey⸗ und vierſeitigen Tafeln kryſtalliſirt, weiß, 
an der Luft beſtaͤndig, im Waſſer leicht aufloͤslich, von 
ſtarkem, angenehm ſaurem Geſchmacke. — & 


II. Man fest fieben Pfund gereinigten Beinftein 
mit zwey Pfund kochendem Waſſer in einem zinnernen 
Keſſel auf das Feuer, und ſetzt ungefaͤhr zwey Pfund 
gepulverte Kreide bis zur vollkommnen Saͤttigung der 
Säure hinzu. aa nimmt es fodann vom Feuer, laßt 
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es eine Stunde ruhig ftehen und gießt die Fluͤſſigkeit vor» 
ſichtig ab, welche weinfteinfaures Kali enthält, waͤſcht 
das Reſtbuum ‚ welches weinſteinſaurer Kalk iſt, mit 
kaltem Waſſer ab und gießt zwey Pfund concentrirte 
Schwefelſaͤure drauf, welche zuvor durch zwanzig Pfund 
gemeines Waſſer verduͤnnt worden iſt. Man tage es 
vier und zwanzig Stunden digeriven, gießt die faure 
Fluͤſſigkeit ab, und gießt dazu das Wafler, womit man. 
den zuleßt entffandenen ſchwefelſauren Kalk ausgewaſchen 
bat, filtrirt es, dampft es bis ungefaͤhr auf acht Pfund 
ab, filtrirt es na dem Erkalten und läßt es dann bey 
Yangfamem. Abdampfen im Waſſerbade kryſtalliſiren. 
Iſt freye Schwefelſaͤure darin, ſo wird die Aufloͤſing 
dieſer Saͤure in Weingeiſt durch ſalzſaure Barytaufloſung \ 
getruͤbt. Enthaͤlt ſie ſchwefelſauren Kalk, ſo loͤſet ſie ſich 
in gleichen Theilen kochendem Waſſer nicht vollkommen 
auf, und Sauerkleeſaͤure bewuͤrkt in der waͤſſerigen Auf⸗ 
loͤſung einen Niederſchlag. Letztres iſt auch ein Merk⸗ 
mahl von vorhandenem weinſteinſaurem Kalke. 
— Puluis pro Limonada, $imonadenpulver. 
Acht Ungen Zucker und zwey Unzen Weinſteinſaͤure miſcht 
man anne und fegt einige ae Citronenoͤl hin⸗ 
u. | 
. EN Die Weinſteinſanre iſt ein ſehr angenehmes 
Mittel zu Verminderung der Hitze und des wo 
dies Symptome maͤßiger Sthenie ſind. 


VI. Man gebraucht ſie bey der Synocha, wo die 
Sthenie nicht zu heftig iſt, beſonders wo die Thaͤtigkeit 
der Leber etwas exaltirt iſt und gallige Unreinigkeiten i im - 
Darmcanale vorhanden 9* — ben gelindem Typhus 
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bey zarten reizbaren Subjecten laͤßt fie ſich als Palliativ: 
mittel gebrauchen, um zu fühlen und den Durft zu löfchen. 
Bey Dysurie, welche von einem entzündlichen Zuftande 
in den Harnwegen abhängt, waͤrkt "x als ein gutes diu⸗ 
name: Mittel. 
Endlich bat man fie au) gigen fen Dys⸗ 
kraſie angewendet. 


vu Man reicht fe; zu fünf Gran bis einem halben 
oder ganzen Scrupel, und zwar als Getraͤnk, wo man 
48, eine bis anderthalb Drachmen auf zwey Pfund 
Waſſer nimmt, oder in Mixturen, z. B. zwey Drach⸗ 
men mit ſechs Unzen deftillivtem — und einer halben 
Unze Himbeerfyrup. x 
Vom $imonadenpulver läge man eine ‚bis aweg. 
Drachen i in einem En Waffer Ren REN 


de Re 


Tartarus depuratus. ; 
I. Cremor 'Tartari, Crystalli Tartari, gereis | 
nigter Weinſtein, Weinſteinrahm, iſt entwe⸗ 
der ein weißes Pulver, oder beſteht aus kleinen, weißen, 
halbdurchſichtigen undeutlich kubiſchen Kryſtallen, hat 
einen ſchwach ſauren Geſchmack, keinen Geruch, und 
wird durch Reinigung des Weinſteins (Tartarus), der 
ſich aus dem Weine an den Raͤndern der Faͤſſer abſetzt 
und namentlich durch Befreyung von feinen ſchleimigen 
und färbenden Theilen gewonnen. 


I, Er beſteht aus Weinſteinſaͤure und Kali, iſt 
aber kein eigentliches Neutralſalz, denn er enthaͤlt viel 
freye Saͤure und dieſe iſt in ihm vorwaltend. Das 
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Verhaͤltniß * Beſtandtheile ift „3% Kali, ge⸗ 
ſaͤttigte und „5% freye Weinſteinſaͤure. Er loͤſet ſich in 
28 Theilen ſiedendem Waſſer, und bey 50° Fahren⸗ 
heit in 160 Theilen Waſſer auf; die no. ſchmeckt 
ſauer nd faͤrbt Laemus roth. 


IT. Wir erhalten ihn aus —— oder franzoͤſi⸗ 
ſchen Fabriken. Man muß ihn unterſuchen, ob er rein 
iſt, ihn dann mit kaltem Waſſer abwaſchen trocknen 
und in einem erwaͤrmten Moͤrſer pulvern. | 

Iſt er mit ſchwefelſaurem Kali verfaͤlſcht, ſo äh 

bie. effigfaure Bleyauflöfung in feiner Auflöfung einen . 
Niederſchlag, der in Salpeterfäure ſich nicht wieder auf 
loͤſet; iſt der Geſchmack niche fo fauer, fondern mehr 
‚bitter und efelhaft, und die Kryſtallen find mehr glan- 
zend und durchſichtig. — Enthält er Alaun, fo ſon⸗ 
dert fich bey der Sättigung mit Kali ein ſchleimiger Satz 
ab; auch macht die eſſigſaure Bleyaufloͤſing einen Nies 
" Derfihlag, ‚ welcher: ſich i in Salpeterſaͤure nicht aufloͤſet. — 
Iſt er kupferhaltig, fo ſpielt er ins Gruͤnliche oder Gelb⸗ 
roͤthliche; die Ammoniumflüfigfeit wird dadurch blau 
gefärbt und an einem in bie Auflöfung gelegten Eifen 
fest fih Kupfer an. | 
IV. Der gereinigte Weinftein fühle, vermehrt die 
Darmausleerung, ſo wie die ———— und be⸗ 
ſchhraͤnkt die Thaͤtigkeit der Leber. 


VI 1) Um die exceſſive Thaͤtigkeit der Krterien 
Adi zu befchränfen, gebraucht man ihn bey der Sy⸗ 
nocha, befonders mit galliger Complication, auch bey 
Neigung zu fauliger Diatheſis; ferner ‚bey fieberlofen 
Wallungen, davon herrührendem Blutſpucken ıc. 


⸗ 
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2) Inſofern er die Thaͤtigkeit der Leber befchränft, 
ift er eins der erften Mittel gegen gallige Diatheſis: fo 
gebraucht man ihn bey Polycholie,. Cholera, galliger 
Ruhr, Gelbſucht, auch Gaflenfteinfolifen und überall, 
mo nicht etwa Krampf und nervoͤſe Alfbenie, % galligen 
Symptome begruͤndet. | 

3) Zu Erregung ber fleimabfondernben. Fläche 
des Darmcanals gebraucht man ihn bey Afthenie derſel⸗ 
ben oder ſogenannten gaſtriſchen Unreinigkeiten, wenn 
Die Muskelkraft des Darmcanals nicht bedeutend ‚ge= 
ſchwaͤcht iſt. Man gebraucht ibn in kleinern Doſen, fo. 
daß er.blos reizt, oder als ſogenanntes Digeſtivmittel in 
der erſten Periode gaſtriſcher Fieber, und bey gelindem 
Typhus mit gaſtriſchem Zuſtande gebraucht man ihn auch 
ſpaͤterhin/ jedoch in Verbindung mic brennſtoffigen Ner—⸗ 
venreizen. In groͤßern Gaben oder als Sarirmittel giebt. 
man ihn, wo man bey Vermehrung des Stuhlganges 
| zugleich fühlen will, 3.3. bey Haͤmorrhoidalbeſchwerden 
und davon herruͤhrender Verſtopfung und Kolik, giebt man 
ihn in Verbindung mit Schwefel. Bey Habituelfer Ver⸗ 
ſtopfung giebt man ihn mit Nutzen in Verbindung mit Chi⸗ 
na: er ſchafft dann taͤgliche Oeffnung, ohne zu ſchwaͤchen. 

4) Zu Vermehrung der Harnabſonderung gebraucht 
man ihn, mo die Verdauungskraͤfte in Integritaͤt ſind. 
Wo dieſe Abſonderung durch ſtheniſche Diatheſis be⸗ 
ſchraͤnkt iſt, giebt er das beſte diuretiſche Mittel ab. 

Man giebt ihn vornaͤmlich in Fiebern, wo eine Krifis 
durch den Harn bevorfteht, aber einer Unterftügung be— 
darf; ; fodann aud) bey der Wafferfuche, vorzüglich) bey 
der Hautwaflerfucht, die nach hitzigen Fiebern, z. DB. 

nach einer Synocha oder nach Exanthemen entſtanden 
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— oder vom Misbrauche ſtarker Getraͤnke herruͤhrt, mie 
Anſchwellung der Leber und Neigung zu Entzuͤndungen 
verbunden ift, noch nicht lange gedauert hat, und nicht 
von großer Schlaffheit abhaͤngt. | 


5) Er ſcheint auch bey alten Geſchwuͤren die Eite⸗ 
rung zu hemmen, in welcher — wir a u: 
J gebrauchen koͤnnen. 

Aeußerlich gebraucht man ihn als Zuſatz unfer | 
| Baßnpuloer, jo wie auch zu Zerflörung von Augenfellen. | 


VO. Man giebt ihn zu einer halben bis ganzen 
—— und, wo man — will, ER einer > 
bie ganzen Unze. 

Man giebt ihn im Pulver, 5. 8. mit — Theifen: 
Zude, ‚welchen man auch zuvor mit Citronenfchaale ab⸗ 
reiben kann. Man läßt daſſelbe zum Laxiren in einer 
reichlichen Portion a — — oder a 
SHE | 3 

Zum Getraͤnk nimmt man auf ein Pfund Waffe 
eine halbe Unze gereinigten Weinſtein, läßt es kochen 


und ſetzt eine Unze Himbeerſyrup —— Will man durch 


ein ſolches Getraͤnk Laxiren erregen, ſo kocht man eine 
halbe Unze mit zwey Unzen Pflaumenmus in zwey Pfund 
Waſſer. Auch gehören hierher die Weinſteinmol⸗ 
ken (Serum lactis tartaricum), ‚ wo die Milh durch 
| gereinigeen Weinftein zum Gerinnen gebracht worden iſt. 





Eine Latwerge zum $ariren. ‚bereitet, man aus einer 
dalben Unze gereinigtem — und ame Ranger 
Ener en, —— EZ 


ralın Kr ER 
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Drittes Gerätehe 
Be Citronen ſaͤure. 
$ To 
Allgemeiner ‚Charakter. 


Die Citronenfäure kryſtalliſirt ſich in vierfeitigen 


- Säulen, die mit zwey Flaͤchen feharf zugefchärft find; 


biefe Kryftallen find an der Luft beftändig und loͤſen ſich 
leicht in Waffer auf. Ihre neutralfalzigen Verbindun⸗ 
gen find nicht kryſtalliſirbar und zerfließen an der Luft. 
Bey einem Wärmegrade über bem Siedepunfte des Waſ⸗ 
ſers wird ſie zerſtoͤrt. RR 
6,583... 
| ' Früctus Citri: —— 
—— die reife ſaftige Frucht von Citrus 
medica, einem erientalifchen, im —— Europa euf | 
tivirten Baume. | 


I. Der Saft der Eiteone enthaͤlt Citronenſaͤure, 
Avlciun- Schleim, Extractivſtoff und etwas Kali. 


III. Man gebraucht den ausgepreßten Saft aus 

| gu , von aller Faͤulniß freyen Eitronn. 
Syrupus Citri, s, acidositatis Citri, Citr onen⸗ 

f yrup aus zehn Unzen Citronenſaft mit fechszehn Un» 

zen zur Tafelconſiſtenz eingedickter Zuderauflöfung be 

reitet, wird zu einer Unze unter acht Unzen Fluſſigkeit 

mil, Eßloͤffelweiſe gegeben. 


| 1) Der Citronenfaft wird im Getränke als | 
& aa ben der Synocha und als Palliativmittel bey 
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gelindem Typhus, ferner auch bey fieberloſen Wallungen 
gebraucht, um zu kuͤhlen, den Durſt zu loͤſchen und die 
Thaͤtigkeit der Leber zu beſchraͤnken. Bey angehenden 
Saulfiebern mifcht man die Hälfte Wein dazu. 
Außerdem bat man ihn als ein harntreibendes Mit⸗ 
tel bey der Waſſerſucht angewendet; ferner gegen die 
Luſtſeuche. Man gebraucht ihn aͤußerlich gegen unbe⸗ 
deutende, rein örtliche Hautausſchlaͤge und Flecken in 
der Haut. Auch ſoll der Saft einer ganzen Citrone in 
Thee genommen gegen habnuen $eibesverftopfung diene 
Ki: ſeyn. ART 
VO. Man nimmt eh Saft einer Citrone auf ei ein 
Pfund Waffer oder Gerſtentrank und fegt eine Halbe Un- 
ze Zuder zu. Bey bedeutender Sthenie darf man die 
Citronenſchaale nicht mit in dieſen Tranf (HEIDEN weil 
das Sao, Del zu jede reizt. 


De keit $. 584 
nk Entbehrlid. 


Backs Ribium rubrorum, rothe Kohannis &. 
7 eeren. Man bereitet daraus den Syrupus Ribium, 
Sohannisbeerenfprup, indem man: zehn Unzen 
Saft mit dreyzehn und einer halben Unze bis zur Tafels 
conſiſtenz eingedickter Zuderauflöfung vermiſcht; er ift 
milder, ‚als der Eitzonenfprup und wird auf gleiche Mei 
Mensen. | 
| Gelatina Ribium, Sopannisbeerengelee, 
vier Pfund Sohannisbeerenfaft mit einem Pfunde Cana» 
rienzucker bis zur Conſiſtenz des Honigs eingekocht, wird 
in entzuͤndlichen, galligen und fauligen Krankheiten im 
gewoͤhnlichen Getraͤnke — 


2 
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Fehdtüs Cerasi acidi, faure Kirfchen, * 
Fruͤchte von Prunus — Man bereitet daraus 
den Syrupus Cerasorum acidorum, Kirfgenfy 
rup, auf dieſelbe Weiſe. | 


-  Fructus Rubi idaei, Dim bee en, die Fruůchte 
von Rubus idaeus werden benutzt zu ER des Sy- 
rupus Rubi idaei, Himbeer enfy cup, welcher vor⸗ 
zuͤglich mild und angenehm iſt. 


. Baccae Ribium ı nisrorum : f chwarze J o x Alte 
ni be eren; man haf davon ein Roob (Roob Ribium 


nigrorum), welches abet weniger ſauerlich und von min⸗ 


der angenehmen Geruche iſt. | 
RN Baccae Myrtillorum, Heid eibreken. „die 


Früchte von Vaccinium Myrtillus, enthalten außer i der 
| Citeonenfäure Gallusfäure, der — Myrtillorum iſt 


daher nicht rein ſaͤuerlich, ſondern etwas adſtringirend. 


Baccae Vitis idaeae, Preußelbeeren, von 


Naceinium Vitis idaea, find ebenfalls‘ — 


und daher auch das Roob vitis idaeae. 


— Oxycoccos, Moosbeeren, bie Fruͤch⸗ 
te von Vaccinium Oxycoccos, wurden zu Beeinmng 
des Syrupus Oxyeoccos benutzt. 


- Fructus Cynosbati ‚ Hagebu eten ; ‚bie Sehchte | 


ven Rosa canina, find ebenfalls adftringirend. an 
gebrauchte verziglich das Rock — | 
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Biertes 6: | 
 Aepfelfäute 9— 


MUB. 
Entbehriig. 


—— mali borsdorſiani, B o r8 dorferAepfel, 
die Fruͤchte einer Varietaͤt von Pyrus malus. Den 
Abſud kann man als Getränk gebrauchen laſſen. Den 
ausgepreßten Saft benutzt man zu Bereitung des Au 
fauren Eifens. 


| Baccae Berberum, Berb — Sau 

eachbeeren, Sauerdornbeeren, die reifen Fruͤch ⸗ 
te von Berberis vulgaris geben die ſlartſt und reinſte 
einheimiſche Pflanzenſaͤure, und werden bey galligen und 
fauligen Fiebern mit Nutzen angewendet. Man bereitet 
entweder einen Abſud von zwey bis drey Unzen derſelben 
auf zwey Pfund Waſſer, oder man gebraucht den Syru⸗ 
pus Berberum; auch hat man Rotulas Berberum, 

Berberisplägchen ‚ welche man bey heftigem Duke im 
' Munde ſchmelzen läßt. 

Früctus Acaciae germanicae, s.Pruni ——— 
Schlehen, die reifen Fruͤchte von Prunus spinosa, 
ſind herbſaͤuerlich und adſtringirend. Man gebrauchte 
ſie im Aufguffe und hatte auch) eine Conserua Acaciae’ 
2 germianicae, 








 Fructus: Cydoniae,. Quitten, die Fruchte von | 

Pyrus Cydonia, ebenfalls adftringirend. Man ge« 

brauchte fie zu Bereitung eines Roob Cydoniae, fo wie 
zur Bereifung des quittenſauren Eifens, 
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Sänftes Geſſchlecht. 


Sauerfleefäure. 


9. 586. 
Entbehrlich. 
Oxalium, Sal Acetosellae, Sauer Eleefaus 
re, wird durch Auspreffen verfchiedener Arten des Sau⸗ 
erklee, Oxalis acetosella und corniculata, und des 
Ampfers, Rumex scutatus und acetosa, und durch 
Abdampfen des ausgepreßten Saftes erhalten. Es iſt 
ein in Waſſer ſchwer aufloͤsliches Salz, welches, wie 
der Weinſtein, etwas Kali enthaͤlt. Man kann es eben 
ſo, wie die Weinſteinſaͤure benutzen: da es aber keine 


eigenthuͤmlichen Vorzuͤge hat und doch Foftbar iſt, ſo ger | 


braucht man es nicht leicht. 


Die genannten Kräuter hat man friſch und jere | 


quetſcht auf phagedaͤniſche Geſchwuͤre gelegt. 
Zweyte Familie. 





4 In der Entwickelung Segeifne vesecabilſche € 3 uren | 


ar eh ee | 
Der Schleimzuder ift überhaupt zur Gährung ſehr 
geneigt, und geht, wenn die weinige Gaͤhrung nicht bes 
günftige wird, leicht in die faure über. So lange er 
nun im Begriffe ift, einen fäuerlichen Charakter anzu⸗ 
' nehmen, fo erregt er im menfchlichen Körper ein Laxiren, 
d. 5. eine jolche Vermehrung der Darmausleerung, welche 


auf bloßer Eeſchlaffuns und Unegätigenie ber Muskelfa⸗ 
ſern 
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fern des Darmcanals beruht. Indem er nämlich ver- 


möge feiner urfprünglichen Natur überbaupe ($. 141) 
das Zellgewebe mehr erregt und dagegen die Musfelthä- 
tigkeit beſchraͤnkt, fo bewuͤrkt er in diefem fauerlichen Zu- 
fiande um fo eher Diarchoe, da die in ihm ſich entwik— 
kelnde Saͤure die Schleimabſonderung im Darmcanale 
verſtaͤrkt. Wir benutzen demnach die hierher gehoͤrigen 


Mittel, um Laxiren zu erregen, und zwar entweder bey. 


N 


Körpern von ſtraffer trockner Textur, oder in Krank⸗ 
heiten, wo die muskuloͤſe Thaͤtigkeit des Arterienſyſtems 


das ——— bat, d. h. in Sthenieen. 


Vase 
Manna. 


ur Man nna, ein nderdieiget elebriger Saft, ber 


bey ſtarker Sonnenhige aus der Mannaefche (Fraxinus | 
Ornus) und. der rundbläftrigen Efihe (Fraxinus rotun- ' 


difolia) hervorquillt und an der Luft zu einer leichten, 


broͤcklichen, weißgelblichen Maffe von honigartigem Ge⸗ 


ruche und ſuͤßlich⸗ſcharfem, etwas ekelhaftem Geſchmacke 
verhaͤrtet. Sie wird vornaͤmlich ——— Sicilien 
und Apulien eingeſammelt. 

= 1.6ie dat den Charakter eines wahren Schleim⸗ 
aueh und iſt in Waſſer und Weingeiſt aufloͤslich. 


LE. ‚Die befte Sorte, welche weiß und — iſt 


und von ſelbſt ausfließt, Manna in lacrymis, kommt 

nicht zu uns. Selten erhalten, wir auch die röhrenfür- 

mige, Manna cannulata, welche aus weißlichen, blaß⸗ 

gelben, roͤhrenfoͤrmigen Stuͤcken beſteht. Unſre ge- 
woͤhnliche Manna iſt die — Manna calabri- 
Dritter Theil. 8 
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na, und die befte Sorte davon ift die in Koͤrnern, 
Manra electa, s. in granis, Die aus größern, weißen, 
blaßgelblichen, ins Köthliche fpielenden, etwas durche 
feheinenden, ausgehohlten oder rundlihen Stuͤcken be= 
ſteht. Die ſchlechtſte Sorte, Manna crassa, s. in 
‚sortis, ift eine aus unfoͤrmlichen, fhmusigen, braun- 
- lichen Kluͤmpchen zufammengebadne, weiche und Dmmie- 
rige Maſſe. 


Die Manna muß ſich in drey Theilen — und 
einem Theile warmem Waſſer, ſo wie in acht Theilen 
Weingeiſt auflöfen, trocken, leicht zerbrechlich, in duͤn— 
nen Stuͤcken durchſcheinend, nicht klebrig ſeyn, auf der 
u ganz zerfließen und am Lichte brennen. Dan 
muß fie an einem warmem und trocknem arte a 
wahren. 


Iſt Glauberfalz Darunter — ſo bleibt dieſes 
bey der Aufloͤſung im Weingeiſt zu Boden liegen; Holz⸗ 
ſpaͤhne, Baumeinde, Stroh, Sand ꝛc., womit fie 
öfters verunreinige ift, entdeckt man bey. der Aufloͤſung. 
Ein Gemengfel aus verdorbner Manna, Honig und 
Mehl ift fehmierig, dunkelfarbig, ekelhaft füglich und 
fauerlih. Die Manna aus dem Särchenbaume, Man- 
na larieina, kommt in Körnern vor und he einen ter— 
pentinartigen Geruch). 


- 


Syrupus Mannae, Mannafprup. Man löfer 
in einem Aufguffe von Sennesblättern und Fenchel Man- 
na und Zucker auf und bringt es zur Syrupsconfiftenz. 

| Manna tabulata, s, depurata, ge rein ig ce, 
tafelfoͤrmige Manna. Man fchmilze die Manna 


N 
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sie dem achten Theile Waffer bey gelinder Wärme, fei: 
het fie ſchnell durch und gießt fie in Formen. | 


Manna tartarisata, w eiuſteinhaltige Man— 

na, wird eben ſo bereitet, nur daß man ihr Weinſtein 
zuſetzt. 
DSie HManna bewuͤrkt —— des Zellge⸗ 
webes und Schwaͤchung der Muskelfaſern: daher erregt 
fie leicht Diarrhoe und zwar, wie es ſcheint, um fo 
“mehr, je mehr fie der fauren Gährung ſich nähert, denn 
mit ihrer Würfung iſt meiftentheils Doltern im Leibe, 
geibfchneiden und Flatulenz verbunden, indeß die frifch | 
gewonnene Manna nur fo gelind, wie unfte zuckerhalti— 
gen a orten auf Die geibesöfnung wuͤrkt. 


V. Diefes Mittel wird zur Befoͤrderung der Datm— 
ausleerung gebraucht, wo die erhoͤhte Thaͤtigkeit des Ar— 
terienſyſtems herabzuſtimmen oder von ſtaͤrker reizenden 
Mitteln Nachtheil zu befürchten iſt. Bey Schlaffheit, 
Schwaͤche der Verdauung und Neigung zu Blaͤhungen 
darf man feinen Gebrauch davon machen. Ueberhaupt 

| ließe fich dieſes ausländifche, unreinliche, oft verfalfchte 
Mittel wohl entbehren und durch ähnliche, 5. B. Dflaumen- 
. mus oder Honig mit Neutralſalzen verbunden, erſetzen. 


VI Man gebraucht fie gewöhnlich als Abfuͤhrmit⸗ 
ee * bey Krankheiten von uͤberwiegender Muskelrhä- 
igkeit, hitzigen Fiebern, Entzündungen und Eranthe 
men, vorzüglich auch wenn dabey Die Miſchung Gal⸗ 
le krankhaft veraͤndert iſt; | 
—— 2) bey Atzundl lichen Krankheiten der Kefbicationg. 
organe, —— Braͤune, Lungenſucht; 

— 
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3) bey der Harnwege und Harte 
nen; 

4) bey frampfhaften Befchiperben- mit Spannung 
und Trockenheit des Zellgewebes, z. B. in der Bleyko— 
HE, wo man fie vorzüglich mit einem festen — 
Hpiaten giebt; 


5) endlich bey hoͤchſt reizbaren — welche 
zu Wallungen und entzuͤndlichen Zufaͤllen geneigt ſind; 
z. B. Kindern, Greiſen, ſchwangern Frauen, — 
Fieberpatienten ꝛc. 


VI. Wenn man blos eine ¶Verſtopfung heben il, | 

oder wenn man Sariren erregen will, wo fhon Neigung 
dazu vorhanden ift, fo giebt man die Manna für fich al- 
lein, Ermachfenen eine, zwey, auch drey Unzen in drey⸗ 
mal ſoviel warmem Waſſer aufgeloͤſet und durchgeſeiht; 

Kindern zu zwey Drachmen bis zu einer Unze, Man 
verordnet fie auch in Emulfionen, 3. B. anderthalb Un 
zen Manna in neun Unzen Emulsio Gummi arabici, 
oder man läßt fie in ſchwarzem Kaffeeabſude nehmen. 


- Häufiger verbindet man fie mit andern larirenden 
Mitteln, wozu Mittel » und Meutralfalze ſich vorzüglic) 
eignen, z. B. Weinfteinrahm, Bitterfalz, Glauberſalz, 
Tartarus tartarisatus, Brechweinſtein ꝛc.. Man giebt 
hier die Manna Erwachſnen zu einer Unze und laͤßt ſie 
mit dem Salze in Waſſer aufloͤſen und filtriren. 


Wenn kein entzuͤndlicher Zuſtand zugegen iſt, ſo ver⸗ 
bindet man ſie mit Purganzen, die mehr — | 
erregen, vornamlich mit Rhabarbertinctur; auch feßt man, 

um die zu große Schwärhung der ee. und 
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Blaͤhungsbeſchwerden zu verhuͤten, zehn bis zwanzig Tro⸗ 
pfen Pomeranzen ⸗ oder Enziantinctur oder Hofmannſchen 
LUquor zu. Laßt man einen Aufguß, worin Manna auf⸗ 
geloͤſet werden ſoll, bereiten, ſo muß man dieſe zuletzt 
zuſetzen, weil ſonſt das Woeſſe jene Subſtanzen Bo 
hinreichend auszieht. 
Den Syrup giebt man Kindern zu einem und me 
rern eh | | 
| 9. 589. 
Pulpa Prunorum. ; | 
 L Pflaumenmus, ein fehwarzbraunes, füß- 
fauerlihes Mus, aus den Früchten des einheimifchen 
Pfiaumenbaums, Prunus domestica, ‚erhalten. 
I. Durch das Kochen mit Bft er iſt etwas Säure | 
entwidell. 

‚II. Man befreyt die — von — Kernen, 
kocht fie mit der Hälfte Waſſer über gelindem Feuer un⸗ 
ter beftändigem Umrühren zu einem Breye, reibt diefen 
durch ein Haarſieb und auf jedes Pfund zwey Unzen 
nes zu. 

Die Säure darf nicht vorſchmecken, noch darf es 
brenzlich feyn, oder Kupfer enthalten. Letztres entdeckt 
man dadurd), daß man es einäfchere und mit Ammoni- 
umflüffigfeit Digerirt, welche davon blau gefärbt wird. 


VI. Das Pflaumenmus vertritt bey Aermern bie 
Stelle der auslaͤndiſchen ſaͤuerlich-ſuͤßen Muße, theils 
als Baſis von Latwergen, theils in Aufloͤſungen theils 
uͤr ſich. Vorzüglich giebt man es in der Merbindung 


L 


— 
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mit einer Pflanzenſaͤure, z. B. dem Weinſteinrahm, um 
die Darmausleerung zu befoͤrdern, entweder in ſtheni— 
ſchen Krankheiten, wo Schwaͤchung der Muskelthaͤtig— 
keit und Verminderung der Saͤftemaſſe unſer Zweck iſt, 
oder bey reizbaren, ſchwachen Perſonen, bey welchen 
die Aſthenie im Darmcanale nicht vorwaltend ift. 


VI. Man giebt es ohngefaͤhr zu einer Unze. 


$. 590. 
Pulpa Tamarindorum. 


I. Tamarindenmus, aus den Früchten der 
Tamarindus indica, eines arabifchen und oſtindiſchen 
Baumes, bereitet. Es hat eine braun ſchwaͤrzliche Farbe, 
einen a en Geruh, einen angenehm fauren Ge— 
ſchmack und giebt mit kochendem Waffer eine rochbraune 
Auflöfung. Die Tamarinden, mie fie zu uns gebracht 
werden, find eine fehmierige Maffe, mit Kernen, Hul⸗ 
ſen und andern Unreinigkeiten untermiſcht. 


II. Es beſteht aus Weinſtein, Schleim, Zuder, 
Zitronenfäure, Weinfteinfaure, Aepfelfäure, Satzmehl, 
einer gallertartigen Subſtanz und Waſſer. 


IM. Man nimmt eine beliebige Menge Tamarin- 
den, loͤſet fie in Fochendem Waffer auf, rühre fie durch 
einen Durchſchlag, kocht fie bey gelindem Feuer bis zur 
Honigdicke ein,umd fegt auf das Pfund ein halbes Pfund 
weißen Zuder zu und kocht es bis zur gehörigen Sau 
ſtenz ein. 

Die oftindifchen Tamarinden find vorzüiglicher als 
die amerifanifihen, welche weniger haltbar und mehr 
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verfaͤlſcht ſind. Erſtre enthalten in flachen laͤnglichen, 
etwas krummen Schoten mit doppelter Schaale, zwiſchen 
zwey bis vier Faͤchern ein trocknes, ſchwarzes, ſaures 
Mark und eckig rundliche Kerne, Die amerikaniſchen 
ſind kleiner, ihr Mark iſt mehr rothbraun und füßlich. 

Die nicht ſelten vorkommende Serunreinigung mit 
Kupfer entdeckt man, wie bey dem Pflaumenmus 
G. 580). Iſt es aus Pflaumenmus mit Weinſtein⸗ 
rahm und Weinſteinſaͤure nachgemacht, ſo iſt es heller 
und bey der Aufloͤſung in Waſſer faͤllt der Weinſteinrahm 
zu Boden. | 

IV. Die Tamarinden find ein für reizbare Sube- 

. jecte vorzüglich taugliches, Fühlendes, Durft löfchendes 
und die Dolycholie tilgendes Sariermittel. 

VI. Man gebraucht das Marf, wo der Stuhl.ver- 
mehre werden muß und wo ſtheniſche Diathefis und uͤber⸗ 
wiegende Thaͤtigkeit der Leber vorhanden iſt, alfo vor- 
namlich bey der Synocha mit galligen oder fauligen 
Symptomen. Man wendet es auch an in Ficbern, wo 
die Aſthenie der ſchleimabſondernden Flaͤche des Darm— 
canals das Urſpruͤngliche und die Aſthenie der übrigen 
Organe die Folge davon iſt; und zwar ſowohl in Fleinen 
Doſen, welche blos kuͤhlend würfen, als auch in geößern, 

welche Sariren erregen. Im erſten Anfange galliger 
Ruhren giebt mar es vorfihtig und in Verbindung mit 
fehleimigen Mitteln. Bey — 
Blutbrechen ic. iſt es ebenfalls dienlich. 


VI Man giebt das Mark, wo man blos kahlen 
will, zu zwey Drachmen bis einer halben Unze, wo man 
Laxiren erregen will, zu einer bis zwey Unzen in der Auf— 
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loͤſung oder in Latwergen; ; man loͤſet z.B. zwey Unzen 
in fuͤnf Unzen Waſſer, oder einem — e von Senna 
ꝛc. auf. 4 

Serum lactis tamarındinatum , Ta marinde en⸗ 
molken, durch Zuſatz des Markes zu heißer Milch be— 
reitet, iR ein dienliches Getraͤnk ben Raenijcher, galli« 
ger. Fauliger Diathefis ab, 


Das Electuarium lenitiuum ift bey den Sennes⸗ 
blaͤttern erwaͤhnt worden, | 4 


9.591. 
Entbehbrlid. 

Cassıa Fistula , Köhrencaffie, Purgir— 
caſſie, die ſchotenfoͤrmige Frucht von Cassia Fistula, 
einem Baume in Oſtindien und Aegypten, welche eine 
ſchwarzbraune Harte Schaale hat und in verfchiedenen 
Fächern ein fhwarzes, füßes, weiches Marf, mit rund» 
lichen, harten, braungelben, glänzenden —— ent⸗ 
haͤlt. Durch Zerſtoßen, Auskochen und Reiben durch 
ein Haarſieb bereitet man aus dieſen Fruͤchten das Ca fr 
ſienmark, Pulpa Cassiae, welches ſuͤß iſt, und zu 
einer bis zwey Unzen als Laxirmittel, fo wie das Tama— 
rindenmarf, angewendet wird; da der Schleimzuder 
darin noch wenig gefäuert ift, fo muß man meiftens 
etwas gereinigten Weinftein oder etwas Aehnliches zu- 
fegen. Man hatte auch ein Electuarium Cassiae, 


Caff ienlatwerg e, wozu Manna und as 
aan: 


\ 
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Deitte Familie 
Brandige vegetabilifhe Sauren. 
N 
Entbehrlich und obſolet. 


Durch die Gluͤhehitze werden die vegetabiliſchen 
Saͤuren zerlegt: ein Theil derſelben verfluͤchtigt ſich, geht 
bey der Deſtillation mit dem Waſſer uͤber, wird brenz⸗ 


lich und heißt brandige vegetabiliſche Säure; der Ruͤck⸗ 


ſtand iſt Kohle. Dieſe brandige oder empyreumatiſche 
Saure wuͤrkt ſo wie die reine vegetabiliſche Säure, er- 


regend auf Die Arterienenden, namentlich die, Beide die 


Darmfäfte abſondern; Su das Empyreumatifche aber 
wird ihre Würffamfeit vornaͤmlich nach) der Haut gelei« 
tet, und fie verftärfe daher die Ausdünftung. Man ge- 


— ſie befonders i in der erften Periode hitziger Fieber, 
wo weder eine bedeutende Sthenie, noch ein hoher Grad 


von Aſthenie vorhanden iſt. 


. Liquor pyro _ tartaricus, Spiritus, Tartari, 


brandig - weinfteinfaure Slüffigfei. Man 


deftillirt den rohen Weinſtein und fondere Die, übergeganz 


gene Fluͤſſigkeit Durch — Fiſteiren von dem 
brandigen Oele ab. 


Mixtura pyro - tartarica, Mixtura simplex, 


brandig-weinfteinfaure Tinetur, iſt eine Mie 


fung von acht Unzen Liquor pyro - tartaricus, einem 


Pfunde Spiritus Angelicae compositus und einer Un= - i 


Mifchung in den erften Perioden verſchiedner fieberhafter‘ ei, 


ze concentrirter Schwefelſaͤure. Man gebrauchte diefe 


rc 
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' Krankgeiten.” ‚Die Schwefelſaure iſt freylich ziemlich 


ſind in therapeutiſcher Hinſicht zu den ſauerſtoffigen Mit- 


4 


3 


hervorſtechend in derſelben. Man benutzte ſie auch zu 


Aufloͤſung des Camphers als Mixtura simplex cam- 


‚phorata, welche man befonders bey cheumatifchen und — 


katarrhaliſchen Fiebern anwendete. 

Mixtura antiscorbutica simplex, Bi antı- 
scorbuticus Drawitzu. Ein fund Liquor pyro- 
tartaricus deſtillirt man mit drey Lingen concentrirter 


Schmefelfäure, und feßt zu der übergegangenen Fluͤſſig⸗ = 


Feit vier Unzen Loͤffelkrautgeiſt. Es iſt ein Ahnliches 

Mittel, welches die Haufausdünflung und Harnabſon— 

derung befördert und gegen Scorbut, chroniſche Haufs 

ausfhläge, Gicht, Rheumatismen ıc, zu drenßis bis 
achtzig Tropfen gebraucht wird. 


Zweyte — 
a a 
$- 593. 
een Charakter 


Die Neutralfalze, oder die geſaͤttigten Berbindun- 
gen der Saugenfalze und laugenfalzigen Erden mit würf- 
lichen und tropfbar flüffigen Säuren (wohin alfo die Eoh- 
Ienfauren Saugenfalze nicht gehören, indem die Koblen- 
fäure nicht ſtark genug ift, um diefelben zu neutralifiren), 


teln zu zählen, denn für immer wird ihre Wuͤrkſamkeit 


erſchieden ſind, von as) Würfungen, da Hinge- 


beſtimmt durch die Eigenfchaften ihrer Säure: Neutrale 
4 ſalze von derſelben Saͤure ſind, obgleich ihre Grundlagen 


! 
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gen bie metalfifchen Mittelſalze bey Berfchiedenheit ihrer 


Säure gleich würfen, wenn nie Die Örundlage diefelbe 


if. So wie alfo Letztere nach Verſchiedenheit der 


Grundlagen claſſificirt werden muͤſſen, ſo muß man als 
Eintheilungsgrund fuͤr Erſtere die in ihnen vorhandene 


Saure annehmen. Betrachten wir dieſe Säuren nad) 
ihrem allgemeinften Charakter, fo zerfallen fie in drey 


Abtheilungen, nämlich in ſtickſtoff⸗ kohlenſtoffige, waſ⸗ 


ſerſtoff⸗ kohlenſt offige und waſſerſtoffige; und dem ge— 
maͤß nehmen wir auch drey Familien von Neutralſalzen 
an, deren jede in chemiſcher, ſo wie in therapeutiſcher 
Sie einen ll —— 


$. 594. 
Wuͤrkung auf den menſchlichen Organtemus. 


Die Neutralſalze wuͤrken als poſitive Reize oder 
erregend auf die Arterienenden, welche ſeroͤſen Secretio— 


nen vorſtehen, namentlich vermehren ſie die Erregung 


der ſchleimabſondernden Flaͤche des Darmeanals; unter 


gewiſſen Bedingungen vermehren ſie die Harnabſonderung 


und auch bisweilen die Hautausdünfung. Dabey ver⸗ 


mindern ſie die ale des Sergens und der Arterien 


ſtaͤmme. 


nn $. u 
Ri | Therapeutiſche Benutzung. 
Man gebraucht ſie: 1) bey Aſthenie der ſchleimab⸗ 


ſondernden Fläche des Darmcanals und davon abhaͤn⸗ 
genden Abnormitäten der Darmfäfte, oder bey gaſtri— 


{hen Unreinigfeiten, entweder wenn diefe Afthenie rein 


/V 
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örtlich iſt, oder wenn eine dabey Statt findende allge⸗ 
meine Aſthenie erſt das Produkt derſelben iſt und dabey 
noch nicht einen zu hohen Grad erreicht hat. Man giebt 
ſie dann entweder in kleinern Gaben, wo ſie rein erregend 
wuͤrken, oder als ſogenannte Digeſtivmittel; oder in 
groͤßern Doſen, um durch die verſtaͤrkte Darmabſonde—⸗ 
rung den Stuhlgang zu vermehren, oder als Laxirmittel. 
2) Ferner gebraucht man ſie bey einem abſoluten Ueber⸗ 
gewichte des Herzens und der groͤßern Arterienſtaͤmme 
uͤber die andern Zweige dieſes Syſtems: — e wuͤrken dann 
kuͤhlend und Durſtloͤſchend. | 


Dagegen darf man fie nicht gebrauchen, wo bie 
gaftrifchen Unreinigfeiten Symptome allgemeiner Schwaͤ⸗ 
che find, oder wo Die durch fie entftandene Aſthenie einen 
zu hohen Grad erreicht hat, wo die Musfelfraft des 
Darmcanals, fo wie des übrigen Organismus und Die 
hohere Nerventhaͤtigkeit zu ſehr geſchwaͤcht if 


Als Palliativmittel ſind ſie brauchbar wo die ga⸗ 
ſtriſchen Unreinigkeiten oder die Wallung, Hitze und 
Fieber nur mit einer maͤßigen Aſthenie verbunden ſind; 
jedoch muß man bey dieſer Anwendungsart ſehr vorſichtig 
ſeyn und ſie nicht zu weit treiben. Vormals, wo die 
antiphlogiſtiſche und gaſtriſche Methode herrſchend war, 
trieb man mancherley Misbrauch mit ihnen, erklaͤrte 


alle Krankheiten mit gaſtriſchen Unreinigkeiten fuͤr ur ⸗ 


ſpruͤnglich und weſentlich gaſtriſch, alle Krankheiten mit 
Hitze, Durſt, Roͤthe fuͤr entzuͤndlich, und gab ohne 
Unterſchied Neutralſalze, welche den Organismus ſchwaͤch⸗ 
ten, und oft, indem fie einige Sypmtome für den Augen⸗ 
blick befeitigten, das eigentliche Uebal verfchlimmerten 


X 
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und nur eine neue Rn: akheitsform herbeyfuͤhrten. Auf 
der andern Seite gingen aber die Brownianer zu weit, 
wenn ſie ihnen alle poſitiv erregenden Kraͤfte abſprachen, 
und ſie durchaus nur gegen —— Krankheiten ange⸗ 
wendet wiſſen wollten. | 

| Erfe gämitie 

Stidſtoff— toplenftoffige Neutralſalze— 
$. 596. 
Chem iſcher Charakter. 


Wir haben eine Saͤure, deren Grundlage ſickſtof— 


fig iſt, naͤmlich die Salpeterfäure; eine andere, welche, 
der Analogie nach zu fihliegen, Kohlenſtoff und Stid- 


floff zu ihrer Bafis Hat, nämlid) die Schwefelfäure, 
Die Verbindungen der Saugenfalze mit diefen beyden 


Säuren bezeichnen wir daher mit dem Nahmen ſtickſtoff⸗ 


foblenftoffiger Neutralfalze. Sie unterſcheiden ſich von 


den uͤbrigen dadurch, daß fie größtentheils mehr Krye 
ſtalliſationswaſſer enthalten, in warmem Wafler verhält 
nißmaͤßig um vieles leichter. fich auflöfen und im Wein⸗ 


geilte fait ganz N find. 


$ 597. 
Therapeutiſcher Charakter. 


Vermoͤge ihrer ſtickſtoff ſauerſtoffigen Natur ſind 


ſie am meiſten mineraliſch, wuͤrken intenſiver auf die 


ſchleimabſondernde Flaͤche, bewuͤrken leichter Laxiren, ver⸗ 
mindern mehr die Thaͤtigkeit des Arterienſyſtems, ſo wie 
uͤberhaupt die Muskelkraft und hoͤhere Nerventhaͤtigkeit, 
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und ſchwaͤchen die Chylification und Emäfrung mehr, 
als andre Neutralſalze. | * 


Erſtes Geſchlecht. 
Salpeterſaure a ea 


$. 598. 
| Algemeiner Charakter. 

Die falpeterfauren Neutralſalze werden in mäßiger 
Gluͤhehitze zerſetzt und entwickeln Sauerſtoffgas, mit 
einer unbedeutenden Quantitaͤt Stickgas gemiſcht; es 
bleibt ſehr unvollkommne Salpeterſaͤure mit dem Laugen— 
ſalze gemiſcht zuruͤck, welche in ſtaͤrkerer Gluͤhehitze ent- 
weicht. Werden dieſe Salze mit brennbaren Stoffen 
in Gluͤhehitze gebracht, ſo verpuffen ſie: der Sauerſtoff 
der Salpeterſaͤure verbindet ſich mit dem brennbaren 
| Gere , und der Stickſtoff entweicht als ——— 


ſ. 599. 
Kali nitricum. 


I. Nitrum depuratum, falpeterfaures Ra 
li, gereinigter Salpeter, befteht aus großen, 
weißen, durchicheinend hellen, fechsfeitigen Prismen 
mit gefireiften Seitenflächen und. fechsfeitigen Endfpigen, 
von Fühlendem, bitterlich ſcharfem A | 

I. Es befteht aus an Kali, 5 Salpeterfäure 
ind Zés Waſſer, und ift in gleichen Theilen Fochen- 
dem und in fieben Theilen Faltem Waſſer aufloͤslich; 
Alkohol loͤſet nur in der Siedehitze 5 auf. An der 
Luft iſt es belkanpig, Dur) ER und Schwe⸗ 


/ 
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felfäure, fo wie fehmefelfaure Neutral - und Mittelſalze 
wird es zerſetzt, —— durch ſchwefelſaures Na⸗ 
trum. 

Mm. Man nimme den. Fäuflichen ‚ in eigenen as 
briken bereiteten Salpeter, loͤſet ihn in Waſſer auf, ſetzt 
fo lange fohlenfaures Kali zu, als noch eine Trübung 

erfolgt, feihet eg durch und laͤßt es kryſtalliſiren. 
| Iſt er mit ſchwefelſaurem Natrum verfaͤlſcht, ſo 
ſchmeckt er mehr bitter, und weniger kuͤhlend, verpufft 
nicht auf Kohlen, fondern verkniſtert, zerfaͤllt an der 
uuft in ein weißes Pulver, und in feiner wäfferigen Auf—⸗ 
loͤſung macht. die falzfaure Schwererde einen häufigen 
weißen Niederſchlag. — ft er mit falzfaurem Kali 
oder Natrum vermiſcht, fo verfniftere er im Feuer, und 
in feiner Auflöfung mache falpeferfaure Silberauflöfung 
eine Truͤbung oder ein Praͤcipitat. — Enthält er er= 
dige Salze, fo wird bie Auftöfung duch) gen 


trruͤbt oder praͤcipitirt. 


Puluis temperans, Kuͤhl pulv er aus gleichen 
Theilen fehmwefelfaurem und ſalpeterſaurem Kali, 

Meberflüffig ift: Nitrum tabulatum, s. Lapides‘ 
‚Prunellae, durd) Schmelzen von Salpeter mie Schwe⸗ 
fel entftanden, mwobeny etwas era Kali mit dent 
Salpeter verbunden wird, | 

‚Serner: Puluis antispasticus Holen) — es, 
nieder ſchlagendes Pulver, welches ati aus fal« 
peterfaurem Kali, fehwefelfaurem Kali 2 ae 
und Zinnober beſtand. 


| W. Der Salpeter ſchwaͤcht durch intenfive W Wuͤr⸗ 
kung auf die Axterienenden mehr, als irgend ein andres 
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Salz die höhern Sphaͤren des Organismus, namentlich 
die Thaͤtigkeit des Herzens und der größern Arterien- 
ſtaͤmme. Mäßige Gaben vermindern die Frequenz des 
Pulſes und die Wärme r ‚erregen Laxiren und verſtaͤrken 
die Harnabſonderung. Größere Doſen bewuͤrken Ma» 
genweh, Erbrechen, blutige Durchfaͤlle, aſtheniſche 

Magenentzuͤndung, Abortus, Convulſionen, Tod. 


Lange Zeit gebraucht bewurte er große Schwaͤche der 


Muskeln und Nerven, ſchlechte Verdauung, Impoteng, 
ſcorbutiſche Dyskraſie ꝛc. 


V. Der Sal peter Darf ‚unter allen Meucralfalsen 
am wenigften als Palliativmittel gebraucht werden, fon- 
dern einzig nur bey fthenifcher Diathefis, gegen milde 
er aber auch die ausgezeichnetften Heilkraͤfte befist, Bey 
Schwäche der Verdauung, Durchfall und nervöfer Aft- 
henie, z. B. bey Wallungen, welche von deprimirenden 
Affeften, Schred, Furcht, Gram ıc. berrühren, iſt 
er vorzüglic) fhadlih; fo auch bey Schwäche der $un= 
gen, oder in Krankheiten, wo eine Krifis von der Thaͤ— 
tigfeit des Hautorgans bevorſteht, ohne daß Br aus 
gezeichnet ſtark wäre, Ä 


VL 1) Inſofern er die Thaͤtigkeit des — 
und der groͤßern Arterienſtaͤmme antagoniſtiſch herab— 
ſtimmt, iſt er das Hauptmittel gegen ſtheniſche Diathe- 
ſis: er vermindert das Fieber, die Hitze und den Durſt. 
Bey reiner Synocha giebt man ihn beſonders in der er- 
ſten Periode allein in Mandelmilch, oder mit Sauer- 
honig; — in Verbindung mit diaphoretiſchen | 
Mitteln. Wo gallige oder nervöfe Symptome vor- 
handen find, ‚wird man felten, und nur mit großer 

Vorſicht 
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| Vorſicht davon Gebrauch wachen duͤrfen. Daſſebe 9 | 
‚von ſtheniſchem Wechſelfieber. 


Bey Synocha mit Entzůndung Mi B. ae 
nie, Katarrh, Rheumatismus ıc. ift das falpeterfaure 
‚Kali eben fo wuͤrkfam. Wo aber daffelbe unmittelbar 
‚mit der entzuͤndeten Fläche in Berührung. fommt, wuͤrkt 
es blos oͤrtlich reizend und dadurch nachtheilig: man 
muß es alſo vermeiden bey Entzuͤndung des Magens 
und Darmcanals, ſo wie auch der Nieren, wenigftens 
giebt man es dann nur mit geoßer Vorſicht und mit 
fehleimigen Mitteln eingewickelt. Auch) muß man vor- 
fichtig mit feiner. Anwendung bey ſolchen Entzündungen. 


feyn, welche fehr geneigt find, in Afthenie überzugehen, _ 


3 B. bey der Metritis; fo wie auch, wo dieConftieution 
des Individuums eine folche Geneigtheit mit fich führe. 


Bey der Synocha mit Eranthem, wo der Bil« 
dungsproceß in der Haut durch zu hohen Grad der Sthe- 
nie entweder unterdrückt ift, oder auch zu lebhaft vor 
fih geht, z. 3. bey Blattern, Mafern, Scharladh, 

Roͤtheln ꝛc. macht man davon Gebrauch: jedoch mit 
großer Vorſicht, Daß die Thaͤtigkeit der Haur N zu 
fehr dadurch vermindert werde, | 


2) Bey fieberlofem, ſtheniſchem Zande wendet 
man es ebenfalls an; z. B. bey ſtheniſchen Haͤmorrha⸗ 
gieen, Bluthuſten, Haͤmorrhoidalfluß, Blutung des 
Uterus ıc., als Palliativmittel gegen afthenifche Blutun⸗ 
gen darf es nur mit großer Vorſicht angewendet werden. 


Bey ſtheniſchem Teipper giebt man es in der erjten 
Periode in Emulfionens 
111. Band, $ 
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Bey Entzuͤndungsgeſchwuͤlſten, wo eine Zertheilung 
moͤglich iſt, gebraucht man Baͤhungen von der Aufloͤſung 
in Waſſer und Weineſſig; bey der Bräune miſcht man 
es auch unter Gurgelwaſſer. 

Gegen Schmerzen, welche von wirklich — 
ang herrühren, gebraucht man es mit Nutzen; 
weniger als Palliativmittel, wo aſtheniſche Wallungen 
‚und Congeftionen die Urfache davon ſind. Eben fo ge- 
brauche. man es bey den DBefchiwerden während ver 
Schwangerſchaft, z. B. Wallungen, Herzklopfen, Zahn- 
weh 2c. wenn die Natur derfelben wuͤrklich ſtheniſch iſt. 

3) Als Laxirmittel giebt man es nicht für ſich al⸗ 
lein, weil es eine zu große Schwaͤche hinterlaͤßt; jedoch 
giebt es in manchen Faͤllen einen ſchicklichen Zuſatz zu 
erhitzenden Purgirmitteln, z. B. zur Jalappe, ab. 
er) Inſofern es phlogiftifche Secretionen hemmt, 

ift es auch innerlich gebraucht worden, um alte Fußge— 
ſchwuͤre zu hemmen; da. aber bey dieſer Verminderung 
und Unterdruͤckung der Eiterung der übrige Organismus _ 

zu fehr geſchwaͤcht wird, fo ift dieſe nl, bedenf- 
lich und nicht zu billigen. | 


VD. Man giebt es zu fünf bis — Gran, fee 
ner bis zu einem Scrupel, und nicht leicht zu zwey 
Scrupeln. — 
Anm liebſten reiche man es in Pulverform, allein 
ober mit Zucker und dergleichen mehr: denn wenn es fo 
eben in Waſſer aufgelöfet wird, ſo wuͤrkt es um vieles 

Eühlender, als wenn dieuflöfung lange geftanden bat, 
| Man giebt es ferner in Mirturen, z. B. zwey 
Drachmen in ſechs Unzen Waſſer mit einer Unze Sauer- 
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bonig, zu einem Eßloͤffel; oder im Getränke, KB, 
zwey Drachmen in vier Pfund Gerfienabfud mit einer - 
Unze e. * einer halben bis ‚ganzen Taffe 
ER 

‘6, 600, 

Entbehrlich und obſolet. 

— nitricum, Nitrum cubicum, f alpete r⸗ 
| faures Natrum, würfliher Salpeter, wuͤrkt 
eben fo, wie das ſalpeterſaure Kali und iſt nicht 
— 


Bmwentes Berätenn | 
Sgwefeifaure — — 
— — 601. | 


u ER Allgemeiner Charafter. PER | 
Die ſchwefelſauren Neutralſalze erfragen: arte 
 Slähebige, ‚ohne daß ihre Säure entweicht ; werden fie 
mit Koble geſchmolzen, ſo verlieren fie ihren Sauerſtoff, 
und es bilder fih Schwefel, fo daß nun geſchwefelte 
Laugenſalze — nr IM * in van 
N — 


wi Erfe Bartuna 
Sodefelſaures Narrum & 
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VNatrum sulphurieum . 


——— "Sal mirabile Glauberi, ſchwefelſaures 
| age Glanbers Wunderfalz, — 
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in großen, weißen, durchfichtigen Prismen, deren zwey 
Seitenflaͤchen breiter als die übrigen find, mit vier oder 
fechsfeitigen Enofpigen; es hat einen anfangs Fühlen« 
den, hernach bitfren Geſchmack, und zerfaͤllt an der 
Luft in Pulver. 


II. Es befteht aus 5 le 705 Säure und 
70° Waſſer, loͤſet fi) in drey Theilen kaltem und in 
einem Theile fiedendem Waffer auf, zergeht in der Hige 
in feinem Kryftallifationswaffer, wird, nachdem diefes 
‚ verdunftet ift, wieder feft, und (ömil;e erft in der Gluͤ⸗ 
hehitze. Durch Kalkwaſſer, aͤtzendes, Fohlenfaures, 
ſalzſaures, eſſigſaures Kali, ſalzſaure Kalkerde, falz- 
ſauren Baryt, ſalzſaures Silber, MRS und ſalz 
ſaures Queckſilber wird es zerſetzt. 


II. Man gewinnt es als Nebenproduft, 3. 8, bey 
Deftillation der Salzfaure aus falzfaurem Natrum und 
Schivefelfäure; bey Gewinnung des falzfauren Ammo⸗ 
nium aus falzfaurem Natrum und ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
nium; ‚ferner aus der Mutterlauge der Salinen ꝛ?ꝛ·. 

Enthaͤlt es Salzſaͤure, ſo macht eine ſchwefelſaure 
Silberaufloͤſung in der Aufloͤſung einen weißen Nieder⸗ 
fihlag; auch bleibt es immer feucht. Enthält es Eifen, 
fo wird es durch Gallaͤpfeltinctur ſchwarz gefärbt; iſt es 
kupferhaltig, fo wird es durch Ammonium hellblau. 
Enthält es Ammonium, fo entwickelt fid) daraus durch 
Reiben mit fohlenfaurem Kali ein ammonialiſcher Ge- 
ruch. Enthält es endlich ſchwefelſaure Talferde, fo wird 
die Auflöfung durch Kali getrübt. 

Natrum sulphuricum siecatum, getr ock netes 
ſchwefelſaures Natrum, ein weißes Pulver. 
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Man ftößt die Keyftaflen geöblich und laͤßt fie in der 
Sonnenwärme oder in der Ofenwärme fo lange liegen, 


bis fie zu einem völlig trocknen Pulver zerfallen find. 


ER: Das ſchwefelſaure Natrum wirft auf den 

böhern Organismus weniger ſchwaͤchend, als das falpe- 
terſaure Kali, und läßt fich daher eher in großen Dofen 
reichen, fo daß es Laxiren bewürft. 


VL 1) Man gebraucht es bey Aſthenie der 


Schleimabſondernden Flaͤche des Darmcanals und ga- 


fteifchen Unreinigfeiten, Berfchleimung und Torpiditaͤt 


der Gefaͤßenden entweder in ganz, kleinen Doſen als 


Digeſtivmittel, um die Secretion der Darmſaͤfte und 
die Verdauung wieder zu ihrer Norm zuruͤckzufuͤhren 


und den Stuhlgang einigermaaßen zu befördern; oder 


in großen Gaben, als Laxirmittel. In letztrer Abſicht 


gebraucht man es bey allen Verſtopfungen, gaſtriſchen 


Unreinigkeiten, ferner wo man. die Saͤftemaſſe vermin- 


dern und die Wucherung der Bildungskraft befchränfen 
will, 3. B. bey Hautausfchlägen gefunder und vollblüti- 
‚ger GSubjecte ꝛc., wo nicht große Schwäche, fondern 
vielmehr ein fthenifcher Zuftand vorhanden ift. 
2.2) Auch gebrauchte man es gegen Darınwurmer. 
Man läßt z. B. alle Abende eine Taffe voll von der Auf- 
loͤſung trinken und am Tage dazwifchen von der Tinetn- 
ra aromatica acida nehmen: es wird dadurd) die Ge- 
crefion in dem Darmcanale regulirt und der Wurm- 


- Schleim fortgefchafft. 


3) Endlich kann es auch gebraucht werden, um die, 


Thaͤtigkeit des Arterienſyſtems herabzuftimmen: jedoch 
ſteht es hier dem ſalpeterſauren Kali bey weitem nad. 
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VI) Will man dadurch blos die Hiße und die 
Frequenz des Pulfes vermindern, fo giebe man es zu 
einem Serupel bis zu einer halben Drachmen und zwar. 
nur die Kryſtallen, indem diefe vermöge ihres Kryſtalli⸗ 
fationswaffers mehr Fühlend wuͤrken. Als Digeftiomit- 
tel giebt man das kryſtalliſirte ſchwefelſaure Natrum zu 
einer bis zwey Drachmen, oder das getrocknete zu einer 
halben bis ganzen Drachme, denn Letztres wuͤrkt noch 
einmal ſo ſtark, als Erſtres. Als Laxirmittel endlich 
giebt man es zu einer bis zwey Unzen, oder alle Stun⸗ 
den oder halbe Stunden eine bis zwey Drachmen. 


Will man es als Pulver verordnen, ſo nimmt man 
nur das getrocknete. Soll es Laxiren erregen, ſo loͤſet 
man es in vielem Waſſer auf; man läßt z. B.eine oder 
zwey Unzen in heißem Waffer zergehen, fest fo viel fal- 
tes Waffer hinzu, daß das Ganze zwey Pfund beträgt, 
und läßt es Taffenmweife trinken. Auch fegt man Man 
na, Sennesbläfteraufguß oder fettes Del hinzu. Um 

die Verdauungsfraft nicht zu fehr zu ſchwaͤchen, bedient 
man ſich aud) gern eines N aufages, 3. Di 
| Eh ia De | 


..$:603, 
Entbehrlih und obſolet. — 

Sal aperitiuum Friderföaninit, ‚Friedrichs: 
falz,. duch Abrauchen eines Waffers, welches bey 
Hildburgshaufen hervorquilft, erhalten. re z 
| Sal thermarum Carolinarum, Karlsbader- 
Salz, wird durch. Abrauchen des Karlebabermaffers er⸗ 

halten, und, iſt ebenfalls DEN: 
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et Gattung. 
Schwefelſaures Kali, 
| | gß. 604. DR 


| — Ki ; J 9 Kali A 


1. Tartarus vitriolatus, , Arcanum duplicatum, 
Sal oh restuen Glaseri, fhwefelfaures Kali, 


ur in Eleinen, weißen, halb durchſichtigen, fechsfeitigen 
‚Pyramiden oder Prismen mit fechsfeitigen pyramidalis _ 


ſchen Endfpigen kryſtalliſirt, an der Luft la). , yon 
bitterſalzigem ſcharfem Geſchmacke. 


— 1. ‘€ beſteht aus 708 Kali, Scwefelfiu 
re und +85 Waſſer; iſt in vier Theilen heißem und 
ſechzehn Theilen kaltem Waſſer aufloͤslich, zerfaͤllt in der 


Hise mit Kniſtern und ſchmilzt erft in ftarfer Glühehise, 
Durch Weinſteinſaͤure, ſalzſauren Baryt, ſalpeterſaures 
Silber, ſalpeterſaures und eſſigſaures Quedhilber und 


| eſſigſaures Bley wird es zerſcht. 


IE. Man gewinnt eg gewöhnlich als Nebenprodukt 


— bey andern chemiſchen Bereitungen, 3. B. bey Reini⸗ 
‚gung der Pottaſche, bey Bereitung der kohlenſauren 
Talkerde aus fchwefelfaurer Talkerde, oder des kohlen⸗ 


ſauren Natrum aus ſchwefelſaurem Natrum, und vor— 


h zůͤglich bey Gewinnung der Salpeterſaͤure aus Schwefel⸗ 
ſaͤure und ſalpeterſaurem Kal. Man nimmt die nad) 


Deſtillation der Salpeterſaͤure zuruͤckgebliebene Salz⸗ 


maſſe, löfet ſie in einer hinreichenden Quantitaͤt Waſſer 


durch Kochen auf und ſaͤttigt die noch vorwaltende Saͤure 
durch Kali; dann dampft man die EAN: a fileeive 


fie und läßt fie enlialıiten. ei 
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Iſt es mit Eifen verunreinige, fo wird die Auflö- 
fung durch Gallaͤpfeltinctur ſchwarz gefärbt. — Ent: 
hält es Kupfer, fo färbt es die Ammoniumflüffigfeie 
blau, — Enthälr es ſchwefelſauren Zink, fo ift es et- 
was rörhlich, befteht aus verfchobenen, vierfeitigen, dop⸗ 
pelten Pyramiden, und Kali fällt aus der Auflöfung 
Zinkkalk. — Enthält es erdige Salze, fo bewuͤrkt 
das Kali in der Auflöfung eine Trübung. 

Puluis digestiuus, Digeftivpulver, beſteht 
aus zwey Theilen ira Kali und einem Se 
Krebsfteinen. 


0 IV. Da dieſes Sal; oeriger Kryſalttſetidnodeſ er 
und mehr Kali enthält, fo ift es ein befonders ftarfes 
Reizmittel der ſchleimabſondernden Membranen. 


VI. ) Man gebraucht es als Digeffivmittel bey 
Verſchleimung und Torpiditär der Arterienenden des Un« . 
terleibes, Stockungen in den Organen dafelbft und bey 
darauf beruhenden Kranfheitsformen, als Gelbfucht, 
Atrophie, Rachitis, Waſſerſucht ic. Bey pblegmati- 
fer, ſchlaffer ‚ torpider Diathefis ift e8 von vorzügli- 
chem Nutzen. Man giebt es befonders in Verbindung 
mit gewuͤrzhaften Mitteln, 

2) Da es ſo wie andre Neutralſalze brennfloffige 
Secretionen vermindert, fo wirft es vornaͤmlich auf die 
Milchabfonderung und wird demnach, um diefe Secre⸗ 
tion zu befchränfen ‚ befonders bey Frauen Gngewenbi, | 
welche ihre Säuglinge entwoͤhnen. 

3) Endlich gebraucht man es, um bie Suplaus- 
leerung zu vermehren, bey hartnädigen Verftopfungen, 
auch mit une und ie Ren 


- 
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VIL Als Digeftiomittel giebt man es zu einem. 
Scrupel bis zu einer halben oder ganzen Drachme; um _ 
Sariren zu erregen, zu zwey bis fehs Drachmen, wobey 
man viel warmes Getraͤnk nachtrinfen. laßt, 

Man ‚giebt es als Pulver, oder in ber Auflöfung. 


Das Digeftiopubver an man zu einer halben 
Drapme, Ä 


# — —— 
De. Y ——— und obſolet. 


Nitrum —— 
wird durch Verpuffung von ſalpeterſaurem Kali und ge- 
fehwefeltem Spiesglafe erhalten, und ift groͤßtentheils 
ſchwefelſaures Kali mit etwas falpeterfaurem Kali ‚ fob- 
Ienfaurem Kali und Spiesglasfalf.. Man gebrauchte 
es, um die Transfpirafion der Haut und der ungen bey 
hr einem entzündlichen Zuftande wieder berzuftellen ‚be 


Katarıhen, R — Rheumatismen. | 


Dritte Gattung 
| Scäwefelfaure Zalferde. 
1 00 
Magnesia sulphurica 


u ur Sal amarum, fhwefelfaure Talferde, 
Bitterf alz, befteht aus großen, weißen, fechsfeiti- 
gen Kryftallen mit zugefchärften PR und hat 
einen bitterſalzigen Geſchmack. 


N. Sie Ne aus I Talkerde, 5 Schwe— 
und —48 Kryſtalliſationswaſſer, und ir bey 
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mittlerer Temperatur in gleichen heilen, und in der 
Wärme in noch) weniger Waffer auflösiih. An der &uft 
vermwitterf fie, indem ihr Kryſtalliſationswaſſer verdun⸗ 
ſtet; in der Hitze zergeht ſie in demſelben, wird, nach⸗ 
dem es verdunſtet iſt, wieder feſt, und ——— in der 
Gluͤhehitze. Durch Laugenſalze und durch Kalkwaſſer, 
durch bernſteinſaures, ſalzſaures und eſſigſaures Ammo- 
nium, ſalpeterſaures, felgfaures und TREE Kali 
wird fie zerſetzt. 


IE. Das Sal Saidschützense,, Said ſchi u er 
Salz, und Sal Sedlicense, Sedlitzer Salz, wel— 
ches durch Abrauchen des Saidſchuͤtzer und Sedlitzer 
Waſſers ($. 607) erhalten wird, iſt eine reine ſchwefel—⸗ 
ſaure Talkerde, welche zum Mevicinalgebraudhe anwend⸗ 


bar iſt. Wir erhalten es in kleinen ſpießigen Kryſtallen, 


welche Form es immer bekommt, wenn es er. langfam 
— wird. 


‚Sal anglicum, Sal epsomense, Sal catharticum, 
englifhes Salz, Epfomer Salz, Purgirſalz, 
ift eine unreine fcehwefelfaure Talkerde, welche aus der 
Musterlauge des Meerfalzes und aus verfchiednen mine— 
ralifchen Quellen bereitet wird; es beſteht aus Eleinen 
nadelfoͤrmigen Keyftallen und ift geneigt zu zerfließen. 
Man muß es zum Medicinalgebrauche reinigen Durch) 
Aufloͤſen in kochendem Waſſer, ‚Silteiren und Kryſtalli⸗ | 
ſiren. 

Enthaͤlt die ſchwefelſaure Zalkerbe fremde Salze, 
beſonders ſalzſaure Talkerde, ſo wird ſie an der Luft feucht 
und ſchmierig. Enthaͤlt ſie ſchwefelſaures Natrum, ſo 
ſchmeckt fie weniger bitter, mehr kuͤhlend, und läßt aus 


NE — 


— 
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ihrer Aufloͤſung beym Ziſabe von Kali weniger ralterde 
a — 

WEN, Sie bewuͤrkt ſehr liche — und man be 
merkt nach diefer ihrer Würfung weniger Schwäche, als 
nad) dem Gebrache von ſchwefelſaurem Natrum, Wegen 
ihres unangenehmen Geſchmacks macht ſie aber bisweilen 
Erbrechen. a, 2 Ion 

VI. ı) Man —— ſie als ein — Reiz⸗ 
mittel der ſchleimabſondernden Arterienenden und gaſtri⸗ 
ſchen Unreinigkeiten, ſelbſt bey nicht unbedeutender Mus⸗ 
kelſchwaͤche des Magens, jedoch dann gern in Verbin⸗ 
| bung mit gewürzhaften Mitteln. IR 
2) Us Sapiemittel gebraucht man fie, cheils in 
iR ‚gewöhnlichen ‚Sällen, wo Vermehrung des Stupl- 
ganges durch Neutralſalze indicirt iſt, theils bey hart⸗ 
naͤckiger Verſtopfung eingeklemmten Bruͤchen, Bley— 
kolik ꝛc. Wo die Verſtopfung 0 hafter Art iſt, fie 
1 u Opium hinzu. 


Als Digeſtiv dia man — zu einer — — 
Zum Laxiren reicht man ſie zu einer halben ganzen 
Unze, in vieler Fluͤſſigkeit aufgeloͤſet, > B. in ade 
Unzen Waſſer, oder in Fleiſchbruͤhe, Mandelmilch und 
dergleichen mehr. Auch man ‚ bieweilen — Dat 
‚Dazu, — 
. RE: 
nr. Ontbehuiid 
‚Die Bitt erwäffer enthalten ehmefelfanne Talk 


erde in Berbindung mit ſchwefelſaurem und falzfaurem 
Natrum, ſalzſaurer und Koleaone \ Talferde und koh— 
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Ienfaurer Kalkerde. Sie haben einen bittern, falzigen 
Geſchmack und durd Kali wird aus ihrer Aufloͤſung 
Talferde präcipitirt, Durch ihren Antheil an kohlen⸗ 
ſaurem Gas unterſcheiden ſie ſich in ihrer Heilkraft vor⸗ 
zuͤglich von den kuͤnſtlichen Aufloͤſungen der ſchwefelſauren 
Talkerde. Es gehören folgende Arten hieher: 

Saydſchuͤtzer Waſſer, quillt bey Saydſchuͤtz 
- in Böhmen, im Leutmeritzer Kreife, und enthält viel 
Kohlenſaͤure. Es bewuͤrkt zu einem bis zwey oder drey 
Pfunden Laxiren. Man gebraucht es bey Verſchleimung 
und Stockungen im Unterleibe und davon herruͤhren⸗ 
den Beichwerden, Hypochondrie, Gicht, Scropheln, 
Gelbſucht ꝛc. Man laͤßt es zu vier bis is Taffen 
oder Gläfer voll trinken. | 
Seidlitzer Waffer, bey Seislig i in Sobna— 
im Saatzer Kreiſe, wuͤrkt eben fo. | 

Steinwaffer, in demfelben Kreiſe 

Hornhauſener Waſſer, in der Naͤhe von 
Halberſtadt. 

Riendl Waſſer, inoberiſtenetth an ‚der boͤh⸗ 
miſchen Graͤnze. 

Mannersdorfer Waſſer, in Niederoſterreich 
an der ungariſchen Graͤnze, bey Hypochondrie, Hyſte-⸗ 
vie, Melancholie, Gicht, Lähmung ꝛc. gebraucht. 

Saahbad bey Wien, enthält etwas Eiſen, und 
wird bey sähmungen, Bajjertuht, weißem Sluffe ıc. 
angewendet, 

Gruber Waſſer, bey Coburg, ift gegen Haͤ⸗ 
morrhoidalſtockungen, Gicht und aͤhnliche Krankheiten 
| theils innerlich, theils außerlich angewendet worden. 
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Zweyte Samilie 
Waſſerſtoff = Kohlenftoffige Neutralſalze. 
n $. 608 

— Allgemeiner Charakter. 
Die vegetabiliſchen und animaliſchen Saͤuren ha⸗ 
ben bekanntlich Waſſerſtoff und Kohlenſtoff zur Grund⸗ 
lage. Die aus ihnen, nahmentlich der Eſſigſaͤure, 
| Weinſteinſaͤure und Phosphorſaͤure entſtandenen Neutral⸗ 
ſalze unterſcheiden ſich von denen der erſtern Familie da- 
durch, daß fie mehr brennftoffig find, und daß daher 
einige derfelben auch in Weingeift fi) auflöfen. Cie 
fd, als Produkte eines organifchen Proceffes dem 
menſchlichen Organismus ſchon mehr genähert, wuͤrken 
nicht fo fremdartig, und fo zu jagen, mineraliſch auf 
denſelben, erregen deshalb nicht fo intenſiv die fchleiin« 
abſondernden Flächen und ſchwaͤchen darum auch) die hö- 
‚ bern Sphären des Organismus weniger. Man ge« 
brauche fie im Ganzen genommen in gleichen Abſichten, 
wie die Erſtern, jedoch vorzuͤglich da, wo der Organis⸗ 
mus zarter, ſhwaͤchuget reizbarer iſt. 


Erſtes Geſchlecht. | 
‚Phosphorfanre Neusratfalze 
$. 609. 
| ; Nateum phosphoricum. / 
ı Soda phosphorata, phos phor ſaures Na. 


trum, beſteht aus großen rhomboidaliſchen Kryſtallen, 
von rein ſalzigem und kuͤhlendem, gar nicht bittrem oder 


⸗ 
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unangenehmem Geſchmacke, und verwittert an der zuft, 
indem fein Kryſtalliſationswaſſer verdunſtet. 


II. Es loͤſet ſich in vier Theilen kaltem und — 
halb Theilen heißem Waſſer auf, in Weingeiſt aber nicht. 
In der Gluͤhehitze verliert es nur ſein Kryſtalliſations⸗ 
waſſer, und ſchmilzt dann, ohne zerſetzt zu werden, zu 
einer glasaͤhnlichen Subſtanz. Durch einfache Saͤuren, 
weinſteinſaures und eſſigſaures Kali wird es jerſett. — 


— Man ſaͤttigt verduͤnnte Phosphorſaͤure mit 
kohlenſaurem Natrum, ſo daß Letztres etwas vorſchlaͤgt, 
filtrirt die —— dampft je ab und Be: ie me. 

liſiren. 


— Es wuͤrkt —— und hat — einen ange⸗ 
nehmern Geſchmack, als das vom — — 
5 ſaure Natrum. — 


VL Man gebraucht es — ein ae Geirmite 
br veigbaten, gartlichen Subjecten. 


NH Man giebt es zu zwey Drachmen bier einer 
halben Unze in wäfferiger Auflöfung. — 
Bmiepites, Sefälehh | 
—— nn 
6. 610. 
Allgemeiner Charakter. 


Die weinfteinfauren Neutralfalze werden durch die 
Gluͤhehitze zerſetzt und in kohlenſaures Gas, gekohltes 
N ; ——— Oel und Waſſer zerlegt. 


—X 
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A — a tartaricum, a: N 


9 — tartarisatus, w einfteinf a ures 
Kali, tartariſirter Weinſtein, ein weißes, pul⸗ 
verartiges oder in laͤnglich vierſeitigen Tafeln kryſtalliſir⸗ 
tes Salz, von maͤßigem, ſcharf ſalzigem Geſchmacke, 

welches an der Luft feucht wird, ‚ohne zu zerfließen. 


I. Es beſteht a aus 15 Weinfteinfäure, 5 Kali 
"und 25 Kryſtalliſationswaſſer. Es loͤſet ſich in dritte⸗ 
halb Theilen kaltem und einem Theile heißem Waſſer, 
ſo wie in 240 Theilen Wein eift auf. Wird es durch 
die Gluͤhehitze zerfege, fo bleil t Eoplenfaures Kali zuruͤck. 

Durch alle Säuren und durch ſchwefelſaures und phos= 
phorſaures Natrum, fehwefelfaure Tonerde, falzfaure 





Kalkerde, falzfaure Schwererde, fehwefelfaure Talkerde, | 


falpeterfaures Silber, falzfaures und ſchwefelſaures Eiſen, 
eſſigſaures und ſalpeterſaures Queckſilber, eſſigſaures 
— ſchwefelſauren Zink und ſchwefelſaures Kupfer 
wird es zerſetzt. 

I. Man loͤſet kohlenſaures Kali in acht heilen 


Le; Fochendem Waſſer auf, und träge fo lange Söffelweife ge= 


| teinigten Weinftein hinein, bis die Slüffigkeit weder Lac⸗ 
muspapier roth, noch Kurkumepapier braun faͤrbt, filtrirt 
dann und raucht ſie bis zur Trockenheit ab. 


Iſt es nicht gehoͤrig neutraliſirt, ſo zerfließt es an a 


2 Luft; ift es kupferhaltig, fo wied es durch Ammo= 
nium blau; - iſt es bleyhaltig, fo wird es durch die Wein⸗ 
probe ſchwarz gefaͤrbt; enthaͤlt es ſchwefelſaure Neutral⸗ 
ſalze, ſo macht eſſigſaures Bley einen Niederſchlag, wel: 
ſich in Satpessefäuee — wieder auflöfer, 


_ 
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IV. Es ift ein mildes Reizmittel der Arterienenden 
des Darmcanals, welches feine Würffamfeit auch auf 
die Arterienenden andrer Organe des Unterleibes verbrei- 
tet, und bey Stodungen in denfelben anwendbar ift; 
auch bey Schwäche der Musfelfraft des Magens, fo wie 
bey Franfhaft erhöhter Empfindlichkeit des ganzen Ner⸗ 
venſyſtems laͤßt ſich davon Gebrauch machen. | 


VI. 1) Es wirft als Reiz auf die der Secretion 
der Darmſaͤfte vorſtehenden Arterienenden und iſt das 
durch ein Heilmittel gaſtriſcher Unreinigkeiten, der Ver⸗ 
ſchleimung, Schwaͤche be eh mit Harte 
leibigkeie. 

2) Es beſchraͤnkt — die Thaͤtigkeit der Leber, 
und wird dadurch bey verſchiedenen galligen Krankheiten, 

namentlich bey der Gelbſucht, welche von Sieber, Hite 
And Durft begleitet iſt, nuͤtzlich. 
- 3) Ferner erregt es die Yeterienenden andrer u 
terleibsorgane und beſeitigt die Torpiditaͤt derſelben und 
die davon abhaͤngigen Stockungen, ſo wie die dadurch 
hervorgebrachten anderweitigen Stoͤrungen der Geſund⸗ 
beit, Man gebraucht es dennoch bey örtlichen Blutan: 
haͤufungen im Unterleibe, bey Hämorrhoiden, befonders 
Schleimhämorrhoiden. Bey Hypochondrie, Melancho— 
lie, Manie, welche von dergleichen Abnormifäten des 
Kreislanfes im Unterleibe abhängen, ift es das wichtigſte 
Mittel. Eben fo wendet man es an bey Gicht, Rheu⸗ 
matismen, Waſſerſucht, Amenorrhoe ꝛc., wenn ie ie von 
denfelben Urſachen abhängen. 

4) Als Laxirmittel gebraucht man es ſeltner, — 


iſt es bey — und ſchwaͤchlichen Subjekten nicht 
undien⸗ 
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undienlich: vorzüglich fest man es andern de. 
zu, z· B. dem Rhabarber. | 


| VO. Bill, man dadurch blos erregend wuͤrken, ſo 
giebt man es taͤglich einigemal zu einer bis zweh 2 
men. Will man dadurch Laxiren erregen, ſo giebt man 
es zu einer halben bis ganzen 2 
Man giebt es nur in der waͤſſerigen Xuftöfung: 
bey bedeutenden Stockungen anfangs mit Honig und 
Spiesglasweinſtein, nachmals mit bittern Extracten und 
— Waſſern, endlich mit einem —— 


9. 6 
ee ei 

Kali-natrum tartaricum, Tartarus natronatus, 
Soda tartarisata, Sal polychrestum Seigneite, Sal 
Rochellense s. Rupellense, mweinfteinfaures Le 
li⸗Natrum, Seignettefalz, befteht aus ‚großen, 
weißen, durchſichtigen, fehs - bis achtſeitigen Kryſtallen 
mit rechtwinklichten, abgeſtumpften Endſpitzen, von 
maͤßig ſcharfem ſalzigem, ‚ etwas bittrem Geſchmacke. 
Es beſteht aus FF, Natrum, aus Kali und Weinſtein⸗ 
ſaure. Es loͤſet ſich in gleichen Theilen Eochendem und 
vier Theilen Faltem Waſſer auf, ift aber in Alkohol nicht. 
auflöslich. Durch Säuren und faure zum . 
wie durch ſchwefelſaure Bittererde wird es zerſetzt. 
es zu bereiten, loͤſet man kohlenſaures Natrum in = 
Theilen kochendem Waſſer auf, bringt die Fluͤſſigkeit 
in einem zinnernen Gefaͤße zum Kochen, und ſetzt ſoviel 
gereinigten Weinſtein hinzu, als zur vollkommnen Saͤt— 
tigung erfordert wird, ſeihet ſie durch, dampft ſie bis 

Dritter Theil. M 
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zum Kryſtalliſiren ab, und laͤßt fie dann durch Abküh- 
lung kryſtalliſiren. S- es mit fehwefehfaurem Natrum 
verfälfcht, fo ſchmeckt es unangenehmer, und eſſigſaures 
Bley macht einen Niederſchlag, welcher ſich in Salpe⸗ 
terſaͤure nicht völlig wieder aufloͤſet. Es wuͤrkt wie das 
weinfteinfaure Kali, jedoch, da es mehr Kryſtalliſations⸗ 
waſſer hat, etwas gelinder; da es ziemlich theuer ift, fo 
wird es aber durch dieſes erfegt. Man giebt es als blos 
erregendes Mittel zu einem Scrupel bis einer halben 
Drachme; als arirmittel zu einer bis zwey 0. Be 


Kali -ammonium tartaricum, Tartarus ammo- 
niatus, Tartarus solubilis, weinfteinfaures Ras 
li-Ammonium, auflösliher Weinftein, ik 
ein ähnliches. drepfaches, aus Kali, Ammonium und 
Weinfteinfäure beftehenbes Salz, in- vier - bis ſechs⸗ 
eigen Kryſtallen, von kuͤhlendem, bitterlihem, etwas 
ſcharfem Gefhmade, wird mit der Zeit an der Ober» - 
fläche mehlig, und loͤſet ſich in Waffer leicht auf. Man 
bereitet es, indem man gereinigten Weinftein in Eochene 
dem Waſſer auflöfet und mic reinem Ammonium fattigt. 
Es hat viel Aehnlichkeit mit dem ſalzſauren Ammonium 
und wird durch dieſes erſetzt. — 


Kali-natrı.m boracico - tartaricum, Pehtarıs 
boraxatus, Cremor Tartari solubilis, borarwein- 
feinfauresKaliNatrum, aufloͤslich er Wein 
ſteinrahm, ift ein gelblich weißes, undurchfichkiges 

. Salz, welches aus Borarfäure, Weinfteinfäure, Kali 
und Natrum befteht, an der Luft Teiche zerfliege und 
einen fäuerlihen, etivas herben Gefchmad hat. Man 
gewinnt es dadurch, daß eine Auflöfung ven gereinigtem 
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Weinſteine und Borax bis zur Trockenheit abdampft. 
Es iſt in ſeinen Heilkraͤften dem weinſteinſauren Kali, 
feinesweges ‚aber dem gereinigten Weinfteine gleich, und 
wird eben fo, wie Diefes, als Erregungsmittel zu einer 
—J ano) Drachmen, als — zu einer um ge 
| — —— 
| Eſſisſaure Neutralſalze— no 
ee 6. 613. 
2, Allgemeine Charakter. 

Die eſſigſauren Neutralſalze unterſcheiden i di von. 
den weinfteinfauren dadurch, daß fie in Alkohol auflös- 
lich find, und daß fie noch weniger, als diefe, den Or- 
- ganismus ſchwaͤchen. Das Saugenfalz wird nämlich 
durch die Eſſigſaͤure nicht vollkommen gedaͤmpft, und es 
ſchlaͤgt daher immer etwas vor. Durch die Gluͤhehitze 

werden ſie übeigens au zerfeßt, er — 
= | ü $ Sir 


Kali aceticum, 


3, Mena, foliata Tartari, effigfaures Kati, | 
geblätterte Weinfteinfäure, ein weißes blätter- 
| Zse, oder in platte Nadeln kryſtalliſirtes Salz, von 
arkem, etwas ſtechendem ‚ angenehm erwärmendem, 
— ſalzigem Geſchmacke und eigenthuͤmlichem, una 
artigem Geruche. 


u. Es: zerfließt an der sufe, y Höfer fh in andertgalß 


Theilen Falten Waſſer und in zwey Theilen —— 
M 2 
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Weingeiſte auf. Durch Saͤuren und faurePflangenf fäfte, 
durch beinfteinfaures und falzfı aures Ammonium, ſchwe⸗ 
felſaures und phosphorfaures Natrum, weinfteinfaures 
Kali-Matrum und. weinfteinfaures — | 
wird es zerſetzt. 


TU. Man ſaͤttigt kohlenſaures Kali mit deſtillirtem 
Eſſig, und dampft es anfangs in zinnernem Keſſel, nad): 
mals im Waſſerbade in glaͤſerner Schale bis zur Trocken⸗ 
heit ab, und verwahrt das erhaltene fefte AR in wohl 
Sep Glaͤſern. | 


Iſt es unvorfichtig abgeraucht,; ſo iſt es — 
braͤunlich und färbt den Veilchenſaft gruͤn. Darin ent- 
baltenes Bley erkennt man durch Weinprobe; Eifen 
durch Gallaͤpfeltinctur; Kupfer durch Ammonium, Ent 
hält es fehwefelfaure Salze, fo wird die Aufloͤſung durch 
ſalzſaure Schwererde getruͤbt. Enthält es weinfteinfau- 
res Kali, fo ſchmeckt es ſchaͤrfer und bittrer, concentrirte 
Effigfäure und Salpeterſaͤure truͤbt die Aufloͤſung, und. 
es loͤſet fid) in Weingeiſt nicht vollkommen auf. 


Liquor Kali acetici, Liquor Terrae Koliatae 
Tartari, effigfaure Kaliflüffigkei. Man 
Löfer einen Theil trocknes, efigfaures Kali in — 
len deſtillirtem Waſſer auf. | 


Liquor Kali acetici — — 
digestiuus, aus dem Stegreife bereitete ef 
figfaure Raliftüffigkeir. Man färtigt den Wein» 
effig mit Fohlenfaurem Kali und filtriert ihn. Diefe 
Stuffgfeit Dat vor Mr den Vorzug der NER. 
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N | Eatbehrlich iß 
nö I Terra foliatae Tartari ir 
geiftige effigfaure Kaliauflöfung. Man lö- 
ſet das effigfaure Kali in drey —— auf 
und filtrirt ihn. 


br  Guttae aperientes, eröffnende 8: opfen. 
Mat vermifche einen Theil effigfaurer Kalifluͤſſigkeit mit 
drey Theilen waͤſſeriger Rhabarbertinctur. 


IV. Da das Kali in dieſem Salze einigermaßen 
vorwalfet, fo übertrifft es die bisher abgehandelten Sal- 
ze an erregender und auflöfender Kraft; es ſchwaͤcht den 
hoͤhern Organismus weniger und wirkt auf die Nieren, 
jo wie es auch ducch feine Wuͤrkung auf die Haut von den 
uͤbrigen Salzen ſich unterfcheider. Es iſt das mildeſte 
und ee Neutralſalz. 


Ra) Man gebraucht es bey — der Se⸗ 
eretion * Darmſaͤfte, gaſtriſchen Unreinigkeiten, Wer- 
ſchleimung, Sodbrennen und Neigung zu Verſtopfung, 
beſonders bey ſchwaͤchern, zaͤrtern Subjekten. 


2-05 iſt ferner ein aͤußerſt wuͤrkſames Mittel ge- 
‚gen Torpidität und Stockung in den Arterienenden Der 
Organe des Unterleibes, vorzuͤglich mit zu reichlicher 
Gallenbereitung ee Bey Anfchwellung der Le⸗ 
ber oder der Milz, Hypochondrie, Melancholie, fchleie 
migen H Hämorrhoiden, Amenorrhoe, Chloroſis, Waſſer⸗ 
ſucht, Gelbſucht, Wechſelfiebern ıc., fo wie auch bey 
Anfehwellung der Gefrösdrüfen und davon herrührender 
Atrophie gebraucht man es mit ausgegeichnetem Mugen. 
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VIE Das effigfaure Kali giebt man zu einem bie | 
zwey Serupeln in Waffer aufgelöfet, in — mit 
— Extracten, Aether en 


; Die effigfaure Kali - Fluͤſſigkeit laͤßt man —— einer 
bis zwey Drachmen nehmen. Die aus dem Stegreif 
bereitete kann n man bis zu einer — Unze nehmen 
laſſen. ER TER: 


— 615. * 


Laquor Ammonii acetici. 


Ä 1. Spiritus’ Mindereri ; Aqua. ——— ace⸗ 
tatae, effigfaures Ammonium, eine waſſerhelle 


Fluͤſſigkeit von ſtarkem, etwas ammonialiſchem Ge 


Image, und flüchtigen, aͤpfelaͤhnlichem Geruche. 


IM: Man ſaͤttigt eine Unze kohlen ſaures Ammonium 
mit —* erforderlichen Quantitaͤt ſtarkem Weineſſig und 
ſetzt ſoviel deſtillirtes Waſſer hinzu, — daß er — 3— 
rade ein Pfund betraͤgt. 

Zugeſetztes Kali muß einen Artnr Dam — 
entbinden; durch Schwefelſaͤure hingegen muß ein fluͤch⸗ 
tiger, ſtechender Eſſi iggeruch entſtehen. Sind dieſe Ge⸗ 
— zu ſchwach, ſo iſt es zu ſehr verdͤnnt. 

Ammonium aceticum trocknes eſſi gſaures 
moniunt, welches zum Gebrauche in deſtillirtem Waſſer 
aufgeloͤſet werden muß, hat vor der erſtern Aufloͤſung 
nichts voraus und iſt bey feiner — durcce 
entbehrlich. 


IV. In sieh Neutralſalze iſt die Säute vn: 
Das — am N gedämpft, fü daß es in the- 





er 
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rapeutiſcher Hinſicht den rein ammonialiſchen Mitteln 
ſich naͤhert. Es erregt Haut oder Nieren, je nachdem 


man durch warmes oder kuͤhles Verhalten ine Wire 


famfeit auf diefes oder jenes Organ leitet. Zugleich be» 
wirft es in ftarfen ı Gaben bisweilen Sapiren. | | 


Man gehraucht es —— als ein Erre⸗ 
et ber Haut, welches flüchtig iſt, ſchnell I 
die Thaͤtigkeit in den fihleimabfondernden Flaͤchen v 
mehrt, zugleich auch einen ganz gelinden Reiz für das 
Nervenſyſtem abgiebt und nicht erhizt. Beſonders wird 
es benutzt in denjenigen Fällen, wo die Hautausduͤnſtung 
| zu vermehren iſt, ohne daß weder eine bedeutende 
nie, * eine große Afthenie vorhanden iſt. | 


Be 1) Bey der Synocha giebt man es in dem 
— wo die Sthenie nachzulaffen beginnt und eine 
Krifis duch den Schweiß bevorſteht. Bey einem ge⸗ 
linden Typhus, wo Symptome von Colliquation mit 
Symptomen örtlich vermehrter Erregung complicirt * 
gebraucht man es in der erſten Periede. 


| * | 2) Bey Entzündungen, wo Die Wiederherftellung 
der Hautausdünftung einen wefentlichen Theil des Heil- 
planes ausmacht, alfo bey Katarıhen, Fatarrhalifchen 
$ yalgentzlintungen, Katarchalfiebern und bey katarrha⸗ 
 LUfhen Beſchwerden zahnender Kinder; ferner bey roth⸗ 
| Taufartigen Entzündungen und endlich bey rheumatiſchen 
Fiebern gebraucht man dieſes Mittel unter. den angezeig⸗ 
ten Bedingungen, wo nämlich die Sthenie zum Theil 
vorüber gegangen ift, die Afthenie.auf der andern Seite 
| 100) nicht zu hoch — iſt und eine Kriſis durch Aus- 






” 
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duͤnſtung zu erwarten iſt. Es gehoͤren endlich hierher 
noch die Exantheme: Maſern, Blattern, Scharlach ꝛc.; 
wo dieſelben auszubrechen zoͤgern oder zuruͤckzutreten dro⸗ 
hen und man die Haut gelind erregen will, wendet man 
das eſſigſaure Ammonium an: iſt Die Sthenie zu bedeus 
tend, ſo macht man feinen Gebraup. davon; ift dabey 
die Afihenie ſehr groß, ſo giebt man es entweder gar 
nicht, oder in Verbindung mit boennftefhgen Be 
mitteln. 


3) Auch als Erregungsmittel der Nieren — 
man es bey einer leichten Waſſerſucht, welche von krampf⸗ 
hafter Aſthenie der Haut oder der Pi eren herruͤhrt nach 
Exanthemen entſtanden iſt, auch fe der acuten Waſſer⸗ 
ſucht. Ferner bey Unterdruͤckung des Harns von ver⸗ 


minderter Thaͤtigkeit der Nieren durch krampfhafte, * 
rheumatiſche und arthritiſche Diatheſis. | 
4) Als Erregungsmittel der Gefäßenden und je 
zertheilendes Mittel wendet man es äußerlich an, mo 
das Eohlenfaure Ammonium zu ftarf reizen wirde: bey 
Sugilationen, Duesfhungen, Verrenkungen, Druͤſen⸗ 
verhaͤrtungen, Hodengeſchwuͤlſten, chroniſchen Seen 
koͤrnern, Milchſtockungen Gliedſchwamm we 


VI. Man giebt es zu einer bis zu ſechs s Dramen, | 
gewoͤhnlich in ———— mit andern — 
Mitteln. — 





| $ Eu 

E nt ehrli ne 
: Nakin a aceticum, ; "Terra — Tartari ery⸗ 
stallisabilis, effigfaures Natrum, kryſtalliſir— 


# 
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an Weinfteinerde,. beſteht aus langen, ſpießi⸗ 
gen, ſaͤulenfoͤrmigen Kryſtallen, welche an der uf zu. 
Pulver "zerfallen, und wird durch das eſſigſaure Kali, 
dem es in Bon Wuͤrkſamkeit — aͤhnlich ift, 
zerfeßt. Be 
—*— ‚Calcaria Koticat eh aan tn 
j loͤſet Kreide, oder Krebsſteine, oder Auſterſchaalen in 
| Weineffig auf. Man bat diefes m ‚eh gegen ion. 
fucht, ꝛtc. angewendet. | 


"Rali 'eitricum, ‚ Tartarus ah eifron en⸗ 
f aures Rali, r durch Sättigung von einem Theile Fohe 
len ſaurem Kali mit zwölf bis ſechzehn Theilen Citronen⸗ 
faft und durch Abdünften erhalten, ift dem eigfauren 
Kali aͤhnlich und wird durch daſſelbe erſetzt. 


Dritte 5 amilie Er 
 Bafferfioffige Neutralfalge., | 


M; A ar ei © 617: Ä 
ER Allgemeiner Charakter. 


| Mir aha, nur eine einzige — — Bafıs 
reiner Wafferftoff ift, namlich die Salzfäure. Die 
‚aus, derfelben gebieten Dleutrafalge haben meiftentheils 
weniger Keyftallifationswaffer ‚ werden durch brennbare 
Stoffe in der Hige nicht zerfeßt; ihre Säure entweicht 
aber, wenn man Schwefelſaͤure darauf gießt. Sie 
wuͤrken ungleich weniger ſchwaͤchend auf den hoͤhern Or⸗ 


ganismus, als die ſchwefelſauren u und Neu⸗ 
tralſalze. 





156 * Sanerſtoffige Ar zeymi 
ser a 
 Salzfaures Natrum. 
se 618. 2 


Haie — en 





' % Natrum muriatosum, Sal commune, culi-⸗ 
nare,'gemmae, marinum, falzfauresioder ſal⸗ 
zjigfaures Natrum, Kochſalz, Steinfalz, 
Meerfalz, beftehe aus Wuͤrfeln, die wie Trichter 
oder hohle Pyramiden mit einander verbunden find, ift 
an der Suft beftändig und hat einen eigenthümlichen, an⸗ 
genehm fiharfen Geſchmack. In Rußland, Ungarn 
und Pohlen wird es als Foffil oder als ſogenanntes 
Steinſalz gefunden; si, England, ‚Spanien, 2. gewinnt 
man es aus dem Meerwafler, als fogenanntes Meerfalz; 
und in Deutſchland und andern Laͤndern ‚bereitet. man es 
durch Abdampfung des Waſſers aus eigenen Kuren 
oder aus Salinn. 

u. Es beftcht aus 88 Mateum 82, Salzfäure 
und 788 Waffer, loͤſet fid) in drey Theilen Faltem und 
| gleichen Theilen fiedendem Waſſer auf, verliert in gerin⸗ 
ger Gluͤhehitze ſein Kryſtalliſationswaſſer mit Kniſtern 
vder Praffeln, und zerſpringt in kleine Koͤrnchen, oder de⸗ 
erepitirt; in der Weißgluͤhehitze ſchmilzt es und — 
tigt ſich endlich, ohne zerſetzt zu werden. 
— Wenn es mit ſalzſaurer Kalkerde gi Talzfauree — 
und ſchwefelſaurer Talkerde verunreinigt iſt, ſo wird die 

alas, durch kohlenſaures Kali getruͤbt. —— 

Das ſalzſaure Natrum iſt ein kraͤftiges — 
gungemirtel. der RUNCRENANARDEIADEN Flaͤche: ug 
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giebt es das gewoͤhnlichſte und reinſte Mittel zu Befoͤr⸗ 
derung der Verdauung ab, da es blos die Thaͤtigkeit der 
ſchleimabſondernden Arterienenden verſtaͤrkt, ohne das 
hoͤhere Nerven⸗ oder Muskelſyſtem zu reizen. In ſtar⸗ 
ker Quantität auf einmal genommen, bewuͤrkt es Hitze 
im Magen und Durft, kurz einen ſtheniſchen Zuftand 
der Arterienenden, mit welchen es in Berührung gefom« 
men iſt. Wird es anhaltend in großen Quantitäten ge⸗ 
nommen, fo bewürft es. Ueberreizung dieſer Gefäße und 
ſcorbutiſchen Zuſtand, wenn anders die übrigen Einwür« ii 
- Damit übereinftimmen. u 


1) Als Reizmittel fuͤr die ————— de 
——— gebraucht man es bey Verſchleimung und 
gaſtriſchen Unreinigkeiten: es — das ee und wohl⸗ 


feilſte Digeſtivmittel. A nen .. 
2) Keuferlich wendet man es an ale Hei der 
Hautgefäße. | 


a) Als. allgemeines — ER man es 
| bey Afpburie, ‚indem man z. B. Ertrunfene oder Era 
frorne mit der. concentrirten Auflöfung waͤſcht und ſtark 
reibt. Beym Schlagfluſſe giebt man es bisweilen auch 
im Ripfine Fe 

b Bey aſtheniſchen Gain, B. leichten 
En bey Querfchungen und Suilaciune, 
SEN. kalte Baͤhungen mit der Aufloͤſung. 


"Es wuͤrkt auch auf die Haut, ‚ als Serrktionee 
organ: das Wafchen mit Salzwaffer verhuͤtet die An⸗ 
ſteckung von der Kraͤtze und aͤhnlichen Hautausf chlaͤgen. — 

Bißwunden von — — reinigt man mit 
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Demfelben. 1 Zur Reinigung der Zähne vom Wein 
fteine bedient man ſich einer verdünnten Auflöfung, oder 
eines Zahnpulvers, worunter diefes Sal; ift. 


)h Bey ödematöfen Geſchwuͤlſten gebraucht man 
Rn Kochfalz zu trocknen Umfchlägen, wenn die 
Haut nicht zu empfindlic) dagegen ift. Wäfferige Ge⸗ 
ſchwuͤlſte am Kopfe neugeborner Kinder — man mit 
der Aufloͤſung. | 
9) Bey feropkulöfen Geſchwuͤlſten dient es mit zur 
Zertheilung. So hat man es in einer Salbe mit Nuß⸗ 
öl und Rindsgalle empfohlen, Die, wenn eine Zerthei- 
dung nicht mehr möglich iſt, eine gutartige Eiterung her⸗ 
beyfuͤhren foll. — Bey Kniegeſchwuͤlſten, welche von 
‚außern Gemaltthätigkeiten entſtanden find und in Glied» 
ſchwamm überzugehen drohen, gebraucht man Fomen- 
‚tationen der mäflerigen Aufloͤſung mit Weingeift, ab» 
wechfelnd mit warmen Breyumfchlägen ; oder man macht 
warme Baͤhungen von der Aufloͤſung des ſalzſauren Na⸗ 
trum in Weineſſig. — Beym Kropfe ſind bisweilen 
trockne Umſchlaͤge mit demſelben dienlich; und Balgge- 
ſchwuͤlſte an zarten Theilen, z. B. an den Augenliedern 
zertheilt man zuweilen durch Fomentationen — der 
waͤſſerigen Aufloͤſung. 
3) Man gebraucht es auch bey Blutungen, und 
gwar bey aͤußern oͤrtlich, wo es unmittelbar durch Zu⸗ 
ſammenziehung und Verengerung der Arterien die Haͤ— 
morrhagie hemmt; bey andern, z. B. Blutſpucken und 
zu ſtarkem Haͤmorrhoidalfluſſe hat man es auch bey In⸗ 
tegrität des Darmcanals in großen — —— ge— 
geben. | v 
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VO. Als Digeftiomittel giebt man es zu einer 
aaa bey Blutungen zu einer halben Unze und 
zroar in Pulverform ‚ oder wenn wiederholte Gaben noͤ⸗ 
thig ſind, aller zwey Stunden zwey Drachmen. Zum 
äußern Gebrauche loͤſet man eine bis u vier ungen in * 
Waſſer auf. 


a f i — — ————— 

Das Seewaf ſer iſt eine Aufloͤſung von fatgfau 
rem Natrum mit falzfaurer und ſchwefelſaurer Talferde, 
| ſchwefelſaurer Kalkerde und andern frerndartigen Bey: 
miſchungen. Vorzüglich gebraucht man es zum Baden, 
3. B. in der Anftalt bey Doberan im Meklenburgiſchen, 
an der Inſel Norderney bey Oſtfriesland ıc. Das See⸗ 
bad unterſcheidet fi) durch feine reizenden Wuͤrkungen 
fehr von den Flußbaͤdern, fo wie die äufiere Application 


des falzigen Waffers nad) Curri es Methode ungleich 


vorzüglicher ift, als die Anwendung von füßem Waſſer. 
Daher bewuͤrkt das Seebad nie den Sch auder, welchen 
man im Flußbade bald empfindet, waͤhre nd die dynami⸗ 
ſche Wuͤrkung der Kälte und die mechan iſche Wuͤrkung 
der Waſſermaſſe dieſelbe iſt, wie bey dieſem. Im All⸗ 
gemeinen iſt es vorzüglich würffam gegen Aftgenie- des 
Hautorgans- und gegen ferophulöfe Diar: heſis. Man 
gebraucht es alſo vornämlich gegen chronifche Hautaus⸗ 

lage, Flechten, Kraͤtze ꝛc. gegen rheumatiſche und 
gichtiſche Diatheſis Steifigfeit der Gelenfe, Druͤſen⸗ 
sefhmülfte ze. ' Dies ift feine eigenthuͤm iche Wuͤrkung. 
Außerdem hat es natuͤrlich auch die Heilk raͤfte des Falten 
Bades uͤberhaupt, nur mit dem Unterſch iede, daß die⸗ 
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ſelben noch dur 
waſſers erhoͤht werden; es iſt daher bey allen aſtheniſchen 
Krankheiten, wo nur die ſtaͤrkenden Wuͤrkungen des 
kalten Bades erprobt worden ſind, von ausgezeichnetem 
Mugen. Wo das kalte Bad nich, ‚angezeigt iſt, daß 
man das Seewaſſer zum Bade erwärmen. WEN: 


Die Sohle, oder das Waſſer der Salganellen, 
laͤßt ſich ebenfalls mit Mugen anwenden, befonders als 
Bad bey chronifchen Hautausſchlaͤgen, EM 
Gichtbeſchwerden nn 

Unter die muriatifchen Mineratwäffer, 


welche außer dem falzfauren Natrum noch verfhiedene | 
andre Salze enthalten ; rechnet man vorzüglich folgende; 


De Heilbrumnen in Bayern, fünf Meilen 
von B Minen, iſt bey Stockungen in den Organen des 
Unterleibes, er N ic — 

bee worden. 

Das Hir ſ wbad, im Birnen be 

Stuttgard. | 
Das Keftenholzer — in der ige von 

Strasburg, iſt lauwarm und wird gegen Re > 

er angewendet. | 


Das Niederbronner Baffer, ebendafelif 
Das Würtemb euer Wildbad, in der Ge 





— gend von Stuttgard. 


Das Wildbad zu Rothenb urg nr 
Das Bellerbad, bey Liebenzelli in Schwaben. % 


die chemifchen Eigenfchaften des See ⸗ 
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* Die. Mineralfalzguelte: zu, Pormont, iſt 
bey Scropheln, Amenorrhoe, Gelbſucht, 
—2 ꝛc. angewendet worden. 





| ' Der Kiffinger Sauerbrunnen, in de Ge | 
7 von Würzburg. 2 We; 
Bweyte Gattung — 
Salzſaures N f — 
— 6 BA. 


. Ammonium muriaticum: 


2 $£ 
RR) 





IL Ammonium muriatosum, Sal Ammoniacum, 
Talzfaures. oder falzigfaures. Ammonium, 
Salmiaf, ein weißes Salz, welches, wenn es gehoͤ⸗ 
rig Erpfkallifie ift, aus doppelt gefiederten Kryſtallen bes 
fteht, und ‚einen — etwas — Ge⸗ 


uch: bat. 


„u Seine Deftandefeile find: 5 Ammon, 
Salzſaͤure und „55 Kryſtalliſationswaſſer. 
loͤſet ſich in gleichen Tpeilen fiedendem und drey Su 
Faltem Waffer, fo wie auch in sehn Theilen Weingeiſt 
auf. An der Luft iſt es beſtaͤndig; in der Hitze verfluͤch⸗ 
tigt es ſich, ohne fih zu jerfegen. Es wird. aber zer— 
ſetzt durch fire Saugenfalze und laugenfalzige Erden, weine 
ſteinſaures und efligfaures Kali und ſchwefelſaure Talk⸗ 
erde. 
DE Wir erhalten es aus Fabrifen. Zum. Medi⸗ 
cinalgebraudhe muß es in warmem Waſſer aufgelöfer, 
ſiltrirt und bey mäßiger Wärme in einem porcellainenen 
ig bis zur Trockenheit abgedampft werden. | 
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Beymiſchungen von Eiſen erkennt man durch Gall 
äpfeltinctur, von Kupfer durch Ammonium, von ſchw we⸗ 
felfauieen Salzen durch falzfauren Baryt. ———— 





"SV. Tas falsfaure Ammonium wuͤrkt ſehr — 
dringend, ſchwaͤcht aber vermöge feiner Zufammenfegung 
die Thätigfeit ver Musfelfafern am wenigften unter den 
übrigen Salzen, würft daher weniger kuͤhlend und laxi⸗ 
rend. Es giebt daher in der Reihe der Neutralſalze das 

ine Extrem ab, waͤhrend das ſalpeterſaure Kali den 
- andern ” darftelt, 


VI 1) Man gebraucht es als Reiz für die 

re Sci Membranen, bey Torpidirät und 
Aſthenie derfelben, namentlich bey Ueberfluß an zaͤhem 
Schleime, Es ift bierunter das Fräftigfte, eindrin- - 
‚gendfte Mittel, welches auch bey afthenifcher Diatheſis 
mit Mugen angewendet wird. Bey Verſchleimung mit 
Schwaͤche der Verdauung, Blähungen, Spannung im. 
Unterleibe und Würmern, giebt man es in Verbindung 
mit Ahabarber, Aronswurzel, Pomeranzenfchaalen ze. 
Bey Hypochondrie — ich , Anfchwellung der 
Gefrösdrüfen, rachitifcher Anlage, Amenorrhoe, Chlo- 
roſis, Wafferfucht und andern Kranfheitsformen, mwel- 
‘he von Torpidität jener Arterienenden abbaͤngen Mr. es 
"eben fo beilfam. 
| Auch bey einem ſolchen Zuftande im Typhus, oder 
bey dem ſogenannten Schleimfieber iſt es eins der wich— 
tigſten Mittel. Man giebt es hier mit bittern Extracten, 
Aether ıc. — Im Wechſelfieber leiſtet es ebenfalls 
‚große Dienfte: man verbindet es anfaͤnglich mit Re 

Extracten , ſpaͤterhin mie China. | 
| i | Auch 
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Auch bey Verſchleimung der Bronchien, bey ka⸗ 
tarrhaliſchem Zuſtande und Pneumonie iſt es ſehr wuͤrk⸗ 
fam: je nachdem das Fieber ſtheniſcher oder aſtheniſcher 
Natur ift, giebt man es in Verbindung mit verfhiede- 
nen Mitteln. Bey Fatarrhalifcher Braune fest man es 
auch unfer Gurgelwaſſer. Auch läßt man in Fiebern 
bey ftarfer Verſchleimung der Mundhöhle den Mund mit 
einer Auflöfung deſſelben . A 


2) Als allgemeinen Reiz Für die. Arterienenden 
giebt man es bey fauligem Typhus, befonders wo Brand 
zu befürchten fteht, z. 9. bey brandigen, einfinfenden 
Blattern. Selbſt wenn ein el iſt, 
Be man e8 anwenden. 


Bey Afphyrie und feröfer Apoplri ie man es 

im Kiyftiere. | 
| 3). Als einen ördlihen Keis für die ee 
gebrauch ı man die wäflerige Auflöfung bey rheumatifchen 
Schmerzen äußerlih. Um gequetfchte Theile zu ſtaͤrken 
und. eine, von der durch mechanische Gewalt erfolgeen 
Schwaͤchung abhaͤngende Entzuͤndung zu verhuͤten, ge— 
braucht man Baͤhungen mit der Aufloͤſung in Waſſer, 
oder Eſſig, auch mit Zuſatz von Weingeiſt bey verſchie⸗ 
denen Verletzungen, z. B. Kopfwunden, Verrenkun⸗ 
gen, Quetſchungen, Knochenbruͤchen ꝛc. Bey leichten 
Entzuͤndungen, die von aͤußern Urſachen entſtanden ſind, 
ſelbſt bey haͤutigen Augenentzuͤndungen gebraucht man die 
waͤſſerige Aufloͤſung als Fomentation. Bey Blutader⸗ 
knoten bedient man ſich der Aufloͤſung in Eſſig, womit 
man Compreſſen befeuchtet und worüber man die Erpul« 
ſivbinde anlegt. Bey eingeflemmten ne wird durch 

. Dritter Theil. -M 
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ſolche Fomentationen die Erpanfion der Theile heſchrante, 
und die Repoſition befoͤrdert. Bey Sugillationen und 
extravaſirtem Blute, ſo wie auch bey ſeroͤſen Ergießun— 
gen, Oedem, Waſſerbruch ꝛc. bedient man ſich vornaͤm⸗ 
lich der waͤſſerigen Auflöfung mit einem Zuſatze von 
Weingeiſt. Bey der Gliedwaſſerſucht und dem Glied⸗ 
ſchwamme ſchlaͤgt man dieſe Aufloͤſung entweder kalt oder 
Wwarm uͤber, oder macht auch mit derſelben Breyumſchlaͤ⸗ 
ge. Be Gelenkgeſchwuͤlſten von arthritiſcher Diatheſis 
und verdicktem Gliedwaſſer gebraucht man ſie auch als 
Tropfbad. — Bey Stodungen der Milch macht man 
Umſchlaͤge von der waͤſſerigen Aufloͤſung, nachdem man 
die Bruſtwarze mit Cerat bedeckt bat. Iſt die Ge⸗ 
ſchwulſt ſehr ſtark und ſchmerzhaft, fo fehlägt man eine 
Auflöfung des falzfauren Ammonium in einem Abfude 
von Mohnföpfen mit Campbergeift warm über 


4) Durch Erregung der Arterienenden verbeffert 
es die Secretion. Bey chronifchen Hautausfchlägen, fo 
wie zu Verhütung der Anſteckung bedient man ſich der 
waͤſſerigen Aufloͤſung als eines Waſchwaffers. Bey 
boͤsartigen veralteten Geſchwuͤren, wenn fie ſehr unreiz⸗ 
bar ſind und nicht davon ſchmerzhaft werden, applicirt 
man daſſelbe Mitte. Bey feuchtem Brande in Ge- 
ſchwuͤren und in der unverlegten Haut fomentirt man mit 
der verduͤnnten Yuflöfung, oder freut das Pulver, mit. 
Eichenrinde gemifcht, auf. Man gebraucht es ferner 
zu Injectionen beym Tripper, wo eine duͤnne, ſtinkende 
Jauche abgeſondert wird. Vormals gebrauchte man es 
ſelbſt, um die Calbſitheen an Krebsgeſchwuͤren be⸗ 
EN 


! 
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VI. Man giebt es zu fünf bis zehn Gran, in 
hartnäcigen Fällen und bey drohender Gefahr, z. 3. 
beym Brande, bis zu einer halben Drachme. 

Nicht gern läßt man es als Pulver nehmen, weil 
es zu unangenehm ſchmeckt und auch etwas feucht wird, 
Man läßt es vielmehr in Waffer, Mandelmilch, oder 
in Decorten und Aufgüffen von Vegetabilien auflöfen 
und wohlſchmeckende Syrupe zufegen. 

Zum äußerlichen Gebrauche löfer man eine Unze i in 
acht Unzen Waſſer auf; zu einem Gurgelwaſſer nimmt 
man auf zwey Drachmen ſalzſaurem Ammonium ſechs 
Unzen Waſſer und eine Unze Himbeerſyrup. Man loͤ⸗ 
ſet ferner zwey bis drey Drachmen in ſichs Unzen Wein⸗ 
eſſig auf. Oder man loͤſet eine halbe Unze in vier Un— 

zen Waffer auf und fegt eben foviel Weingeift hinzu. 
' Unter einen Breyumſchlag nimmt man zwey bis drey 
a | 






$. 621. 
Entbehrlich und obſolet. 
ali muriaticum, Sal digestiuum Syluü, a 
| — — ſalzſaures a befteht aus SE 
Kali, 755 Salzfaure und „Is Kryftallifationswap 
fer, wurde zu zwanzig bis drepßig Oranen gegen ga- 
ſtriſche Unreinigkeiten und Stockungen in den Organen 
des Unterleibes angemwender, ift aber dem falzfauren Na⸗ 
trum ganz aͤhnlich und wird durch dieſes erſetzt. 
Calcaria muriatica, ſalzſaure Kalkerde, 

hat ungefäße ähnliche Heilfräfte mit dem falzfauren — 
monium, und wird jetzt blos noch zum pharmaceutiſchen 
Gebrauche IR 





—* 
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6.632, 
Mustelfafern. 


"Die vothen, ausgebildeten Muskelfaſern, welche 
theils willkuͤhrlichen, theils unwillkuͤhrlichen Bewegun⸗ 


gen vorſtehen, machen die mittlere Potenz des muskuloͤ⸗ 


ſen Syſtems aus, indem der Charakter muskuloſer Thaͤ⸗ 


tigkeit reiner in ihnen ſich darſtellt, als in den Enden 
der Arterienzwei 
minder rein, als in dem Herzen und den groͤßern Arte⸗ 





und in den Schleimhaͤuten, aber doch 


rienſtaͤmmen, welche die Centralorgane dieſes Syſtems 
abgeben. Die Thaͤtigkeit dieſer Muskeln beſteht ihrem 
Weſen nach in Erpanfion, ungeachtet wir fie gemeini— 
glich, dem äußern Stheine folgend, Zufammenziehung 
nennen. Es wird nämlich die Mustelfafer bey der Bes 


wegung zwar in ihrer Sänge verfürze: diefe Verkürzung 


ift aber minder wefentlih, und nur die Folge der An⸗ 


ſchwellung des mittleren Theils. Dieſer mittlere Theil 


oder der Bauch des Muskels ift die wichtigfie Stelle: 


bier inferiren ſich bey dem willführlichen Die denfelben er⸗ 
vegenden Nerven, bier würfen bey dem unwillkuͤhrlichen 
die organiſchen Reize ein. Die musfulöfe Thaͤtigkeit 


befteht eben darin, daß der erregte Theil, der Baud) 
des Musfels. gegen den einwuͤrkenden Neiz ſich erpanditt, 


und dadurd) Diefen, wenn er eine bewegliche Materie ift, 
3: B. Fluͤſſigkeit, fortbewegt. So flogen die Musfel- 


fafern eines böhlenförmigen Organs, z. B. Der Harn- 
blafe, ‚ober, nirgend eines austreibenden Gefaͤßes blos da⸗ 
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durch die Fluͤſſigkeiten fort, daß fie fih, von ihnen ger 
reizt, gegen dieſelben erpandiren, fie alſo comprimiren, 
den Raum, wo fie ſich betimben, verengern und fie fo 
aus demfelben austreiben. Wenn ein musfulöfes Ge⸗ 
faͤß wuͤrkt, fo beziehe fich im Grunde die Contraction 
nur auf das Lumen und die äußere Peripherie deſſelben, 
nicht aber auf ſeine Maſſe; die Subſtanz des Gefaͤßes 
ſchwillt nach innen an, expandirt ſich alſo gegen den ein⸗ 
wuͤrkenden Reiz, ungeachtet das aͤußere Volumen ver⸗ 
mindert erſcheint. Daß die Thaͤtigkeit der Muskeln in 
Erpanfion beſteht, erhellt auch aus der Idee willführe 
licher Bewegung: dieſe ift nämlich Veräußerung des 
Innern, Darſtellung und Ausdruck deſſen, was im 
Centrum des Organismus, im Seelenorgane producirt 
worden iſt, in der aͤußern Natur. Die Thaͤtigkeit des 
Herzens, als des erſten der muskuloͤſen Organe beſteht 
auch eben in centrifugaler Bewegung, in Fortſtoßung 
des Blutes aus dem Innern nach der Peripherie. Die 
Wuͤrkung der niedrigſten Organe dieſes Syſtems, naͤm⸗ 
lich der ſchleimabſondernden Membranen geht auf denſel⸗ 
ben Zweck hinaus; ſie beſteht naͤmlich in Abſonderung 
und Ausſonderung ſauerſtoffiger Materie, als des Aus- 
druckes contrahirender Thätigfeit. Auch involvirt (chen 
die Mifhung des Musfels eine überwiegende erpandi« 
vende Thaͤtigkeit, denn wenn wir ihn zerlegen, fo er⸗ 
halten. wir mehr brennftoffige Materie aus demfelben, 
als aus andern organifchen Theilen, indem der Brenn= 
ſtoff der Ausdruck erpandirender Thätigkeit iſt. Endlich 
beftätigt dies auch die Natur der die Muskelfafer fpeci= 
fiſch erregenden Reize, welche ſaͤmmtlich ein Uebergewicht 
contrahirender Thaͤtigkeit in ſich tragen; es gehoͤrt naͤm⸗ 
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lich hierher der Sauerſtoff, welcher im Chemiſchen, die 
Kaͤlte, welche im Dynamiſchen, und die Compreſſion, 
welche im N Die FORKERDINENBE DE dar⸗ 
Den. — 
9. 623. 
Arzneymittel, welche die Muskelthaͤtigkeit erhoͤhen. 

Es giebt nun gewiſſe brennſtoffige, namentlich koh— 
lenſtoffige Koͤrper, welche die Thaͤtigkeit des muskuloͤ— 
ſen Syſtems erregen, und ſeine Energie erhoͤhen. Bey 
Unterſuchung der Folgen, welche ihre Anwendung im 
Organismus nach ſich zieht, finden wir nun, daß ſie 
auf diefelbe Weiſe würfen, wie der Sauerftoff: fie ver- 
mehren die Bildung des Saferftofres aus dem Chylus, 
geben dem Blute, fo wie der Muskelfafer eine lebhafte: 
ve, hellere Röche und verftärken die Energie musfulöfer 
Bewegung. Da nun in Diefen Mitteln für immer Sau- 
erſtoff vorhanden ift, und da fie in demfelben Grade 
reiner auf die vollfommne Musfelfafer würfen, als fie 
an Sauerftoff reichhaltig find, fo find wir berechtigt, 
Letztern als das eigentlih wuͤrkſame Princip in ihnen 
anzufehen. Da derfelbe aber in ihnen eingewickelt und 
durch Kohlenftoff eingehuͤllt ift, fo werden diefelben von 
‚dem Organismus aſſimilirt; fie gehen zum Theil in die, 
Maſſe des Chylus, des Blutes und der feften Theile 
mit über, entwickeln erft hier allmählig ihren Sauerftoff 
und bemürfen Dadurch langfam zwar und unmerklich, 
aber auch um fo anhaltender und bleibender vermehrte » 
Energie des musfulöfen Spftems. Sie werden ſtaͤrken⸗ 
de Mittel (Roborantia) genannt, infofern man unter 
Stärfe überhaupt erhöhte Energie der Muskeln vers 
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ſteht. — In den Magen aufgenommen, wuͤrken ſie 
ſchon auf die Muskelfaſern deſſelben und des Darmea⸗ 
nals, vermehren ihre Kraft, verſtaͤrken die periſtaltiſche 
BERND und vervollfommnen die Verdauung: allein 
von diefer Wuͤrkung haͤngt keinesweges ihre allgemein 
ftarfende Kraft ab, denn diefe außert fid) auch, wenn 
jie Außerlich 5 werden, z. B. beym Gebrauche 
von Eiſenbaͤdern. Werden dieſe Mittel innerlich in zu 
ſtarken Gaben gebraucht, ſo beſchraͤnkt ſich ihre ganze 
Wuͤrkung auf die Darmmuskeln, und durch zu lebhafte 
Reizung, oder auch durch Ueberreizung derſelben, wird 


die periſtaltiſche Bewegung fo haſtig, daß Diarrhoe ent= 


ſteht. — Sie befeitigen das abnorme Uebergewicht 
der Perventhätigfeit über die Musfelfraft, wenn diefe 
Störung des Gleichgewichtes davon abhängt, daß Letztre 
zu ſehr geſchwaͤcht wird. Sie vermindern fo die krankhafte 
Reizbarkeit des Organismus und geben demfelben mehr 

Stabilität und Feſtigkeit. Die hierher gehörenden Mite 
5 gel a Extractivſtoff, Gerbſtoff und Eiſen. 


Erſtes Geſchlecht. 
Ertractivſtoff. 
g. 624. lg 
198 Chemiſcher Charakter. 
Der Extractivſtoff, welcher in den Begetabikien 
vein, oder mit andern Stoffen vermifcht, ſich finde, 
ift meift gelblich oder braͤunlich, ohne Geruch, niche 


—— von bittrem Geſchmacke, in Waſſer aufloͤslich. 
Sein ie und vorwaltender ange iſt Koh⸗ 
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lenſtoff: er unferfcheider fich aber von den Eohlenftoffigen 
Mitteln, welche als Reize für die mittlere Potenz des 
nervoͤſen Syſtems würfen, dadurch, daß er fi im Zur 
ftande einer unvollfommnen Säurung befindet. Daher 
ift er nicht flüchtig, und zieht, wenn er in Waſſer aufs 
geloͤſet ift und damit gefohe wird, nad) und nad) Sau⸗ 
erftoff aus der Luft an, wodurch er in Waſſer unaufloͤe⸗ 
lich wird, und in geronnenem Zuſtande zu Boden fallt, 
Auch aus leicht zerfeßbaren Säuren zieht er den Sauer 
fioff an. — Inſofern er brennftoffige Subftanzen mit 
fauerftoffigen in fi vereinigt, hat er etwas Seifenarti⸗ 
ges, und man nenne ihn Daher aud) Seifenftoff ‚ fo wie 
wegen feines bittern Gefhmades bittern Stoff. Einige 
Chemifer vermuchen, daß er aus Schleim, a, Ey⸗ 
—— und neigen Harze beftebe. | 


9. 625. j 
Wuͤrkung auf den menſchlichen Organismus. 


Der Extractivſtoff wird von dem Organismus mit 
aſſimilirt und geht in die Miſchung deſſelben uͤber: daher 
bekommt das Fleiſch von Thieren, die mit bittern Kraͤu⸗ 
tern gefuͤttert worden ſind, einen bittern Geſchmack, und 
wenn der Extractivſtoff mit einem Faͤrbeſtoffe gemiſcht 

iſt, ſo wird letzterer ſelbſt in den Knochen abgeſetzt. Auch 
die Secretionen werden nach langem Gebrauche epftactiv- 
fioffiger Mittel bitter. Es ift möglich), daß der an die 
Muskelfubftanz abgefegte Ertractivftoff die Verwand⸗ 
[haft derfelben zum Sauerftoffe vermehrt und dadurd) 
verurfacht, dag diefe mehr Sauerftoff aus dem Waſſer, 


den animaliſchen Saͤften und der atmoſphaͤriſchen ufſft 


— 
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an ſich zieht und hierdurch ſtaͤrker erregt wird. Vielleicht 
liefert er auch ſelbſt mit Stoff zu einer Busen Ernäh- 
tung der nneReNabtan,. 


u 6 26, 
Therapeutiſche Berufung. 


Bir delete diefen Stoff Meike Bey; geſun⸗ 
kener Muskelthaͤtigkeit: vorzuͤglich ſtark wuͤrkt er auf 
die Muskelthaͤtigkeit des Darmeanals. Bey allen Krank⸗ 
heitsformen, welche auf dieſem Zuſtande beruhen, wuͤrkt 
er als Heilmittel; ſo hebt er z. B. auch chroniſche Rheu⸗ 
matismen und Gicht. Seine naͤhere Anwendung wird 
durch die Verbindung deſſelben mit andern Stoffen be⸗ 
ſtimmt. Wir haben verſchiedene Praͤparate, welche 
aus mehrern dieſer ertractivftoffigen Mittel bereitet find, 
j. ®. Tinctura amara, (aus Enzian, unreifen Pome- 
tanzen, Taufendgüldenkraue, Zittwerwurzel und Wein⸗ 
geiſt)) Elixir aurantiorum compositum, s. Llixir 
viscerale, Magenelixir, (aus Wermuch, Enzian, Bi⸗ 
berklee mit Cascarille, Pomeranzenſchaalen, Zimmt, 
Citronenoͤl, Schwefelaͤther und ſpaniſchem Wein;) Eli- 
xir stomachicum Rosensteinii, (aus Pomeranzen und 
"Enzian;)  Elixir viscerale Hoffmanni, (aus Wer 
muth, ZTaufendgüldenfraut, Cardobenedicten und En- 
jlan;) Elixir stomachicum Whyttii,: (aus Enzian, 
Pomeranzen, Ehina;) Puluis antipodagricus Port- 
lancdi, (aus Enzian, Taufendgüldenfrauf, Oſterluzey, 
Bathengel;) Extractum amarum ıc. 
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Erſte Gattung 
Keiner Ertractivfioff. 
$. 627. 
Allgemeiner Charakter. 

Die rein erkractivftoffigen Mittel gehören zu den 
vorzüglichften Stärfungsmitteln, welche theils allgemein 
würfen, theils auc) insbefondre die Werdauungsfraft er= 
höhen, Für ſich allein find fie anwendbar, mo gefüns 
fene Musfelfraft mit Integritaͤt der Nerventhaͤtigkeit 
‚verbunden ift; ift aber zugleich auch Letztre geſchwaͤcht, 
fo verbindet man fie mit — Oelen und aromati⸗ 
fer Shöflangen. Br | 
a 

Radıx —— rübrae. — 

J. Rother Enzian, die Wurzel von — 
lutea oder auch Gentiana purpurea, perennirenden 
Pflanzen, welche in Schleſien, Oeſterreich, Tyrol, 
Schweiz, Italien, Norwegen ꝛc. auf Gebuͤrgen wachſen. 
Sie iſt ungefaͤhr einen Fuß lang, einen Daumen dick, 
geringelt, etwas runzlich, ſchwammig, auswendig braun« 

roth, inwendig gelbroͤthlich, von ſehr bittrem Geſchmacke 
und ſchwach aromatiſchem Geruche. 

II. Der Enzian giebt 3 waͤſſ eriges — geiſtiges 
Ertract; auch zeist er einige Spuren von er 
Oele. 

IE Ertmetum Gentianae rubrae, Enzian- 
dickaus zug. Man übergießt den zerfchnittnen Enzian 
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mit acht Theilen kochendem Waſſer, kocht es eine Wier- 
telftunde, drückt es aus, gießt die Fluͤſſigkeit ab, kocht 
den Ruͤckſtand wieder eine Viertelftunde mit vier Theilen | 
Waſſer, gießt dann die verfchiedenen Decocte zufanımen 
und dampft fie, nachdem fe — ſind, bey gelinder 
Waͤrme ab. 


>. Tinctura ——— Enziantin cur. Fünf 
Unzen geftoßnen Enzian digerirt man mit zwey Pfund 
rectificirtem Weingeiſte und filtrirt es ſodann. 


IV. Der Enzian ift eins der beften und wohlfeilſten 

Mittel, deren wir uns bey Schwaͤche der Muskelkraft 
des —— und bey allgemeiner muskuloͤſer Aſthenie 
bedienen koͤnnen. Wird er in ſtarken Gaben gereicht, ſo 
bewuͤrkt er, wie alle bittre Mittel, Laxiren; auch iſt 
dieß der Fall bey gaſtriſchen Unreinigkeiten. Laͤßt man 
ihn zu lange gebrauchen, ſo bewuͤrkt er ein zu großes 
Uebergewicht der Muskelkraft uber die nervoͤſe Thaͤtig— 
keit, und veranlaßt beſonders — der Ver⸗ 
dauungsorgane. | 


v1. Bey allgemeiner Muskelſchwache mit vorzuͤg⸗ 
licher Aſthenie des Magens und Darmcanals, Ueber—⸗ 
ſaͤuerung der Magen- und Darmfäfte, wenn Biefer Ze 
| fand z. B. nach Krankheiten zurücfgeblieben, oder nach 
au Br va 5 Eee 164 entſtanden 
iſt. 
iſt er — 6 — Muskelſchwaͤche 
dienlich, wo zugleich die Nerventhaͤtigkeit uͤberwiegend 
und die Reizbarkeit exaltirt iſt, z. B. bey Hypochondrie, 
Hoſterie, Neigung zu bee c. Wo die Arterien⸗ 


204 Dritte laffe Saefiofige: Aegnepmi, j 


enden an Afthenie gelitten haben ‚, und diefe Schwaͤche 
ſchon durch darauf wuͤrkende Mittel, (Neutralſalze oder 
ſalzig extractivſtoffige Mittel) beſeitigt worden iſt, giebt 
er einen ſchicklichen Uebergang zur Anwendung der China 

und aͤhnlicher Medicamente ab. 


Becey der Gicht, und beſonders bey dem Podagra, iſt 
er fo wie extractivſtoffige Mittel überhaupt auch empfoh⸗ 
len worden: allein alle dieſe Mittel ſind erſt bey der nach 
der Gicht zuruͤckgebliebenen Schwaͤche indicirt, nachdem 
die Tendenz zu Ueberſaͤuerung in dem Organismus durch 
die Nerventhaͤtigkeit erhoͤhende Mittel gehoben worden 
iſt; früher gebraucht beſeitigen fie zwar die Kranfheits- 
‚form, veranlafjen aber oft ſpaͤterhin an oder 
Apoplerie. 


VU. Man läßt den —— im —— täglich. 


einigemal zu einem halben Gerupel bis einer halben 


Drachme nehmen; wegen der ſchwammigen Confiftenz 
und großen geichtigfeit ale — dieß — keine be⸗ 
queme Form. 


Einen waͤſſerigen Aufguß — man von einer 
halben Unze Enzian mit einer Drachme Pomeranzen⸗ 
ſchaalen und einem Pfunde kochendem Waſſer; man 
läßt es eine Stunde lang digeriren und giebt es zu eini» - 
gen Unzen. Auch Fan man durch) vier und zwanzig: 
fiundige Digeftion einen Falten Aufguß bereiten. 


Zu einem weinigen Aufguſſe nimmt man zwey Un⸗ 
zen Enzian auf drey Pfund Franzwein. Anſtatt des 
letztern kann man auch ſpaniſchen Wein nehmen und eine 
Unze Gelbes von der Pomeranzenfhaale und | eine ie halbe 
Unge Winterfhe Rinde zuſetzen. 
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„Einen geiſtigen Aufguß bereitet man aus einer Unze 
Enzian und acht Unzen —— mit oder ohne 
Gewürzen. 

Das Epfract giebt man zu einer halben Bis ganzen 
Drachme, in Pillen, z. B. mit Zufaß der erforderlichen 
Quantität gepulvertem Enzian; oder in Der wäfferigen 
Auflöfung , 3. 3. in Pfeffermünzwafler oder Zimmts 
waſſer; oder in der geiftigen Auflöfung, z. B. im 9 
niſchen Weine mit Pomeranzentinctur ic. | 


Die Tinetue läßt man zu zwey Dachnen bis zu 
einer halben Unze nehmen. 


§. 629. 


Herba Centaurei. 


I. Tanfengüldenfraut, Rother Yurin, 
Erdgalle, das Kraut von Gentiana Centaureum, 
einem fleinen, einheimifchen, in fandigen Gegenden 

wachſenden Pflänzchen. Es find eyrund lancettfoͤrmige, 
kleine, ungeftielte, mit drey ftarfen Rippen durchzogene 


Bi Blätter L von. a bittrem Ra und — Ge⸗ 


wu — 


U. Wenn man RN ee deſtillirt, ſoan wird 
— mit etwas fluͤchtigen Theilen geſchwaͤngert, welche 
dem ſcharfen Stoffe einigermaaßen aͤhnlich zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Auch enthaͤlt dieſes Kraut mehr Kali, als der 

| Enzian, ‚ vielleicht auch ſauerkleeſaures Kali. 


IT. Extractum Centaurei mineris, Taufen end⸗ 
guͤldenkrautdickauszug, wie das Extractum 
‚ Gentianae bereitet, er Nr 
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Die Summitates Centaurei minoris, oder die 
Spisen diefer Pflanze, welche man fonft vorzugsweiſe ge⸗ 
brauchte, ſind nicht fo kraͤftig, als das Kraut. 

V. Diefe Pflanze wuͤrkt ziemlich eben fo, mie der 
Enzian, und wird bey verfchiedenen Formen von Mus— 
felfehwäche, verminderter Verdauungskraft, Stodun: 
gen in den Organen des Unferleibes ıc. angewendet. 


VI Man giebt das Kraut in einem mäfferigen 
Aufguffe, indem man 5. B. eine Unze mie acht Unzen 
kochendem Waffer infundirt und etwas digerirt, und da⸗ 
von eine halbe Taffe nehmen läßt. Au) fann man es 
mit Bier oder Wein digeriren. | 

"Das Ertract giebt man zu einem halben bis ganzen - 
Serupel in Pillen, oder Mirturen. 


| — 630. 

Coni Humuli | 
I. 9 opfen, die weiblichen Blüten v von ——— 

lus Lupulus, welches laͤnglich eyrunde Zapfen find, 
Die aus weichen, breiten, weißlich gelben, dachziegel- 
förmig locker über einander liegenden Blättern und Elei- 
nen ſchuppenfoͤrmigen Kelchen beftehen, mi@einem gold⸗ 
gelben, gewürzhaften Staube beftreut find, ftarf aroma>» 
tiſch riechen und ſehr bitter, etwas erwaͤrmend ſchmecken. 


I. Außer dem Extractivſtoff enthaͤlt der Hopfen 
etwas Weniges von — und — Prin⸗ 
m. | 
IM. Man hat darauf zu fehen, daß die Blüten 
nicht vom milden Hopfen find, denn dieſem feat jeuk 
meblarfige Staub. | 
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Extractum Humuli, Hepfendicauszug 


wird wie das Extractum Gentianae bereitet, 


IV. De Hopfen ift ein musfelftärfendes Mittel, 
welches zugleich etwas auf das Geelenorgan wuͤrkt und 
daher auch bisweilen eine leichte | des 
Kopfes verurſacht. 


| VL 1) Bey allgemeiner Muskelſchwaͤche 
ſonders wo die nervoͤſe Thaͤtigkeit ebenfalls darnieder⸗ 
liegt, und wo daher die ganz rein bittern Mittel minder 
anwendbar find, giebt man den Hopfen mit großem Nu⸗ 
tzen. So hat man ihn bey Dyspepfie, Scorbut, oh 
ꝛc. wuͤrkſam gefunden. | 
2) Wegen des narfotifchen Princips ift er anwend⸗ 
bar in allen Faͤllen, wo man ein ſehr gelindes narkoti— 


ſches und zugleich die Muskelthaͤtigkeit erhoͤhendes Mit⸗ 


tel verlangt, z. B. bey langwierigen ſchmerzhaften und 
den Schlaf raubenden Uebeln, wo durch fernern Ge⸗ 
brauch des Opiums das Muskelſyſtem zu ſehr geſchwaͤcht 
werden wuͤrde. — Viel Behutſamkeit erfordert es, 
wenn man Kranke, die an Schlafloſigkeit leiden, auf 


| mit Hopfen gefüllten Kiffen ſchlafen läßt. 


‚VO. Man kann ihn im waͤſſerigen oder geiſligen 
Aufguſſe nehmen laſſen. Freake bediente fd einer 
Tinctur aus anderthalb Unzen Hopfen mit fechzehn Unzen 
Weingeiſt, ‚ und: gab a — ein⸗ bis a 
eine Drachme. 


Das Extract giebt man zu einem bis zwey Scru⸗ | 


— in Pillen, oder Paare in einem en 
Waſſer, oder Bier, 
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Kamel) 11} any Quassiae. 


— Bitterhotz, das Set; der 
Quassia excelsa und amara, oder nach neuern Unter» 
füchungen der Piterania excelsa und amara, eines 
Baumes auf Jamaika, Surinam und den Karaiben. 
Es ift hart, zaͤh, leicht, weißlich oder blaßgelblich, zeige 
auf dem Schnitte feine, aus der Mitte laufende Striche 
und Eleine etwas vertiefte Punfte, und bat eine leicht ab» _ 
zufondernde, runzliche, weißlich-gruͤne oder weißgraue 
Rinde. Es hat Feinen Geruch, aber einen heftig. bite 
tern, jedoch niche eben widerlihen Geſchmack. 


I. Von einem Pfunde des Holzes erhaͤlt man eine 
Unze Extract; das Pfund Rinde liefert auf drey Unzen 
Extract. | 


II. Das Holz von Rhus metopium, welches bis- 
meilen untergefihoben wird, hat eine graue, glatte, 
ſchwarz flecige, mit dem Hole Dicht sufammenhängende 
Rinde und enthält Gerbftoff.e 

Extractum Quassiae, Qua ffien dicauszug 
wie Extractum Gentianae bereitet. 


IV. Die Quaſſi ia erhoͤht die Musksithärigkeit, One 
den Darmcanal oder Das Gefaͤßſyſtem abnorm zu affici⸗ 
ven, und alfo ohne Purgiren, Berftopfung, Beſchlen | 
nigung des Pulfes und Hitze zu bewürfen. | 


VL. 1) Man gebrauchte fie bey Schwäche. der 
Verdauungswerfzeuge, Davon herrührender Verftopfung 
oder Weichleibigfeie, Apepfie, Magendruͤcken, Kolik- 

fehmerzen, 


_ 
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ſchmerzen, Blaͤhungsbeſchwerden, Aufſtoßen, Webel- 
keiten, Schwindel, Kopfſchmerzen, allgemeiner Muskel⸗ 


ſchwaͤche und Abmagerung. Bey hypochondriſchen und 


hyſteriſchen Derfonen, Trinkern ꝛc., welche an ſolchen 
Beſchwerden leiden, bekommt ſie vornaͤmlich gut. Auch 
gegen Lienterie und colliquative Diarrhoeen iſt ſie wuͤrk⸗ 
ſam, ſo wie in der Periode der Ruhr, wo die abnorme 
Secretion blos von Erſchlaffung abhaͤngt. 


2) Bey musfulöfer Schwäche in den Arterienen⸗ 
‚den und davon abhängigen abnormen Gecretionen und 


Profluvien, ift fie ebenfalls wuͤrkſam, z. B. bey der - 


Gicht, befonders wo eine hypochondriſche Diathefis vor- 
‚handen ift; bey der Wafferfucht mit geftörter Werdau: 
ung; bey weißem Zluffe; bey colliquativen Schweißen 
hektiſcher Perſonen; beym Speichelfluſſe; bey pafligen | 
—— ꝛc. 


Ey aſtheniſchen Fiebern bey reizbaren, leicht 
beweglichen, zu Wallungen geneigten, ſchwaͤchlichen 
Subjecten und noch vorhandenen abnormen Stoffen im 
Darmcanale, iſt Die Quaſſia ein ſehr zweckmaͤßiges, 
mild und ſicher wuͤrkendes Mittel, während ſtaͤrkere 
muskelerregende Arzneyen, z. B. China, eine abnorme 
Reizung hervorbringen und beſonders die Secretionen 
im Darmcanale und den Blutlauf im Unterleibe ſtoͤren. 
Unter den angegebenen Bedingungen ift fie bey inter⸗ 
mittirendem, fo wie remittirendem Typhus anwendbar. 


VI. Nicht leicht giebt man die Quaſſia im Pul- 
ver, Da fie zu leicht iſt; eher läßt ſich Die gehaftvollere 
und in Fleinern Dofen gatpme Rinde derfelben ſo an⸗ 

l. Band, 
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— und zwar zu einem Aa bis ganzen mn 
mit Zuder und Zimmt ıc. 


Die gewoͤhnlichſte und hei — r der 
 Aufguf. Man infundirt zwey Drachmen bis eine hal- 
be Unze mit einem Pfunde Waffer, läßt es einige Zeie 
digeriren, und davon täglich einigemal eine ve Halbe bis 
ganze Taſſe trinken. | a 


Einen Abfud bereitet man aus gwey ——— bis 
einer Unze, mit einem — a auf die en 


eingefocht. 


Das Ertvact giebt man zu einem ‚halben bis. gan- 
zen Serupel in Pillen, ober aufgelope) in Bein, oder 
elek Waſſer. 


08 —— — 
Entbehrlich and obſolet. 
Costu⸗ amach und dulcis, die Rinde von der 
Wurzel des Costus speciosus, einer oftindifchen Pflanze, 
hat etwas Weniges von aromatiſchem Prinzipe. 


Herba Gentianellae, Herbſten 3 i an, das 
Kraut von Gentiana Anisrelih, 


2 
Herba Cardiacae, 2 erzg ef pann, von  Leo- 
nurus 'Cardiaca. —— 
Herba et Flores —— Sinfer, P fr ie⸗ 
menkraut, Blaͤtter und — von de sco- 
parium. 
Herba Galegae, Gri esraute, von Galega 
oflicinalis. 
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“Herba "Eupatorii, > W UBER 5 0 of, don Büpa- 


torium cannabinum. 


neh et ‚Flores Coleriduilae, Ri in ge [ 5 fu men, 
von — Calendula offieinalis, a 


— > 6 
BE; € 
4 


2 wenn Sarsung R 
Eptractiofoff mit ... 


J— 6 633... ei 
an: Charaften 


0. Es gehören in: diefe Gattung Mittel, in welchen 
der Ertractivftoff in ziemlicher Intenſitaͤt vorkommt, wel⸗ 
he demnach die Muskelthaͤtigkeit betraͤchtlich verſtaͤrken, 
zugleich aber, vermöge ihres Schleimes, den mangeln- 
den Darmfchleim erfeßen, und auch da ihre Anwendung 
finden , wo mit der Verdauungsſchwaͤche abnorme Mi: 
ſng der ſe verbunden ah: 
ER | 
a N i ig 634. | 
Radix Columbo. 


1. Columbo, die Wurzel von einem unbekann⸗ 
ten Gewaͤchſe im Lande der Kaffern, vielleicht von einer 
Bryonia. Sie kommt zu uns in unregelmäßigen Schei⸗ 
ben, hat eine auswendig dunfelbraune, inwendig hellz 
gelbe Rinde, ift gelblich, ſchwach geftreift, locker, hat 
einen bittern, etwas fcharfen Geſchmack und einen ſchwach 
aromatiſchen Geruch. 


1 Außer dem Shhleime und —— ent⸗ 
haͤlt ſie auch einige aromatiſche Theile, giebt daher 3 
4 32 


* 
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wäfferiges und'& geiftiges Eptract, und bey der Defil 
lation ein ſchwach aromatiſches Waſſer. er 


IT. Bisweilen find die wurmfraßigen Stellen mit 

— gelben T Teige ausgefuͤllt; auch ſchiebt man ihr 
wohl die Wurzel des Costus — oder der —— 
alba unter. are — — 
Extractum Columbo: ‚co ku m ‘7 v di &a uszu g. 

Zwey Pfund Columbo werden mit drey Pfund rectificir⸗ 
tem. Weingeiſt und neun Pfund Waſſer digerirt, und 
die Fluͤſſigkeit, —— der Ra —— iſt, 
eingedickt. 


V. Wegen — — an ve den 
Darmcanal gebraucht man die Columbo faſt ausſchließ⸗ 
lich bey Muskelſchwaͤche dieſes Organs, vornaͤmlich auch, 
wenn Damit Abnormitaͤt in der Miſchung der. Galle ver: 
bunden iſt, indem der Extractivſtoff überhaupt i in Ver⸗ 
bindung mit Schleim oder. Eyweißftoff auf ausgeartete 
und ſcharf gewordene Galle würft. Mau giebt fie bey 
gufteifchen und galligen Unreinigkeiten ſowohl ‚für ſich 
allein, als auch i in Verbindung mit Salzen. ann u 


© VE 1) Bey Schwäche der Verdauung, Eine 
| Er Magens, Blaͤhungsbeſchwerden, Mangel oder 
Uebermaaß an Eßluſt ꝛe., bekemmt fie vorzüglid) hypo⸗ | 
chondriſchen und hyſteriſchen Eubjecten ſeht gut. | 


2) Bey Duichfaͤllen und Ruhren iſt ſie eins der 
wichtigſten Mittel. Wo Muskelſchwaͤche und erhoͤhte 
Reizbarkeit die Urſache davon ſind, iſt ſie fuͤr ſich allein 
wuͤrkſam genug, wobeh man ihr jedoch auch atomatifch- 

fertige Mittel, z. B. Muscatnuß beymifchen Fann. In 


x 
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| andern Fällen fege man ihr nad) Maafgabe der Umftäns 
de Magnefia, Neutralfalje, Opium ꝛc. zu. di 


3) Bey Erbrechen, welches von erhöhter Reizbare 
keit des Magens, z. B. bey. der Schwangerfchaft und 
intermittivenden Fiebern, von zu reichlicher Abfonderung 

des panfreatifchen Saftes und an Alienation der Galle 
herruͤhrt, wird fie mit Nugen gebraucht. Beſonders 
wendet man fie bey Cholera, nad Beſchaffenheit der 
Umftände für ſich allein, oder in Verbindung mit ab- 
Eee Dittenan. _ 


| 4) Endlich hat fie auh Home bey alten Ges 
—— oͤrtlich angewendet und davon gute Wuͤrkungen 
geſehen, wo die aeg — des Rn 
| nichts mehr fruchtete. 


VI. Man giebt fie im Pulver zu einem halben bis 
| ganzen Serupel. Oder man infundirt fie mit acht Theis 
In kochendem Waffer, oder ſechs Theilen Wein, und 

9 einen Eßloͤffel voll davon nehmen. — 
I Das Extract giebt man zu fünf bis funfgehn Gria⸗ 
nen in Pre oder = euren. 


a — Are 
Coriex Simarubae. | 


ST, ip e, die Rinde von der Wurzel Der 
— Simaruba, eines Baumes in Weſtindien und 
Suͤdamerika. Wir befommen fie in einige Fuß langen 
und einige Zoll breiten Stücken; fie iſt ungefähr eine 

sine die, leicht, faferig, zaͤhe, auswendig weißbraͤun⸗ 
/ lich und mit runden Erhabenheiten beſetzt, inwendig glatt 





- 
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und etwas bläffer; ; fie ift geruchlos und hat einen Ahle 
mig bittern, jedoch nicht unangenehmen Geſchmack. 


I. Dan kaͤnn außer dem Schleime 5 waͤſſeriges 
und geiſtiges Extract daraus ziehen. Aofteingivene 
‚ben Stoff, re Ber — fonft — Era fie 


V. Ueberhaupt — man Dich Mittel degen 
Muskelſchwaͤche, befonders, ; wenn abnorme —— 
Abſonderungen die Folge derſelben finde. ae 


VL 1) Bey Schwaͤche der Berdatiiing ‚ Mans 
gel an Appetit, Geneigtheit zu Sa — —— 
habituellen Kotitfmerzen 2. un on 

2: Bey Bauchfluͤſſen. "Sy — — u * 
liquativen Durchfaͤllen und Kenterie iſt die: Simaruba 
ſehr wuͤrkſam; man kann fie hier auch im Klyſtiere ge⸗ 
ben, wo der untere Theil des Darmcanals vorzuͤglich 
afficiet if. Gegen Die Ruhe bat man fie befonders ge: 
ruͤhmt: in der erſten Periode der Krankheit, wo wuͤrk⸗ 
lic) ein entzuͤndlicher Zuſtand und eine ſiheniſch erhoͤhte 
Secretion im Darmcanale Statt finder, iſt fie unbrauch⸗ 
bar; dagegen findet ſie ihre np in dem fpätern 
Zeitraume, wo die fhenifche Diathefis verſchwunden ift, 
fo wie aud) früher, wo gleich anfaͤnglich ein Typhus mit 
ber Ruhr verbunden ift, ohne Daß jedoch Die Abnormität 
im Nervenſyſtem einen zu hohen Grad erreicht hat. Bey 
den Folgefranfheiten der Ruhe und der davon zurück 
bleibenden Schwäche des Darmcanals leiſtet fie grüße 
Se | 
3) Bey Blutungen, welche blos: von Mangel an 
Musfelfraft der BIENEN a. 22:5 bey zu 
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ſtarkem Gömoreeialakgonge und übermäßigen 

tamenien 
4) Gegen den ein Zuß empfehle fie Durch 

be eils innerlich zu geben, theils u Se. zu bes 

migen. Te Te 

a Si Zap mfg r bi, I) gem. die 

Windſucht. de, dom Adna h 


VIE Richt gern giebt man fei in nPitsäfm;. mo ” 
die Doſis ein Bu — bis eine halbe Drachme 
I Hp he Hnikr und 
"Ge ——— man den fun an. Man: 
läße ‚eine Unze mit fechzehn Pfund; Waſſer auf ‚zwölf 
Pfund einkochen, durchſeihen und davon alle zwey Rn 
* Stunden einen ei voll ee Ä % 
En n Aleun: x 
” gt 218 \“ wann 6, 636. ! 


u ET RE TTE went 5 ebrlid. 
* ü si 0% 4 
Me Cortex Conessi. Proflunii, die Rinde von 


— 
"Nerium anfidysentericum , einem Daume in Hftin- 
—— wurde von Monro und Andern gegen Ruhren 


und Durchfaͤlle angewendet. | a 
* Srirte Battuna 


5: 5: PET AN SG 
Er mit, —— und, Salzen 
rg Mi se » Eike gl 637. 5 | 
3563 al 6 Eee —J Aura} Hua BR EN — 


Allgemeiner Ehara Eter. 


2 Die Verbindung der genannten: Stoffe giebt eine 
Wr fenäßıi iche Miſchung, welche ihre Wirkungen mehr 
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auf den Darmcanal beſchraͤnkt, vornämlich auf die Ar— 
terienenden. deffelben wuͤrkt, und an Die Neutralſalze 
graͤnzt. Dieſe Mittel vermehren die Muskelkraft in 
| den. Blutgefaͤßen des Unterleibes, und find: anwendbar, 
wo Unthaͤtigkeit und Trägbeit derfelben, Geneigtheit zu 
| Stockuugen und erhoͤhte Reizbarkeit Statt findet, wo 
namentlich auch die Thaͤtigkeit der Leber alienirt iſt. 
Unter den chroniſchen Krankheiten iſt es vorzüglich die 
hypochondriſche Diathefis, wo fie ihre Anwendung finz - 
den. In acuten Krankheiten find ſie brauchbar, wo 
man Durch gelinde Reizmittel des Darmeanals und der 
Unterteibsgefäße das geftörte Gleichgewicht herzuſtellen 
hoffen darf; im Typhus mit gafteifchen Abnormitäten, 
wo die Kräfte nicht ‚zu ſehr gefunfen ſind. Bey chro- 
nifchen Beſchwerden des Unterleibes, gebraucht, man-die 
hierher gehörigen vegetabilifchen Mittel vorzüglich im 
Fruͤhlinge, wo fie frifch und gehaltoofler find, als in 
andern Jahreszeiten. Werden dieſe fogenannten Fruͤh⸗ 
lingscuren durch ausgepreßte Pflanzenſaͤfte mit der ge— 
hoͤrigen Beſchraͤnkung und mit noͤthiger Ruͤckſicht auf 
Erhaltung der Integritaͤt der Verdauungskraͤfte ange— 
wendet, ſo ſind ſie von unleugbarem Nutzen. Nur ihre 
uͤbertriebene Anpreißung und unzweckmaͤßige Anwendung 
find Urſache, daß man in den neueſten Zeiten mistrau— 
iſch gegen fie geworden iſt. Beſchraͤnken fich jene chro— 
niſchen Beſchwerden auf die weiten Gedaͤrme und, Die in 
deven Nähe zunaͤchſt befindlichen. Hrgane, fo wendet 
man mit Mugen dieſe Mittel in Kiyftieren an, welche 
den Nahmen der KRämpfifchen Visceralklyſtiere fuͤhren: 
dadurch. wuͤrkt man unmittelbarer und kraͤftiger auf die 
.. lä idenden Theile und erſpart dem Kranken die Seen 


l 
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der Verdauung, y: AMhe bey dem Gebrauche durch 
Mund nicht immer zu vermeiden ft: ’ Am beſten wen⸗ 
det man ſie ſo an, daß man Monate lang von einem 
lauen, geſoͤttigten Decocte Biefer Pflanzen, mit Zuſatz 
einiger aromatiſcher Vegetabilien, taͤglich ein halbes 
Pfund kurz nach gehabtem Stuhlgange injiciren und die 
Fluͤſſigkeit moͤglichſt zuruͤckhalten laͤßt, daß ſie nicht 
wieder ausgeleert wird. Mur der unmaͤßige und dem 
individuellen Befinden — — a ren N 
9 5 zu N ann 


63 
ne, Tauri 


L. Bis ER Rindsgalle, wie ige grünz 
gelbe, mangenehm tiechende, ſehr bitter ſchmeckende 
Feuchtigkeit in der Gallenblaſe, von Bos Taurus. 


u IL. .Sbre. Beftandeheile | ſind ‚Eyweißfloff, Natrum, 
pbospherfaure Pole, eine Als; barzige ‚Subfion; 3 uud 
Belt; Bu, spil » | 
a AR Bei: — ne eingunltte | 
Kindegalte.). Man raucht die Nindsgalle im W gl 
ſerbade unter beftändigem Umrühren bis zur Conſiſten 
‚eines Eptractes ab. So Kann man fie lange aufbewah— 
ren iD da fie hingegen ſonſt bald fault. | 


"W.'&ie wuͤrkt, wie die hierher gehörigen Mittel, | 
auf die Musfelfafern des Darmcanals und auf bie —* 
Bi des Unterleibes. 


1. Bey — Keorkgeitn. der Va— 
— Verſchleimung, Neigung zu Magen⸗ 


2) . 
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fäure, Hartleibigfeie und ähnlichen Befchwerden Ghpo⸗ 
chondriſcher und hyſteriſcher Perſonen wird fie mit Nuz⸗ 
zen gebraucht. Gegen Würmer, beſonders gegen Spul⸗ 
wuͤrmer iſt ſie wenigſtens als Nebenmittel nicht zu uͤber⸗ 
ſehen, und. bey Wurmzufaͤllen der Kinder iſt das Ein⸗ 
e der ſriſchen Galle in der Nabelgegend, bon Nugen, | 


Kir 9 Beh Teägheit der Gefaͤßenden und davon ab⸗ 


ee Stodungen leiſtet fie viel. Bey Anſchwellung 


der Gefaͤße des Gekroͤſes und Atrophie giebt man fie 
cheils innerlich, theils in Kipftieren. Eben fo bey Gelb- 
ſuchten, we elchen Torpiditaͤt und Traͤgheit der Pfortader⸗ 
aneige zum ‚Grunde. liegt. : Selbſt aͤußerlich applicirt, 
eat fie, ähnlichen, Einfluß auf torpide, von gewonnenem 
— angefuͤllte Gefäße: ‚fie, tulgt Hornhaut ſiecen, 
wenn man ſie mit Waſſe er verdünnt, — eines 
fleißig aufträgt. Re 


3) Bey Bleichſucht und heiten Stufe ir fie de: 
—— in Verbindung mit Eiſen wuͤrkſamn . 
Man hat fie auch gegen die Epilepfie a, ohne 
jedoch. ihre nähern. —— in Bien ———— zu — 
immen. NS US .IR A * 
VI. Die if € Galle, in. ——— dan aroma⸗ 
tiſch⸗ animaliſchen Princips vor rzuͤglich wuͤrkſam. Man 
„giebt. fie taͤglich Amar Er einer Balken — gro⸗ 
ER Waſſer. ihn &) 18} HIN IR € 83 
Die ——— Balte ‚giebt man zu einen Serie | 
dig einer: Drahind,‘ mit Seife, % keit — | 


un. Schleingai arzentgei in Pillen. ON RNSRSGSTER > 


“iR HR a4 830 a Bade 8 3 5 30 ER 
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Radix Taraxacei. 


L Loͤwenzahn, Pfaffencbhe hen, Re 
beblume, die Wurzel von Leontodon Taraxacum, 
einer jährigen, auf Wiefen und an Wegen wild wachſen 
den Pflanze. Sie iſt von der Staͤrke eines Fingers, 
auswendig braͤunlich, inwendig weiß, mit holzigem 
Marke; in friſchem Zuſtande enthaͤlt je ‚einen en | 
va ihr Geſchmack iſt ſuͤß ei 


I. Man ſammelt — im Beißjaßee, — — die 
Dane bluͤht. * 
Suceus Taraxaci, Loͤ w enzahnſa ft, wird aus. 
den Wurzeln, fo wie auch aus dem Kraute ieh und 
iſt nur im Fruͤhjahre zu haben. | Ä 
Extractum Taraxaci liguidum, Mellago Ta- 
raxaci, flüffiger Lowenzahndickſaft. Man 
läßt den ausgepreßten Saft einmal aufmwallen, feiher ihn 
durd) und kocht ihn bey gelinder Waͤrme zur Conſiſtenz 
eines dickern Syrups ein. 
traetum Taraxaci, Loͤwenzahndickſaft. 
Jener Saſt wird bis zur Rn eines TER 
Extractes abgeraucht. en 


IV. ermöge feines —— und Salzes iſt 
die Binffamfeit des Ertractioftoffes fo beſchraͤnkt, daß 
dieſes Mittel einen ſehr ſchwachen Reiz für die Musfel- 
fafern abgiebt und vielmehr, gleich den: Neutralſalzen, 
auf die Gefäßenden würft. Daher ſtoͤrt es leicht die 
Verdauung, macht Efel, Aufblähung des Seibes und 

gelinde Oeffnung. Bey Schwäche des gefammten Mus- 
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kelſyſtems iſt es daher nicht anwendbar, ſondern nur bey 
Torpiditaͤt und Stockungen in den Zweigen des — 
deren re 

N: tn)‘ Bey bi —— Rranfgeitefors 
IR) ‚welche auf Stodungen in der Pfortader und Ver⸗ 
ſchleimung beruhen, iſt es eins der vorzuͤglichſten Mittel; 
fo bey Hypochondrie, Gelbſucht, Schwarzſucht, Waſ⸗ 
ſerſucht, Melancholie, Haͤmorrhoidalzufaͤllen. Auch 
bey angefchmofienen und verhärteten Drüfen und davon 
herrüßrender Atrophie und ale 2 —— man 
es mit Nutzen. 

2) Beſonders in Vabinbung mit andern Glin 
gen Mitteln wuͤrkt es auch als ein gefinder Retz auf die 
ungen, befördert den Auswurf und ——— ee 
crefion dafelbft, 13 and 

3) Es würfe auch) auf die — Seat ionen und 


wird als Nebenmittel bey chroniſchen ee in 


Tifanen angewendet, REN 
4) In leichtem Typhus giebten man Meile, das: Ce 
tract, theils läßt man den Abfud als ——— 
traͤnk gebrauchen. ? 


VO. Den frifch ausgepreßten Saft läßt man im 
Fruͤhjahre zu einer bis zwey Unzen nehmen. Bi 

Noch beffer ift der flüffige Dickſaft, befonders im 
Srühjahre. Man läßt eine halbe bis ganze Unze davon 
nehmen. Entſtehen darauf Uebelfeiten, fo giebe man. 
ihn in Eleinern Dofen und mit einem aromatiſchen Zus 
füge. Dazwiſchen laͤßt man . bitter avomas 


| tiſche Se nehmen. EN 
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Das Ertract’giebt‘ man. von einem Serupel bis 
zu einigen Dradmen in: Mipturen, ‚Pillen, Latwergen. 
| Einen Abſud bereitet man, indem man anderthalb 
Anjenbernl Wurzel mit drey Pfund Waffer auf ein Pfund 
einkochen laͤßt Man ar * — Rn Pi 


emba: rl anni I Lt 


| en 3 — 640. 

MEER TR | Radix ‚Cichorei. h | 

e et Hindläufte, die Wurzel von 
Cichorkin ‚Intybus, einer jwepjährigen Pflanze, welche 
an Wegen. und. auf Wieſen wählt. Sie ift von der 
Dicke eines, Daumens, lang, mit vielen Heinen Zafern 
beſetzt, auswendig braͤunlich gelb, RS Bi und 
hat einen bictern Milchſaft. 


UL "Man ſammelt ſie im Fruͤhjahre. — 


Er Da’ fie dem öwenzapne äußerft ähnlich if, ſo 
wird ſie auch in denſelben Krankheiten gebraucht, na⸗ 
mentlich bey Hypochondrie, Gelbſucht, Paul 
Hektik, Hautausſchlaͤgen ı6 


IN zn bedient ſich aiſhuchuch des fire, 


j* N nd 641 — 
* Det —— Cardın, ‚benedicti. 


1% ee das Kraut von Be 
—E benedicta, einer jäßeigen Diftelpflange, welche 
in Spanien und auf den Inſeln des griechifchen Archipe⸗ 
lagus wild wächft, bey uns in Gärten gezogen wird. Es 
find große, Br fftigen dunkelgtünc laͤnglichte, groß⸗ 
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zackige, ausgeſchweifte und in dieſen Aubſchwaſungen 
mit kleinen Stacheln verſehene Blätter. 0. 


DIE Die Cardobenedicten enthalten unter —— 
——— Kali, jedoch iſt dieß keinesweges ſo uͤber⸗ 
wiegend, daß die Wuͤrkſamkeit des Erxtractivſtoffes be⸗ 
traͤchtlich dadurch beſchraͤnkt wuͤrde. 


LVUI. Extractum Cardui benedicti, Card obe 
nedictendidfaft, wie Extractum Taraxaci bes 
reifen aa * N 
Aqua Cartlui benedicti ift mit Recht obfoler. 

IV. Die Cardobenedicten wuͤrken etwas mehr als 
der Söwenzahn ſtaͤrkend auf das geſammte eigen. 


VI. Bey Schwäche des Darmcanals, Ver 
ſchleimung, Stockungen in dem Pfortaderſyſteme Ei 
im Gefröfe, Davon abhängiger Hypochondrie, Gelbſucht, 
Waſſerſucht, Hektik ıc. gebraucht man ‚fies wie den Loͤ⸗ 
wenzahn. . 
| 2) Im Tyyphus leichterer Art mit gaſtriſchen Ab⸗ 

normitaͤten giebt man ſie ſo lange als dergleichen gelinde 
Reize angezeigt ſind, und bis die Periode eintritt, wo 
kraͤftigere Mittel gegeben werden konnen. Bey ſihm. 
ſchen Fiebern giebt man ſie bisweilen, wo man durch 
große Gaben von Neutralſalzen die Thaͤtigkeit des Arte⸗ 
rienſyſtems herabſtimmen will, gleichwohl aber dadurch 
die Verdauung zu ſehr zu ſchwaͤchen befuͤrchtet. 

3). Sie wuͤrken ferner auf die Lungen, und man 
giebt das Ertract bey Aſthma, Huſten und Fatarrhalis 
ſchen Beſchwerden mit großem Nugen. Auch in der 
typhoͤſen Prreumonie ift es ſehr —— Ba wo 
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die Conſtitution ſehr zart und, ı xeizbgr LH „man sehe 
feine ftarfern Mittel geben ‚Kann. ‚es befot Inder: 8 
von Selig als ein Hauptmirtel gegen Batasegalihe Hi | 
entzündliche: Er der md | — 
— ⏑—— Bi 


“so ea J 


VE Das Ertract ‚icht mA man, zu ‚einer ak bis 
zwey Drachmen. Auch ldpt man eine Unze Blätter mit 
anderthalb · Pfund Waſſr a er insg ne Be a 

ri INSSTTX: 


late drehe; ik aa 8.64: 24. 3 RR Ba u 


9 Herba Vumariae. 
alg al: am Bir 


| — J—— Tauben£ropf, das —— hir 
Fumaria officinalis, einer einjährigen Pflanze, die 
Häufig: auf Aetern und in Gärten waͤchſt. Die Blätter 
find Fleih, efiedert/ graulichgrin langgeſtielt, wech— 
ſels Waſe 2 geruchlos, und. haben einen bieten 
| * etwas ſalzigen Geſchmack. 


A ‚Sie: RuNaleN ebenfalls etwas flpeterfaunes 
—* J—— 
| IE 'Succus riet Sröraudfa ft, im 
Geipfagte aus dem frifchen K Kraute gepreßt. | 
= Extraetum: Fumäriae,: Erdr au u bie fa ft, 
wie Extractum Taraxaci bereitet. 
u; Aqua Fumariae ie unwürtſam und wien — 
"= gebraucht; 
ji —— Fumariae if ziemlich wberfluſg. 


— Bey Stodungen in dem Pfortaderſt ſteme, 
Verſchleimung und aaa bes Darmcanals, davon 


— 
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abhaͤngiger Hypochondrie, Gelbſucht, Haͤmorrhoidal 
krankheit ze. iſt der Erdrauch ſehr wuͤrkſam. Er be- 
wuͤrkt gelinde Leibesoͤffnung, regulirt die Abſonderung 
der Galle und hebt die Verſchleimung, indem er die 
Serretion der Darmfafte zur Normalität führe. 


2) Bey den gelindern Arten des Typhus · 


3) Bey chrouiſchen Hautausſchlaͤgen, Btchtan, 
Kraͤtze ꝛc. 

4) Endlich ruͤhmt man ihn auch bey Verſchleimung 
der Harnwege und Steinbeſchwerden: ohne Zweifel be⸗ 
wuͤrkt er eine lebhaftere Thaͤtigkeit in der ſchleimabſon⸗ 
dernden Haut der Harnwege, ſo en auch — leichter 
ausgeleert werden kann. | 


IE Den ausgeprefiten Saft tät ı man ‚eäglich 
zwey bis viermal zu einer bis zwey Unzen trinken. EB 
Das Extract giebe man zu einer halben bis zwey 


Drtachmen, in Pillen, Mixturen und Latwergen. 


de, getrocknete Kraut wird nicht — 


9.643. _ 
> Entbehrlich und obſolet. 

Die Galle von verſchiedenen Fiſchen wird bey Flek⸗ 
ken der Hornhaut der Rindsgalle vorgezogen. 

Herba Cardui Mariae, das Kraut von Carduus 
marianus, wurde gegen Waſſerſucht und Wechfelfieber 
gebraudt, 

Radix Scorzonerae, die Wurzel v von Scörzonek 
ra humulis, gegen KENN und — 
det. 


air 
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Radix Trag gopogi s. barbae birci, Bo dsbart, | 
pie Wurzel —— PR wurde zu tie - 
fanen benußt. J 

NHerba et Radix Citeikapde, Rest und Wur⸗ 
di der Centaurea Caleitrapa, gegen Wechſelfeber und 
Steinbefhwerden. un 

_ Herba Lactucae, Kati, die Blätter von ee 
ctuca satiua, gegen —— und —— in 
der Pfortader. de 
Herba ‚Sonchi, das Kraut v von Sonchus oleras 
ceus, 2 wurde eben ſo benutzt. A ’ 

u ‚Herba. et flores Bellidis maioris, Kraut — 
Gi von. Chrysanthemum Leucanihemum, gegen 
— und Lungenſucht. | 

"Herba et Nlores Bellidis minoris, Klaut Re | 
Blumen von Bells perennis, gegen Stockungen im 
Unterl leibe ind Verftopfung. MEN, . 

— _Herba et Hlores Scabiosae, Kraut Ind, — 
von Scabiosa aruensis, gegen Geſchwuͤre, ——— 
un Käse. 


Bierte Sattung 


ET, —— 


—— mit Schleim und Zuckerſtof. 
a as 39 $ 644. 


he he Alugemeiner Charakter. 
Dur, die Verbindung des Gptvaetivftoffes. Amen“ 
Schleim und Zucerftoff wird erfterer theils ein noch ges 
linderes Reizmittel, welches bey Stodungeh im Unter: 
Dre Sheik 2.” P 
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leibe mit exaltirter Reizbarkeit dienlich iſt, theils wird 
ſeine Wuͤrkſamkeit beſonders nach den Lungen geleitet, ſo 
daß er die Secretionen in dieſen Organen befoͤrdert und 
den entzündlichen Zuſtand am beſeitigt. 


J S Re - 
S u —  B , 6 IE 
I - > \ 
—— * — 
an : ) 


——— Graminis. 


1. Queckenwurzel, N , die Wur—⸗ 

zel von Triticum repens , einer perennirenden Dflanze, 
welche als Unfraut im Getraide waͤchſt. Sie iſt aͤſtig, 
kriechend, von Der Dicke eines Strohhalmes, firobgelb, 
glatt, gegliedert, geruchlos und von ſüßlichem Ge⸗ 
ſchmacke. 
In. Man fammel fie im tja und Ha bfte 
ein. | 
Extractum ie — Mellago Gra- 
minis, flüffiger Quedendidauszug Man 
zerſtoͤßt zwoͤlf Pfund zerſchnittene, friſche Quecken in 
einem eiſernen Moͤrſer, gießt ſechs Pfund Waſſer dar⸗ 
auf druͤckt den Saft aus, laͤßt ihn einmahl aufwallen, 
ſeihet ihn dann durch und raucht ihn bis zur Conſiſtenz 
des Syrups ab. | 


IV. Es ift das gelindefte Seismitel unfer den x vers 
fehiednen Extracten, welches die Muskelfafern nicht fo 
ſtark erregt, als die rein bittern oder bitter aromatifihen, 
aber auch feine Würfungen nicht auf Die Gefäßenden:be- 
fehränft, wie die falzigen und eyweißftoffigen. Es ver 
mindert die zu reichliche Abfonderung der Galle, und 
bewürft gelinde Leibesoͤffnung. Trocknen Körpern mit 

‚überwiegender Leberthaͤtigkeit bekommt es  vornamlich 
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wohl. Es it a abetche Seit ein in böchn seines ku 
— TE 
| FR 1) PR Shoungen. im Dfoitaberfäne 
mit Berföleimung und abnormer 
und bey davon abhaͤngenden Krankheitsformen, als Hy: 
pochondrie, Gelbfucht, Bleichſucht, blinden Haͤmorrhoi⸗ 
den, Amenorrhoe, Hektif ic. 
02) Bey gelindem Typhus mie gaſtriſchen Abnor⸗ 
mitaͤten und galligen —— oder mit katarrhali- 
DM Diatheſis. Asa 
| 3) Wegen ihrer Beziehung zu den $ungen ge⸗ 


Ak man die Quecken bey fehleimigen Bruſtkrankhei— 


‚ten, chroniſchem Katarrh, lungenknoten, Pneumonie. 


ek Vermoͤge ihrer Beziehung zur Nutrition ſind 
ſie dienlich: a) bey verſchiedenen Krankheiten der Re⸗ 
production, namentlich wo eine Entmiſchung der. orga⸗ 
niſchen Materie Statt findet oder einzutreten droht; man 
laͤßt demnach bey chroniſchen Hautausſchlaͤgen, Syphi⸗ | 


lis, Arthritis, Krebs ꝛc. einen concentrirten Abfud in 


reichlichem Maaße trinken; b) bey allen acuten Krank: 
- heiten fann man ſich deffelben als eines ganz gelinden, 
nicht erhißenden, noch einen Aufwand von Verdauungs⸗ 
kraͤften heiſchenden Nahrungsmittels bedienen. 


‚N. Man läßt vier Unzen mit aren. plumd adeſte 
is, auf, die Hälfte einkochen. 

"Bey anhaltendem Gebrauche wird durch dieſe 
— da ſie zu waͤſſerig iſt, die Verdauung geſtoͤrt; 


man: ſubſtituirt ihr daher lieber das Extract. a 


‚giebt: man zu einigen Drachmen bis zu einer uge 


Na 


ur; 
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Radix Rusci, Die Wurzel von Ruscus acule- 
atus, einem Strauche in der Schweiz, Frankreich und 
Italien „wurde u gegen d ehe: ges 
brauche. | —— 

Radix Pareirae —— die Wurzehr von en. 
pelos Pareira, einer perennivenden Pflanze,des füdli- 
chen Amerika, wurde. bey Rranfheiten der Harnwege, 
namentlich bey Steinbeſchwerden ‚by Waſſerſucht, 
Aſthma, Gelbſucht ıc. angewendet. —— | 


Süunfte Sort — 
Ertractivfoff mit Shleim Und Is 


| $. 69 
Allgemeiner Charakter. I 
Durd) das Harz wird die Würffamfeit des Ertrac- 
tioftoffes mehr auf den Darmcanal concentrirt und zu⸗ 


gleich verſtaͤrkt: es entſteht daher dadurch leicht zu 
Secretion von en und why: — E 


§. 648. 
J siHadız . Bihei, 


I. Radix Rhabarbari, Rhaba eb er, die Wurzel 
von mehrern Arten des Rheum, nad) der Vermutgung 
von Pallas, von Rheum vndulatum, palmatum und — 


‚compactum. Die aͤchte Rhabarber waͤchſt in ver mon⸗ 


goliſchen Tartarey und den noͤrdlichen Provinzen Des’ 
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chineſiſchen Reichs. Sie hat eine feſte Textur, iſt et⸗ 
was ſchwammig und leicht, auswendig gelbroͤthlich, faſt 
ſafranfarbig, inwendig pomeranzfarbig, mit rothen und 
weißen Strichen und Flecken; ſie hat einen eigenen 
aromatiſchen, widrigen Geruch, und einen bitterlichen, 
etwas ſcharfen und zuſammenziehenden, unangenehmen 
Geſchmack. Sie knirſcht unter den Zähnen und faͤrbt 
beym Kauen den Speichel fafrangelb. ‚Eine —— 
von Kali färbt fie rothbraun. 


I: Sie beſteht groͤßtentheils aus — 
außerdem enthaͤlt ſie Harz, fluͤchtig riechende Theile, et⸗ 
was Gerbeſtoff und zuckerſaure Kalkerde. —— 


IH. Die befte Sorte ift die ruſſſſche (Rheum mos- 
couiticum s. sibiricum). Wir erhalten fie in vielecki⸗ 
gen, laͤnglich runden oder flachen, auch huffoͤrmigen 
Stuͤcken; ſie iſt roſenroth, weiß und gelb marmorirt, 
leicht, und knirſcht beym Kauen zwiſchen den Zähnen. — 
Die oſtindiſche und chineſiſche Rhabarber, die wir ber 


- Holland oder Dänemark erhalten, ift minder gut. Sie 


beſteht aus walzenförmigen, flach gedrüdten, ſchweren, 
harten und dichten Stuͤcken. 

Verdorbene Rhabarber, von ſchwachem oder fremd» 
artigem Geruche, und mit Wurmfraßloͤchern, die zu— 
weilen zugeklebt ſind, iſt zu verwerfen. Untergeſchobene 
Radix Rhapontiei erkennt man an ihrer auswendig dun ⸗· 
felgelben, faft braunen Farbe, an den von dem Mittele 
punfte ſtrahlenfoͤrmig auslaufenden Streifen, aus dem 
zaͤhern und ſchleimigern Verhalten beym Kauen, aus 
dem mehr zuſammenziehenden, nicht fo widerlichen Ge- 
ſchmacke und dem minder efelhaften Geruhe Das 


S fe: zu. 
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Rıhabarbarum monachorum ift auswendig braun, in⸗ 
wendig ſchmuzig⸗ braͤunlich oder gruͤnlich gelb, mit dun⸗ 
kelrothen Adern durchzogen, ſchmeckt mehr zuſammen⸗ 
— erregt mehr Ekel und purgirt ſchwaͤcher. 

Das Pulver darf nicht lange aufbewahrt werden, 
indem es durch Entweichen der flüchtigen Theile an Wuͤrk⸗ 
ſamkeit verliert, 

inotura Rhei aguosa, Anima ehe, wa ffe e⸗ 
rige Rhabarbertinctur. Anderthalb Unzen Rha⸗ 
barber und drey Drachmen kohlenſaures Kali laͤßt man 
zwoͤlf Stunden lang in einem Pfunde Waſſer maceriren, 
ſeihet es durch und ſetzt zwey Unzen geifiges Zimmtwaſ⸗ 


Tinetura Rhei spiritiosae 5. duleis, geiftige 
Er abarberfincetur. Zwey Unzen Rhabarber und 
eine halbe Unze Cardamomen digerirt man drey Tage 
lang mit zwey Pfund Sranzbrandwein, filtrirt ſie dann 
** loͤſet vier Unzen Zucker darin auf. 

Syrupus Rhei, Rhabarberſyrup. Drey Un⸗ 
er Nhabarber, fehs Drachmen Zimmecaffie und zwey 
Drachmen kohlenſaures Kali infundirt man mit zwey 
Pfund kochendem Waſſer, laßt es eine Nacht digeriren, 
filtrirt es und ſetzt auf zwanzig Deep —— Zucker 
ar je 
Enthehelich find folgende —— — 
——— Rhei vinosa, s. dulcis, — 
Rhabarbertinctur, durch Digeſtion von Rhabar⸗ 
ber mit Pomeranzenſchaalen und Cardamomen in Mal⸗ 
lagawein mit Zuſatz * Bekaelum Helenii und — 
bereitet, — ii 
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Extractum Rhei, Rhabarber Sicanszugy: 
durch Auskochen und Abdampfen bereitet, ift wegen des 
Verluſtes an aromatifchen Theilen wenig würffam. 

Extractum Rhei compositum, welches die Stelle. 
des obfoleten Extractum catholicum, s. panchyma- 
gogum vertritt, iſt eine Mifchung von Extractum 
| gen,  Extractum Aloes und Sapo Jalappae. 


IV. Die Rhabarber if eins der wichtigſten Mittel 


A 1 
7 


“ zu Stärkung der Verdauung und zu Befeitigung allge⸗ 


gend auf die Secretionen; fo färbt ſich 3. B. nach ihrem 
innerlichen Gebrauche der Harn fafrangelb. Durd) die. 
flüchtig harzigen Theile reizt ſie zugleich das nervoͤſe Sy⸗ 

ſtem: jedoch bleibt der Extractivſtoff i immer überwiegend, 
| ® daß fie nicht fo erhitzt, wie eigentlich Harzige Mittel, 
In Eleinern Dofen bewuͤrkt fie eine mäßige Verſtaͤrkung 
der Secretionen des Darmcanals und eine angemeffene 
Erregung der. Darmmusfeln ‚ vermehrt alfo Eßluſt und 
den ganzen Proceß der Verdauung. Staͤrkere Gaben 
erregen eine profufe Gecretion von Darmfäften und 


Ueberreigung der Darmmusfeln, daher alfo Purgiven. ! 


| V. Die vorzuůglichſte Anwendung des Rheaborbers 
iſt die in kleinen Doſen, durch welche man rein erregend 
wuͤrkt. In groͤßern Gaben gebraucht man ſie uͤberall, 
wo uͤberhaupt ein Abfuͤhrmittel indicirt iſt, und wo man 


eben ſowohl die Erſchlaffung, welche durch Neutralſalze 


meiner muskuloͤſer Schwaͤche. Sie wuͤrkt ſehr eindrin⸗ 


und gaͤhrungsfaͤhige Vegetabilien entſteht, als die Erz 


hitzung, welche die harzigen Mittel verurſachen, vermei— 
den will. Man waͤhlt fie vorzüglich bey mäßig erhöhter: | 
Reigbarkeit, 3. B. bey gelindem Typhus, wo ein Ab⸗ 
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fuͤhrmittel noͤthig iſt, bey Kindern, Hypochondriſten, 
hyſteriſchen „ſcorbutiſchen, arthritiſchen Subjecten. Iſt 
die Reizbarkeit, namentlich die der Gefäße des Unter-⸗ 
leibes zu fehr erhöht, z. B. bey Haͤmorrhoidalbeſchwer⸗ 
den, oder bey zu ſtarker Abfonderung der Galle, ſo 
wirft fie zu erhigend und verftopfend.. Bey Erſchlaf⸗ 
fung und Meberfluß an Schleim, mit Geneigtheit zu 
Durchfällen befomme fie am beften. Wo aber die Tor- 
piditat und Unreizbarkeit zu beträchtlich iſt, wuͤrkt ſie zu 
ſchwach. Bey Neigung zu Verſtopfung iſt ſie ebenfalls 
weniger anwendbar. — Durch einen Zuſatz von ab- 

führenden Neutralſalzen z3. B. ſchwefelſaurem Natrum 
befoͤrdert man die ie ——— elben 


— 9 Um. die Erregung des Darmeanals. zu 
vermehren und dadurd) auf das ganze Syſtem zu würfen, 
giebt man fie bey Schlaffheit und Verfchleimung, (be— 
fonders mit falzfaurem Ammonium oder weinjteinfaurem 
Kali und einer aromatifd) - birtern Subftan;); bey Säu- 
re Des Magens (mit Magnefia oder Krebsiteinen); bey 
Koliffehmerzen, die von Schwäche, erhöhter Reizbarkeit, 
Verſchleimung und Blähungen abhängen (mit Aether, 
ätherifchen Delen oder Ammonium); bey Diarrhoe und 
habitueller Meichleibigfeit, die von Erſchlaffung abhängt 
(mit fchleimigen und gelind narfotifchen Mitteln); bey 
krampfigem Erbrechen von eraltirter Keizbarkeit, 5. B. 

bey Schwangern und Hyfterifchen, nach heftigen Affecken 
(mit atherifchem Dele); bey der Cholera, wo das Sieber 
nicht zu beträchtlich ift (mit Aether und aromatifchen oder 

narkotiſchen Mitteln); bey Tympanitis von Erfchlaf- 
n des Darmeanals von aromatischen Mitteln und 
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Schwefelſaͤure); bey Waſſerſucht, welche von Schlaff⸗ 
heit abhängt und beſonders mit Diarrhoe vergeſell ſchaftet 
iſt (mit Kali und ſcharfſtoffigen Mitteln); endlich in der 
Ruhr, jedoch mit großer Vorſicht, damit ſie weder eine 
zu ſtarke Reizung und Erhitzung verurſacht, noch durch 
zu ſtarke Ausleerungen ſchwaͤcht, noch wo wuͤrklich ab— 
norme Stoffe noch auszuleeren find, ben Abgang derfel- 
ben hemmt, vorzüglich alfo in der Periode, wenn der 
Schmerz und überhaupt der entzuͤndliche Zuftand nachge- 
laffen hat, wo die Dualität des Abganges natürlicher 
geworden ift, der Stuhlzwang und Schmerz nachgelaffen 
hat: fie vermindert dann die Frequenz und Die wäfferige 
Beſchaffenheit des Stuhlganges allmaͤhlig, hebt die An- 
ſpannung und Aufgetriebenheit des Leibes und vermehrt 
die Eßluſt; man giebt ſie anfaͤnglich mit ſchleimigen, 
— mit gerbſtoffigen und aromatiſch-bittern Mit⸗ 
teln. — Auch bey allgemeiner muskuloͤſer Schwaͤche, 
ohne hervorſte hendes Leiden eines beſondern Organs ge— 
raucht man die Rhabarber mit großem Vortheil, in 
Verbindung mit aromatifch - bitteren Mitteln und Eifen; 
vorzuͤglich ift fie von großem Mugen und der China weit 
vorzuziehen, wo eine große Zartheit und hohe Reizbar⸗ 
keit, befonders des Darmcanals dem Gebrauche der 
legten einigermaaßen im Wege ſteht. 
2) Sie wuͤrkt ferner erregend auf das Pfortader- 


ſyſtem. Bey Torpiditaͤt und Stockung in den Organen 


des Unterleibes gebraucht man fie beſonders in Verbin— 
dung mit Seife, ‚Salzen und eymweißftoffig - bittern Mit: 
teln, fo wie man fie auch nachher gegen’ die zuruͤckblei— 
bende Erſchlaffung anwendet. Go gebraucht man ſie 
in der ——— welche von dieſen Urfachen ebbängt; 
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bey der Hypochondrie, wo ſie zu den vorztiglichften Heil: 
mitteln zu rechnen ift, und bey Schleimbämvrrhoiden, 
wo der Schleimabaang zu reichlich erfolge. Auch auf 
das Geftöfe erftreckt fih ihre Würffamkeit und fie wird. 
daher dienlich bey Atrophie und Zehrfieber der Kinder 
(mit Spiesglas, Queckſilber und. Neutralfalzen, ſpaͤter⸗ 
hin allein); bey ven Scropheln (mit ahnlichen Mitteln) 
und in der fruͤhern Periode der —— (mit — 
fig bittern Mitteln). 


— Als einen wuͤrkſamen Reiz der ——— 
gebrauchen wir ſie bey verſchiedenen Formen in dieſen Or⸗ 
ganen uͤberwiegender musfulöfer Schwaͤche. | | | 


4) Bey Blutungen, welche wuͤrklich nur von ver⸗ 
minderter Kraft der Arterienenden in Verhaͤltniß zu den 
groͤßern Gefaͤßſtaͤmmen abhängen, und wo die Gefahr, 
übrigens nicht dringend iſt, z. DB. bey zu ſtarkem Haͤ⸗ 
morrhoidalabgange ohne ——— und entzuͤndliche 
Symptome; bey zu reichlichen Katamenien; auch bey 
Dem Blusbrechen hat man fie. gebraucht, jedod) erfordert. 
diefe Anwendung auf jeden Fall große Vorſicht. 


b) Bey abnormen Secrefionen beſonders fihlei- 
miger Art, in verfchiedenen Drganen leifter fie weſentliche 
Dienfte, fo wie fie die Secretionen der Darmfäfte be=- 
fördert und regulirt. Bey chronifchen Hautausfchlägen, 
namentlid) der Kraͤtze, — beym Nachtripper und wei- 
ßem Zluffe, und bey der Harnruhr bedient man fich ihrer 
mie Mugen. Auch äußerlich applicirt, verbeffert fie die 
Secretion in den unmittelbar berührten Theilen: Home 
empfahl, Nhabarberpulver auf veraltete, hartnaͤckige, 
unſch merzhafte ee befonders an den unfern 


5 


Zweyte Abth. Sauerftof entbindende Arzneym. 235 


| Gliedmaßen zu ſtreuen und eine Compreſſe daruͤber zu 

legen; man thut dieß taͤglich einmahl, ſpaͤterhin zwey⸗ 
mahl. Anfaͤnglich entſteht davon ‚eine brennende Em⸗ 
pfindung, , die fich fpäterhin verliert; veizt.aber Rhabars 
ber zu ſehr, fo ſetzt man den achten Theil Opium dazu. 
Die breiten ſchwammigen Granulationen follen dadurch 
fpißiger, feſter, härter und empfi ndlicher werden, und. 
ſo pet das Geſchwuͤr allmaͤhlig zuheilen. | 


u MR In Subſtanz giebt. man die Rhabarber wo 
man bloß erregend wuͤrken will, zu fünf Gran, bis zu 
einem Serupel; um zu purgiven, zu einer halben bis gan- 
zen Dradime, Dan giebt fie entweder als Pulver, be— 
fonders in Berbindung mit Oelzucker; oder man bringt 
/ fie durch Zufag von En Waſſer oder durch Schleim 
in Eee | | 

' Die waͤſſerige Tinetue giebt man, um zu erregen, 
zu einer bis zwey Drachmen; um bie Abfonderung des. 
Darmſchleimes und den Stuhlgang zu beſchraͤnken, zu 
zwey Drachmen bis einer halben Unze; um geibesöffnung 
zu bewuͤrken, zu einer Unze. | 

Die geiſtige Tinctur, welche beſonders bey phleg⸗ 
matifchen, verfchleimten Subjecten anwendbar ift, giebt 
man, um bloß zu erregen, zu einer bis zwey Drachmen; 
| um etwas Deffnung zu ſchaffen, zu einer halben Unze, 

Ä Die weinige Tinctur ift in gleichen Dofen bey reiz⸗ 

batun leicht beweglichern Perſonen anwendbar. u 


Den Syrup giebt man Kindern zu einem oder 
einigen a | 
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$. 649. 
Zu fubfituiren: — a 


—— Rhei nostratis, inlaͤndiſche Webe— 
ber, die Wurzel des in Deutſchland und andern europaͤi⸗ 
J—— wachſenden Rheum compacium, palma- 
tum und vndulatum. Sie iſt gruͤnlich gelb, zuſammenge⸗ 
ſchrumpft und zaͤhe, ſchmeckt bittrer und weniger adſtrin⸗ 
girend, und knirſcht nicht zwiſchen den Zaͤhnen, weil ſie 
wenig oder gar keine zuckerſaure Kalkerde enthaͤlt. Sie 
enthaͤlt mehr ſchleimige, weniger harzige Theile, ift da⸗ 
her minder würffam und muß in noch) einmahl fo ſtarken 
Doſen angewendet werden als die ausländifche. Nah 
Hufeland ift fie diefer als bloßes Purgirmittel, bes 
. fonders bey Armen, zu fubtituiren. Wo ein hoher Grad 
von Atonie und Unempfindlichkeit einen ftärfern Heiz ers 
fordert, iſt nad) demjelben Die ausländifche vorzuziehen ; 
wo aber Schwäche des Darmcanals init großer Eimpfinde 
lichkeit, Vollbluͤtigkeit und phlogiſtiſcher Anlage ver⸗ 
bunden iſt, und wo Die auslaͤndiſche Roger leicht | 
Kolifen und zu heftige Reizung erregt, z. B. bey haͤ⸗ 
morrhoidaliſchen Beſchwerden, — Diarrhoe 
und REN joll Die inlaͤndiſche vorzuziehen jean. — 


Sedſte Gattung 2 
— mit Schleim und Get 
| $. 650% 
f eifgemeiner Charakter. 


Dur) die Bereinigung mit Gerbeftoff Ike t der 
Extractivſtoff zuvoͤrderſt mehr auf das u ir Muse 


we 
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kelſyſtem; beſonders aber wird feine Wuͤrkſamkeit durch | 


den Schleim auf die Organe der Neproduetion und der 


KM. 


Reſpiratlon —— | a 
” 7 A: " 6 6 5 1 
— che islandions. — — 
sk 


# Sständifches Moos, eine Flechte, welche 


— dem Rieſengebuͤrge/ dem Schwarzwalde, dem Brok⸗ 
ken und andern deutſchen Gebirgen waͤchſt Sie hat ein 


trocknes, lederactiges eingeriſſenes oder ungleich einge⸗ 
ſchuncs Blatt mit emporſtehendem, gefranztem Ran⸗ 


de; feifeh ſieht ſie gelblich roth oder braunlich- grau ;g 


/ durch das Trocknen wird ſie weißlich⸗ oder gruͤnlich grau. 


Hin und wieder hat ſie weiße oder rothe Flecke, auch 


| {hildförmige, glaͤ nzende, klebrige, braune Körper. 


Sie ift ziemlich geruchlos und hat einen bittern etwas | 


zuſammenzieh ‚enden Geſchmack. 


M Der Extractivſtoff und Gerbſtoff gebe — 
das Waſſer uͤber, ſo daß bloß Schleim zuruͤckbleibt; 


Ti: = 


auch ‚gehen jene durch bloßes Doͤrren ziemlich verloren, 


Eine Unze, mit fechzehn Unzen Waffer gekocht ‚ giebt 


fieben Unzen Schleim, der fo did ift, als eine Auflo— 


| fung von arabifchem Gummi in dry Theilen Waſſer. 


IH. Eine Abart mit kleinern, zartern, feaufern, 
— bleichen und bleyfarbigen, auf der untern Seite 
rothbraunen Blaͤttern, iſt nicht ſo wuͤrkſam. 

Extractum Lichenis islandiei iſt entbehrlich und 
uͤberhaupt ſelten gebraucht w worden 


IV. Das isländifche Moos pr ein ſtaf — endes 


Mittel, welche durch ſeinen Schleim befonders — die 


x 


l 


) 
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sungen‘ wuͤrkt, zugleich. die Verdauung: unterſtuͤtzt, ges 
linde: Dufaung — und zu —* Ausleerung ber 
ſchraͤnkt. 


V. Bey — r Giächfichen, übel —— 
nicht zu Verſtopfung geneigten Subjecten iſt es beſon⸗ 
ders anwendbar. ei | 


VL. a) ‚Es wuͤrkt auf den Dormeanak als ein 
ſchickliches Reizmittel bey chroniſcher, auf Schwaͤche 
beruhender, colliquativer Diarrhoe; bey der Ruhr ‚wo 
weder entzundlicher. Zuſtand vorhanden iſt * noch Ent⸗ 
miſchung der. Darmſaͤfte eine ungehinderte Ausleerung 
derſelben noͤthig macht, beſonders wo die Empfindlich⸗ 
keit des Darmcanals ſchr erhöht iſt und. die Kräfte fins 
fen; bey den Kolgefranfheiten der Ruhr und. bey der 
Lienterie. Man kann nad) Maaßgabe der Umſtaͤnde den 
Abſud bald trinken bald auch als ——— ANDERER 
| laſſen. 

2) Sn Beyehang ee, die —— —— 
gebraucht man es als ein ſtaͤrkendes, naͤhrendes und da— 
ben nicht erhitzendes Mittel bey Entkraͤftung und Abma⸗ 
gerung mit erhöhter Reizbarfeit, nad) ſchweren Kranf- 
beiten, flarfem Blutverlufte, Speichelfiuffe, beftigen 
Anftrengungen, Ausfchweifungen in der Geſchlechtsluſt, 

bey Heftif von großen, ſtark eiternden Wunden und Ger 
fhwüren ꝛc. Nach der Einwuͤrkung fharfer Gifte giebe 
man es in Verbindung mit Eydotter und Mandelöl. 
Auch, beym Iyphus, befonders mit pravalirender Schwä- 
he des Darmcanals wendet man «3 bisweilen an. Man 
hat es auch ben, Re mit — ge 
braucht. 
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3 Vorzuͤglich ſchaͤhbar⸗ aber iſt es wegen «feiner. 
| Würfung auf die Lungen. Bey chroniſchen Katarrhen 
und ſchleimiger Lungenſucht iſt es das Hauptmittel, wel⸗ 
ches wir gegen dieſe Krankheiten kennen: es richtet die 
geſunkene Reproduction in den Lungen n wieder. auf, vers 
beſſert die Secretion daſelbſt, befördert, das. Auswerfen 
der ſecernirten Stoffe und beſchraͤnkt die dabey vorhan⸗ 
denen Symptome, naͤmlich Schwaͤche des Darmcanals, 
Abmagerung und exaltirte Reizbarkeit. Nur bey Sub- 
jecten, wo die ungen fü retzbar ſind, daß leicht eine 
Entzuͤndung derſelben entfteht, Darf man feinen Ge⸗ 
brauch davon mahen. Bey der eiternden Lungenſucht 
kann es im erften Anfange der Krankheit als Heilmittel 
dienen; ſpaͤterhin lindert es wenigſtens die Symptome. 
"Bey trocknem Huſten mit Abzebrung, der z. B. nad) 
den Mafern zurücbleibe, oder zu einem Typhus ſich ge⸗ 
ſellt, auch beym Keichhuſten und Blutſpucken — man 
mit ie Nutzen Gebrauch davon. 


vu Wegen eier Geichelareit A man es niche | 
. gern als Pulver, _ Die — hier eine halbe bis 
ganze Drachme. | | 


Gewoͤhnlich bedient man ſich des Abſudes. Man 
bech eine Unze davon eine Viertelſtunde lang in zwey 
Pfund Waffer, und läße den Tag über davon die Halfte, 
oder auch die ganze Portion verbrauchen. Pan kann 
es mit Zucker und Milch trinken.” Wo der Ertractiv- 
ftoff weniger angezeigt ift und man bloß auf die Sungen 
oder auf die Ernaͤhrung wuͤrken till, läßt man das is⸗ 
laͤndiſche Moos 24 Stunden lang in Faltem Waffer 
— gießt dieſes weg und kocht das lie Bicterkeit 
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beraubte Moos ‚mie friſchem Waſſer. Bisweilen kann 
man es auch mit Milch kochen laſſen, um es dadurch 
noch en ine — zu ya Ar 


Be. ı "EB a 


en Be 8.6525 


| —— un sek 
Pulmonaria arborea Ä F he SR N 
die Blätter von Lichen pulmonarius, einer auf Eichen 
und Buchen wachſenden Flechte. Man gebrauchte Be. 
bey Lungenſucht, trocknem Huften, Blutſpucken, Ei 

debtung und Gelbſucht, beſonders im Abſude. Be 
i  Lichen pyxidatus, Buͤchſenf lecht e, bie Blat 
ter. von Lichen cocciferus, wurde befonders-gegen den 
Keichhuſten, bean. Rat und trocknen 
— ers ee ee 


— 


BSiebente —— * 


— mit Schleim, Harz und — 
| Dee * 


6 53 3+ 
Allgemeiner Charakter. 


Die Mittel diefer Gattung find. den aromatiſchen 
Vegetabilien ($. 426) ſehr nahe verwandt und unter⸗ 
ſcheiden ſich von denſelben vornaͤmlich nur durch ein 
Uebergewicht des Extractivſtoffes. Es koͤnnen daher 
auch die Extracte und Decocte der aromatiſchen Sub⸗ 
ſtanzen mit zu dieſer Gattung gerechnet werden, indem 
durch Verminderung ihres Gehaltes an aͤtheriſchem Oele 
ebenfalls der Extractivſtoff mehr die Oberhand gewonnen 

hat. 
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hat. Die aromatiſch⸗ -bittern Mittel, von welchen hier 
die Nede ift, fommen darin mit den übrigen Gattungen 
dieſes Geſchlechtes überein, daß fie die Muskelkraft uͤber⸗ 
haupt und die des Darmcanals insbefondere vermehren, 
auch vermöge ihres Schleimes befonders auf die Sungen 
wuͤrken; fie unterſcheiden fi) aber dadurch, Daß fie ver- 
möge ihres ächerifchen Dels auf die Gefäßnerven würfen 
und daher bey Vollbluͤtigkeit und Leichtbeweglichkeit des 
arteriofen Syſtems eine nachtheilige Erhitzung und — 
haften —5 — 


$, 654. 


Cortex. Cascarillae, 


J. Easarilte ‚, die Rinde von Croton Be 
yilla, einem Strauche in Peru, Florida und Paraguay. 
©ie ift zufammen gerollt, einige. Zoll lang, einige Linien 
dick, feft, ſchwer, mit ungleihem Bruche, auswendig 
weißgrau, gerunzelt, mie Queerlinien und Slechten be- 
fest, inwendig roftbraun; fie ſchmeckt bitter und gewuͤrz⸗ 
haft, und wenn man fie ftößt oder anzuͤndet, fo verbrei- 
tet fie einen angenehmen, faft mofchusartigen Geruch. 


IH. Die ſchwerern Stüde, welche im Bruce viel 
harzige glaͤnzende Puͤnktchen haben, ſind als die wae 
mern, vorzuͤglich auszuwaͤhlen. 

Extractum Cascarillae, Cascarillen Bi ickaus— 
zug, wie Extractum Gentianae bereitet, hat ſchon 
ziemlich viel von aͤtheriſchem Oele verloren. 


IV. Da die Cascarille ziemlich viel Hatz und aͤthe⸗ 
riſches Oel enthaͤlt, ſo bewuͤrkt ſie bey Perſonen, welche 
dazu geneigt ſind, leicht — und —— 

III. Band, 
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De Schwäde der Verdauungsorgane 
| iſt 9 ein * vorzuͤgliches Heilmittel, welches nicht al> 
lein fräftig, fondern aud) angenehm ift und durch fein 
Uebergewicht an Extractivſtoff vor den gemürzhaften Mite _ 
teln den Vorzug verdient. Befonders dienlich iſt fie bey 
Habitueller Weichleibigkeit und bey Verdauungsbefchwer« 
den reisbarer und bypochondrifcher Perfonen. Iſt die 
Verdauungsſchwaͤche mit Verfchleimung und Traͤgheit 
des Stuhls verknüpft, ‚fo muß man Neutralfalze dazu 
fesen. Bey Durchfällen und bey Dysenterie, wo Die . 
Gascarille weder wegen eines entzündlichen Zuftandes er- 
hitzend würft, nod) wegen abnormer Miſchung der Darm- 
fäfte die Ausleerung zu feüßgeitig Aefaranft, ift fie ſehr 
dienlich. 


N 2) As ein allgemein ſtaͤrkendes Mittel gebrauch 
man. fie bey Wechfelfiebern, Mervenfiebern und chroni⸗ 
ſchen Nervenkrankheiten, und zwar ſubſtituirt man ſie 
der China, wo dieſe vermoͤge ihres Gerbſtoffes zu roh 
einwuͤrkt, alſo theils bey gelindern Graden der Kranf- 
heit, theils bey ſehr zarter Organiſation und hoher Em- 
pfindlichkeit, befonders des Darmcahals und der Gefaß⸗ 
— im Unterleibe. 


3) Bey Schlaffheit der ER, e zu en 
der Secretion und zu Beförderung des Ausmwurfes giebt 
man fie bey aſtheniſchem Huſten — Aſthma CE Br 


4) Gegen Steinbeſchwerden bat man fie in Ver⸗ 
— mit Terpentin und Rhabarber empfohlen; ſie 
unterſtuͤtzt die Abſonderung in den Membranen der 
Harnwege und befoͤrdert die Ausſtoßung des —J an⸗ 
Ar gefammelten Schleimes und Sandes. 
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. VE. Man giebt fie in Pufverform zu einem halben 
Scerupel bis einer halben Dradime. Auch bringe man 
fie durch Zufaß von zwey Theilen eines bittern Extractes 
in Pillenform, wovon man funfzehn bis zwanzig zwey 
Gran ſchwere Pillen den Tag über einigemal Armen 
läßt. | 

Ferner infundirt man ſi ie 9* zehn Teilen ſieden⸗ 
dem Waſſer ‚ läßt es einige Zeit digeriren und dann au 
‚einem bis zwey Eplöffeln nehmen. “ 

Das Ertrack gebraucht man zu fünf Sa bis 
einem — Scrupel i in Mixturen oder Pillen. wo; 


I 655 


Cortex Angusturae) 


1 ner Angusturae, Anguſtura, die ‚Kin: 
de eines unbefannten Baumes in Afrifa in Weſtindien, 
nach Wildenow der Magnolia Plumierii > had) Hum: 
bold der Bonplandia trifoliata. Sie iſt eine halbe bis 
einige Linien dick, auswendig braͤunlich, oder weißgelb⸗ 
lich „ ober weiß und gefurcht, inwendig braungelb, auf 
dem Bruche glaͤnzend; der Geſchmack iſt gewuͤrzhaft, der 
Geruch etwas widrig aromatiſch und eigenthuͤmlich. 
Das Pulver iſt anfangs rothgelb wie Rhabarber nach⸗ 
mals wird es ocherfarbig. | : 
U. Man nahm vormals Gerbftoff in ihrer Miſchung 
an; allein wenn ſie ja einigen Antheil daran hat, ſo iſt 
dieſer beſtimmt aͤußerſt unbedeutend. Eine Unze — | 
über drey Drachmen wäfjeriges Extract. z 
II. Statt der Anguſtura wird bisweilen auch eine 
andre Ninde verkauft, welche dicker, dunkelbraun mit 
| Ä 2 
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33 


a Er und Schwindel, Bangigkeit, ie ‚Er 
— , Sieber und Zittern verurfacht. 


| ‘ Extracium Angusturae, Angu fturadi ck au s⸗ 
u 8 ‚ wie Extractum Gentianae bereitet, | 


ä IV. Die Anguftura ift der Cascarilla ziemlich aͤhn⸗ 
hat aber weniger gehe Del und erhigt daher 
*— 


J. 1) Bey Schwaͤche des Darmcanals ‚ be 
fonders aa Weichleibigfeiez bey Durchfällen, die 
bloß von Erfhlaffung und. eraltirter Reizbarfeit abhan- 
gen, colliquativ find, zu fauligem Typhus fid) gefellen ; 
bey Dysenterieen in der erften Periode, ehe fie fich voll 
kommen entwickelt haben, oder wenn eine faulige Dia-- 
thefis damit verbunden iſt, oder bloß noch Schlaffheit 
und eraltirte Reizbarkeit ohne entzündlichen Zuftand Die 
| Krankheit unterhält. ; 


2) Als Reizmittel der Abterienenden — —— man 
ſie bey paſſiven Blutfluͤſſen, —— Geſchwüren ; 
und beym Brand. ° — 


3) Bey aſtheniſchen Beſchwerden der Sungen ift 
fie, ‚gleich der Cascarille, dienlich. 


4) Als allgemein ftärfendes Mittel wendet man fie 
an bey Wechfelfiebern und zieht fie der China unter den⸗ 
felben Bedingungen, wie die Cascarille, vor. Wegen 
ihres ärherifchen Dels gebraucht man fie auch bey ver 
ſchiedenen, befonders. periodifchen Nervenzufällen. 


— 
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© VIL Am wuͤrkſamſten iſt fie in Subſtanz; man 
giebt fie zu einem halben Scrupel bis einer halben Drach⸗ 
me, mit Zucker und dergl. ee in Pulver, oder mi | 
biten Ertracten in Pillen. 
| Auch Inne man fie mit wwit bis fan Unze 
Bein. | 

Das Ertract siehe man vor, 100 man weniger u 
das aͤtheriſche Oel Et, Man giebt es zu fünf bis 
| zehn — eg EN N 


Herba — | / 





1 Sfop, das Kraut von Hyssopus offieihalis, 
einem Eleinen Strauche, welcher in gebirgigen Gegenden 
namentlic) in Defterreich, wild wächft, und übrigens in 
Garten gezogen wird. Es find ſchmale lanzettförmige, 
glatte, ungeftielee, lebhaft grüne Blätter von angenehm 
gewuͤrzhaftem ik und bie ee Ge⸗ 
ſchmacke. 

IH. Man — ſie vor dem Aufbrechen der Blu- 
ten mit den Bluͤtenſpitzen ein. 
Aqua Hyssopi, Jſ opwaſſer. Ueber zwey 


Pfund getrocknete eig ha man zwanzig Pfund 


Waſſer. \ 
IV. Dee Iſop befige, fo wie die nun Folgenben 
Mittel ($. 65 7 —- 660.) noch weniger ätherifches Del, 
als die bisher genannten (654, 655), und wuͤrkt — 
Ps nn und erhigend. | 7 
„ VE 1) Man gebraucht ihn bey Schlaffheit und 
a As der Lungen, fchleimigem Huſten feuch⸗ 
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tem Aſthma⸗ — Bey ſchleimiger Braͤune nimmt man den 
Abſud davon mit zum Gurgeln. 
2) Bey Schwaͤche der Verdauung und Berfäei 
| | mung des Darmeanals ift er ‚ebenfalls wuͤrkſam. 
Ri 9), Bi Sugillationen . und leichten afthenifchen 
‚Entzündungen wendet man. ihn auch ee an, 5 D. 
mit rothbem Weine infundirt. 


VO. Dan infundirt eine e Unze mit zehn —* 


Maffer, laͤßt dieß allmaͤhlig bis auf acht Unzen einkochen 


und giebt davon eine halbe Taſſe auf einmal. | 
Das Waffer ‚gebraucht. man vornaͤmlich zur Auf. 
loͤſung andrer aͤhnlich, jedoch ſtaͤrker wirkender Mittel, 
3. B. bey Bruſtbeſchwerden zu —J des —4 
oder een. | 


— . Bi: 
a Radix Helenii. | 


1 


* 


. Hadız. Enulae, s . Inulae, Alant, Sie Wurzel 


von Enula Helenium, einer perennivenden, in den hö- 
bern birgigen Gegenden Deutfchlands. und der Schweiz 
machfenden Pflanze; ſie iſt lang, aͤſtig, von der Staͤrke 
‚eines Daumens, auswendig braungelb, inwendig weiß: 
lich, von fHarf bisterlichem, etwas — Ge⸗ 
ſchmacke und gewuͤrzhaftem Geruche. nur Hi 


-IIM. Extractum Helenü, Alantdi daus ; u 9. 


Man infundirt zwey Pfund zerſchnittne Alantwurzel mie 


drey Pfund rectificirtem Weingeiſte und neun Pfund 


Waſſer, digerirt es, druͤckt es aus, zieht den bar | 


ab, und, dampft den Ruͤckſtand vollends ab, 
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V. Der Alant iſt dem‘ Iſop ziemlich aͤhnlich, 
wuͤrkt * mehr auf die Secretion in der Haut, * 


VI Er Bey Schlaffheit und Verſchleimung der 
de en er ein fehe wirkfames Mittel, Man giebe 
ihn in ſchleimig⸗ -nervöfen Typhus mit Affeetion der 
Bruſt, in Verbindung mit ſalzſaurem Ammonium, 
Spiesglasmitteln ꝛc. neben einer Tiſane von Loͤwenzahn, 
Cichorien, Quecken, um den Auswurf zu befoͤrdern und 
die Schleimerzeugung zu beſchraͤnken. Auch bey wuͤrk⸗ 
licher Pneumonie mit Typhus, wo der Auswurf durch 
Schlaffheit und Kraftlofigkeie unterdruͤckt iſt, wendet 
man ihn an. Ferner bey chroniſchem Katarrh rheu⸗ 
matiſchem Huſten und ſchleimigem Aſthma Verbin⸗ 
dung mit Squilla, Ammonium, Spießglas..  . 
| 3) Er winkt auf das Pfortader ſyſtem und iſt gegen 
Traͤgheit deſſelben und Verſchleimung, fo wie davon ab⸗ 
hängige Amenorrhoe Chloroſis Waſſerſucht nicht 
— 

3 Außerdem daß er die —— karte, iſt er 
u) gegen Darmwuͤrmer wuͤrkſam | 

'4) Erwürfe ferner auf die Arterienenden. Man 
— ihn gegen arthritiſche Beſchwerden; ferner gegen 
Kraͤtze und Flechten fo, daß man des Abends eine Salbe 
‚davon an allen Stellen, wo Ausſchlag vorhanden ift, ein⸗ 
reibt, auch den concentrirten Aufguß zum u — 
wie zum ianerlichen Gebrauche benutzt. we 


"VIE Selten giebt man den Alant in ‚Subftnz zu 
„ einem halben bis zwey Scrupeln. u 

Gewoͤhnlicher iſt der Aufguß. Man infunbire eine 
‚Halbe Unze mit fechs Unzen heißem Waffer und läßt da- 
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von einen bis. zwen Eßloͤffel voll nehmen. Auch ift ein 
Aufguß mit weißem Weine zum En * — 
febr dienlich.. 5 

| Eine Salbe bereitet man, indem man Ai au Brey 
Pod und dann mit Butter vermiſcht. | 


IF 6 58, 
Radix Polygalae. 


‚1 Bittre Kreuzblumenmurzel, Die Wur⸗ 
zel der Polygala amara, einer bey uns in bergigen und 
waldigen Gegenden wachſenden Pflanze; es ift ein duͤn⸗ 
nes, zaferiges Gewebe von Wurzeln, welches aus einem 
dien Wurzelfopfe auslaͤuft. Sie ift holzig, auswen= . 
dig gelbgrau, inwendig weiß, — ohne Geruh und von 
| ſchwach bitterſalzigem Geſchmacke. 


+1. Sie enthält viel Extractivſtoff, jo ſolen die | 
Blätter noch) veichhaltiger feyn. 

- IM. Die Wurzel der Polygala amara ift ihr ziem= 
lid) ähnlich, diefe Pflanze unferfcheidet ſich durch größe- 
re, dickere, breitere, umgekehrt eyformige ka a 
blätter. 

- IV. Sie ift der Senegamurzel (Polygala Sch) 
einigermaaßen ähnlih, wuͤrkt auch wie dieſe auf die 

Bruſt, iſt jedoch, vermöge ihres ftärfern Gehaltes an 
Extractivſtoff, mehr muskelſtaͤrkend; doc) erregt ſie ae 
Teiche etwas Hige und febrilifchen Zuftand: 

VI. Man gebraudt fie" ausſchließlich gegen aſthe⸗ 
niſche Affectionen der Lungen, namentlich wo die Reiz⸗ 
barkeit der Blutgefaͤße nicht exaltirt iſt, ſondern wo viel- 
mehr Schlaffheit, Muskelſchwaͤche und Verſchleimung 
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vorhanden iſt. Bey aſtheniſchem Huſten, feuchtem 
Aſthma, chroniſchem Katarrh/ ſchleimiger Sungenfucht, 
und in der ſpaͤtern Periode typhoͤſer Pneumonie, wo 
keine Entzuͤndung weiter zu befuͤrchten ift, giebt man fie 
mit. Nutzen. Sie ſtaͤrkt die Lungen und regulirt die 
Secretion i in denfelben, während fie zu gleicher Zeit die 
Kräfte des Darmcanals und. die Verdauung unterſtuͤtzt. 


PER In Subſtan zu einem bis zwey Scrupeln 
giebt man fie ſeltner. Gewohnlicher kocht man eine Unze 
mit grey Pfund Waſſer auf ein N ein , und MA es 

52, teinfen, Me, 


$ Pe i | 
 Herba et ‚Summitates Millefoli. 


Schafgarbe, Grinfing, Taufendfuß, 
Die ii und Blumenbuͤſchel von Achillea Millefo- 
lium, einer an Wegen, auf Bergen, Wieſen und Wei⸗ 
den Häufig wachfenden Pflanze. Die Blätter find zwey⸗ 
fach gefiedert, gezaͤhnt, lang, ſchmal, anſitzend, dun= 
kelgruͤn, auf der untern Seite haarig, von balſamiſchem 
| Rees und etwas balfamifc) - bitterlichem Geſchmacke. 


1. Das. ätherifche Del hat etwas campherartiges, 
a den Blumen befindet ſich mehr zn. Prineip, 
in · den Blättern mehr Ertractivftoff. 
 - IM. Extractum Millefolii, S ba fga rbe n di ck⸗ 
aus zug, wie Bxitachım Gens aus ben Blaͤttern 
und Bluͤten bereitet. 


— 


IV. Vermoͤge des acheuiſchen Oels —— ſich die 
Schafgarbe ziemlich den nervenreizenden Mitteln, be⸗ 


ir 


# 
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ſonders der Chamille, wiewohl fie vermoͤge ihres vor- 
waltenden Extractivſtoffes mehr auf muskuloͤſe Organe 
wuͤrkt. Beſonders iſt das GEBE faft — 
musfefärfen. | 

VI. 1) Bey Schwaͤche der ungeieeeige 
kenne, zu EN — — Ko⸗ 
likſchmerzen. 

2) Bey Schlaffheit * Vache der — 
gen, chroniſchen Beſchwerden derſelben, beſonders mit 
ſcrophuloͤſem Habitus und uͤberwiegender Empfindlich⸗ 
keit, bey feuchtem Aſthma, Blutſpucken, angehender 
Lungenſucht ꝛc. Vorzuͤglich läßt man im Fruͤhjahre die 
ſriſche Schafgarbe gegen dieſe Krankheiten gebrauchen. | 

3) Sie verſtaͤrkt die Muskelkraft ver Arterienen- 
den, befonders wenn zugleich Das Nervenſyſtem ſehr 
Teiche beweglich ift, und giebt daher bey mancherley Ars 
ten von Blutungen ein wuͤrkſames Mittel ab. Man ge- 
Brauche fie bey Blutfpuden, beym Hämorrhoidalfluffe, 
und bey Blutungen des Uterus, befonders wenn ein 
„ET Zuftand dabey —— iſt. 

) Sie beſeitigt endlich Krämpfe des Unteleibes— 
indem die Wuͤrkſamkeit ihres aͤtheriſchen Oels durch den 
Extractivſtoff vornaͤmlich auf den Darmcanal beſchraͤnkt 
wird. Bey Kolikſchmerzen, krampfhafter Unterdruͤckung 
der Katamenien, Nachwehen, ſelbſt bey Epilepſie von 
unterdruͤckten Katamenien und krampfhaftem Zuſtande 
des Unterleibes gebraucht man ſie mit Nutzen. 


VII. Einen geſaͤttigten Aufguß erhaͤlt man, wenn 
man zwey Unzen Blätter. und Blüten mit ſechzehn Unzen 
heißem Waſſer eine Biertelftunde lang Digerir.. 
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Das Extraet wird zu einem halben bis —— er 
— in re * en gegeben, — 


660. 
NHerba Hederae terrestris: 


— Gunbelreben, Gundermann, das Kraut 
von Glecoma hederacea, einer unter Sträuchern wad): 
fenden Pflanze. Die Blätter find nierenfürmig, geſtielt, 
glatt und gekerbt, hat einen bittern, gewuͤrzhaften Ge— 
ſchmack und N Reiben: ‚einen m faren und rg, Ä 
bie 


m. Der — ni noch milde, ale, die vor⸗ 
2 genannten Pflanzen, und nähert ſich a 
‚den — -bittern Mitteln. u 


— 9— Vorzůglich gebraucht man iön bey aſthe⸗ 
pP 1 BR von Muskelſchwaͤche und Ver⸗ 
ſchleimung. Bey chroniſchen Katarrhen und Neigung 
zur Lungenſucht, vorzuͤglich mit ſcrophuloͤſer, —— 
und herpetiſcher Diatheſis laͤßt man ihn nehmen. 


4) Bey Unthaͤtigkeit und Verſchleimung der Harn 
möge: und Anſammlung von Sand und Gries. 


ML, ‚Man. laͤßt ——— den — ausgepteßten 
‚Saft, beſonders im Fruͤhjahre trinken, oder man laͤßt 
das getrocknete Kraut zu einer halben Drachme als Pul⸗ 
ver nehmen, oder mit zehn Theilen heßem Waſſer in⸗ 
| fundirt Taſſenweiſe trinken. | 
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a 4 661. 
Ennbehrlich und obfolet. 


Badix Gentianae albae, die Wurzel von a 
pitium latifolium , welches auf trocknen Wiefen und an 
Bergen wählt, ift bey Verdauungsſchwaͤche und Ame- 
norrhoe gebraucht worden. 

Herba Marrubii albi, weißer —— die 
Blaͤtter von Marrubium vulgare, einer an Wegen und 
wuͤſten Stellen wachſenden, perennirenden Pflanze, wur⸗ 
de beſonders bey Verſchleimung der Lungen, N und 
Aſthma angewendet. | 
N "Radix Calaguala, die Wurzel ei einer Unbefannten 
N lanze in Südamerika, namentlid) in Peru, wurde 
| gegen Aſthma und angehende Lungenſucht empfohlen. 

Nerba Genipi albi, das Kraut von Artemisia 
rupestris, einer Alpenpflanze, wurde gegen typhoͤſe 
J Wechſelfieber und Amenorrhoe gebraucht. 

Herba Genipi veri, das Krauf einer Achillea, 
welche auf ven höchften Alpen waͤchſt, wurde gegen die⸗ | 
felben Kranfpeiten a | | 


1 jr se 


| oe Basımna 

Extractivſtoff mit Gerbftoff und Salzen. 

| hehe 
Allgemeiner Charakter. 


eher die Mifhungsverhältniffe diefer Gattung ba- 
ben die bisherigen Unterfuchungen wenig Aufſchluß er- 
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theilt. Der Extractivſtoff ſcheint in ihnen uͤberwiegend 
zu ſeyn; außerdem enthalten die meiſten Gerbſtoff, einige 
aber auch ſcharfen Stoff und Zuckerſtoff. Zu mehrern 
hat man aͤpfelſaures, auch ſalpeterſaures Kali geſunden. 
Sie kommen aber darin mit einander uͤberein, daß ſie 
auf die Harnwerkzeuge ſpecifiſch wuͤrken und die Abſon⸗ 


an in denſelben Be und reguliren. 


66 
xolia Vuae vrsi. 


Er Baͤrentraube, die Blaͤtter don Akne Yır 
vrsi, einer in noͤrdlichen Gegenden auf ſandigen Huͤgeln 
wachſenden Pflanze. Sie ſind eyrund, unten ſchmaͤler, 
nach der Spitze zu breiter, kurzgeſtielt, dick, ziemlich 
hart, mit etwas umgebogenen Rande, glatt und glaͤn⸗ 
gend, auf. der obern Fläche dunkler grün, als auf der 
untern, auf der letztern ne&förmig geadert, von ſchwa⸗ 
chem. Geruche und BIREM ———— Ge⸗ 
a 1% | 


— Extraetivſioff Gerbfiof u Kali fi ib die Ba: 
Randeheife = welche man darin gefunden Bapı: 


IH. Die Blätter von Vaecinium vitis en find 
größer, dinner, am Grunde ſchmaͤler, an der Spitze 
breiter und an der untern.Släche mit braunlichen Punkten 
befegt. Die Blätter von Buxus semperuirens find 
größer, hellgruͤn, an der untern Fläche ohne Adein, an 
dem Grunde nicht breiter, und haben feinen zufammen- 
ziehenden, ſondern einen a Geſchmack. 


— 
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IV: Die Bärentraube würft ſpeciftſch auf die Harn⸗ 
wece, vornaͤmlich en die a befleidende Slam 
haut. — 

4 9— So wenig fie Re im Stande ift, Harn 
ſteine aufzuloͤſen, ſo reell iſt doch der Nutzen, welchen 
ſie bey Steinbeſchwerden und damit verbundener Erſchlaf⸗ 
fung und Verſchleimung der Harnwege leiſtet, indem ſie 
die Lebensthaͤtigkeit der. ſchleimabſondernden Haut da- 
ſelbſt vermehrt, und dadurch ſowohl die Secretionen re— 
gulirt, als auch die Ausleerung von zaͤhem Schleime, 
von Sand und Steinen erleichtert. Man bat fie alfo 
bey Nieren = und Blafenfteinen und davon herrührenden 
Symptomen, als Kolikſchmerzen, Dysurie Haͤmaturie, 
Geſchwuͤren in den ——— ꝛc. mit Nutzen gebraucht. 


2) In den neuern Zeiten iſt ſie auch als Stärs 
kungsmittel der —“ gegen Sn em: 
pfohlen worden. Li 


co VL Man — bie Blätter im Pulber zu einem 
halben Scrupel bis einer halben, auch ganzen Drachme; 
oder man Focht fie mit zehn Theilen Waffer auf acht: 
Theile ein, und läßt alle Stunden ober alle zwey Stun- 
den eine ir voll trinken. | 


$, 664. 
| Radix Ononidis: Ins 
i. Haufehelwurzel, die Wurzel von — | 
spinosa und Ononis aruensis, zweyen an Wegen und. 
unfruchtbaren Stellen wachſenden Pflanzen. Sie iſt 
einen Zoll dick, einen Fuß lang, walzenfoͤrmig, oft, 
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zaͤhe, auswendig braun, inwendig weiß, ohne Geruch 
und von ſuͤßlich ſcharfem Gehmade u... 2.0 u 


II. ©ie enchält Ertaetiofifi, (dee Stoff und: | 
erfofl. | 
E.V. Man gebraucht. fie Fafk ausfhtiefih bey: afthes 
nifchen Beſchwerden der Harnwege; fie befördert: die 
Harnabfonderung, und veränderf die Qualitaͤt derſelben; 
ws var Gebrauche. wird der Harn truͤbe. 


| 1) Man giebt fie bey Nieren: und Blaſen⸗ 
FERN * davon herruͤhrender Iſchurie und Dysurie; 
er bey der at um. ‚die a 
au vermehren; 

3) bey der Gonorrhoe ir um bie Secretion, in. dw 
| Harneöre umzuandern; 

4) bey Verhärtungen der Druſen, 5. B. der Bruſt 
| bet Hoden: zc., wuͤrkt fie. vermoͤge — ſcharfen Stoffes 
als Heilmittel, 

VII. Drey Unzen kocht man mit ——— Pfund 


x Hafer auf ein Pfund ein, und lüße davon abe | bis 
drey Eßloͤffel voll Br. ink 


ge Me 
Edtbhehrlich und obſolet. 


il Mesembryanthemi, Eispflanze, bie 
Blätter von Mesembryanthemum crystallinum, einer: 
jährigen, in Afrika einheimifchen, bey uns in Gewaͤchs⸗ 
haͤuſern gezogenen fetten Pflanze An den Blättern und 
Stengeln fisen durchſichtige Blafen, welche wie Eis aus- 
ſehen. Die Blätter ſchmecken falzig und kuͤhlend — — 









Iſchurie, Dysueie, Unvermögen den Harn zu halten, 
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Hoffmann fand darin ſchwefelſaures, ſalzſaures und fal- 
peterſaures Kali; Vauquelin entdeckte aͤpfelſaures Kali 
darin. Man hat dieſe Pflanze in den neuern Zeiten 
empfohlen: 1) gegen Verſchleimung des Darmcanals ; 
2) gegen Schwäche und Verſchleimung der Harnwe 






und Blaſenkrampf; 3) gegen Keichhuſten. Man laͤßt 
den ausgepreßten Saft Eßloffelweiſe nehmen. % 


Herba Sedi minoris, Eleines Hauslaud, 


vie Blätter von Sedum acre , einer perennirenden auf 


Mauern, Daͤchern und wuͤſten Plaͤtzen wachſenden 
Pflanze. Sie enchaͤlt ſcharfen Stoff und ‚Sale, na⸗ 
mentlich auch aͤpfelſaures Kali Man gebrauchte fie 
vormals bey Wechfelfiebern, bey Schleim und Sand in 
‚den Harnwegen * Be und. — — 
ren. 


zum, einer perennirenden Pflanze auf Mauern, Felſen 


und Gebürgen. Diefe Pflanze enthält neben dem aͤpfel⸗ 


ſauren Kali Gerbſtoff. Man gebrauchte ſie innerlich 
bey Ruhr und Epilepſie; aͤußerlich bey Schwaͤmmchen, 
aufgeſprungenen Bruſtwarzen, blinden Haͤmorrhoiden ꝛc. 


Herba Cuscutae und Herba Epithymi, Fl ach s⸗ 


ſeide und Thymſeide, das Kraut von Cuscuta 


europaea und Cuscuta epithymum, zweyen Schma⸗ 
rotzerpflanzen, macht in Hinſicht auf Beſtandtheile und 


Kraͤfte mit den drey vorhergenannten Subſtanzen eine 


Familie aus, und wurde gegen Stockungen in den Un⸗ 


terleibsorganen, Melancholie, Hypochondrie, Wechſel⸗ 
fieber, 


Herba Sedi maioris, Innehntgelin — | 
; He aus lauch, die Blätter von Semperuiuum teeto- 
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fieber, fü wie auch als — Mitte angewen— 
det. 

Herba Equiseti ; Shadtelpalm, Kannene 
frau f, das Kraut von Equisetum aruense. Nach 
Adermann bat der Abfud davon ‚große Heilkraͤfte bey 
waͤſſerigen Anhaͤufungen von Erſchlaffung und Atonie, | 
indem er die Harnabſonderung betraͤchtlich verſtaͤrkt. * — 


Fructus et radix vuae vrsi, Fruͤchte und Wurzel 
der Baͤrentraube, wurden ſo wie die Blaͤtter dieſer 
Pflanzen gegen Harnbeſchwerden angewendet, jene im 
Pulver zu einem halben Scrupel bis einer halben Drach⸗ 
me; dieſe in einem I: zu einer ee bis zwey 
Drachmen. Ei | 


Folia vitis idaeae, Preigelbeerenblätren, £ 
von Vaceinium vitis idaea, einen in trocknen Wal: 
dungen und gebirgigen Gegenden wachfenden Straude, 
| find den Blättern der Bärentraube fehr ahnlich, und find 

vie diefe ‚ gegen die bey Harnfteinen Start A dee 
Beſchwerden angewendet worden. 


Folia Persicae, Dfirfichblätter, En 
dalus persica, find White gegen Nierenfchmerzen 
und Steinbefchwerden empfohlen worden. Man läßt 
einen Abfud von einer Unze der getrockneten Blätter mit 
anderthalb Pfund Wafler den über trinken: Le 
en jr und are ab, 


J 


Dit Syn. 
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— Geſchelech t. 
8 e r 2 f v 1 R Bo 
ge “ äh ne 666, —53 
Sitemee cheletten 


"Shen ling nennt man die. Dflanzenkdrper, melde 
eine eigene fehrumpfende Empfindung auf der Zunge ber: 
vorbringen und das Eifen aus feinen Huflöfungen ſchwarz 
praͤcipitiren, adfteingivendeoder zufammenziehende Mittel, 
und den Stoff, von welchem diefe Erſcheinungen abhängen, 
adftringirendes. Princip. Neuere Unterfuchungen. haben 
gezeigt, Daß dieſes adſtringirende Princip aus —— 
fen beſteht: dem Gerbſtoffe und der Gallusſaͤure. 
Gerbſtoff (tanin) iſt in feinem reinen Zuſtande eine er. 
ne, dunfelbraune, zerreibliche, auf dem Bruche glän- 
zende, ‚wie Galläpfeldecoet riechende, ſehr herbe und 
etwas bitterlich ſchmeckende Subſtanz, welche mit heißem 
Waſſer oder Alkohol eine leicht ſchaͤumende, weder dem 
Schimmeln, noch der Faͤulniß unterworfene Aufloͤſung 
giebt, mehrere Metalle aus ihren Aufloͤſungen in Saͤu⸗ 
ren als gerbſtoffige Oxyde niederſchlaͤgt, den Eyweißſtoff 
und die Gallerte aus ihren Aufloͤſungen, Letztre als eine 
elaſtiſche zaͤhe, in Waſſer und Alkohol unaufloͤsliche 
Maſſe praͤcipitirt. Die Gallusſaͤure (acidum galicum) 
ift ſchmelzbar und flüchtig, kryſtalliſirt fi in Nadeln 
oder Schuppen, ſchmeckt fauer und zuſammenziehend, 
loͤſet ſich in drey Theilen fiedendem und vier und zwanzig 
Theilen Faltem Waffer, in Alkohol, Aether und ätherir 
ſchen Delen auf, färbt die Lacmustinctur roth, bildet 
mit laugenſalzen und de la en Neurralfalge, 
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fälle den Schwefehaus der-Schiwefelleber; treibt aus den 


Foblenfauren gaugenfalzen die Koblenfäure aus, präcipie 


tirt die Metalle aus ihren Auflöfungen in Säuren as 


gallusſaure im Waffer ſehr ſchwer aufloͤsliche Oxyde, 
wird in der Hitze theils ſublimirt, thei Is in ſaͤuerliches 
Waſſer, brandiges Del und Fohligen . uͤckſtand zerlegt, 
verwandelt fi), wenn’ man Salpeterſaͤure über ihr ab⸗ 


zieht, in Sauerkleeſaͤure, und beſteht, wie andre vegeta⸗ 


biliſche ——— aus Kohlenſtoff/ Waſſerſtoff und 


Sauerfioff.. — Da wir dieſe beyden Stoffe immer 


g bepfammen finden, ‚und da bie. adſtringirenden Vegeta⸗ 
billen in therapeutiſcher Hinſicht keine na here Aehnlichkeit 


mit den uͤbrigen vegetabiliſchen Säuren zeigen, fo duͤr⸗ 


fen wir wohl vermufhen, daß ihr wuͤrkſames Princip in 


= Gerbſtoff beſteht, und wir bezeichnen Daher vor der 


Hand dieſe Mittel als gerbſtoffige, da der Antheil, wel⸗ 


—* die Gallusſaͤure an A Bag — weh 





— 
— 
—— 

Nase 


RE R ni - "Srietr * 6 Bar — 
BB as a eh AU BT 
Ve eh 


nr 


pathegeneriſcher Charattern te 


| — —— verſtaͤrkt die Contraction und erregt 
Beste die Organe, in welchen die Erpanfion vormals 


‚tend iſt, d. i, die Muskeln, Auf ver Zunge bewuͤrkt 


— ein Gefuͤhl von Zuſammenſchrumpfen, im Darmca⸗ 
ale Neigung zur Berfiopfung; wenn er in großen Gas 
ben und anhaltend gebraucht wird, Magenſchmerzen, 
Störung der Verdauung, "Mangel an Eßluſt, Stockung 
in dem Ainimepfen ; Kachepie und a 


— 
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PET NL 010 ET 668. OEL 2 2 ne 

Eyerapeitither egarafte. 

Er ift ein mächtiges Reiz » und Stärfungsmittel 

des Muskelſyſtems, welches den Extractivſtoff an Staͤr⸗ 
fe uͤbertrifft. Man giebt ihm vor legterem den Vorzug, 
wo die Schwache bedeutender ift, wo mehr das höhere 
Muskelſyſtem (Ha, , Arterien und willk ͤheliche Mus- 
feln) angegriffen iſt. Dahingegen muß er dem Extractiv⸗ 
ſtoff nachſtehen, 100 bey einer gewiſſen Zartheit der Con⸗ 
ſtitution nur ſehr ſchwache Reize auf dieſelbe eingewuͤrkt 
haben und die Reizbarkeit abnerm exaltirt ift, ohne daß 
man diefe durch mäßige Reize allmaͤhlig herabgeſtimmt 
hat, und wo die Aſthenie beſonders in den Arterienenden 
des Darmcanals uͤberwiegend iſt, ſo daß Verfhleimung 
und gaſtriſche Abnormitaͤt vorhanden if Wo er in 
ſolchen Fällen nachtheilig gewuͤrkt hat, laſſen ſich ſeine 
uͤbeln Wuͤrkungen duch. extractivſtoffige, namentlich 
durch eyweißſtoffige bittre Mittel, fo wie durch Neutral⸗ 
ſalze heben, indem dieſe das Ucbergewiche des hoͤh ern 
| — ac die —— — — 
— r Re 6 a et vw n — N: nk an 
‚Rein er. ‚erh Ref kr 0 N — 


| Aligemeiwer. arte, u 

Det Gerbfoffi in feiner Keinfeit würfe mebr ini, 

als allgemein, mehr chemiſch, als dynamiſch: man ge⸗ 
— ihn daher weniger bey allgemriner Muskelſchwaͤ⸗ 


N 
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‚che, ſondern vielmehr bey muskuloͤſer Erſchlaffung F 
rer Theile, und ah des —— 


—— —— RE HR. 5 D 
ei ; 9 6 A 6 a 1 1 a “ S ID AR — Were 


— Gallaͤp f el, bie Auswächfe auf: ben Blättern 
von. 'n Quercus Cerris, und ‚Quercus Acgylops,, welche 
von dem Stiche des Cynips quercus folii_ ‚entftehen. 
Es find Eugelförmige, glatte, bin und wieder- mit Höfe 
fern verſehene, holzige, auswendig weißgelbliche, braͤun⸗ 
liche oder grauſchwaͤrzliche inwendig braune oder gelb⸗ 
liche Körper, von —J ae, Ge · 
il ET 
| ‚D. Sie enthalten en Galtusfäure i in Be 
deat und ziemlich frey: man erhaͤlt ſie daraus, indem 
man ſie mit Alkohol digerirt, die Aufloſung abdampft, 
aſſer verduͤnnt, filtrirt, abdampft und Alkohol 

hinzuſetzt und ſo abwechſelnd Waſſer und Alkohol an⸗ 
wendet. Den Gerbſtoff kann man rein daraus herſtellen, 
wenn man in einen waͤſſerigen Aufguß von. ‚Salläpfeln 
ſo lange falzfaure Zinnauflöfung teöpfelt, als ein Nieder⸗ 

ſchlag erfolgt, dieſen mit Waſſer ausfüße, und dann 
mit Waffer übergieft, welches mit gefchwefeltem Waf- 
ferftoffgas geſchwaͤngert ift: es fällt gefchwefeltes Zinn 

nieder und die braune Slüffigfeit, weiche man endlich 
abdampft enthaͤlt den reinen Gerbſtoff. 


IM. Die tuͤrkiſchen oder Levantiſchen (Gallae tur- 
cicae)) find die befte Sorte: fie find grauſchwaͤrzlich, oder 
ſchwarzblau, ſchwer, inwendig mit einer dichten, feſten, 

ſchwarzbraunen Maſſe angefüllt, und nicht durchloͤchert. 
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‚Die gelbgrünfichen, weißgelblichen — gelbroͤthlichen, 
— durchloͤcherten, — — — 
von en Werther 


— 1) Man debrauche‘ den n Kbfub davon Seetich 
bey er. r 3. DB. des Uterus oder des Maſtdarms, 
Bruͤchen ind paſſiven Blutungen, um die beruͤhrten 
Theile zuſammenzuz se Iaibr ihre Mustelthatigkeit zu 
erhoͤhen — 
2) Bey —— und Erſchlaffung des 
Darmcanals wendet man denſelben im Klyſtiere an, oder 
man ſtreicht eine aus den — — Ai 


Butter bereitete Salbe ein? 7 u! 2007 
3) Bey seberflecten — man ı den an als 
Waſchwaſſer. a ER et 


4) Seltner find Berfüche mit Ar ideen — 
— der Gallaͤpfel gemacht worden. Bey Erſchlaf⸗ 
fung des Darmcanals, davon herruͤhrenden Blaͤhungs⸗ 
beſchwerden, Kotiefömerzen, Erbrechen ꝛc. bat man 

fie angewendet; auch; bey Wechfelfiebern, ka as in 
Verbindung mit extractivſtoffigen Mitteln. SERBTIDM 


VI Eine "halbe. Unze, Salläpfel koche. man, mit 
we) Pfund Waſſer auf anderthalb oder ein Pund ei ein. ; 
Zum innerlichen Gebrauche wendet man einen hal 

er — bis eine — ** — an · 


649. a ai — \ 
"a a > Ha 


'E. Terra Catechü,: era j japonica, Sr ja- 
ponicus;. Catechu, das wäfferige Ertract aus dem 
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Holze der Alimosa Cateohu und andrer oftindffcher As 
ten der Mimosa. Es iſt eine trockne, harte, fpröde, 
auswendig ſchwarzbraune, inwendig rothbraune Maffe, 
von zufammenziehenden , anfangs Keen ‚ binterher _ 
— Geſchmacke. 


IL. Es enthält neben dem: se offe und der Gal- 
— wenig Extractivſtoff, Gummi und Harz. In 
warmem Waſſer loͤſet es fi) groͤßtentheils auf; Wein⸗ 

geiſt zieht den Gerbſtoff, den Extractivſtoff und das 
Harz aus und laͤßt nur die ſchleimigen Theile zur. 
Auch Eſſig und Wein loͤſen es-größtentheils auf. In 
einem gluͤhenden Loͤffel vabrenne es ber wor einen. — 
gen Ruͤckſtand. a ie } 
39: ıın BE eahta Eabueuinehhn Man 
digerirt fünf Unzen geſtoßnes Eatechn mit zwey‘ Pfund 
— Weingeiſte, druͤckt es aus und filtrirt es. 
 Tinctura-Catechu composita, zuf ammenges 
Gate hutinctur, aus drey Theilen Eatechu, 
zwey Theilen Zimmt und vier und avangig Zeilen ı recti⸗ 
ficirtem Weingeiſte bereitet. 
inotura gingiualis balsamica, balf — he 
Zahntinctur, aus einer halben Unze Catechu, eben 
fo viel Myerrhen und zwey Drachmen ſchwarzem Peru⸗ 
Bi ſam durch Digeſtion mit drey Unzen Spiritus Coch- 
eariae und eben ſo viel rectificirtem Weingeiſte bereitet. 
Auch kommt das Catechu unter manche Salben, 
Ze ®. Unter das a ——— — 
Locateli | ii 
Be en hör das Catechu äußerlich 
zur Stillung von Blutungen , indem, man die Tinetur 










264 Dritte, Cafe... Saurfige Asammiteh 


eeinſpruͤtzt, mittelſt Compreſſen applicirt, oder auch, wenn 


dieſe zu ſtark wuͤrkt, eine waͤſſerige Aufloͤſung auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe appliciit. 

ↄg oia) Bey ſchlaffen/ ainceinen ge y ſcor⸗ 
butiſchen Geſchwuren miſcht man die Tinctur unter Di⸗ 
geſtivſalben oder man bringt das bloße Catechu mit 
Honig oder Röfenhönig in Salbenform. . DB Ge 
ſchwuͤren des Muͤndes mir Schlaffheit des‘ Behaeſtches 
ps! man fich ähnlicher Miſchungen. 2 


3) Bey Schlaffbeit, und. frorbueifchem. Zuftande 
ai Zahnfleiſches fest man das, Catechu zu Zahnpulvern 
oder Zahnlatwergen, oder man gebraucht Ai, — die 
andre der genannten Tineruren, Be. 


a) Innerlich gebraucht man es ben fer. — | 
tem 60 der Muskelfaſern des Darmcanals, Diar 
rhoe, ae are DoinlEz wo blos s Eeſchlaſtins 
| — if 


5) Endlich hat r man es Er — — 
ſchlaffung und Verſchleimung der ‚Darnmege und, davoy 
— Dyurie angewendet. 


| VIE Innerlich giebe man das a zu. einem 
big zwey Scrupeln i in. Ban dr —— 
bis funfzis Tropfen. ae ir Sie 
‚Kine: Latwerge bereitet man aus einer — Ci 
each, ‚eben foviel; Calmus, einer halben Drachme Myr⸗ 
the, anderthalb. Unzen Roſenhonig und: zwoͤlf Tropfen 
Relkenoͤl. Eine noch wuͤrkſamere erhält man aus einer 
| Drachme Catechu ‚einer; halben Drathme: m. und 
tms ae ſchwarzem Perubalſam. PERLE 
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* 678. Bi / 
Ri in u | RAY.“ u 


‚ L Gummi Kino, s.. rubrum, s. PRICE, 
Kino, r der verhärtere Saft eines unbe£annten Gewaͤch⸗ 
fes i in Afrika, namentlich am Fluſſe Gambia. Es iſt 

eine harte, ſproͤde, dunkelrothe, auf dem Bruche glaͤn⸗ 
zende, geruchloſe, ſtart und rein — a 
de Maſſe. 

.I€s enthält Inegr Slim, ; weniger Harz, als 
das Catch; ; Daher löfet es fi) im Waffer vollftändiger 
auf, und ohne darin in fehleimige Klumpen zu gerinnen; 
in Weingeift iſt es auch aufloͤslich am meiſten aber in 
Salpeteraͤthergeiſt. Es ſchmilzt nicht und entzündet ſich 
wicht an der Flamme, ‚fordern glimme bins und a 
Er eine graue Aſche. DR 


m. Tinctura Kino, —— Man die 
det zwey Unzen Kino mit anderthalb Pfund — 
gein Beingeifte und feißer es durch. 


UNE 1). Bey Eeſchlaffung des Andi: ha⸗ 
bituellen 7—— a ne h. fienterie ‚giebt man es 
— 

a: ER fo — man es bey Erfehlaffung, | 
| Berfehleinmung und abnormer Gecretion der Harnivege, 
Nachtripper und weißen Fluſſe. In der legtern Kranke 
heit ſpruͤtzt man auch eine Aufloͤſung deſſelben in Kalk⸗ 
waſſer ein, oder —— mit N befeuchtete 
Schwaͤmme. IE 
35) Auch — man es Ay bafion Blutungen, na⸗ 
* zu ſtarken Ratamanien | 
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4) In Verbindung mit bittern: Mitteln bat man 
es auch) gegen Wechſelfieber angewendet. MR 


‚VO. Die Dofis ift ein halber Serupel bis eine 
halbe Drache; nis Emülfionen, z. B. mit arabifhem 
immi und. seinem aromatiſchen Waſſer. Von der 
Tinetur giebt man zwey Drachmen bis eine Babeline 


Son 9 
R Radix: Bistortae; 


4 Hatterwiri ‚el, Sclangenwurjef; die 
Wurzel von Polygonum Eistartajıi einer auf feuchten 
Wiefen und gebürgigen Gegenden wachſenden perennis 
‚renden Pflanze. "Sie iſt von der Dicke eines Fingers, 
dicht, mit Gelenken verfehen, ringfoͤrmig gerunzelt, und 
mit vielen Faſern beſetzt, auswendig braun oder ſchwaͤrz⸗ 
lich, inwendig roth oder orange, von ——— rein ad⸗ 
ſtringirendem Geſchmacke. an VRR 


| V. Wo es auf Wohlfeilheit eh — man 
ſie fuͤglich den auslaͤndiſchen mitteln — Garn fub- 
ſtituiren. 


"VE; 3) Man EN: fe ER Rahren — 
fällen, wo überhaupt gerbftoffige Mittel zulaͤſſig ind 
| ») bey paffiven Hämvrrhagien; | 

3) bey Erfchlaffung der‘ — und ihrer 

— ehe —— vr. waren 

Flüſſe/ mia aut, 

4) in Verbindung mit — Mistefn * man ſie 

wohl andy gegen Weehſelfieber und: — —— an- 

gewendet; 





\ 
4 


x 


— 


BZo ohte Abch Sie eintense gu A 


5). endlich gebraucht ‚man fie örtlich bey ſtorbuti⸗ | 
aa Zuftande des ee und davon gi: 
ehrt der, Zähne : it; Avant art ty 


VIE Man giebt fie in aka zu einem 1 halben 
| bis zwey Scrupeln in Pula; — a mie andern Er 
| tracten in ‚Pillen, 0 HSRDT CE A a 


8.67 2: I 
' Radix Formeniillae, : 


J Tormentilliwurzel, a aan Blut | 
wurgel,, die Wurzel von Tormentilla erecta, einer 
perennirenden in Waͤldern und auf trocknen Wieſen wach⸗ 
ſenden P flanze. Sie iſt knotig, knollig, kurz, ge⸗ 
wunden, ke; Bi ‚faferig,. auswendig ‚braun, inwendig 

——— ‚man augen # — * 
ſhnage 7 — 
u Exkterten — x vo — \ 

Big aus zug, wie Extractum Gentianae bereiter. 


n Be ‚Sie: Hat große — mit der Natterwur— 
x und wird — hi e : in. 


ne 





Eefätais. nn 9 2 aa Urn — 
2) gegen paſſive ee le, . 
eR 3) bey Schlaffheit des Sapnfleifher Ba = 
der Zahne amd erſchlafftem Zapfen; set 
| u» bey Wehhſeſiebeen wo rein gebfofige Mir 
el indicit fund 9 
5) innerlich 


| und: Auges, im im und öl 
Scfärinen | 


er 
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ac dl, Man giebt ſie zu einem "halben Serupel bis 
zu einen. halben Drachme in. Gubftanz ; oder in einerg 
blıdex von einer Linze in anderthalb Pfund Waffe. 


Das Eytract ash man u dein Gran bis einens 
— 


6. erg 


gnnm Awrechiannme 


J 
oh 


* Ve campescanum,. Gompehanbeis 
— Blutholz, das Hol; von Haematoxy- 
Ion campechianum, einem: Baume. in Suͤdamerika 
und Weſtindien. Es iſt diche, feſt und: ſchwer, von 
Splint und Rinde ſchon befreyt, auswendig graubraun, 
inwendig dunfelroch; nach der Sänge gefpalten "zeige, eg 
fHwärzliche Adern, und auf dem Queerdurchſchnitte dun⸗ 
kelrothe, wellenfoͤrmige Ringe, faͤrbt beym Kauen den 
Speichel rothblaͤulich, und Ka N, 
Baer zuletzt etwas bitterlich. 


Im. Es muß nicht veraltet feyn und muß buch den 
Dampf des Ammonium violett werden. 


‚Extractum ligni Campechiani,,. € am p Ar en- 
di id auszug, wie Extractum Gentianae bereitet. 


VI. Man wendet es ausſchließlich bey hartnaͤckiger 
Diarrhoe und Dysenterie an, wo die Erſchlaffung des 
Darmcanals einen hohen Grad erreicht hat. Es leiſtet 
bisweilen Dienfte, wo alle andre adſtringirende Bu 
vergeblich angewendet worden find. J 


' 
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> VI. Man laͤßt zwey Dramen bis: eine halbe 
Unze mit einem halben Ey Be .. und davon 
Eßloͤffelweiſe nehmen . >" 


ar Sure giebt man zu einem. ibn En 
676 “ 
Entbehrlich und obſplet. 
Cortex Granatorum „ Malicorium, Granat- 


apfelſchaale, die Schaale der Frucht von Punica 


Granatum, einem Baume in Afrika, Aſien und dem. 
füdlichen ‚Europa. Den Abfud davon gebrauchte man 
bey Erſchlaffung einzelner Theile, bey Vorfaͤlen ſcor⸗ 

buti — Zuſtande des Zahnfleiſches en “ 


Flores "Balaustiorum, re net 
"pie, ‚Blüte, deffelben ° Baumes. Sr Abſud wurde vor⸗ 
zuglich als Mundwaſſe er benutzt — ———— 

Fungus Melitensis, ai ne 
2. von Cynomoreum eoccineum; einer. Schma⸗ 
—— ‚die a Aleerpflangen, im. — 
fällen und uber) bey pafi iiven ihn, Mund“ 
fäule und, bösartigen Geſchwuͤren innerlich zu re 
me, äußerlich im Abjude angewendet. ae 


. „Radix Behen zubxi; die Wurzel, von StaticeLi- - 
monium ,. wurde gegen nahen und dBauhfi Re 
Enge art —04 ——— 

Herba Nincne Per ee — — von Yinca 
minor, einer firauchartigen Pflanzedes füplichen Deutſch⸗ 
lands, Frantreichs und der Schweiz, wurde gegen’ 
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auß llche Blutungen, Matrorhagie, Haͤmorrhoiden 
und Blutſpucken, gegen weißen Fluß, Lungenſucht, * 
air Gurgelwaſſer gegen Braͤune empfohlen. IE 
.Herba Gali lutei , —— Vettſtebh, 
das —— von CGalium verum. ER | 
BE Vonter: Subenis, Korkb au meine N die Rinde 
von Quercus Suber,'einem Baume des ſuͤdlichen Frank⸗ 
reichg,: Spaniens und Italiens iſt gegen Bauchfluͤſſe 
und Hamorthagien von —— Schwache —— 
werben. BETT RT 


. Myrobalani ls a —— in- 
| dieae, Mprobalanen, bie Früchte von. ‚unbekannten 
Pflanzen i in Oftindien,. wurden vormals gegen — 
ungefhmäge und Bauchfluſſe angewendet. 
3: Cortex Pocgerebae, die Rinde eines en | 
Baumes in Amerifa ‚ft gegen: ae A 
und geberflüffe wuͤrkſam befunden worden, = x 
Fructus Myrtillorum, Heidelbeeren,B { aus 
beeren , die Früchte von Vaccinium Myrtillus, einem* 
Heinen Strauche in waldigen Gegenden, enthalten den 
Gerbftoff in Verbindung mit vegetabilifher Säure und 
find gegen den Scorbut frifch, getrocknet aber und im 
Abſude gegen Erfihlaffung des Zahnfeifches: und Sapfens 
und gegen Ducchfälle angewendet worden, |. 
Reésina lutea noui Belgii, der — gelbe | 
Saft eines Baumes in Neu Holland, ift gegen hart⸗ 


naͤckige Diarrhoe und Dysenterie mie Nutzen — 


——— Acaciae nostratis, S. RN en 2“ 
prunorum siluestrium, S chle henſaft, der aus den 


[2 
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reiſen Früchten ‚von Prunus spinosa, ‚gepreßte undieinge, 
dickte Saft, wurde, fonft gu ‚einem, Scrupel bis einer 
Drachme gegen Pate und a Sutgelwaſſun an⸗ 
rt er 
> Herba Pilosellae, N We E ur | 
a Hieracium Pilosella’wurde gegen RE Di 
| ur. und gungenfucht, gebraucht. — 
Plores Gnaphalii, s Aspidulas, * u — 
die Blumen von Gnaphalium dioicum, wurden: gegen 
ae Blutſpucken und Lungenſucht gegeben. © a 
| Suecus Hypocistidis, der aus’ den Beeren. von 
C 'y ytisus 'Hypocistis, einer im. ſudlichen Europa wach⸗ 
ſenden Schmarotzerpflanze gepreßte und eingedickte 
| Saft, —— — — und et 
| wendet. — | 


Ka 












3 w ey — 6 a F un 9 ER — 
Sertetten mit —— | | 


u wrodm ; 2 EN 
N — ———— Charakter. RE er in 
| 3 Durd) den Schleim wird ver Gerbfloff —— 
N —— ſo daß er mehr aſſimilirt wird, und daher ſchon 
| etiwas ER — RER: und auch A) en 
“ a 6 PN er Dr * * * z = ER 


> 
a ir 
Ei 
J A——— A E * 
i — FAR AP, wr@eR re 
a. 


! Radix Consolidae " "maioris." 


1 Schwarzwurzel, Beinwell, Die 8 
zel von ——— offleinale einer petennicenden, 
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auf feuchten Wiefen, an Graͤben und Bachen wachſenden 
Pflanzez! fie iſt von der Dicke eines Fingers, äftig, 
fleifhig, ſchwammig, auswendig — — 
weiß, von ſchleimig herbem Geſchmacke. 
I. Sie enthält noch mehr Schleim, als die Althaͤ⸗ 
wurzel/ — aber * cine Bench Quantitaͤt 
Gerbſtoff. N Ringen, 
| VI. By Ruhren * Diaveöcen befetigt fie 
nicht allein Die vorhandene Erſchlaffung des Darmeanals, 
fondern erſetzt auch den verloren gegangenen Darmſchleim. 
2). Sie wird bey, pafliven. Blutungen, angewendet; 
fo hat man 5. ®. bey Rı ıfenb { ten D 5 Pulver, in, ‚Die 
Naſe ziehen laffen. Da fie i dermöge e ihres Ä } 
gleicher Zeit auf die Jungen wuͤrkt, fo hat. man fie auch 
beym Blutfpucen innerlich. angewendet. 78 
3) Bey Be leiſtet in Sr are Bei 
Dienfte. 
4) Auch hat man fie angewendet, mp bie line | 
von Wunden durch örtliche Schlaffheit verhindert wurde. 


VIE Man kocht zwey Aachen mit acht Unzen 
Bafır urn vier ER u: ‚rerolgon 


nerba Salicariae, 








1. 1 Kyeihäehiia purpurea, rother Weiderid, I 
Kraut und Wurzel von Lythrum Salicaria, einer 
perennirenden, am Waſſer wachfenden Pflanze. Die 
Blätter ftehen an dem ecfigen und rauhen Stengel ein- 
ander gegen über, find lancettfoͤrmig, ungeftielt, ohne 
a und von fehleimig adftringirendem RR 
VI. 


N a cSggſ ſtoſf 


a — m Ba bb Due, ann 
und fie fer er Ber. Bermıspnalg, nike 


— sen Schlaff ee ihrer Osfäpe, | 
i an men! tich. bey Dlurfpuden Fi BB: 3:3 I) Elle= VB 

i ei Hr Ha: Bey Erſchlaffung der Harnwege und der damit 
in Kleidung —— Organe, Ben weißen Stufe, 











ws) 

















vu Als Pulve giehe in fie e zu einer al 
ae er € rupel Auch kocht man eine Unze eine 
{ Biertelftunde, lang mie einem Pfunde Waſſer und laͤßt 
‚von diefer ee alle Ham MR oe) Seumpin äneh hale 


ER. 
4 2 re ER 
Na 9% e 7 








} He Pa Re KUThEN hi. 
„tig 3 RR! Entlehuch und obſblet. 


Radiz — die Wurzel von ———— A | 
iearia, if — am kr Er und Dyterie 
angewendet worden. Be 
er. KB ‚€ / A Vuulariae, das Kraut von —— hy- 
poglossum , „ wurde zu ———— bey sie | 

Zapfen benußt. | ? ü 
| Verka Perfoliatac, das Kraut von Bunde N 
en, wurde ußerlich * 5 und 








a Heiss Bimpinellae italicae, Das — von Po⸗ 
terium 'Sanguisorba, wurde: ‘gegen - Haͤmorrhagieen, | 
| & Dr — zu ſtarke Katamenien, Hama⸗ | 
ee pie 


m. 1. Sark, | & 
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*— ix. Pi 2 e ü * 
8 Rn —* aaa in nee Me f, ind e we 
anguis 3pmn! rgp> [24 ey 593 >), — 133) —— — 22 RO RR 


23 r it — a Pe % 193 
al oe £ — 5 
erbſto wic tractlvſtoff 
‘© ff Ye 
* 2 N x a vi Era, 9. 6814 2 —— ER 
"ättgemeiter € Eharatiet. ih 


ih dieBeymifhung des Spträctivftoffes in 
Höhe mit Schleim wird der Gerbftoff noch vollkomn 
ner aſſmilirt dieſe Mittet wirken daher quf das ge⸗ 
ſammte Muskelſyſtem als ſtaͤrk theils ſtehen ſie auch 
in Beziehung mit der Reproduction, ‚erregen, ‚bie, Arte⸗ 
‚eienande und voran ern die Seeretionen ————— 
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de J— Fleberklee — von 
is trifoliata,, einer perennirenden, an Suͤm⸗ 
pfen, Graͤben und auf feuchten Wieſen wachſenden 
Pflanze An dem langen Stengel fi figen langgeſtielte, 
dreyfache, laͤnglich runde, feſte, ſaftige, — | 
ſehr bitter ſchmeckende Blätter. N 


IE Der Bitterklee entpält mehr Ertractiofteff, ‚als 
die übrigen hierher gehörigen Pflanzen, fo daß er daher 
auch einigermaaßen zu den — Ra Ei 
‚sechnet werden koͤnnte. 


1. Extraeium Trifoliighibrini ” Bi i — e r * 
dickaus zug, wie Extractum Gentianae breitet, % 
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"WW. Es ift a gutes 'musEelftärkendes ictel, % 
ches durch groͤßere Imenſua ſeiner Wuͤrkungen vr 
re ttra ti toffigen Mitteln ſich auszeichnet. 


1) Man ‚gebraucht. Jen Beth. bey Seh» 
im Ri Mena und Shwäh es Darmcanals ;, 
2) bey Aſthenie des: Pfortaderfyftems, Verſchlei⸗ 
mung, Hypochondrie, Gelbfucht und Waſſerſucht; 
3) als allgen ein ‚ftürtenpes Miteel bey Wechſel. | 
ä ebern. | er 1 Bea pH 
— ig)‘ Bermöge- ſeiner Wintungen auf die Arterlen⸗ 
Bi el be er and) ein Heilmittel gegen Podagra, Sieh, 
Scorbut lattige Geſch Dre, Flechten und: diöte 
chroniſch ee ab. Bey ſcorbutiſchen Ge⸗ 
N (Hrofeen ‚gebraucht man theils ven Abſud als Waſchwaſ⸗ 
fer, theils lege man die Blätter felbft auf. Der Abfud 
iſt auch als Waſchwaſſer anwendbar bey Flecken, welche 
nach Kraͤtze, Flechten und Grind zuruͤckbleiben. 


vn Man tape * Abſud der — ZLaſſen⸗ 















weile trinken. 
Won dem Errace J die Def $ ein nal bis gan 
: zer — 
——— u $.. 683. et i | ‘ Se — N — 
Dr Radix Rubiae. — 


N en an, Faͤrberoͤthe, — — . 

bia ‚tinetorum, einer.perennirenden, im füblichen Euro« 

pa einheimifchen : bey uns angebauten Pflanze. Gie 

ift von der Dicke eines Federkiels, gegliedert, durchaus 

” roͤthlich, von ſchwachem Geruche und bitterlich zuſam⸗ 

| — Geſchmacke. Den Speichel faͤrbt — roth. 
Ss 2 
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I. Holzige „ ſchwarzgeſleckte RR 


Wurzeln find zu verwerfen.. 


Extractum Rubiae, Faͤrb eo her u * 
* wie Extractum Gentianae Sei —* 


SEEN MAN | 
va Wie ſtark ſie auf — ion; ar 
J auf die der Knochen wuͤrkt, kann man daraus ab⸗ 
nehmen, daß. ſich bey ihrem innern Gebrauche ige Pig- 
ment daſelbſt abſetzt und die Knochenfubftanz PR: wie 
verfchiedene fecernivte Eäfte, & D. md und, ad 
rothgefaͤrbt DER ER au * 
— —— Aſthenie des erſyſtems, 
ſucht NE 2) 20 bein Den, 0 
wird. fie gebraucht, beſonders wo mit der Chloroſis er- 
hohte Erregbarkeit der Nerven verbunden Mer; 
2) Seit. geraumer Zeit hat mamfie ferner bey der 
Rachitis angewendet; ſie ſoll die Bildung der Knochen 
unterſtuͤtzen und verurfachen, daß dieſe eine feſtere Textur 
bekommen. Man will geſehen haben, daß bey an 
lichen Ihieren, denen man Knochen zerbrechen hatte, der 
Gallus nach ihrem Gebrauche feſter wurde. ne 
| VI. Man giebt fie in Subſtanʒ zu einer halben 
bis ganzen Drachme. Oder man laßt eine Halbe’ bis 
ganze Unze mit einem Pfunde de. auf acht 
einfochen, und davon zwey bis drey Un; 


| nehmen, det 3’ d € a 3 # J — 
$. 684. 

Cortex Ulmi interior, Me 

L — Ruͤſte rnwinde, ie 

liche, geruchloſe, ſchleimige, bitterlich⸗ zuſamm menziehend 


* v 
2 . . 
— + 
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fhmetende Kinde von Vimus eaihpestris, dem bey 
u u Be Pr ZW 


HI. Mann muß. fie i im May, von jungen Blumen 
ſamm a die, welche von alten Bäumen und in andern 
Ze ter — wird, enthaͤlt zu viel Gerbſtoff. 

o lange fie friſch if, * at Gegen ig im 

oceren Zuſtande⸗ nee. 

—4 —— ‚ein bie — —— RE, RL 

N —— hat man fie bey Wechſelfiebern, Gicht 
| 9* Waſſerſucht angewendet. 

Ku Vo rzuglich aber gebraucht man fie bey —— | 

Sehen — ————— der Secretion i in den ‚feröfen Arterien, 
Fo zwar zu gleicher Zeit ſowohl innerlich, ‚als äußer- 
lich: bey Slechten , Kopfgrind, Kräße, Freien 
und feorburifchen Geſchwuͤren, weißem. Fluſſe x. 
Blattern baͤhet man mit dem Abſude, ‚um zu bee, 
vaß der Eiter nicht unter ſich frißt. 

5) Auch iſt fie als ——— des Därmca» 
nals gegen Diarrhoe und Dysenterie gebraucht worden. 


VM. Man laͤßt zwey Ynzen i in Drey Pfund Waſſer 
| bey gelindem; Feuer bis auf ein Pfund einfochen und läßt 
dieß den Tag über trinfen. ‚ Deifelben eier bedten 










— 
ih 


wa * äußern Gebrauche. 
„u Dr 
—1 — $. — 
—* ki Radix/ Lapaihi aouti. ag 


IL. Radix. Oxylapathi , Grindwurgel, die 
Wurzel von Rumex acutus, welcher an feuchten Graͤ⸗ 
ben waͤchſt. Sie tft koindelfsrmig , von der Stärfe 
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eines Daumens,l ang, aͤußerlich braun, — 
ohne Geruch, von bittern, zuſammenziehendem ſcharfen 
Gefhmage, ı und färbt beym Kauen den Seichel gelb. 


— Die Wurzel von Rumex crispus iſt dicker 
und blaͤſſer gelb; die Pflanze unterſcheidet ſich durch die 
lancettformigen, feingekerbten und wellenfoͤrmig gekraͤu⸗ 
felten Blatter. Rumex obtusifolius unterſcheidet fich 
durch feine größern, eyrunden und ftumpfen Blätter. 
Die Wurzel von Rumex aquaticus ift auswendig dunk⸗ 
ler braun und hat inwendig einen holzigen weißlichen 
— 





I. ı) Den friſch dhegbpregten Saft gebraud 
man Da Aſthenie des Darmeanals — 

Kraͤtze, Flechten und andern € eo ifchen 
Hautausfhlägen bevient, ‚man, I, des. Abidet ſowohl 
innerlich, als äußerlich. ER, — 

20. VIER Mau kocht andertfalb Ungen mit ao Pfund 
Belle, a ein ne ein. 


LEE RR al 

Folia Nieis aquifelii. — en Kir “ 

ei Stehpaime, die Blätter von lex aquifo- 

lum, einem Strauhe im füdlichen Europa und in 

Nordamerika. Die Blätter find eyfoͤrmig zugeſpitzt, 

am Ende mit einem Fleinen Stachel verſehen, trocken, 

lederartig, glänzend, dunkelgrün, ohne Geruch und von 

ſchleimig⸗ bitterlichem, gelind gnſamendiehendam u 

ſchmacke. ———— —— 

VIx) Bey Schwaͤche des Darmeanels, Kr 

er aaa ; babituellen BETA — 











— 
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X m gg Re unter Andern Reil | 










} Pr: By ,. öfonifihen ——— 
—— en ift fie, ebenfalls mit Nuz⸗ 
en gebraucht worden. Sie erregt einen ſtarken Schweiß 
* nd be * die Schmerzen, — wenn die — 
heit nach Erlaͤltung entſtanden iſt. 


OO Man ͤßt eine halbe bis gange, — Weh 
Unzen mit anderthalb Pfund een eh ind ‚den 


| —9— über ee — — 
a — Reit! en — ; — ; 
Er — und vobſplet. 
Flores Stoochadys eitrinae, die Bun. von 
* lum arenarium, einer an fandigen Orten 
wachſenden Pflanze, wurden gegen Darmwürmer lang⸗ 
bierige Watarche und Gelbſucht gebraucht, Br, 
Folia et Radix Alkannae verac, Ss. orientalis, 
Blätter und Wurzel von: Lawsonia jnermis, einem 
Banume in Oſtindien * wurden gegen uͤbelriechende 


Ehwee te 5 Süße A Mundgeſchwůre ꝛt. emn ppfohlen. 


en Radiz Alkannae, 5, he Die Wurzel von 
Schusa tinetoria, ie be een und, alten Ar 

ſch J rer angewendet · ARE N 

na ' ’Contex, nm ei Folia 1 — Hude, | 
ag m fragte: von; 2 amarix a ‚einem En 
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ae ‘et Flores Scabiökae; Kraut und Blumen 
von Scale: aruensis, vormals gegen typhoͤſe Pneu⸗ 
monie, Lungenſucht und bornamch auch gegen ren: 
Hautausfchläge angewendet. nn > 


— VBierte Pape 


ee, mit tgerifgem Deie, 4 
BT hund * 
| Allgemeiner Charakter. : TER IRGN 
Durch die Beymiſchung in ätherifchen Hefe wer⸗ 
an die gerbſtoffigen Mittel zug eich nerpenreigend, und 
wir gebrauchen fie daher, wo wir nur eine_ elind ade 
ſtringirende Wuͤrkung und dagegen einige Erregiihg der 
Nerven, Ka der rg — hgen 


q ; IR J ie" —V Kin 
Hin 1350 >, ya Ru DR 
Horba ‚Salmiae. RE R er en 
\ Ben bie Blätter. von. Salui a.offieinalie, 





einer ‚perennivenden „im. füdlichen Europe. wild wachſen · 
den, „und bey uns in Gärten gezogenen Pflanze ;.fie find 
Tancereföcmig oval, fein geferbt, die, mit. Waͤtʒchen 
beſetzt, ins Graue oder Blaufi ich · Grüne ſpielend ‚von. 
ſtark gewuͤrzhaftem Geruche und etwas BE een 
dem. ya RT 

i. Sie ‚enthalten. neben dem 1 Gebfufe. ein. cam 
pherartiges 2. Ma | 
El Man: — ie, we Die Slumen! og m 
wicelt(find.-: Be R 
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8 Die Salbey wirft - -zuoßederft ſtaͤrkend 
aufde ben n Damen, beige bie — ———— wie reiht 
el Re a Auch ur 

Sie fe abfieiiend und: ‚färfend auf die 
Aiterienenden : i 
a) fie'beftimme dieSecretion in der Haut und hebt 
die auf‘ Aſthenie beruhenden Abnormitaͤten derſelben. So 
kann fie eben ſowohl um Schweiß zu treiben, als auch 
um afthenifche, colliquative Schweiße zu bensihen, an⸗ 
gewendet werden; in der letztern Hinſicht iſt ſie bey der 
— ———— von ſchweren Krankheiten, ſo wie bey 
uͤrklich hektiſchem Sieber ein — von großen Wich⸗ 
9 Ba; 
Ya b), Sie vermindert Die von Staff heit ——— 
| de und, „babituell gewordene zu reichliche Milhabfonde- 
rung, we velche Hektik nad) ſich ziehen kann, wenn ſie nach 
dem Entwoͤhnen noch fortdauert, — wenn die Milch 
von ſelbſt auslaͤuft. 
Aeußerlich gebraucht man n fie zu färfenden und 
Baͤhungen und Kräuterfiffen. 
) Bey katarrhaliſchen und ſchleimigen —— 
gen des Halfes und der Mundhöhle, bey Schlaffheit 
des. Zapfens und des Zahnfleiſches, und bey Mund⸗ 
ſchwammchen bedient man 1 Br Kufgufles mit Waſſer 
über rothem Weine örtlich. 
3) Als ein arte Der Lungen iſt fie dien. 
uch bey aſtheniſchem Huſten mit — Rain 
| Inga N 
2) Auch iſt ſie ein ſchickliches Mittel gegen Schlaf. 
hält und Verſchleimung wer Harawege, gegen Nieren- 
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ua 


Ya 

ya Mär — eine ech in: mit ee Une 

zen he Waſſer oder eißem rothem Weine, und 

täße dieß theits nerlich zu einer Halben Taffe, bey coflis 

quativen Schweißen vor Schläfengehen zu anderthalb 
; — Baar’ auch — — 


art — sd 690. A £ ; 3 WR ! 7 ‘ 1 ER — 
— — Bosanum wabrarum. · — 


Int 22 Pie Rosarum optimarum , N Effi i 7— — 
Damascener R ofe, die'nod) niche ganz entivicekten 
dunfel hochrorhen Hlumenfnospen der Rosa gallica oder 
damascena, einer im ‚füblichen Frankreich einheimiſchen, 
J— uns in Gärten cultlvitken Pflanze. Sie ur kon 
ich und einen zuſammenʒiehenden Geſchmack. 


18 "Mel rosatum, Roſenhonige at Pfund 
= ——— rothe R oſenblaͤtter werden mit vier "Pfund 
heißem Waffer übergöffen , eine Nacht hindurch mace⸗ 
rirt und mit acht Pfund — — bis zur 
—— Syrups eingekocht, 1....:5 uud une 
as Aqua: Rosarum ,, Rofenwaffe — — 
Mund. friſche — — ———— 
fer abgtzegen „eben srnagi ab and 
: | —— iſt: 


| Conserua Rosarum, Rofer enco nfer erve, fee - 
Röfenbläte'mit greidpen Teilen Zucker eichei⸗ ER 


ER er gebrau man. vor 
zoͤglich aß, ein N —9 ste 
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ug gen j ttel mat gebraucht: ee * 
Br ‚bey mäßı iger Augenfäpwähe, auch vor den 
Ausbruche der 
den Augenliet ech zu erfücen. De — 
gen benußt ı man. es, ftärfere 9 Mictel aufgulöfen und im 
j tu Mae, au, bringen. de; S äh —9 ar g ir 9 


2) Den Roſenhonig wendet man als —— 
mild zufammengiehendes Mittel bey Schlaffheit mie 
großer Zartheit und Empfind ichfeit an, bey Bräune, 
en: Mundgeſchwuͤren e. vornaͤmlich auch), 

— Mittel einzuhüllen, ſo Daß ihre en 

— ur, 2.0 Bi en 


—4 gr a ex 
aa. 
3 3a 8* 






















sr 





e 
* 








ar u * "Enten — Alen J 
ß ör — ——— die , Blätter * 
s centi iſolis, eutholten. mehr mildes aͤtheriſches Oel, 
DA weni Man wendet-fie. daher vornaͤm⸗ 
zu Bereifung des Kofenmaflers an. 







Aa Kernien,. — Ketmes- 
——— ‚ ber. Unterleib des’ befruchteten Weibchens von 
oeeus ileis einem Inſecte ‚. ‚welches im ſuͤdlichen 
| sauf'Quercus eoceifera lebt. Es find roͤthlich⸗ 

u J ” glänzende Blacchen, 9 ee ein sth oo 
0 a 


Ih —— vr ! — ed OH: | ss 
u * Kom, Kermesfafe, mie m Gu⸗ 
iſe mi au * ab und 
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2 Lignüm'Santali albieteitrini, Sandelh olz, 


das Hotz > euren album, einem’ Baume wen, 
indien. FR TEI ER nen) —J a ce 556 1 ara 


Sa — *— are 
Wars 5 a nf. t, e 8: at tu "9%. | 
Gerbſtoff mit Extractivſtoff, Be und — Oele. 


—— * ——— J— BEE 2) 
— Altzemeer Charutten BR oh 


oe finden bier.e ‚eine u ungemein ergo Wer indung 
des. Serbftoffes mit „aromatifchen. Mifhungen. M er 
möge der legtern wird theils die Aſſimilation des Efern 
unterſtuͤtzt, theils zu gleicher Zeit das Nervenſy em er⸗ 
regt. Mir gebrauchen Diefe Mittel vornamlict bey prä- 
valirender Mürsfelfchwäche, wo zugleich das. ‚Netven- 
foftem einigermaaßen an Aftpenie leidet; iſt die nervoſe 
Aſthenie zu bedeutend/ ober leiden beſonders die ſchleim⸗ 
— Membran en und Arterienenden, ß darf man 


94 ma \ 
f ; 


feinen Gebrauch davon machen. ud). 
1% 693... +8 Fi ‚13 RUE — 
Cortex Cie 


—1 Chinae — s. Menen, — —— 
Chinchinae, 's. Quinquinae, Wortex peruuianus, 
Chinarinde, Perurinde, die Kinde von Cin- 
chona oflieinalis, einem Baume in Peru und’ auf. eini= 
gen weſtindiſchen Inſeln. Sie iſt zuſammengerollt von 
der Dicke einer Federſpule bis eines Daumens „trocken, 
fhiver ,  zerbrechlich, auswendig raub, mit: weißlichen 
‚oder graulichen Flechten beſetzt, inwendig glatt, braun, 
roſtfarbig oder hochzimmtfarbig, ein Drittheil bis eine 





aan Er. a ‚der Geſchmack bitterlich mid 
zuſammenziehend, ſchwach N ange bleibend. 
a sPulner ft. fchebsaun und etw as blaͤſſer als Zi 


‘ i8 fe hie wenlgſten NS ae achte Theil 
der Shira laͤßt ſich als waͤſſeriges Extract darſtellen. 
Der waͤſſerige Abſud iſt fo lange er warm iſt, braun- 
ih, nah dem Erfalten wird er gelbbtaun, truͤbe 
edie, arzigen‘ Theile zu Boben fallen." Eine Auf. 
4— nn u — en En 




















lan oder — nk 
dig weiße, im Bruche ſich faſernde, Mehl zer⸗ 
Yale 9— ſcbe bittre, oder heftig Kennen oder | 
ea, geſchmackloſe, ſchleimig oder holzig ſchmeckende 
Rinde. Auch iſt die als Pulver verfäufliche und vielen 
| Verfälfchungen ausgefeste nicht u gebrauden. 
"Tinctura Chinae composita, Elixir robor: ans 
Roberti Whyttii,‘ zufammengefeßgte Chinatin- 
etur. Drey Unzen Gepulverte China, eine Unze Enz 
zian und eben ſoviel Pomeranzenſchaale werden mit ſechs⸗ 





zehn Unzen rectificirtem Weingeiſte und acht Unzen eins 


nik — und die Stüfigfeit wird. 
durchgefeiht. OLE — a 

* ——— Chinae aquosum, wäf NR GER 
nadicka us zug, wie Extractum Gonuanas bereitet. 
Es muß braun, niche ſchwaͤrzlich feyn, den eigenthüm- . 


u von Laugenſelz oder von Weingeiſt ber: i 


— 
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lichen Geſchmack der: China haben, in defütietem 9 3a 
ns vollkommen auflöfen und eine braunrothe Auf fürig 
geben., „Das Extractum. Chinae americanum wird 
- auf —— fabrikm atig bereitet und iſt ſehr wohlfeil, 
aber nicht aͤcht. — Iſt das Extraet mit einem Zuſatze 
itet Be es 
fi) im Dale: nicht vollfommen, aufs, Rh Üxtractı 


Extractum. ‚Queraı us iſt mehr. herbe und, wird durch 
ſchwefelſaures —— — das „xtractum 
Hippocastani i iſt bittr er a ae — | 
Extraetum Chinas frigide: paratum, kalt be⸗ 
reiteter Chinadickauszug. — Rh ‚gepuls 
en verte China läßt man in fehs, und dre in ee ER kal⸗ 



















tem Waſſer acht und ‚vierzig. Scinden en Jang maceri tiven, 
während ‚welcher Zeit ı man es bismeile n umſch elt ; Die 


| abgefeihte. Flaͤſſigkeit wird dann bis auf ungefähe jiwey zwey 
Pfund abgedamft, nach dem Grtalten filtrirt im 
Waſſe bade bis zur Conſiſtenz eines Bam; bge 

dampft. — Es iſt dunkelbraun, und 4 
eine klare, heit» braune Aufloſung ohne — | 


kann es übrigens leicht entbehren. x — iin * 
J 


Extracium Qhinae vinosum, wieinkg en * 
na di ickauszug. Ein Pfund China wird zerſchnitten 
und in acht Dfund weißem Franz- oder Rheinweine drey 
Tage ‚lang. digerirt, ausgedruͤckt, filtrirt und abge⸗ 
dampft. — Es entheu * darzige — ol das 
wäfltige Extract. or ae 
Extractum Chinas: ————— einige 
Ebinadig aus zug. Eine Unze China wird mit fuͤnf 
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eiſt digerirt fleriet und abgedampft· Es 
t leicht. gebraucht nd iiber Buff‘ Mag © 
£ — ——— "Cpinafı jeinb. 6.0) Ynzen 
ge rest — man vier md ‚gwanzig 


a, ih —— Be 
af 16 öfung a und f ie . 
| nen Eon. ) ‚ be u 5 
— ee &finamoiteiten.. Eu 


—*— — — mit einem Es eine 





















f | * ie —2 — in zu — Saba “ 
‚oder in 5a (fen, wo fie üb erhaupt nicht angezeigt ifk, an- 
wendet —3 en € ympiome einer ‚übermäßigen. Con 
on. 2 Miscder(t wird. der - Darmcanal dadurch an⸗ 

riffẽ ‚entfteßr, Drücken. ‚und Gefühtn von Vollheit 
1 gen, angel an € Ehluft, Efel, Erbrechen, teib- 
f ide 5 Diarepve oder Verſtopfung. Das mus ku⸗ 
1 fe Soſtem wird uͤberreizt: daher Mattigkeit, Schlaͤf⸗ | 
| Nigfeit, Bahnen; das Blut wird von dem Herzen und 
den großen Gefäßen nicht frey ausgeftoßen, daher Herz 
Aengſtlichkeit/ Ohnmacht; zugleich entſtehen 
Congeſiionen nach dem Kopfe, Kopfſchmerz, Taͤuſchung 
der Sinne, — — *— erfolgt 














| N a pe kalce — Schweiße, 

rheumatiſche Schmerzen, Stockungen im Pfortader⸗ 
ſyſteme, Anſchwellung der — * nd Bi 
ſucht, Waſſerſucht Aſthma rc 





283. | Dritte Claſſe. Sauerſtoffige rzner ni tele 
ME DE China gehört vermöge der in ihr enthe 
tenen Verbindung von Ger ftoff und Extractiv a | 
Harz und-  atherifhem Dele, je: den allgemeinften und 
Wuͤrkungen ‘am weiteften verbreitenden Staͤrkungs⸗ 
mitteln. Man kann fie daher überhaupt in allen Krank⸗ 
- Heitsformen anwenden, wo wuͤrkliche Aſthenie des höhern 
musfulöfen Syſtems, : mit einer wiewohl geringern | Aſt⸗ 
henie der Nerven verbunden iſt, ohne daß die untere 
Sphaͤre des Organismus, die Thaͤtigkeit der ſero 
Arterien und wmphgefaͤße afficirt, die Affimilation ge 
ftört und bey jenen Organen ein Produkt ihrer abnormen 
Thätigfeit vorhanden iſt "Bey Integrität der musku⸗ 
loͤſen Thaͤtigkeit erregt ſie entzündliche und: fieberhafte 
Symptome. Bey vorwaltender nervoͤſer Schwaͤche iſt 
fie unwuͤrkſam, da fie das Nervenſyſtem nicht hinlang⸗ 
lich erregt. Bey gaſtriſchen Unreinigkeiten und Scht 
che der Verdauungsorgane kann ſie nicht aſſi imilirt wer⸗ 
den und wuͤrkt daher vermoͤge ihres Gerbſtoffes nachthei⸗ 
fig auf den Darmcanal, bewuͤrkt Durchfaͤlle oder Ver: 
ſtopfung. Bey exaltirter Reizbarkeit und Schwaͤche der 
Pfortader bewuͤrkt ſie Stockungen und "Anfehmellung, der 
ae des Unterleibes. 12, Kan 
1) Man gebraudt, fie als Stärkungsmie 
- für die er des Darmcanals, jedoch ſucht man 
Dann ihren Antheil an Gerbftoff Dadurch relativ zu vers 
mindern, daß man ertractioftoffige und aromatiſche Mit- 

















tel noch Damit. verbindet. , Die zufammengefegte Tinetur | 


ift in dieſer Beziehung ein for ſchickliches und zweckmaͤ⸗ 
ßiges Mittel. 
a) Gegen Traͤgheit des Sahlganges * Hattlelbig⸗ 


| keit * — Verſtopfung, welche von bloßer 
ker Muskel: 








Ditefeide, RE 
Unveinigkeiten: vabhängt, „i bey blinden, Haͤmorrhoiden 
uhäufungen 5 Bernd JO. bp der: ——— 







ie gen‘ — freiem Woinfleineen is; lee LE ü ;E N 4 
| —68 Beh langwieriger auf erste Bauen | 
der Diatrhoe: gebraucht man = tal 


333) Hu ac 48% { 
en): Zn, Ders uhe "giebt man fee, Denn ai Küan- 


heit einen fa nligen Charokter amimmt, und die Kräfte 
Beseächelich.finfen; auch ferft,, wenn. dar. "entzündliche, Zu: | 
Sand poribergegangen iſt/ das ‚Sieber deutlich vemittit, Ä 
‚Der, Bauchfluß mehr der, — de ſich nähert. _ 2 Rach 
Beſchaſfenheit Anh xerbi indet ‚man fie ı mit ſchlei⸗ 
— harkeri — —J oder ee | 
* BR Ch: a ı 1438 any Ne 
| nal Bey der hen giebt man, Pi wo niet — 
E Me Stoffe im. ‚Darmeanale, vorhanden fi fd, in 
Beabindung mit Rhabarber, oder, ——— oder 
gaͤhrungsfaͤhigen Sapiemisteln. u... | 
dpi ) Bey Darmwuͤrmern gebraucht man fie, ; Bi: 
dem ber Wurmſchleim und zum Theil auch die Würmer 
ſelbſt ausgeleert md, 2 um: has neue en derſelden 
ji wergüten. Ne | 
9% “ 6 — alt sion man außer den An- \ 


\ 













— & ch ferner — als ——— Schr. 
Fungemittel geſchwaͤchter Muskelfaſern, segeh Schlaff⸗ 
heit mit erhoͤt hter C Erregbarkeit der Newven. | 

Dritter hei. em 
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a) Sie ift von. Mugen in. der Reconktaleanii von 
‚Kranfheiten, in den meiften chronifchen Krankheiten, 
‚bey Entfräftung von Altersſchwaͤche, von Ausfchweifun- 
‚gen in der Geſchlechtsluſt oder von übermäßiger Geiftes- 
‚anftrengung ꝛc. Indem fie das Würkungspermögen der 
- Muskeln erhöht und die Neizbarfeit der Nerven und 
‚Saugadern vermindert, giebt fie auch ein Präfervativ 
‚gegen anftedende Krankheiten ab, gegen. Meniefeber, 
Nervenfieber auch nad) Kuffel gegen Die Peſt. 


6) Bey verſchiedenen krampfhaften Beſchwerden, | 
welchen blos erhöhte Reizbarkeit der Nerven, mit Schwaͤ— 
che der Muskeln verbunden, ‚zum Grunde liege, ge— 
braucht man die China, jedoch vorzüglich außer den An- 
fällen, indem während der Anfälle viehnehr durch Reize 
der höhern Merventhätigkeie der Einfluß der Willens- 
kraft wieder herzuftellen ift, Die China unterſtuͤtzt dann 
die Wuͤrkung der Nervenmittel und verhindert die Rüd- | 
Fehr der Anfalle mehr oder weniger. Sie ift um fo an- 
"wendbarer, je mehr die Krankheit rein dynamifch und 
frey von chemifchen Abnormitäten und örtlichen Stoͤrun⸗ 
gen des mechanifihen Verhaͤltniſſes iſt. Unter diefen 
Bedingungen gebraucht man fie bey Hypochondrie und 
Hyſterie, Zittern, Schwindel ꝛc.; bey Melancholie, 
Tetanus, bey Epilepſie, Katalepſis, Veitstanz x. Man 
verbindet fie mit merallifchen Mitteln, 52. mit Praͤ⸗ 
_ paraten von Zinf, Kupfer oder Quedfilber; mit athe⸗ 
rifch -öligen Mitteln, z. B. Moſchus, Aſa foͤtida, Dip- 
pels Del, Cajeputoͤl, Baldrian ꝛc.; mit Aether, Opi- 
am ie. oe Keichhuften gebraucht man fie mit vor⸗ 

züglichem Nutzen in ver ſpaͤtern Periode der Krankheit. 
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3) Sie wuürkt ferner als Reiz auf das Arterien⸗ 
ſyſtem, erhoͤht die muskuloͤſe Thaͤtigkeit deſſelben, und 


wird ‚daher ein Heilmittel aͤſtheniſcher Sieber, wo blog 
ein relatives Uebergewicht arterioͤſer Thaͤtigkeit vorhan- 


den iſt, wo bey Schwächung des geſammten Organis« 


mus das peripheriſche Gefäßfpftem, das Trangfpirations- 
| ‚oder das Verdauungs ſyſtem, oder auch das Nervenſy⸗ 


ſtem in vorzüglichem Grade geſchwaͤcht ift, fo daß die 


hoͤhern arteriöfen Organe verhaͤltnißmaͤßig im 1eberge- 


wicht fiehen. _ Schon hieraus ergiebe ſich, daß die oben. 


Le aufgeftelfte, Indication auch bier vorzüglich State 


finden muß, und, daß demnad) die China in afthenifchen 
Fiebern erſt dann angewendet werden kann, nachdem die 


Aſthenie jener andern Organe. und deren Producte gro 
ßentheils beſeitigt worden find. | 


a) Bey Typhus mit, "incermiteitendem. —— 
oder beym Wechſelfieber iſt ſie ganz vorzuͤglich wuͤrkſam. 
Man giebt ſie, wo die Krankheit rein dynamiſch iſt, 


ohne Abnormitaͤt des Pfortaderſyſtems, Stockungen in 
den Organen des Unterleibes, gaſtriſche Unreinigkeiten, 


krampfhafte Spannung, trockne Haut, Schwaͤche 


der Lungen, ſtheniſche Diatheſts. Wenn im Ge⸗ 
gentheile einer oder der andre der angegebnen Zuſtaͤn⸗ 
de vorhanden iſt, ſo beſeitigt ſie zwar die Form der 


Krankheit, den intermittirenden Typus, bewuͤrkt aber 


ein anhaltendes Fieber oder chroniſche Beſchwerden, 


Waſferſucht, Hektik ꝛc. In den meiſten Fällen kann 
man daher auch die China nicht ſogleich von Anfange an 
geben, ſondern man muß durch Beſeitigung der Abnor⸗ 
mitaͤten jener andern Organe erſt zum Gebrauche der 

ae — dieß — alſo nach Maaßgabe 
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der Umſtaͤnde bald durch Neutralſalze, bald durch bittre 
Extracte, in dem einen Falle durch Spiesglasmittel, in 
dem andern durch fluͤchtige Nervenreize ꝛc. Man giebt 
ſie aicht bey gelindern Graden der Krankheit wo mildes 


‚ve extractiv⸗und gerbſtoffige Mittel zur Heilung hin⸗ 
reichen, noch auch wo das Fieber einigermaaßen an das 


ſtſheniſche angraͤnzt und leicht in ein ſolches übergeht: in 


‚Srüglingswechfelficbern ift fie daher nicht fo häufig in- 
dicirt, als in Herbfifiebern. Bey fogenannten. bösars 
tigen Hechfehfiebern mit Schlafſucht und andern gefähr- 
lichen Symptomen abnormer Nerventhaͤtigkeit iſt ſie in 
ihrer Art einzig: und ‚bier, * fo wie überall, wo die Pa- 
roxysmen mit gebensgefaßr verbunden find, muß man fie 
fo jönell, a als moͤglich veichen. ; Je mehr uͤbrigens und 
je volkommner das Fieber ntermutirt, um deſto ſichrer 
wuͤrkt die China. — Hahuemann nimmt, fo zu 
fagen, ein eignes Ehinafi eber an, d. h. eine Medifica- 
tion des Wechſelfieber rs, welche durch nichts fo feige und. 
fo vollkommen‘ gegeben werden kann, als durch China, - 
Als Symptome d ieſer beſonders den Sumpfgegenden 
eigenthuͤmlichen Varietat giebt er an: bittres Aufſtoßen 
nach dem Eſſen bey reiner Zunge, und Anorexie bey un⸗ 
verdorbenem Geſchmacke ; Ropfioch, welches durch Be⸗ 
wegung verſchlimmert wird; im Froſte, Gaͤhnen, Deh⸗ 
nen, blaue Augenkreiſe und blaue Naͤgel, langſamer 
Ideengang, unreine Stimme, allgemeiner Schmerz in 
der Beinhaut und in der aͤußern Haut, leichtes Einſchla⸗ 
fen der Gliedmaßen und Durfi nad) Waffer ; in der Hiße 
Anſchwellung der Venen an den Händen und in dem 
hochrothen Geſichte, Schlaf mit Schnarchen bey halb⸗ 
— Munde und kuͤrzerem — Schweiß 
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vorzuͤglich im Nacken und am Rüden, und endlich dun⸗ 
ven— Een Nenn fal⸗ — 


"Man ich die  Epina‘ han leere der | 
Apyrexie, und zwar muß man fie in um fo flärfern Do- 
fen reichen, , je kürzer. die Apprerie ift, , wiewohl man bey 
längerer Apyrexie in Ganzem genommen eine groͤßere 
Quantitaͤt, nur in oͤftern Gaben, anwendet. In der 
- Regel langen zwey bis drey Unzen zu, das Fieber zu bee 
| feitigen, _ ‚wenn die China vollfommen indieirt gemefen 
iſt. — Eine andre Methode befteht darin ‚ daß man 
fie kurze Zeit, zwey Stunden oder auch nur eine Stunde 
vor dem Eintritte des Parorysmus giebe. Mit Eleinern 
Duantitäten China erseicht man Bier denfelben Zweck. — 
Bleibt das Fieber weg, fo muß man nod) eine Zeitlang 
China ‚gebrauchen laffen, um Recidiven vorzubeugen, 
und zwar. entweder inter einander fort, oder nur in 
Ä folhen at in Mn. das — einzutreten 
pflegte, | — | 
b) Bey Tophus mit ——— oder nachlaffen 
‚dem Typus giebt man Die China mit Nutzen, wenn das 
Fieber deutlichere und betraͤchtlichere Remiſſionen macht, 
ſo daß es dem Wechfelfieber einigermaaßen nahe fommt, 
oder. ‚mehr fhleichender Ark ift, wenn offenbar Das Muss 
kelſh ſtem ſehr geſchwaͤcht und eine Neigung zu fauligen 
Entmiſchungen vorhanden iſt, wer rein ſchwaͤchende 
Gelegenheitsurſachen vorhergegangen ſind; wenn der 
Darmcanal rein, der Puls weich, Haut und Zunge 
feucht iſt. Dagegen iſt ſie nachtheilig meiſt im erſten 
Zeitr aume —— acuter en, ‚ während der Pes 
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riode der fogenannten Crudität, wo eine Frampfhäfte 
Diatdefis vorhanden ift, bey Trocenpeit der Haut und 
Zunge, ſchwerem kurzem Athmen, Angſt und Span⸗ 
nung in der Herzgrube Bi in den Hypochondrien ro⸗ 
then, Harne En | 
u ya) Beym Faufficber ift fie vorzüglich —9 un⸗ 

ter den. angegebenen Bedingungen. Beym ſogenannten 
entzuͤndlichen Faulfieber giebt man fie in Verbindung mit 
Spiesglasmitteln , Salmiaf ꝛc. Auch bey der Peſt 
hat man ſie mit Nutzen gebraucht. 


— 


PB) Beym Nervenfieber beſonders in der — 
Periode, wo die angezeigten Umſtaͤnde vorhanden find, 
äft fie ebenfalls das wichtigfte Mittel. Dieß gilt ſowohl 
vom acuten als vom ſchleichenden Nervenfieber. 


Im Typhus mit. Entzundung giebt man fie 
ebenfalls in der zmenfen Periode; in typhoͤſer Pueumo—⸗ 
nie, brandiger Braͤune ꝛc. 


9 Daſſelbe geſchieht bey mit — 
bey lymphatiſchen, zuſammenfließenden, fauligen, mit 
Petechien begleiteten Blattern, ſo wie bey den Folge— 
krankheiten derſelben, befonbers mit feropbulöfer Diathe⸗ 
fis; eben fo bey Scharlad, AD, ey — 
chen. 

6) Bey Daffebet anne , wo Kaufige Diathe⸗ 
ſis und betraͤchtliche Erſchlaffung der Arterienzweige vor⸗ 
handen iſt, leiſtet die China große Dienſte: bey Blu⸗ 
tungen aus dem Magen mit Milch und ſchleimigen Fluͤſ 
ſigkeiten; bey Bluthuſten wendet man nicht ohne große 
Vorſicht nur die De Praͤparate der China an, 
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z. B. den kalten A ufauß; bey Blutungen des One 


! ne Zimmt, Eifen, Mineralfäuren ꝛc. | —* 


d) Bey verſchiedenen andern Krankheiten welche 


ihre Anfälle in gewiffen Perioden machen, indem ver 


* 


Grund derſelben in einem abnormen Zuſtande des Ge⸗ 
fäßfjftems begründet ift, und welche man mit Unrecht zu 


- Der Zahl der verlarvten Wechfelfieber gerechnet hat, z. 


B. periodiſchem Kopfweh, Wahnſinn, Augenentzuͤn⸗ 
dung ꝛc macht man bisweilen mit Nugen — von 
der China. | | 


en 


4) Sie hebt ferner die mit se muskuldſer Alpen 
verbundene Abnormitat der Secretion. 


a) Sie beſchraͤnkt die brennſtoffigen — 


vornaͤmlich die Eiterung, und iſt daher dienlich bey gro= 


ßen Geſchwuͤren, wo Erſchlaffung die zu reichliche Eite⸗ 
rung unterhaͤlt: es wird dadurch nicht blos dieſe be— 
ſchraͤnkt und verbeſſert, ſondern auch das davon herruͤh⸗ 
rende Zehrfieber vermindert. So giebt man ſie bey 
eiternder Lungenſucht, wenn keine Entzuͤndung zugegen 
iſt; in veralteten Katarrhen mie Auswurf von Blute und 


zaͤhem, eiferartigem Schleime. Heben dem innerlichen 


Gebrauche applieivt man fie aud) örtlih, z. B. in Ver⸗ 
bindung mit Ralkwaffer bey äußerlihen Geſchwuͤren, vie 
viel naͤſſen, einen dünnen Eiter geben, ferophulöfer, 
fopbilieifcher oder ſcorbutiſcher Natur ſind, und durch 
muskuloſe Erſchlaffung unterhalten werden. Bey der 
Caries und bey Krebsgeſchwuͤren verzögert fie wenigftens 


die Fortſchritte det —— und erleichtert den Zuſtand 
der Leidenden. 
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6) Beym feuchten Brande, der blos von muskuls⸗ 
ſer Schwaͤche on , gerad ‚man fe rang inner⸗ 
uns als aͤußerlich. | 

6) Innerlich —— man fe Bee 
| allgemeinen Abnormitäten der Reptoduction und Entmi⸗ 

ſchungen, mit Aſthenie des muskuloſen ee ver⸗ 
bunden. 

a) Bey den Scropheln if fie eins — | 
Mittel; jedoch muß. man, wenn die-Kranfheit ihre 
groͤßte Höhe erreicht bat, mit ihrem Gebrauche ſehr wor: 
ſichtig ſeyn, weil ſie dann is, An a fish? Reizung 
hervorbringt. — 

9 Bey Radirs und‘ mangeife Sardibit 
bung; u 

— sur fire Dietheſs, i8, Pacht, rot 
* blutendem Zahnfleifhe; | 
| by a Seuausfätigen, ' Sicht, 

| Kraͤtze 1 
e) bey verEpphilis, do das Sueifiber die Kräfte, 
des muskuloͤſen Syſtems erfchöpft hat, ‚oder wo Diefes 


urſpruͤnglich, namentlich durch ſcrophuloͤſe oder feorbus _ " 


tifche Diathefis, in einem aſtheniſchen Zuſtande begrif⸗ 
fen iſt; oder wo dieſe Schwaͤche eine. Be der Aal | 
Dauer det Krankheit iſt. = “ 


) Bey Abzehrung, Yrropfie, Marasmus, Ruͤ⸗ 
ckendarre, überall wo die geſammte reproductive Thaͤtig⸗ 
keit durch rein ſchwaͤchende Einfluͤſſe (heftige Anſtrengun ⸗ 
gen, Verluſt von Saͤften, beträchtliche Krankheiten und 
| — mehr) ſo herabgeſtimmt worden if, daß die 
2 
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Reproduction mit‘ Seeretikht'und Bye nicht mehr . 
im Gleihgewichte ſteht, und wo Feine materiellen Urſa— 
chen zum. Grunde liegen , ift die China eins der vorzuͤg⸗ 
> Hichften, ‚Heilmittel. ‚Man gebraucht fie in VBerbindung 
mit Rh, oͤder Wein, — Gewürzen Be | 


| 7 Sa Supkang Das Pulver ift Die 
Fort ‚ nur ift: Dajfelbe ſchwer zu aſſimiliren, 
und paßt vornaͤmlich nur da, wo die Reizbarkeit nicht 
zu ſehr exaltirt und feine Geneigtheit zu Entzuͤndungen 
vorhanden iſt. Bey ſchwaͤchern Perſonen macht es leicht 
Magendrüden und Uebelkeiten; man verhuͤtet dieß da⸗ 


durch, daß man etwas Schwefelaͤthergeiſt unmittelbar 
en nehmen, oder auch damit vermifhen laßt. Macht 


das Pulver Sariren, fo giebt man, es in Fleineren Dofen, 
ſetzt Opium, Aufterfchaalen ic. Hinzu und laßt ſchleimi⸗ 
ges Getränk darneben trinken, Macht es Berftopfung, 
-fo verbindet man cs mit Rhabarber und: gereinigtem 
Weinſteine und gebraucht Klyſtiere. Verurſacht es Er: 
A po verſetzt man es mit Bis nuthfalf, Zimmt ꝛc. 


Bey Wehſeiftebern, Rervenfiebern und überhaupt 
wo man fchnell und ſtark wuͤrken will, giebt man das 
Chinapulver zu einer halben bis ganzen, auch zu andert- 


- halb bis zwey Drachmen. In chronifchen Krankheiten 


®* 


laßt man nur einen Scrupel bis eine halbe Drachme 
ke nehmen, NE BR e | 


sa) Pulver. Bill man. das beym —— 
rn e Quellen verhüten, fo läßt man es einige Zeit vor- 
her Iu einem Zeige einweihen. Man Fann es uͤbrigens 


in Waſſer, nie ober Wein nehmen tapfer en. 
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“ 

Wenn man durch die Amſtaͤnde verhindert wird, 
die China innerlich zu geben, kann man das. Pulver 
auch mittelft eines Kiyftiers beybringen. Nachdem der 
Kranke Stuhlgang gehabt Bat, oder diefer” durch ein 
ausleerendes Kiyftier vermittelt worden ifl, ſpruͤtzt / nan 
durch eine dicke Roͤhre das mit Waſſer oder Wein ange⸗ 
ruͤhrte und umgeſchuͤttelte Pulver ein. Man nimmt 
zwey Drachmen bis eine halbe Unze China und ſetzt, 
um die zu ſchnelle Ausleerung zu ei: ‚ einen Bun 
Scrupel Opiumtinckur zus 

Man benußf ferner das Pulver, wo man. es nicht 
innerlich geben Fann, z.B. bey Kindern und fehr zärt- 
lichen Subjecten, zu trocknen oder feuchten Umſchlaͤgen. 
Man ruͤhrt zwey bis ſechs Unzen mit Waſſer oder Wein 
an, legt dieſen Teig, 3. B. beym Typhus, auf die Magen- 
gegend und. befeuchtet"ihn von Zeit zu Zeit mit China⸗ 
abſude; oder man bringt die China nad Hufeland 
mit aromatiſch bittern Kräutern (Herba Absynthii, _ 
. Scordii, Menthae crispae; Flores Chamomillae) und. 
Milch, Bier oder Wein in die Form eines Breyum⸗ 
ſchlages, welchen man eben ſo gebraucht. Auch bat, 
man China, mit Speichel vermifcht, einreiben laffen. 

b) Satwerge. Auf eine Unze China feßt man 
drey Unzen Honig, oder Syrup, oder Hollunderſaft, 
den man mit etwas Waſſer verduͤmt. 

) Die Morfellen gebraucht man — 
nur e bey Kindern. | J 

2) Der Auf uf. 

a) Der falte ——— Aufguß en? bie. 
flüchtigen, aromatifchen, und Feine barzigen Beftand- 
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theile, und iſt am leichteſten zu affimiliren. Ex paßt 
alfo vorzüglich bey hohem Grade won Neizbarkeit, 
Schwäche der reproductiven Thaͤtigkeit und Neigung zu 
entzündlichen Zufällen. Man infundirt eine Unze China 
mit einem Pfunde Waſſer, läßt es vier und zwanzig 
Stunden ftehn und filtrirt e3 dann. Man rechnet, daß 
eine zwey⸗ bis drenfache Quantität der China im Auf: 
guſſe einer einfachen Quantität in Seit on ER 
ſamkeit glei iſt. 
Um die China noch vofltänbiger ———— ſoll 
man fie mit dem achten Theile arabiſchem Gummi zu⸗ 
fammenreiben und Bann allmaͤhlig das kalte er a 
zu miſchen. | N 
| Um die Gallusſaure zu ——— —— man Haß 
Bath eine Unze Chinapulver mit zwey Drachmen cal- 
cinirfer Magnefie und fehr wenigem warmem Waſſer eine 
Viertel bis halbe Stunde lang, gießt dann nach und 
nach ein Pfund warmes Waſſer hinzu, laͤßt es zwoͤlf 
Stunden digeriren und ſeihet es durch, wo gallusſaure 
Magneſia auf dem Filtrum zuruͤckbleibt und ein dunkler, 
bochrotber, N ‚se —— und bittrer guß erhalten 
wird. 


9 Weiniger Yufauk. Dieß iſt ein ER 
mäßiges Präparat, welches theils die aromatiſchen, 
theils aber auch die harzigen Theile der China enthält, 
und in chroniſchen Nervenkrankheiten mit Schwäche der 
Verdauung, in der Keconvalescenz und großer Entfräf- 
fung mif vorzüglihem Nutzen angemendet. wird. Eine 
Unze Ehinapulver infundire man mit einem Pfunde 
Rheinwein, „oder einem andern guten weißen Weine, 
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laͤßt es vier Bis fehs Tage ftehen : während welcher Zeit 
man es: bisweilen umſchuͤttelt, filtriert es und läßt eine 
his: zwey Unzen davon nehmen. Man Fann auch Po: 
meranzenfchaalen , Calmus, Zimmt ꝛc. dazu ſetzen. 


6 - 
PR 9 Geiſtiger Aufguß. In chroniſchen Krank 
heiten, wo die Reizbarkeit vielmehr abgeſtumpft, als 
exaltirt iſt, bey indirecter Aſthenie bedient man ſich die- 
ſes Aufguſſes, welcher beſonders die harzigen Theile ent⸗ 
haͤlt. Chretien empfiehlt eine ſolche Tinctur auch 
zum aͤußerlichen Gebrauch. Eine Unze Chinapulver di- 

gerirt man mit eben jo viel ae ARE und - 

einen Pfunde Waffer. - 

| Tinctura Chinae composita — in langwierigen 
Krankheiten und bey ſchwacher Verdauung, : zu ‚einem 
halben bis ganzen Eßloͤffel in zweymal ſoviel Waſſer ge- 
nommen ein Ir, a und ——— Ya 
mittel. sn 


— 


| 3) uf ud. Der Abfıb entbäßt nike Gerbfioffige 
und harzige Theile, als der Aufguß; feine Wuͤrkſamkeit 
iſt daher etwas ſtaͤrker, als die des Letztern, und man 
rechnet, daß eine vierfache Quantitaͤt China im Abſude 
gleiche Kraͤfte beſitzt, als eine dreyfache in GSubftanz. 
Man kocht eine, zwey oder Drey Unzen Chinapulver mit 
drey Pfund Baffer auf zwey Pfund ein, und laßt da— 

von einen bis drey Eßloͤffel voll nehmen. 

“x Einen ähnlichen Abſud mit Zufag von einem fin | 
de weißem Weine und eben fo viel Weineffig gebrauch: 
man zu Bähungen — Brande, zum Einſpruͤtzen bey 
fauliger Braͤune ꝛc. Einen geſaͤttigten Abſud benutzt 
man TR zu Kipfiee, u bey SAmadı: 


| Zweyte Abth. Sauerſtoff entbindende 2lrznehim. 301 


des Maſtdarms und. Dispofition au Wurmerzeugung, 
theils um dadurch auf das geſammte Syſtem zu wuͤrken, 
wo man die China richt innerlich geben kann. Ihn zum 
Bade anzuwenden, iſt zu luxurios. Dagegen kann 
man bey colliquativen Schweißen die Hemden, mit dem 
| Abſude traͤnken und dann trocknen laſſen; man läßt den 
Tag über nötpigenfalls dieſe Si ee 
| wechſeln. | 
Mit Nutzen diene man auch ein Infaso - :de= 
 coctum, welches die wit formen Beſtandtheit e vollftän- 
diger entpält. Man digerirt nämlich eine Unze China⸗ 
puloer mit einem Pfunde kaltem Waſſer, — filtrirt es und 
kocht den Ruͤckſtand mit zwey Pfund Waffer bis auf ein 


Dfund ein, worauf. man dieſen Abſud mit jenem Auf- 
guſſe Bermift, — 


HExtract. Das — — wenig — 
ri ch-oͤlige Theile mehr. Man gebraucht es bey Sub⸗ 
| jecten weiche die China in Subſtanz nicht vertragen 
| fönnen, und. denen man nicht foviel wäfferige Feuchtig⸗ 
feit, als im Aufguſſe oder Abſude vorhanden iſt, dar⸗ 


ee möchte, oder wo eine mehr concentrirte Form 


Nnoͤthig iſt. Man laͤßt es zu einem halben bis ganzen 
Scrupel, in einem aromatifchen Waſſer, oder in Wein, 
St in Pillenform nehmen. 


Das ‚weinige Ertract ‚giebt man in aͤhnlichen 
Defen, , wo man ae Barzigen Theile der FOR BASE | 
vermißt, hr: “ 
Das Malibereicete ——— if — — 
Grade von Reigbarteit u und Sueghen zu Entzuͤndung 
angezeigt. 


2 
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Das geiftige Ertract hat Chretien unter 
dem Nahmen des Chinaharzes empfohlen. Eine Drad): 
me von diefem Extracte und eine halbe Drachme fohlen- 
faures Kali loͤſete er in drey Unzen Waffer Br und we 
einen Eptöffel voll davon nehmen 


Der Syrup wird Kindern zu zwey Drachmen 
bis zu einer Unze taͤglich zwey = bis viermahl gegeben; 
bey Erwachfenen gebraucht man ihn AN um andre 
ſtaͤrkende Arzneyen zu verſußen. 


6. 694. 
Radix Caryophyllatae. 


1. SR die Wurzel, von Geum vr 
banum, einer perennirenden Pflanze, welche im Schat⸗ 
fen an Zäunen und in bergigen Gegenden waͤchſt. Es 
ift ein Dicker Wurzelkopf, aus welchem lange, dünne - 
Safern ausgehen. Die äußere Farbe ift braͤunlich, Die 
innre weißrofh oder gelblich ; friſch har Die Wurzel einen 
‚gewürzbaften, nelkenaͤhnlichen — und, einen — 
bittern Geſchmack. wie 


I. Das äterifche Hl, — fi ie ik, Fam 
man abgeſondert aus ihr dacftelen | — 


II. Extractum Cheap N el Eei nm ur⸗ 
zeldickauszu g, wie Extractum Gentianae beeöie 
tet, 
Tinctura Carfonky ale ‚ Nelfenwu — e — 
tinctur. Man digerirt fuͤnf Unzen Nelkenwurzel mit 
zwey Pfund rectificirtem Weingeiſte und ſeihet es durch, 
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“IV; ‚Die Nelkenwurzel kommt unter den 
Mh Mitteln. der China in. Hinſicht auf Mifhung und 
Wuͤrkſamkeit am naͤchſten, und iſt daher ziemlich das 
beſte Surrogat derſelben, ſo wie ſie derſelben in leichtern 
Graden der Krankheit, und bey hoͤherem Grade der Reiz⸗ 
barkeit noch vorzuziehen, ober auch in manchen Faͤllen 

derſelben voranzuſchicken if, 


a 1) Als ns Musfelftärkendes Mit- 
tel gebrauchte man fie bey Schwaͤche ver Verdauung, 
Durchfall und Ruhr, Hypochondrie; bey Kachexie, 
Chloroſis, vornaͤmlich auch bey ſcrophuloͤſer Diatheſis in 
Faͤllen, wo die China noch eine zu flarfe Reizung ver- 
urfachen wuͤrde; bey ſtark eiternden Wunden und Ge— 
ſchwuͤren und davon herrührender Neigung zur Hektik ıc. 
2By Wechſelfiebern, welche gelinder und nicht 
ſo eingewurzelt find, wo auch zum Theil die Abnormi- 
täten im Pfortaderſyſteme noch nicht ganz vollfommen 
befeitigt find, leiſtet fie mehr als die China, und läßt 
ſich in den - gewoͤhnlichen Faͤll en derſelben fuͤglich ſub⸗ 
ſtituiren. 

3) Be anhalkenben; nernöfemn ober fauligem Ty⸗ 
phus leichierer Art, befonders bey Gubjecten, wo über- 
haupt das Musfelfyftem nicht viel Energie hat und daher 
‚Starke Reizmittel veffelben nicht angezeigt find, namenr- 
lich bey Kindern und Frauen, giebt man fie in Verbin: 
dung mit nerwenreizenden lass , oder mit einfachen 
Säuren. | 


VI. Am — giebt man ſie in Subflanz zu einer 
halben bis ganzen Drachme taͤglich Drey = bis viermal, 
entweder als Pulver, oder mit Honig als Latwerge. 
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Einen Aufguß bereitet man aus einer Unze der 
Wurzel mit ſechzehn Unzen ſiedendem Waſſer * oder mit 
Wein. Man laͤßt davon alle — Stunden zwey Eß⸗ 
loͤffel voll nehmen. 

Die Tinctur giebt man — zwey· bis dreymahl 
zu ‚einem halben bis ganzen Eßloͤffel voll. 

Das Eptract hat von den aromatifchen Beftand- 
theilen verloren; deshalb gebraucht man a ſo wie 
den Abſud/ N | — 


ch, 695. 


Cortex Salicis laureae. 523 e u 


I. Sorbeerweidenrinde, die‘ Rinde von den / 
jährigen Zweigen der. Salix pentandra, dem din Wafe 
fer. haufig wachfenden Baume. Sie if dünn, glatt, 
glänzend, auswendig braun, inwendig blaßgelb, von 
gelind aromatifchen, ei ine und. 5 


bittrent Geſchmacke. 


Sie enthaͤlt mehr Gerbſtoff “ah, weniger — 
riſches Oel, als die China und zum Theil auch die Nel⸗ 
kenwurzel; auch ſie weniger Extractivſtoff als die 
Letztre. 


II. Die Kinde der den a ik — di. 


er, und enthält weniger Ertractivftoff und ae > 


Theile und mehr Gerbſtoff. 
Extractum Salicis laureae, r We eidenri * e n⸗ 
di da uszug, wie Extr actum Gentianae bereitet, 


IV. Die Weidenrinde Bow vermehrte Erregung 


> de Muskeln und erhoͤhte Zoͤtigkeit der Arterien, und 
— kann 
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kann daher in’ aſtheniſchen Krane biefer Dtghhe als ! 
Heilmittel dienen. — 


J 9 Als allgemein J Mittel gebrauchk 
man fie bey Entfräftung, z. B. von Ausſchweifungen 


in der Geſchlechtsluſt, bey Rachitis und Atrophie ꝛc. 


Man giebt ſie theils innerlich, theils benutzt man den 
Abſud zu Baͤdern. i 

2) Bey Schwaͤche der es h habitueller 
Diarrhoe und Würmern. | 


a) Bey aſtheniſchen Affectionen des Gefaͤßſyſtems : 
a) beym Wechſelfieber, Faulfieber, Fleckfieber; 
b) bey paſſiven Blutfluͤſſen, — bey zu ſtarken 
nn von Shhlaffgeit; | 
— — aſtheniſchen Entzündungen, R B. ben Ent- 
zuͤndung des Uterus nach ſchweren Entbindungen oder 
ſtarkem Blutverluſte; man wendet hier vorzüglich Das 
Decoct als Bähung an. 
gr d) Bey dem Brande macht man Breyumſchlaͤge 
| von dem Abfude mit a und einem Zuſatze von Opi⸗ 
umtinctur. | 
0) Auch bey Verrenfungen und Quetſchungen kann 
man den Abſud zu Umſchlaͤgen benutzen. | 
) Gecgen den Scorbut wird die Rinde ans 
ei innerlich gegeben. 


4) Auch iſt fie bey verſchiedenen Aonetmitäten der 
Secretion, mit Schlaffheit und muskuloͤſer Schwaͤche ver⸗ 


bunden, von Nutzen; z. B. beym Nachtripper, beym 


weißen Fluſſe, wo man den Abſud auch zum Baden und 
Dritter Tel. 4 
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zu Injectionen benutzt; bey boͤsartigen fauligen Ge 
ſchwuͤren, wo man den Abfud, mit einem Chamilfen- 
aufguſſe vermiſcht, als Baͤhung anwendet ıc. 

VO. Das Pulver giebt man zu einer bis. anderf- 


halb Drachmen; auch wendet man es anpeshd) als trock⸗ 


nen Umſchlag an. 


Aus einer Unze Rinde mi ——— Pfund Waſ⸗ 


ſer erhaͤlt man einen Abſud, den man zu zwey bis drey 
Eplöffehn innerlich nehmen laßt, und haufig auch) ADR- 
lid) benußf, 


Das Eriract ‚giebt man zu einem bis a Ser 


peln in Pillen oder Mirtur es N RC 
$. Es 


Cortex Hippocastani. 
1. Roßfaftanienrinde, die Rinde von Aes- 
culus Hippocasianum, einem füdeuropäifchen, bey uns 
häufig angepflanzien Baume. Sie ift ausivendig bräun- 


lich, inwendig gelblich, ſchmeckt Dr , a 


bend und etwas aromatiſch. 


‚IH. Sie muß von Bäumen mittlern Alters genoms : 


men werden, alfo auch von mäßiger Dice feyn; von 


ausgewachſenen Bäumen enthält fie zu viel Gerbſtoff⸗ ‚von. 


zu jungen Bäumen ift fie nicht reichhaltig genug. 
Extraetum Hippocastani, Roßfaftaniendid- 
auszug, wie Extractum Gentianae bereitet. | 


VI. Man bat diefe Rinde bey Mechfelfiebern und 
Saulfiebern mie Nutzen angewendet ;-befondere empfiehlt 
fie Dufeland bey — als das —— Surro⸗ 

gat der ie. | 
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VO. Man giebt fie nach Dermfelben oft und in Elei- 


nen Gaben, 3. DB. alle Stunden zehn Gran mic Gewuͤr⸗ Dr 


zen, um ‚mehr ein Öleichgewicht zwiſchen den avornafi- 
ſchen Theilen und dem überwiegenden Gerbftoffe zu bes 
wuͤrken. Während der Apprerie bay Wechſelfiebern mug 
der Kranke wenigfiens eine halbe Unze nehmen, in hart⸗ 
naͤckigen Faͤllen eine Unze, wobey man dann auch eine 
Stunde vor dem Paroxysmus ein Gran Opium giebt. 
Macht das Pulver Magenbeſchwerden, ſo laͤßt man es 
mit Wein, Weingeiſt oder einer aromatiſchen Tinctur 
nehmen; macht es Erbrechen oder Purgiren, ſo ſetzt 


man jeder Doſis einen oder zwey Tropfen Laudanum zu. | 


Wird Das Fieber dadurch nicht gehoben, während doch 
feine andre Eomplication Statt findet, die zuvor befei- 
tigt werben ‚müßte, fo miſcht man einer Unze Rinde eine 
halbe Drachme bis zwey Scrupel Ammonium muria- 
ticum martiatum zu. Iſt aber auch dieß unzureichend, 
ſo ſetzt man den dritten Theil einer guten China zu. 


697. 


Cortex Quercus. 


1. Eihenrinde, die Rinde von Quercus ro- 
‚bur, einem bey ung einheimifchen Baume. Sie if 
auswendig glatt, afchgrau, mit weißlichen Slechten be⸗ 
ſetzt, inwendig rothbraun, auf dem Bruche Furzfaferig, 
ohne Geruch, und von fehr bittrem und al 3 
dem Geſchmacke. 


I. Sie unterſcheidet m wie alfe mlanbiſche Su | 
rogate der China, von Diefer durch geringern Antheil an 
barzig aromatiſchen Theilen und Uebergewicht an Gerb⸗ 

U 2 


Me, 


\ 
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ſtoff; von Letzterem — — namentlich mehr, als die 
uͤbrigen. 

‘IH. ©ie muß nod) keine Linie dick ſeyn. Die 
Rinde von den aͤltern Zweigen oder vom Stamme iſt 


dick, riſſig, gefurcht, braun, ſehr hart und holzig. 


VL 1) Ws ein allgemein ſtaͤrkendes Mittel ge⸗ 
braucht man den Abfud theils innerlich, theilg als Bad, 
bey großer Entfeäftung, Neigung zur Hektik c. 


.2) Gegen den Typhus dar man es mit Mugen in= 
nerlich gebraucht. =... 

3) Bey örtlicher. Schtafipei und Atonie gebraucht 
man die Rinde äußerlich. 
= a) Nach Verrenfungen und ae * 
man die verletzten Theile mit dem Abſude. 

b) Bey Anſchwellungen von bloßer Schlaffheit, i 3 
B. bey Hodengeſchwuͤlſten, welche die Folge einer zu 
ſchwaͤchenden Behandlung des Trippers find, gebraucht 
man Umſchlaͤge davon; bey ödematofen Anſchwellungen 
befeuchter man die Erpulfiobinde Damit x. Man kann 
hier dem Abſude mit Nutzen aromatiſche Kraͤuter oder 
Camphergeiſt zuſetzen. 

c) Bey Bruͤchen, vorzüglich der Kinder, bedient 
man fich eines mit der gepulverten Rinde gefüllten, in 
heißen rothen Wein getauchten und unter die Pelotte des _ 
Bruchbandes unmittelbar auf die Haut gelegten Kiffens, 
um die abrorme Schlaffpeit zu heben und eine a 


cur zu veranlaffen. 


d) “Bey Vorfaͤllen des Afters machten man Behun⸗ 


gen mit dem Abſude, indem man, wenn die Reizbar⸗ 


— 
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keit dabey abnorm erhoͤht iſt, Injectionen mit Saudanum | 
damit verbindet, Mi —9— 


Bey — bedient ı man 

ſich neben zwectmäßiger. innerlicher Se dieſes 
oͤrtlichen Mittels. 

f) Bey katarthaliſcher Bräune, ; Erſchlaffung und 

Verlaͤngerung des Zapfens gebraucht man den Abſud, 
welchem man auch Alaun und Bageſ zuſetzt, als 

Gurgelwaſſer. | 


4) Bey Abnormitäten der Eerterlon und — 
duction, welche von muskuloͤſer Erſchlaffung abhaͤngig 
find, gebraucht man die Rinde ebenfalls mit Nutzen. 


a) Bey Rachitis, Scropheln und Atrophie laͤßt 
man ſie theils innerlich nehmen sum Bade an⸗ 
wenden, , 

b) Bey veralteten, ſchlaffen, ——— Geſchwuͤren 
und bey der Caries fomentirt man mie dem Abſude, wel 
chem aromatiſche Subſtanzen und — mehr “u 
geſetzt worden find. | 


c) Beym Nachtripper und — Stufe gebraucht 
‚man denfelben zum Baden, Wafchen und Injiciren. 


‚d) Bey dem kalten Brande ſchlaͤgt man in den. 
eoncentrirten Abfud, welchem man auch, wenn zu wenig 
Entzündung in der Peripherie vorhanden ift, Weingeift 
zufeßt, getauchte Comipreffen auf, Man fährt damit 
fo. lange fort, bis das Brandige gaͤnzlich abgeſtoßen iſt, 
und auch dann noch, wenn nach dem ſchlaffe und übel- 

artige Geſchwuͤre zarückbleiben. Man wiederholt dieſe 
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Anwendung alle Stunden, oder in weniger dringenden 

Faͤllen aller drey, fechs biß acht Stunden. Auch ae 

braucht man dieſes Mittel bey großer Schlaffheit und 
fauliger a um den Brand zu verhüten, © 


WM. Man focht eine Unze gepulverte Rinde mit 
zwey Pfund Waſſer auf die Haͤlfte ein, und laͤßt davon 
eine bis zwey Unzen innerlich nehmen. Zum außerlichen 
Gebrauche mache man auch wohl den Abſud noch con- 
centrirter; man kocht 3. B. nad) Hahnemann bey dem 
Brande fehs Unzen Rinde mit acht Dfund Waſſer ſo 
weit ein, daß die al Laie Fluͤſſigkeit nur noch ein 
Dfund beträgt, | * 


8 608. 
Entbehrlich. 
Cortex Chinae ruber, rothe oder ſpaniſche 
China unterſcheidet ſich von der gemeinen China da— 
durch, daß ſie in groͤßern Stuͤcken vorkommt, roͤther, 
dicker, nicht zuſammengerollt, auf dem Bruche faſerig 
iſt. Die Oberhaut iſt duͤnn, runzlig, rothbraun, auch 
weißgrau, oͤfters mit weißen oder graulichen Flechten 
beſetzt; Die eigentliche Rinde iſt Dick, feſt, rothbraun 
und harzig; die innere Lage, oder Splint iſt etwas 
heller roth, holzig und faſerig. Sie riecht wie gemeine 
China, jedoch ſchwaͤcher, ſchmeckt aber bittrer und ad- 
ſtringirender. Sie enthält mehr Gerbftoff, Harz und 
Ertractivftoff und weniger gummöfe Theile wuͤrkt Daher 
auch ſchneller und ſtaͤrker und — ſich in kleinern ig 
fen anwenden, 
Cortex Chinae flauus, s. regius, gelbe — 
Koͤnigschina, ſoll von der Cinchona pallescens 
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kommen, beſteht aus flachen, wenig gebogenen Stuk. 
ken, einen bis vier Zoll lang, einen bis anderthalb Zoll 
breit und zwey bis ſechs Linien dick; wenn ſie noch eine 
Epidermis hat, ſo iſt dieſelbe roſtfarbig oder roͤthlich— 
braun, mit Querſpalten und Riſſen; ſonſt iſt die Rinde 
auswendig braͤunlich gelb oder roſtfarbig, inwendig hel— 
ler, gelblicher; ſie bricht leicht und iſt auf dem Bruche 
ziemlich glatt, gelb, ins Braͤunliche ſpielend; ſie fuͤhlt 


ſich trocken und ſproͤde an, laßt ſich leicht zu Pulver 


ſtoßen, welches zimmtfarbig, wenn man es anfeuchtet, 
braun ausſieht, und die Haut gelb faͤrbt; ſie riecht et— 
was gewuͤrzhafter, als die gemeine China, ſchmeckt 


bittrer, pikanter und aromatiſcher, und weniger zufam- 


menziehend. Diefe Sorte übertrifft ebenfalls die gemei- 


. ne China an Wuͤrkſamkeit, und wird daher bey größerer 
— Schwaͤche und in kleinern Doſen gegeben. Sie beſchwert 


den Magen ice, und verurſacht weder Durchfall, noch 


Berftopfung. In Wechfelfiebern leiftet fie ungemein 
viel; man giebt in der Apyrepie eine halbe Unze bis fünf 
| Dramen in Dofen zu einer halben Drachme; in den 


meiften Fällen bleibe darauf das Fieber fchon weg. Wer 


ſt ring empfiehlt fie noch bey allgemeiner Scwäde ‚bey 
Tyyphus mit gaftrifhen und galligen Symptomen, im 


Faulfieber, aſtheniſchem Scharlachfieber und Aheuma- 


tismus, in der Lungenſucht, dem Pemphigus, ber. Gelb⸗ 


Tut, Waſſerſucht und Hämorrhoiden, 

| “Öoriex Chinae ————— Braf lianif he 
China, beſteht aus flachen, dünnen Stüden, ift aus⸗ 
wendig glatt, mit einer weißlichen oder geaufichen Epi- 
dermis, hat Darunter ein gelbliches, ſchwammiges, Teiche 
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zerreibliches Gewebe und iſt inwendig dunkelbraun; fie 
Laßt ſich leicht pulvern und bat einen unangeneßih dum⸗ 

pfen Geruch und ſehr bittern Geſchmack. Nach 
"ER choͤrtner giebt eine Unze 44 Gran Salze, 6 Gran 
wäfferiges, 19 Gran geiftiges, 16 Gran ſchleimiges 
Ertract. Bisweilen erregt fie nah Comparerti { 

Ekel, Schwindel, Obrenfaufen, Erbrechen, Poltern 
seibe, Sie ift übrigens auch fehr wuͤrkſam und ge 
gen Wechfelfieber, nervöfen Typhus ıc. auch) aͤußerlich 
bey boͤsartigen Geſchwuͤren angewendet worden. 

Cortex Chinae Tecamez, s. cortex Tecamez, 
Tefamezrinde, von einer unbefannten Art Cincho- 
na, an ver Küfte von Quito. Sie befteht aus langen, 
dünnen, vöhrenförmig zufammengeroflten Stüden, wele 
che einen halben bis ganzen Zoll dick find, hat eine braun- 
lich -grüne, feine Epidermis ‚ welche bin und wieder 
weiße" Sledken hat; die innre Fläche ift ganz glatt, Duns 
felbraun, ins Schwärzliche fpielend ; fie hat wenig Ge⸗ 
ruch, und ſchmeckt bitter und gewürzbaftz das orange 
farbige Pulver riecht etwas aromatifh. Sie enthält 
mehr Ertractivftoff und weniger Gerbſtoff. Sie iſt 
würffamer als die gemeine China und wird leichter afli- 
milirt. DMian giebt fie vorzüglich in einem Falten Auf- 
guffe, indem man eine Unze mit ſech zehn Unzen Waſſer 
infundirt, auch zwey Unzen Weingeiſt dazu ſetzt; die 
Doſis iſt zwey Eßloͤffel. 

Cortex Chinae Surinamensis, s. nouus, ſur i— 
namifche oder neue China, dünn, röhrenfürmig 
zuſammengerollt, mit dunfelbrauner oder afchgrauer 
Epidermis, leicht zerbrechlich, von fehr bittrem, wenig 

zufammenziehendem Geſchmacke. “ 
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Cortex Chinae caribaeus, karaibiſche Chi— 
na, von der Cinchona caribaea, enthält fehr viel Gerb- 
ſtoff. Sie iſt duͤnn, auswendig dunkelgruͤn, inwendig 
braunvörhlich, von widerlich bittrem, zuſammenziehen⸗ 
dem und etwas aromatiſchem Geſchmacke. 

Cortex Chinae Sanctae Luciae, China von 
St. $ucia, von Cinchona floribunda, in rinnenfoͤr⸗ 
migen, bisweilen auch roͤhrigen Stuͤcken, von grauer 
„oder brauner Farbe, auf dem Bruche langfaſerig, ohne 
Geruch) und von efwas aromatifhen, nachher Außerft 
bittrem Gefhmade. Nah Bertele’s Bermuthung 
enthält fie fharfen Stoffe Man bat fie gegen Wechfel- 
fieber und faulige Ruhren empfohlen ; größere So be- 
wuͤrken Erbrechen und Diarrhoe. 

Cortex Chinae tenuis, zarte China, a hat eine 
Dunfel aſchfarbig und weißlich marmorirte Spione, 
iſt dünn, zuſammengerollt, auf dem Bruche glatt, glaͤn⸗ 


gend, von angenehm bittrem ik — Ge⸗ 
ſchmacke. 


F Cortex Chinae Akne glatte China, — von 
verſchiedener Dicke, auswendig rauh und riſſig, mit hell⸗ 
grauer, weiß und dunkelgefleckter Epidermis, inwendig 
hellroth, dicht, ſtark, auf dem Bruche mit harzigen 
Punkten, von bittrem, naher nk ae Ges 
| ſchmacke. 
Cortex Chinae violetiae, violerte China, zus 
fammengeroflt, auswendig hellgrau, inwendig gelbroth, 
leicht, auf dem Bruche faferig und harzig, von [hwad 
aromatifchemn —— und bittrem, erden Er | 
ſchmacke. 
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Cortex Chinae angustifoliae, ſchmalblaͤt tr i⸗ 
ge China, von der Cinchona angustifolia, einem 
Strauche in Domingo. —3 

Cortex Chinae de Sancta Fe, China von St. 
| ge, von Cinchona macrocarpa. Es giebt zwey Sor- 
ten Davon: die eine ift dünn, flad) , mit weißer Epider- 
mis, bräunlich gelb, faferig und wenig bitter; die andre 
if dunkler ‚ fpielt mehr ins Rothe und ift mehr herbe. 

Cortex Chinae corymbiferae, von Cinchona 
corymbifera, ift der gemeinen China — — 
ſchmeckt jedoch bittrer. 


Cortex Chinae martinicensis s. montanae, Chii— 


na von Martinique, oder Bergchina, von Cin⸗ 
chona montana, in dinnen Rohren, ohne 


| graulich oder braͤunlich, im Bruche kurzfaſerig, v 
anfangs — a widrig bittrem 
ſchmacke. | 


auf den KRaraiben, ift braun, dünn, bittrer als die Chi— 
na, und ift bey Wechfelfiebern Det ſubſtituirt worden, 


befonders wo man ſich von dem Uebergewichte des Er 


tractivſtoffes Nutzen verfprad. 

Cortex Salicis albae, Silberweinehtinde, 
enthält weniger aromatifhe Theile, als die Sorbeerwei- 
Benrinde, und ift Daher Diefer nachzufegen. | 


Cortex Salicis fragilis, Bru ch weidenr in nd e. 


Cortex — vitellinae, D otte rw ei d enrin- 
v er * | i | 


| Cortex ligni Mahasony ö Ma hagon ns rinde, 
die Rinde der Swietenia Mahagony, eines Baumes 
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Cortex Salicis capraeae, Saalweidenrinde. 

Cortex Salicis amygdalinae, Mandelweide ro 
einde. Bon allen diefen Arten gilt daffelbe, was von 
‚der Gilberweidenrinde gefage worden ift. 


' Cortex. Padi, Bogelfirfhbaumrinde, von 
Prunus Padus, einem einheimifhen Baume, riecht 
ſtark nach bittern Mandeln, ſchmeckt bitterlich zufam= 
menziehend, und ift gegen Wechfelfieder, ERBE BEN au) 
gegen Die suftfeuche angewendet worden. | 


Radix Gei riualis, $ In her hen 
n Geum riuale, würft mie das Geum vrba- 
"num, jedoch nicht ganz fo Fräftig, und wird im Pulver 
zu. zwey bis vier Serupel ‚im Abſude⸗ zu einer halben 
Unze gegeben. | 
Fructus a Sa Ro BE — nien, die 
Fruͤchte von Aesculus Hippocastanum, find von Hu- 
feland 1) gegen aſtheniſche Blurflüffe, Defonders des 
Uterus und der Hämorrhoidalgefäße, 2) gegen fehleimige 
und waͤſſerige Profluvien, chronifche Diarrhoeen, weißen 
Fluß, Schleimhaͤmorrhoiden, Schleimhuften und fehlei- 
mige Lungenſucht, und gegen andre aftbenifhe Krank⸗ 
‚heiten empfohlen worden. Man läßt fie röften und grob 
dulvern; anderthalb Unzen davon kocht man mit ſechs 





Taflen Waſſer bis zur Hälfte ein, und läßt die eine > 


Hälfte davon des ig bie andre bes Abends trin⸗ 

ten. | Ei 
Gemmae quercinae, Eichenkno spen, Die 

Blattenospen von Quercus robur find vonThilenius 


zu Bereitung eines kraͤftigen a ae Extractes 
empfohlen worden. 
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Nuces de Enpreffennüffe, die Fruͤchte 
von Cupressus semperuirens , einem auf Creta wild 
wachſenden Baume, find bitter zuſammenziehend und 
wurden vor namlich gegen DR angewendet. 


Sehe Sattuns 
. Gerbftof mit Harz und ſcharfem Safe 


9. 699. 
| Entbeprtich. und ebfset. 


Die Combination des Gerbſtoffes mit Harz und 
ſcharfem Stoffe giebt ſehr ſtark würfende 9 hurgirmittel 
ab, welche zugleich die Hautaus duͤnſtung beſchraͤnken. 
Han macht nicht leicht noch Gebraud) von ihnen. 

Agaricus albus, Boletus Larieis ‚ $Särden 
ſchwamm, ein Schwamm, welcher auf dem Laͤrchen— 
baume waͤchſt, leicht, weich, muͤrbe iſt, wie friſch ge— 

mahlnes Mehl riecht und ſcharf bitterlich und ekelhaft 
| ſchmeckt. Zu einer halben bis ganzen Drachme genom- 
men erregt er Vebelfeiten, Erbrechen und Durchfall. 
Man bat ihn in den neuern Zeiten vorzuͤglich empfohlen, 
um colliquative Schweiße zu hemmen: e Gabe davon 
iſt in dieſem Falle zwey Gran. | 
 Fungus salicis, Boletus suaueolens, Weiden 
ſchwamm, von einem nie unangenehmen Geruche, 
ſcharfem und bitteem Gefchmade. Man bat ihn bey 
colliguativen Schweißen in der Lungenſucht gegeben, und 
will felöft in neuern Zeiten glückliche Verſuche damit in 
Diefer Krankheit angeftelle haben; man gab ihn zu einem 
Scrupel mie Milchzucker als Pulver, oder mit Honig 
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als Latwerge. Auch hat man ihn gegen Hypochondrie, 
krampfhaftes Aſthma und andre Kraͤmpfe angewendet. 


Siebente Gattung. 
Gerbſtoff mit N 
8— $ 700, 
Euthehrlich und obſolet. 


Die hierher gehoͤrigen Mittel wurden beſonders als 
ſogenannte Wundmittel angewendet, wo Die Regenera— 
tion durch Muskelſchwaͤche gehindert wurde. 

olia Plantaginis latifolae, Wegbreit, die 


Blätter von Plantago maior, einer gemeinen an Wegen 


und wüften Stellen wachfenden Pflanze, wurden gegen 
‚Hämorrhagieen, namentlid) Blutſpucken, ferner Ruhr, 
Diarehoe, Lungenſucht und Wechfelfieber angewendet, 
Aeußerlich gebraucht man fie bey Sen und bey 
Vorfällen Des Maftdarmes. 

.. Herba Saniculae s. Diapensiae, das Kraut von 
"Sanicula europaea, einer in gebirgigen Waldungen 
‚ wachfenden, perennirenden Pflanze, wurde bey ſchwer 
heilenden Wunden, innern. Blutungen, N 
auch felbft Lungengeſchwuͤren angewendet. 

Herba Solidaginis, Goldrutbe, das Kraut: 
von Solidago virga aurea, einer in Wäldern wachfen- 
den perennirenden Pflanze, wurde gegen Afthenie der 
Harnmwege, gegen Wunden, Geſchwuͤre, Blutſpucken, 
beftifches Fieber und Wafferfucht gerühmt. | 

Herba Nummulariae, das rauf von Lysima- 
'chia nummularia, einer perennirenden Pflanze auf 
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feuchten Wiefen, wurde zur Reinigung und Confolidation 
von Wunden und Gefhwüren, ferner bey Blutſpucken, 
Mutterblutfluß, Phthiſis und Bauchfluͤſſen angewendet. 


Herba Pyrolae, das Kraut von Pyrola rotun- 
difolia, einer perennirenden Pflanze im nördlichen Euro— 
pa, wurde gegen Bauchfluͤſſ Haͤmorrhagieen und Ges 
ſchwuͤre angewendet, 

Herba Consolidae mediae a s. Bugulae, Das 
Kraut von Ajuga pyramidalis, einer zweyjahrigen 
Pflanze auf bergigen Wiefen, wurde bey Wunden, $un- 
gengeſchwuͤren und in der Braune angewendet. 


Herba et Hores Lamii albi, Kraut und Blumen 
von Lamium album, wurde gegen Hämorrhagieen des 
Uterus, weißen Fluß, ———— und Sungenfücif ger 

brauche. 

Herba Prunellar, das 8 rauf von Pruhelle DR 
garis, einer perennirenden Dflanze auf feuchten Wiefen, 
vormals bey Haͤmorrhagieen und Bauhflüffen, und zu 
Gurgelmaffern bey der Bräune und — Geſchwuͤren des 
Mundes gebraucht. 

Herba Euphrasiae, das Kraut 
sia oeinalis, einer. jährigen Pflanze auf Wiefen und 
Bergen, wurde befonders gegen Entzindungen und ans 
dre Krankheiten der Augen benutzt. 


Herba Verbenae, Eifenfraut, das Kraut von 
Verbena oflicinalis, einer jährigen Dilanze an Wegen 
und wuͤſten Stellen, war als ein Mittel gegen Kopfe 
schmerz, Wechfelfieber, Augenentzündung und Bräune 
befannt, 
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Herba Sophiae Chirurgorum, das Kraut von 
Sisymbrium Sophia, einer jährigen Pflanze in fandi- 
‚gen Gegenden. Man gebrauchte es bey Wunden, Hy: 
ſterie, Bauchfluͤſſen, Blutſpucken, dem Mutterblutfluſſ By 
und. weißen Fluſſe. | 


M 
—— 


Drittes Geſchlecht. 
Eiſen— 
ui | n 
"ef chemiſcher Charakter. 

Das Eifen ift unter den Metallen am weiteſten uͤber 
den Erdboden verbreitet, und hat unter allen, welche in 
der Heilfunft angewendet werden, die größte Eohäfien, 5 
ift am meiften hart, elajtifh, zaͤhe, dehubar, firenge 
flüffig, feuerbeftändig. Es ift ein fehr gufer geiter der 
Eleftricität und der vollfommenfte Träger magnetifcher 
Erſcheinungen. In dem mehr gefhmeidigen Schmiede 
eifen ift außer dem’ zu feiner Wefenheit gehörenden Koh— 
lenftoffe nichts von diefem enthalten; der Stahl enthalt | 
fhon fremdartigen Koblenftoff, und zeigt babet Die 

‚Eigenfchaften des Eifens überhaupt in höherem Grade 
und auf vollfommnere Weife; das Roheiſen enthält noch 
mehr. Kohlenftoff, fo daß dieſer einigermaaßen das 
Uebergewicht gewinnt, und ift daher minder metallifc). 

Dem Sauerftoffe ift das Eifen nahe verwandt: es ziehe 
denfelben aus dem Waſſer an ſich, fo daß Diefes zerfege 
wird, und desoxydirt felbft auf gleiche Weiſe die meiften 
Metallkalke; es entzundee fi) fogar und verbrennt mit 
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Funken und Kniſtern zu einem ſchwarzen Halke; es loͤſet 
ſich in allen Saͤuren auf, und zwar um ſo vollkommner, 
je weniger es vorher ſchon geſaͤuert iſt. SER 

si Ä $. TERRAIN BR 

Berhältnif zum menfchlichen Drganismus. | 
Das Verhaͤltniß des Eiſens zum menſchlichen Or⸗ 

ganismus haben wir in zwey Beziehungen zu betrachten: 
einmahl dynamiſch, ſodann materiell. In dynamiſcher | 
Hinſicht bemerken wir, daß diefes Metall, vermöge feiner 
fiarfen Cohaͤrenz, die Tendenz hat, contrahirend auf 
‚den Organimus zu würfen, wodurch es das Syftem der 
Erpanfion, oder die Muskeln, und vornämlich auch die 
Arterienmuskeln fpecififch errege. Dieſe contrahirende 
| Kraft ift gleichwohl nur bedinge durch die Verbindung 
des Eifens mie dem Sauerftoffe, zu welchem es fo viele 
Verwandſchaft außert, Daß es theils im metallifchen Zu⸗ 
ftande leicht von den Darmfäften gefäuert wird, theils, 
in das Blut aufgenommen, Die Anziepungsfeaft deffel- 
ben gegen den atmoſphaͤriſchen Seal vorzüglich be- 
gruͤndet. 

Zweytens haben wir das Eiſen zu betrachten, in⸗ 
ſofern es ein Beſtandtheil des menſchlichen Koͤrpers u 
So wie der Eruor des Blutes, welcher mit dem Mus 
Felfyfieme in genauer Sympathie ſteht, an Koblenftoff 
am reichften ift, fo enthält derfelbe Aus kohlenſtoffiges 


Metall, naͤmlich Eiſen, nad) der Vernnchng einiger 


vᷣbeſologen vielleicht auch Braunſtein. Im Normal⸗ 
zuſtande bey gehoͤriger Thaͤtigkeit des Darmcanals wird 
Eiſen aus den Nahrungsmitteln ausgezogen und in den 
Chylus aufgenommen: es giebt dem Blute mehr Roͤthe 
und 
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und Conſiſtenz, vermehrt die Anziehung dee Sauerfioffes 
und ertheilt dem Maskelſyſteme mehr Energie. Wenn 
durch eine Verſtimmung Der Lebenschatigfeit die Wahl: 
verwandfehaft der Milhgefäße ; zu dem Eifen vermindert 
und von Letzterem eine zu geringe Quantität in den Koͤr⸗ 
per gebracht wird, fo wird das Blur bleich und es ent: 
ſteht allgemeine Sclaffheit und Muskelſchwaͤche. Nun 
laͤßt ſich zwar durch aromatiſch-bittre und ähnliche Mit— 
tel die Affinitaͤt zum Eiſen vermehren, ſo daß die Saug⸗ 
adern wieder mehr von dieſem Metalle aufzunehmen be⸗ 
ginnen. Allein ungleich ſchneller laͤßt ſich dieſer Zuſtand 
beſeitigen durch unmittelbare — von Sin in. 
Li Organismus. | 


Fuͤr immer ſteht alſo das BEifen in He ge ntgffeh Ber 
ziehung zum Muskelſyſteme: es würft theils als Nah⸗ 
rungsmittel auf baffelbe vermöge feiner Fohlenftoffigen 
Natur, theils bewürft es eine lebhafte Erregung deſſel⸗ 
ben dadurch, daß es die Abſetzung des U: an 
den — vermehrt. 


Wird es innerlich genommen, fo bewuͤrkt es, vor⸗ 
zůͤglich wenn man nuͤchtern iſt, oder es nicht mit, einen 
Gewürz verbunden bat, Magendrüden; die Ercremens 
te werden darnach ſchwarz gefärbt. . Mach einiger Zeit 
wird die Gefichtöfarbe lebhafter und röther, die Mus- 
kelkraft nimmt zu, der Cruor wird vöther und an Eifen 
reichhaltiger. Setzt man den Gebraud) des Eifens zu 
lange fort, fo entfteht ein abnormes Uebergewicht des 
Blutes, welches Kopfweh, Hise, Wallungen, Bee 
ängftigung, Schlafloſigkeit, Schwermuth und verfchies 
- dene Blutungen, z. B. durch Naſe, Lungen, Uterus 

Dritter Theil, Z 
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oder Haͤmorrhoidalgefaͤße nach ſich zieht; dabey bemerkt 
man, daß die Milz kleiner und feftc wird, fo wie fie 
dagegen bey Uebergewichte Kg ang ungewöntich 
* gefunden wird. 
Große Gaben, auf — genommen, * ** 
Erbrechen und ein ſchmerzhaftes Gefuͤhl von Zuſemmen⸗ 
ee im Magen und Darmcanale, 


x 


$. 703, 
Allgemeine therapeutifche Benutzung. 


Man gebraucht das Eiſen als Heilmittel in allen 
Krankheiten, wo Schwäche der muskuloſen Theile, be— 
fonders der Arterien Statt findet, während die Thaͤtig⸗ 
feit der Nerven ungeſchwaͤcht ift und duch jenes anta= 
goniftifche Sinfen der Muskelkraft felbft cin relatives 
Vebergewicht gewonnen hat. Bey blaffem, ſchwaͤchli⸗ 
chem ſchwammigem, aufgedunſenem Habitus; duͤn⸗ 
nem, bleichem, an Cruor armem Blute; kleinem, un⸗ 
ordentlichem Pulſe; Kälte ver Extremitaͤten; uͤberwie— 
genden, ſauerſtoffigen, waͤſſerigen Secretionen; ſchlech⸗ 
ter, traͤger Verdauung mit Neigung zur Magenſaͤure — 
iſt das Eiſen das ke en und — ke 
e 


& 194. 
Maximen bey der Annendung. 


Man muß nicht wähnen, daß man durch) stößt 


- Gaben das fehlende Eifen im Blute fihneller erfegen und 


— 


die Krankheit fruͤher beſeitigen koͤnne: denn Die Aufnah— 
me bes Eiſens geſchieht nach den Geſetzen der Lebensthä⸗ 


tigkeit; nur eine befiimmte mäßige Quantität wird von 
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den Saugadern dufgehömmien;' zu große: Gaben bewuͤr⸗ 
fen Ueberreizung und vermindern die Annahme des 
Eiſens, anſtatt fie zu beſchleunigen. Die eiſenhaltigen 
Mineralwaͤſſer find oft am wuͤrkſamſten, ungeachtet fie 
eine * geringe Quantitaͤt von dieſem Metalle enthalten. 


Bey ſchwaͤchern reigbarern Subjecten wählt ı man 
en Peäparatey welche am leichteften zu afimili- 
ren find. In diefer Hinficht ſtehen Die Auflöfungen des 
Eifens in Waſſer vermittelſt der Kohlenſaͤure oben an: 
nur muß n man die, nachtheiligen Würfungen der Waſſer⸗ 
maſſe durch Wweckdienliche aromatiſch⸗ bittre Mittel zu 
verhuͤten ſuchen. Hierauf folgt Das ſich im Magen 
ſaͤuernde metalliſche und das unvollkommen verkalkte 
Eiſen; ſodann das vegetabiliſche Eiſenſalz, und endlich 
das in einfachen Saͤuren aufgeloͤſete Eiſen. Bi 
Man laͤßt das Eiſen nicht eher als drey bis vier 
Slunden nach der Mahlzeit nehmen, am gewöhnlichften 
des Morgens und des Abends. Um Nebel Feiten und 
Magendrüden zu verhuͤten, verfeßt man es mit einem 
Gewuͤrze, oder läßt einen Biffen weißes Brod dazu 
eſſen, oder giebt es auch bloß des Abends, wo der Ma⸗ 
gen minder reizbar iſt. 
Durch fleißige Bewegung in reiner Kemofphäre | 
muß man die Würfung bes Eifens für ü immer zu untere 


| le — | | 
ix a ee 
"Man van das Eifen niemals anwenden Behr einem 


| Uebegeihe bes Musfelfyftems und des Cruors: bey: 
SB 2,‘ 


73 
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ſtheniſcher Vollbluͤtigkeit, choleriſchem Temperamente, 
urſpruͤnglichen und auf zu hohzer Thaͤtigkeit des Arterien— 
ſyſtems beruhenden Fieberbewegungen und Blutungen. 
Es iſt ferner nicht anwendbar, wo vorzuͤglich das nervoͤſe 
Syſtem geſchwaͤcht iſt, wo mit Schlaffheit ver Mus- 
keln ein torpider, paralytiſcher Zuſtand verbunden iſt. 
Seine Anwendung ſetzt ferner Integritaͤt der Structur 
der Organe voraus: Vereiterung oder Neigung dazu 
wird durch daſſelbe verſchlimmert. Auch bey Schwaͤche 
und erhohter Reizbarkeit der Lungen wird es nicht ver— 
tragen. Die Gegenwart gaſtriſcher Unreinigkeiten hin— 
dert die Wuͤrkſamkeit des Eiſens; ſo wie auch der Man— 
gel an korperlicher Bewegung, oder der Aufenthalt in 
unreiner, an Sauerftoff armer guft den Erfolg feiner 
Wuͤrkungen vereitelt. Erregt es Verſtopfung oder 
Durchfall, ſo muß man entweder in Bezug auf die Do⸗ 
ſis, oder auf das Präparat eine Aenderung vornehmen, 
oder auch) von dem Gebrauche des Eifens ganz abftehen. 


98 00% 
Anwendung in ſpeeiellen Kramffeitsfote. | 
— Bey Schwaͤche der Verdauungsorgane ohne. 
‚gaftrifche Unteinigfeiten, bey Neigung zur Säure, zum 
Durchfalle, zu Zlägungebefgmerden und zu Erzeugung 
von Würmen, | 


2) Bey MNorkuſchwaͤche mit oder 
erhöhter Reizbarkeit der Nerven, und war 

a) bey allgemeiner Schwaͤche nach Bauchfluͤſſen, 
ſtarken Saamenergießungen, Blutungen, Schweißen, 
und uͤberhaupt waͤhrend der Reconvalescenz von acuten 
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und chronifchen Krankheiten, fauligem und intermitti 
rendem Typhus ꝛc. 

b) Bey überwiegender Keisbarfeit der Nerven und 
krampfhafter Diatheſis, mit Schlaffheit und unvoll- 
kommner Dlutbereitung ; bey Hypochondrie und Hyſterie, 
melanchohifcher Aengſtlichkeit und Sucht, Veits⸗ 


tanz, Epilepſie ꝛc. unter den angegebenen dingungen. 


e) Brandis empfiehlt das Eifen auch gegen Fas 
chektiſche Laͤhmungen, welche nicht nach Affectionen des 
Seelenorgans, ſondern vielmehr durch einen Miſchungs— 
fehler der Muskelſubſtanz ſelbſt entſtanden iſt, und wo 
nicht eine abnorme Secretion in den Gliedern 

ſich gebildet bar. 

d) Vorzüglich wuͤrkſam iſt das Eiſen bey Beier 
gen Muskelſchwaͤche, wo die Reproduction darunter leir 
det und eine feröfe Kachexie vorhanden ift, 


1 Ben ferophulöfer Diathefis, fo lange bie eigents 
fihe Scrophelkrankheit noch nicht wuͤrklich ausgebrochen 
iſt; bey dem Kropfe, nachdem dieſer durch andre, die 
Druͤſen erregenden Mittel vermindert worden iſt, oder 
nach Beſeitigung en feine Ruͤckkehr zu — 
er 1 

2) Bey der Kacitis iſt cheils der —— Ge⸗ 
* des Eiſens, theils das Eiſenbad von Nutzen. 

Bey Atrophie und Abzehrung, wo wirklich 
musfulöfe Schwäche zum Grunde liegt. ee 

2) Gegen den Scorbut ift das Eifen eins der wuͤrk⸗ 
- famften Mittel; feine äußerliche Anwendung ift auch — 
ſhan ne ſehr dienlich. 
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e) Bey kachektiſchen Hautausſchlaͤgen mit blauli⸗ 
PR Peripherie und wäfferiger Jauche, mo feine fpecifi« 
ſche Entmifchung zum Grunde liege, und bey eiternden 
Hautriſſen gebraucht man es ſowohl — als aͤußer⸗ 
lich. 
9 Bey der Waſſerſucht, welcher musfulöfe Schwaͤ⸗ 
che und Ueberfluß an ſeroͤſen Feuchtigkeiten zum Grunde 
liegt; ſo wie in der ſpaͤtern Periode und waͤhrend der Re⸗ 
convalescen; bey. ſolchen Waſſerſuchten, welche von andern 
Urfachen hergeruͤhrt haben und durch andre Mittel befei- 
tigt worden find. „Dalfelbe gilt Rh von Der > Selbfuche 
und Windfuhe 
| M Bey der Gicht, wenn fie wuͤrklich von Muskel⸗ 
ſchwaͤche und Kachexie herruͤhrt, nicht etwa, bey: norma⸗ 
ler Reproduction in dem uͤbrigen Organismus, in den 
Gelenken ſich fixirt hat, ſo wie bey chroniſchen Rheu⸗ 
matismen ſind beſonders die warmen Eiſenbader ſehr 
ln, 
| 3) Beh Schwäde — Arterien: LESE 

a) bey pafjiven, aus Schlaffheit der Sefäße ent: 
- fprungenen Blutungen giebt man das Eiſen mit Nußen, 
vorzüglich außer den Anfällen ; beym. Bluthuften und 
Blutbrechen muß man jedoch damit ſehr vorſichtig ſeyn. 
Bey Neigung zum Haͤmorrhoidalfluſſe, welcher Schlaff⸗ 
heit und Uebergewicht des venoͤſen Blutes zum Grunde 
liegt, fo wie auch bey zu ſtarkem Hämorrhoidalabgange 
. und Schleimbamorrhoiden gebraucht man das nr als 
ee wuͤrkſamſten Mittel. Ar 


b) Vorzuͤglich vermehrt das ei die © arte 
wanhen der Geſchlechtscheile. 


— 
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a) PR der Kachexie und. ‚Muskelfchwäche, n welche 
don mangelhafter Menftruation herrührt und wobey die 
_ Quanticät des eifenhaltigen Eruors vermindert ift, oder 
bey der. Chloroſig iſt es das ——— und am a; | 
wuͤrkende Mittel. 


en aß): Ben Sterilitaͤt, mit Kachexie ver: 
bunden, ſind vorzuͤglich die eiſenhaltigen Waſſer ſehr 
winffam, Iſt die Diathefis ferophulös, fo find befon= 
ders Diejenigen zu empfehlen, welche durch einen * 
lichern Gehal t an Salz ſich auszeichnen. 


Be Neigung zum Abortiren. 


| 9 Beym weißen Fluſſe gebraucht man ee. 
heile innerlich, > — ſowohl ee als 
örtlich. Rn 

4 9 Bey Mutterbhuckiffen, wo Bänke, örtihe 
ober allgemeine Muskelſchwaͤche vorhanden if. 


) Auch bey Atonie der männlichen Gefhlehrs- 
theile, RE: ꝛc. it Das Fe eins der wichtigften 
AU, 


Bi Erte Gattung 
| a Metalliſhes ar | 


N u Ferrum ee 
7 —— ⸗ 


L Ferrum limatum, Limatura Martis Hracpa= 
Eifenpulver, praͤparirte Eiſenfeile, 
‚ein graulich ſchwarzes, hartes Pulver, „welches vom 


Hi £* 
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Magnete. angegogen wird ur in allen Säuren —* — 
Rule 


"un Man nimme dazu tee * Seb⸗ 
eifen, - (feinen Stahl, da diefer nicht vein ift,) feilt es 
zu feinen Spaͤhnen, reibt dieſe anhaltend in einem feinen 
Br Mörfer, beutele das feinfte Pulver dureh Seinwand und 

verwahrt daſſelbe in einem verſtopften Glaſe. 


Enthält eg Kupfer, „ſo färbe es bey der Digeſtion 
die Ammoniumfluͤſſigkeit blau. Es darf ferner auch 
nicht roſtig feyn, da der Roſt, als ein vollfonmner 
Kalt indifferene für den menſchlichen Organismus ift. 


UV Das metall lifche Eifen ſaͤuert ſich leicht inner⸗ 
halb des Magens, und zerfegt Daher das Waſſer der 
Magenfäfte, fp daß dadurch Wafferftoffgas entbunden 
und ein hepatiſches Aufſtoßen bewuͤrkt wird. In Ver— 
bindung mit abſorbirenden Mitteln, beſonders wo an 
und fuͤr ſich wenig Magenſaͤure N if, * es da⸗ 


Be wenig Wuͤrkſamkeit. 


V. Es iſt das einfachſte und oft das ———— 
Eiſenpraͤparat, welches ſelbſt von ſehr ſchwachen Ver⸗ 
dauungsorganen haͤufig vertragen und aſſimilirt wird, 


VI Man gebraucht eg gegen alfe die genannten 
Kranfeiten, wo das Eifen überhaupt angezeigt ift, 


VI. Man giebt es zu einem bis zwey Granen aller 
zwey oder drey Stunden; wird es gut aſſimilirt, fo ver- 
ſtaͤrkt man allmaͤhlig die Dofis. Wo der Magen ſchwach 


und zu Kraͤmpfen geneigt i iſt, verſetzt man es mit Ge⸗ 


wuͤrzen; wo es an Magenſaͤften fehlt, laͤßt man etwas 
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‚guten weißen Nein nachtrinken wo die Aſſimilation 
ſehr geſunken und große Neigung zu Durchfaͤllen vorhan⸗ 
den iſt, fegt man Opium dazu; will man die Muskel—⸗ 
fraft des Darmcanals verftärten und Berftopfung ver- 
hüten, fo verbindet man es mit Rhabarber ıc.. 


| ‚Man giebt es als Pulver, ; z. B. mit einem Del: 
em zucker oder mit Zimmt, Rhabarber ꝛc. Man huͤtet 

ſich, Subſtanzen zuzuſetzen, welche Feuchtigkeit aus der 

Atmoſphaͤre an ſich ziehen, weil es ſonſt roſtet. Nicht 
gern verbindet man es mit Schwefel praͤparaten, wegen 
des laͤſtigen, wie faule Eyer riechenden Aufſtoßens, wel- 
ches darauf zu erfolgen pflegt. Auch ſetzt man nicht 
gern gerbſtoffige Mittel zu, weil bey der ee eine | 
dintenartige Miſchung daraus entſteht. 

Mit Honig oder einem Syrup bringe man es in 
Form einer tatwerge: da es aber vermöge feiner Schwe— 
ve fich leicht zu Boden ſetzt, fo muß man diefelde vor 
dem Einnehmen genau umrühren, oder man muß die 
| Bee Dofis für fi) allein zurichten laſſen. 


In Pillenform bringe man es durch Zufag von 
— zIwey bis drey Theilen eines Extractes. | 
In Mixturen giebt man es nicht, weil es ſich theils 
nicht gleich vertheilen laͤßt, theils das Waſſer zerſetzt. 
ra 
| Entbehrlich und obſolet. 

Magnes, magnetifhes Eifen, wurde vor 

mals innerlich in Kranfheiten angewendet, wo Das ges 


meine Eifen wirffam " » bat aber vor dieſem feinen 
Vorzug. | 
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Eifer Aral N 


Unvollfommner: Eifentalk. 
.$. 709 


Ferrum oxydulatum nigrum. \ 
E Aethiops martialis, orydulirtes Eifen, 
Eiſenmohr, ein ſammtſchwarzes, feines Pulver, wel⸗ 
ches vom Magnete angezogen wird und ſich in Saͤuren | 
auflöfet, ohne Waſſerſtoffgas zu entwickeln. 


I. Es enthält * 165 bis}? ‚155 Sauerſtoff 


I Man’ bereitete es ſonſt, indem man Eiſenfeile, 
mit Waßſer uͤbergoſſen, an der $uft ſtehen ließ. Beſſer 
ift es, man benetzt braunen Eifenfalf mit Baumöl, fo 
daß. = ein etwas feuchtes Pulver giebt, laßt in einer 
Ketorte bey allmählig bis zum Glühen des Pulverg ver⸗ 
ftärften Feuer die Flüffigkeit verdunften, zerreibt den 
ſchwarzen Ruͤckſtand zu Pulver und — son i in 
einem verftopften Glaſe. 

Wird dieſes Praͤparat nicht Ru vom Magnete 
— ſo iſt es — — — und Be uns 
wüeffamer: 1% Itart 

IV. Es loͤſet ſchi in den — liche auf, und 
zwar, ba es Fein. Waflerftoffgas. entbinder fr has: Auf- | 
ſtoßen und Blähungen. zu bewürfen. 

"VL Dan ſubſtituirt es dem gepulverten Eiſen, be— 
ſonders bey ſchwaͤchern und ——— Subycten, 


eng 
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und giebt es in benſelben Ak und in berfelben 
Syım. wie — ML | ” 


Zweyte Avt 
Voltlkommner Eiſenkalk. 


710% 
Entbehrlich und obfolet. 


Der vollfommne Eifenfalf wird weniger , als das 
"metalüifche und das orydulirte Eifen in den Darmfaften 
aufgelöfet, und ift mehr indifferen. Man benust ihn 
Daher weniger zu medicinifchem, * BI zu Mi 
maceutiſchem Behufe. 


. ... Ferrum oxydatum füscum, gelbes‘ Eifen- 
0 xyd, ein feines hartes, rothbraunes oder roſtfarbiges 
Pulper, wird aus der Aufloͤſung des fhwefelfauren 
Eiſens in warmem Waſſer durch zugeſetzte Kaliloͤſung 
praͤcipitirt und dann ausgeſuͤßt. Es — bie ine 
Eifenfaite vollkommen, | 


;Oracus Martis aperitinus, eröffnenderEifen- 
uf af van, ein an der Luft entftandener Ralf oder gewoͤhn⸗ 
licher Koft, ift gegen Atonie und Säure des Magens, 
wo andre. Eifenpräparare zumeilen Durchfälle erregen, 
und als —— an deren — ——— wor⸗ 
den. PER / 


eu⸗ Märtis ———— zu f amme nz ie en⸗ 
J Eifenfafran, ein durch Glühen der Eifenfeile 
bereiteter Ralf, iſt ER, gegen Blutungen angewen⸗ 
det worden. 
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CECrocus Martis Zwellfoeri, Zwelfferſch er 
Eiſenſafran, durch Fern. des Salpeters mic | 
Eifen bereitet. 


| Antimonium diaphoretionm martiale, Bezoar- 
dicum martiale, eine Verbindung von Eiſenkalk und 
Spiesglasfalf, durch Verpuffung von Salpeter mit 
Be Serpefehfpiepalaf? und Eifenfeile gewonnen. 


" Crocus Martis antimoniatus Stahlii , eine aͤhn⸗ 
lich Miſchung. — — 


Pauluis chalybeatusBourtoni, der aus der * 
felſauren Eiſenaufloͤſung von ſelbſt ſich ll a ER 
kalk. 


ur, Capnt mortuum Yitrioki, ber 
von der Deftillation des ſchwefelſauren Eifens su Gewin⸗ 
nung der Schmwefelfäure zuruͤckbleibende Eiſenkalt. 


Ochrea; cher, — Eifenkalf, bonn 
mit Thonerde. 


Haematites, Biutfein, e — 6 — 
und feuchten Geſchwůren innerlich und a enge 2 
| wende, a 


+ 


' Aetites wurde gegen Scritit und Abortus ge⸗ 
braucht. — 


® Abth. Souerfif entbindende Aemeym. 3 33 
D G te 
2 ad a en a 
7 Scäwefelfaures Eifem | 
; Sram 3 


 Ferrum ‚sulphuricum. ir 
| I. Vitrioltim Martis purum, 5. ach‘ Sal 
Martis, fhwefelfaures Eifen, reiner Eifen- 
vie riol, beſteht aus gruͤnen, rhombodaliſchen Kry—⸗ 
ſtallen von ale Fi ſtark zuſammengiehendem 
Geſchmacke. 


anne enthält z 753 Eifen — 188 Schwefetfäure 
und 5 55 Kryftallifationswaffer, löfee fich bey mittlerer 
Temperatur in fechs Iheilen, bey der Siedehitze aber in 
gleichen Theilen Waſſer auf, in Weingeiſt hingegen 
nicht. An der Lift zerfaͤllt es in ein gruͤnlich⸗ — 
Pulver, Re | 


I. Man löͤſet acht ungen reines ini Eifen in 
‚einer Mifhung von einem Pfunde Schwefelfäure und 

vier Pfund Waffer auf ) — die — und tape‘ 

fie Fensalliliken. 

| Der Fauflihe grüne Vitriol —— — 

iſt nicht anwendbar, da er r mit J ſint und 

Kupfer verunreinigt iſt. 


V. Das —— Eiſen wuͤrkt mehr zuſam⸗ 
menziehend, als das metalliſche und verkalkte. Es be⸗ 
wuͤrkt, in ' großen Gaben angewendet, Dagenweh, Uebel: 
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keiten, Erbrefhen,, Zufammenfchnüren der — 
Verſtopfung oder heftigen Durchfall. 


V. Man gebraucht es bey gößerem Grade von 
Schlaffheit und geringerer Reizbarkeit, ‚befonders .. 
um zu ſtarke Exeretionen zu beſchraͤnken. 


VI. F Man gebraucht es bey Erfihlaffung des 
- Magens und Darmcanals,: Neigung zu Blähungen ꝛc. 
Befonders iſt es eins Der erſten Wurmmittel: es bes 
wuͤrkt vermöge feiner mictelfalzigen Natur Abftogung des 
Wurmſchleimes und verhütet duch Verſtaͤrkung der 
Muskelthaͤtigkeit des Darmeanals die neue Erzeugung 
deffelben. Man verbindet es gern mit purgirenden Mite 
ten, 3. B. Salappe, weil es ſonſt leiche eine anfiperi- 
ftaltifche Bewegung erregt, fo daß die Würmer durch | 
den Mund abgeben. Ä | | 


| 2) Als ein allgemeines Stärfungsmittel — | 
man es theils innerlich, theils äußerlich in Baden, 


3) Bey Schwäde des Arterienſyſtems, und 
eh bey Blutungen von Erfchlaffung, Bluthuſten, 
Haͤmorrhoiden, Mutterblutfluͤſſen ꝛc. gebraucht man es 
innerlich; bey aͤußerlichen ge wendet man es 
auch örtlich an. ae, 
’b) bey ver Chloroſis; Si 

ce) bey der Wafferfucht, Be von Eduefthat 
des Arterienſyſtems herruͤhrt, beſonders wenn die Krank⸗ 
heit ſchon ziemlich Kg A und man — ein Reeni⸗ —J 
zu beſorgen hat; | H 
a. bey Kaditis, lin und Atroppie;. 
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ie) bey feuchten, ſchlaffen, ‚hartnädigen Geſchwuͤ⸗ 
ren, wo man. die Auflöfung,, Sr — 
als Bahung benutzt. er 


‚Bus P; By Ehwäde der Sefetehes- und inch 
euge, Nachtripper, weißem Fluſſe, ai den 
Sm zu. dal ten, Yarnrube ı rn 


— Man giebt es als geil ah — 

J sep; ſpaͤterhin bis gu vier Granen; bey Würmern 

and. Anhaͤufung von Wurmſchleim zu einem a bis 

ee zu einem ganzen la tan re 

Man läßt es in waͤſſeriger oder weiniger Kuflöfing, | 

— in Latwergen, oder was wegen des uͤbeln ES 
m EN Ren iſt, in aan 





. gu einen ganzen Bade nimmt man eine ebis ven 
un — Eifen. * 


uch 


8wepyte Are | 
Salsfaures Eifen 


$, 12 — 


er Tinetura Ferri muriatici. 


SI 2" 


a 1. Tinetnra Martis salita, 8. au se ale Alte 
ve Cifentinceu r, von gelblich- rother Sarbe und zus 
ſammenziehendem Geſchmacke. | 
U Es iſt eine — von fun ein a in 
Weingeiſt. | 
ıL Man * reines gefeilees Eifen in 
der erforberlichen OR Salzfaure auf, dampft die 
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Slüffigkeit bis auf fechs Ungen ab, ſetzt achtzehn uagen 
rectificirten Weingeiſt zu, und fileeire u 
Enthält diefe Tinetur zuviel Säute, fo fpielt fie in 
das Grünliche; ift der dazu gebrauchte Weingeift mit 
adſtringirenden Stoffen verunreinigt, fo fieht fie ſchwaͤrz⸗ 
lich aus; enthält fie zu viel Eifen, fo läßt fie im Schat- 


ten biefes als ein rörhlich = braunes Pulver fallen, 


IV. Es ift dieß die reichhaltigfte, folglich — 


ſamſte und dabey dauerhafteſte Eiſentinctur. 


VI. Man gebraucht ſie da, wo ſtaͤrkere Eiſenpraͤ⸗ 
parate anwendbar und nothwendig ſind. Beſonders hat 


man ſie auch gegen kramſte Daun dien mit 


Nutzen angewendet, 

VIE Man giebt fie zu zehn, zwangig bis biehe 
Big Tropfen in Waffer oder Wein, oder mit andern, 
z. B. tein ertractivftoffigen Arzneymitteln vermiſcht. 
Bey Frampfhafter Harnverhaltung hat man fie in Eleis 
neen Dofen und Eürzern Intervallen. gegeben, z. B. alle 
zehn Minuten rauf bis zehn Tropfen. 


Er Be. 


Spiritus — aethereus martiatus. — 


1. Liquor anodynus martialis, Tincturd ner- 


vino⸗- tonica flaua de la Motte, Tinctura neruina Be- 


stuchefüi, eifenbaltiger Schwefeläthergeift, 
eine Flare, bleichgelbe Fluͤſſig eit, von angenehm erquifs 
fendem Geruche. — 

Es iſt eine Aufldſung von ſalzſaurem Eiſen und 





| Schwefeläther i in Weingeift. Im Sonnenlichte wird 


dem Eifen etwas Sauerſtoff entzogen, fo daß es aus 
einem vollfommnen Kalfe in einen unvollkoumnen ver 
wandelt 
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wandelt wird; die Fluͤſſigkeit wird dabey weh nach⸗ 
mals aber im Schatten wieder gelb, ? 

Be Man loͤſet Eifenfeile in ke, ar J 
cher man den vierten Theil Salpeterſaͤure zugeſetzt hat; 
dampft die Aufloͤſung ab und ſetzt die trockne Maſſe ſo 
lange in den Keller, bis ſie in eine hochbraune Fluͤſſig⸗ 
keit zergangen iſt, welche man mit zwey Theilen Schwe- 


feläther: vermischt; man feheidet ‚hierauf die Auflöfung. 


ab und fegt doppele fo viel Alkohol hinzu. - Man füllt 
hierauf die Stüffigfei in längliche Glaͤſer, verftopfe fie 

wohl und ſetzt ſe ſo lange an die Sonne, bis die Farbe 
vergangen iſt. 


Iſt fie dem Sönnerlidite noch u ausgefet ge= 


weſen, ſo läßt fie fpäterhin Eifen fallen; auc) präcipitire 
das Kali einen gelben Eifenfalf aus derfelben, da es 
hingegen , wenn fie chen in der Sonne geftanden hat, 
einen braͤunlich⸗ = grünen Niederſchlag bewuͤrkt. 
N, Man gebraucht dieſes Mittel bey derjenigen 
Muskelſchwaͤche ‚ wobey zugleich. das Nervenſyſtem an⸗ 
m. iſt, beſonders bey krampfhaftem Zuſtande⸗ 


1) Bey krampfhafter Schwäche und eral: 


J tirter een des ah , Magenfrämpfen 
und Blähungsbefchwerden., 
2) Bey allgemeiner Schwache nach Krankheiten, 
Blutverluſt Ausſchweifungen ꝛc. 
| 3) Bey Schwäche des. Arterienfpftems und davon 
herruͤhrenden Wallungen; befonders auch. bey mangeln- 
der arteriofer Thärigfeit in den Zeugungsorganen, 

VIL Man laͤßt es zu zwanzig bis dreyßig Tropfen 
nehmen, auch wohl bis zu fechzig Tropfen feigen? 

Dritter Theil. Y 
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I. 714: 
‚Ammonium n muriaticum marlialum. 

| 2 Flores salis ammoniaci BON eifen- 
haltiges falzfaures Ammonium, Eifenfal 
miafblumen,, ein vrangegelbes: Pulver von fafranz 
ähnlichem Geruche und fharf- ftsigem, / ———— 
hendem Geſchmacke. 

I. Es iſt eine ——— von —— Anno» 

nium und ſalzſaurem Eiſen. 


IH. Dan loͤſet eine Unze reines, gefeiltes Sifen = 
der nöfhigen Quantität einer Mifchung von zwey Teilen 
Salzſaͤure und einem Theile Salpeterfaure auf, miſcht 

funfzehn Unzen falzfaures, Ammonium hinzu, trocknet 
Die ganze Maffe bey gelinder Wärme, zevreibe fie und 
verwahrt fie in einem verfchloßnen Gefäße. 


IV. Bermöge des falzfauren Ammonium wuͤkt 
dieſes Eiſenpraͤparat auch als Reiz auf die ausduͤnſtenden 
Arterienenden des Darmcanals, vermehrt die Functio⸗ 
nen derſelben und befoͤrdert die ‚seskopung abnormer 
Shleimanhäufungn. - 


VI. Man gebraucht es bey verfchiedenen Sa “ 


von Muskelfhwäche der Arterien herrührend, mit 
Schleimanhaͤufung wo Die andern Präparate des Eiſens 
zu rein auf die Musfelfofer würfen; fo bey der Chlorve 
fis mit Verfchleimung des Darmcanals; bey hartnaͤcki— 
gen Wechfelfiebern giebt man es, nachdem man duch, 
‚ ertractivfloffige Mittel und Neutralſalze zu feiner An- 

wendung vorbereiter bat, für fid) ‚allein, oder in. Ver— 
—— mit China, ete zc.; ferner bey 
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| Bafferfücht, Rachitis „Scropheln ꝛc., auch bey alten 
boͤsartigen, fauligen oder brandigen Geſchwuͤren. 
VO. Man läßt es zu zwey bis zehn Gran neh⸗ 

men. 

Nicht gern giebt ı man es in Pulvern oder Pillen, 
weil es an der guft feucht wird und zerfließt. Beſſer iſt 
die waͤſſerige, oder die Diedim bereitete ge 
AuRbfınge. er 


N 11 
Entbehrlig. 


Bolmic Er muriatici, f u foure Eife, ens 
aufloͤſung. Man loͤſet Eifen in Salzfaure auf, ſeihet 


die Aufloͤſung durch‘, deſtillirt die Slüffigkeie ab, und 


verſtaͤrkt hierauf das Feuer, ſo daß ſich das falzfanre 
Eifen als eine braunrothe, ſtrahlige Maffe fublimirt, 
welche man fodann. an. einem feuchten Orte zerfließen 
laͤßt. Von diefer braunrothen Fluͤſſigkeit vermiſcht man 
eine Drachme mit einer Unze deſtillirtem Waſſer, und 
giebt davon taͤglich viermal dreyßig bis ſechzig Tropfen. 
Hufeland ruͤhmt die Verbindung diefes Mittels mit 
falzfaurer Schwererde bey Scropheln, Chlorofis, Wurm⸗ 
beſchwerden, Stockungen in den Druͤſen und andern 


Krankheiten, wo bedeutende und hartnaͤckige —— 


mung des Darmcanals vorhanden iſt. 


‚Liquor stypticusLoofü.. Man ſublimirt gleiche 
Theile Haͤmatit und ſalzſaures Ammonium, die man 
gepulvert und genau gemengt hat, bey allmaͤhlig ver- 
ſtaͤrktem euer; vermiſcht den Sublimat mit dem braus 
nen Ruͤckſtande, welchen man, nachdem er einige Zeit 


22 


340 ‚Dritte Claſſe. Sauerftoffige Arzneymittel. 


im Keller geſtanden hat, leicht heraus nehmen kann, und 
ſublimirt von Neuem; den Sublimat und den Ruͤckſtand 
vermiſcht man hierauf wieder, und ſtellt noch eine 
Sublimation an, worauf man den Ruͤckſtand in einer 
durchlöcherten Schüffel einige Wochen lang in einen Kel⸗ 
ler fe&t und die herabtröpfelnde Flüffigkeifin einem dar⸗ 
‚unter gefegten Geſchirre auffänge. Dieſe Fluͤſſigkeit nun 
ſieht gelb aus, iſt etwas ſchwer und von vliger Con- 
ſiſtenz, ohne Geruch und von herbem, zuſammenziehen⸗ 
dem Geſchmacke. Man giebt fie zu zwey bis drey Tro⸗ 
pfen in einer Unze Waſſer bey verſchiedenen, auf bloßer 
Aſthenie beruhenden Blutungen, Mutkerblutfluͤſſen, Na⸗— 
ſenbluten, Bluthuſten ꝛc. Auch hat ihn Hufeland 
innerlich gegen den Nachtripper, ſo wie a gegen 
den weißen Fluß angewendet. 


a Dritte — | 
RR EERRNEN Eifen 
En 


 Ferrum artaricum. 


en een chalybeatus, Mars solubilis, Weine 
fteinfaures Eifen, Eifenweinftein, aufloͤs⸗ 
liches Eiſen, in gruͤnlichen, an der Luft beſtaͤndigen, 
in Waſſer ſchwer auflöslichen Kryſtallen. 

1. ‚Seine — ſn Beinfeinfiune, Cif 
und Kal 
IN. Man kocht gereinigten Weinſtein und Eiſen⸗ 
feile ſo lange mit einander, bis der ſaure Geſchmack ver⸗ 
ſcnrunee iſt, filtrirt die Fluͤſſigkeit und — ſie ab 
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das wein einfaure Kali, mit welchen es hier in 
Verbindung geſetzt worden iſt, beſchraͤnkt; es bewuͤrkt 
daher nicht ſo leicht Ueberreizung, Wallung, Verſtopfung 
ıc., und iſt bey exaltirter RAINER und Fe Weinung 
vorzüglich anwendbar, 2... 


DL Man gebraucht es ge N —— 
rhoe, Rachitis und ähnlichen Krankheiten, wo die Um⸗ 
ftände die Anwendung reinerer und a Eifenpräpas 
rate verbieten. | 


VIE Die Gabe if fünf. bis * Gran. 
Aus der Auflöfung fehlägt es fich nad) einiger Zeit 
nieder; man Be es daher lieber als Pulver oder Pillen, 


gm 
Ertbehelich und obſblet. | 

Globuli Fer tartarici, 8. Tartari martiati, 
Globuli martiales, meinfteinfaure Eifenfugeln, 
Stahlfugeln. Einen Theil gepulvertes Eiſen und 
zwey Theile Weinſtein mengt man in einem eiſernen Ge⸗ 
faße jufammen, und befprengt es mit Wafler, bis es 
eine breyförmige Mafle giebt, welche man an der Luft 
trocknen laͤßt; man faͤhrt mit dieſem Befeuchten und 
Trocknen ſo lange fort, bis das Ganze eine gleichförmige 
Maſſe darftellt, die man hierauf in Kugeln formt. 
Man gebraucht diefes Mittel blos äußerlich, nämlich in 
Waſſer aufgelöfer au Bädern und zu — bey Ver⸗ 

wundungen. 
Tinctura Martis tartarisata — Tinetura Nitriolt 
Ludouici, weinfteinfaure Eifentinetur. Man - 


| elerregende Kraft des Eiſens iſt ER, 
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kochte ſchwefelſaures Eiſen und Weinſtein mit Waſſer, 
dickte die Aufloͤſung ein und vermiſchte ſie mit Weingeiſt. 
Man gab fie zu zwanzig bis dreyßig Tropfen. 


N "Tinctura Martis heilcboiik | 
Ri Tinctura Martis cum vino maluatico. 
erte 
Effig faures Eifem 
| Su | $. 718. Ä 


 Extractum Ferri acetici. 


{1 ae Martis, effigfaures Eifener- 
fract, bräunlich- ſchwarz, dintenartig ſchmeckend, von 
der —— eines Extractes. 


III. Man loͤſet reines, gefeiltes eifen in ber er⸗ 
forderlihen Quanticat Weineffig. auf, und raucht die 
Slüffigkeit bis zur Honigdicke ab. 


I Auch hier iſt die Kraft des Eiſens di eine 
vegetabilifche Säure gebrochen, fo daß daffelbe weniger 
rein auf Die Musfelfafer wuͤrkt, und nicht ſo leicht — 
teizung ‚der Arterien pervorbringt. 


V. Man gebraucht diefes Präparat bey Schwäche 
mit exaltirter Reizbarkeit und Stodungen in den Unter- 


leibsorganen, ehe man reinere und ſtaͤrker wirkende Eifen- — 
mittel anwendet. 


VI. Bey Kacherie, Hnpacondrie, —J 
Gebbſucht, —— ꝛc. 


Ziveyte Abth. Sauerfioff entbindenbe Arznehm. 343 


VI. Man giebt es zu fünf bis zehn Gran in pil⸗ 
len mit bittern | oder in ‚erde a hi; 


aufgelöfet. 
’ u 6, 719. —* 


Spiritus acetico-aethereus martiatus 
T. Naphtha_ aceti martiata, ‚Tinetura Ferri 
acetici aetherea , äetherifhe effigfaure Eifen- 
tinctur, — J— ——— Eſſigaͤthergeiſt. 

Man loͤſet reine Eiſenfeile in Salzſaͤure auf, 
ſetzt ſo lange Salpeterfäure hinzu, bis kein falpefrigfau« 
res Gas mehr entweicht, verduͤnnt dann die Aufloͤſung 
mit deſtillirtem Waſſer und fallt fie durch kauſtiſche Kali⸗ 
loͤſung. Das erhaltene Praͤcipitat ſuͤßt man aus, trocknet es 
an der Luft, ſo daß es noch etwas feucht bleibt, und traͤgt 
es nach und nach in concentrirten Eſſig, ſo lange noch 
dieſer etwas davon aufloͤſet. Zu neun Unzen dieſer hoche 
braunen, concentrirten Aufloͤſung ſetzt man eine Unze 
Eſſigaͤther und zwey Unzen Alkohol, und —— die 
Fluſſigkeit in verſchloßnen Glaͤſern. | | | 


| VI Man gebraucht fie bey krampfhafter Scwär ' 
he, hyſteriſchen Befhwerden . | 
VD. Die Dofis ift zehn bis vierzig Serie ag 
2 piermal in Rein. er 
| $. 720. 
0 Entbehrlih und obſolet. 


—— Martis, Tinctura Ferri — ‚Stahk 
wein, meinige € iſentinctur. Man digerirt 
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eine Unze veine Eifenfeile vier Tage lang ohne Wärme, 
und während man es von Zeit zu Zeit umſchuͤttelt, mit 
einem Pfunde Rheinwein, und filtrire es dann, Dies 
ſes Präparat ſchmeckt angenehm, allein fein Gehalt an 
Eifen ift night immer ſich glei), und man kann daher 
die Gaben des Letztern nicht ganz genau daben beflimmen. 
Gewöhnlich fegt man noch eine aromatifche Tinctur Dazu, 
und läßt einen bis zwey Eßloͤffel voll davon nehmen. 

Tinetyra Martis adstringens, s. Zwelfferi, ift 
eine geiffige Auflöfung des efjigfauren Eifens, die man 
erhält, indem man ſchwefelſaures Eifen und effi igfaures 
Kali zufammen veibt und mit Weingeift digeriet. Die 
an ift dreyßig bis viergig Tropfen. 


günfte Art | 
Aepfelfaures. Eifem, 


$. 221. — 


 Extractum Ferri pomati. = 


ı Extractum Martis er ‘p f eif aures 
Eiſenextract, von braun-ſchwarzer Farbe, Eonfi- 
ftenz des Honigs und zuſammenziehendem Geſchmacke. 


U. Die Beftandtheile find Eifen, J— Ex⸗ 
tractivſtoff und Schleim. 


IM. Ein Pfund reine Eiionfeike — man einige 
Tage lang unter oͤfterem Umſchuͤtteln mit vier Pfund 
ausgepreßtem Aepfelſafte, kocht es hernach bey gelindem 
Feuer bis auf die Haͤlfte ee⸗ die — ns 
Leinwand und raucht fie ab» 


Zweyte Abt. Scuerfoff enlbindende Agrepm. 345 


Tinctura Femi. pomati, s. Martis pomata, 4 pfe l⸗ 
ſaure Eiſentinctur. Eine Aufloͤſung von einem 
Theile aͤpfelſaurem Eifenertracte in jeche u geifti- 
gem Zimmtwajler. | 

N. Das äpfelfaure Eifen wird — m erhoͤh⸗ 
ter Reizbarkeit und als Vorbereitung zu den ſtaͤrker wuͤr⸗ 
kenden Eiſenpraͤparaten angewendet; es wuͤrkt jedoch 
| einigermaaßen intenſiver, als das eſſigſaure Eiſen. 


ö vH. Man giebt es zu ſechs bis zehn Grani in Pil⸗ 
len. Von der Tinctur laͤßt man vierzig bis ſechzia 
| Tropfen nehmen. 

$. 72 2. 
Ent 5 e b tlid. 


_ Extractum Martis cydoniatum, quittenſ au⸗ * 


r e s Ei finertract, und Tinctura Martis cydoni- 
ata quittenfaure Eifentinckur, ‚auf gleiche 
| Be aus ausgepreßtem — bereitet. 


Sechſte Art RN 
Koptenfaure Eifenmwäffer | 


$. 723. 
Phofiſcher und chemiſcher Charakter. 

Die eifenhaltigen Mineralwäffer haben einen zus 
jammenziehenden, oft Dintenarfigen Gefhmaf, und. 
werden durch Gerbftoff getruͤbt, rörhlich oder ſchwarz ges 
farbt, je nachdem fie mehr oder weniger Eifen enthalten. 
Ihr Gehalt an dieſem Metalle ift im Ganzen genommen 
—— gering; in einem Pfunde enthalten ſie in der 
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Regel nicht mehr alsJ bis.3 Gran; wenige enthalten | 
mehr. als. einen Gran davon. Diefes Eifen haben fie 
aufgelöfet vermittelſt der Kohlenſaͤure; man findet ihren 
Gehalt an kohlenſaurem Gas in einem Pfunde auf zehn 
bis zwanzig Cubikzoll und drüber, Indem nun die 
Kohlenſaͤure die Geſtalt eines Gas annimmt und ent- 
reicht, fo fallt das Eifen zu Boden ‚ oder feßt fih an 
den Banden der Röhren und Gefäße als Kalk over 
Icher an. „ Außerdem findet man in diefen Wäffern 
eine Berbindung von Kohlenfäure mit Saugenfalz und 
Inugenfalzigen Erden. Unter dieſen ift Fohlenfaure Kalk: 
erde am gewöhnlichften; alle Eifenwäffer ziemlich ohne 
Ausnahme enthalten davon in einem Pfunde ein bis fünf 
und fehs Gran. Hierauf folge das Fohlenfaure Na- 
rum, wovon mehrere in dem Pfunde ein Gran, mand)e 
aber auch zehn bis zwanzig Gran enthalten. Nicht ganz 
fo allgemein ift die fohlenfaure Talferde,-die übrigens 
auch in ziemlich großem Verhältniffe vorfommt, z. B. 
zu einem bis zehn Gran im Pfunde. Außerdem haben 
dieſe Waͤſſer meiſt noch einen unbedeutenden Antheil an 
Kieſelerde. Außer der Kohlenſaͤure enthalten ſie noch 
Schwefelſaͤure und Salzſaͤure, welche mit Natrum, 
Kalkerde und Talkerde verbunden ſind und Neutralſalze 
darſtellen. Die Schwefelſaͤure kommt am haͤufigſten 
und in den größten Verhaͤltniſſen vor; am meiſten ver- 
bindet fie fi mit Natrum, fo daß das Pfund Waſſer ein 
bis zehn, aud) zwanzig bis funfzig Gran ſchwefelſaures 
Natrum enthält; zunaͤchſt verbindet fie ſich mit der Talk⸗ 
erde, und giebt. ven Wäffern einen Gehalt von einem - 
halben Gran bis zu fünf Granen-auf das Pfund; ziem⸗ 

lich gleich ia fie ſich zue Kalkerde. aa Sion | 


_ 
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fommt am reichlichſten in Verbindung mit Natrum, nur 
ſelten und in ganz geringen Quantitaͤten mit Kalkerde in 
dieſen Waͤſſern vor; fie enthalten i in einem Pfunde meiſt 
‚gegen ein, biömweilen auch vier bis acht Gran ſalzſaures 
Natrum ; wenige Waͤſſer haben falzfaure Talferde und 
zwar zu einem halben bis ganzen Crane; noch weniger 
- enthalten falzfaure Kalkerde, und Davon nur ein Zehn: 
theil Gran und noch weniger» un | 
eh | 

patfogeneifher und theraentiſcher Charalter. | 

—— des Eiſens wuͤrken dieſe Waͤſſer als 
Stärkungsmietel des Musfelft yſtems, und zwar enthal⸗ 
ten fie dieſes Mittel in fo ‚geringer Quantität und fo aufs 
gelöfet, daß dafjelbe auch bey einem ſchwachen Darmıca- 
nale leicht affimiliet werden kann. Vermoͤge der beyge- 
mifchten Saugenfalze und Neutraffalze würfen fie aber 
auf die ausdinfienden Arterienenden, befeitigen dadurch 
die Losſtoßung der auf Torpiditaͤt derſelben beruhenden 
Schleimanhaͤufung, und erregen in ſtaͤrkern Gaben La⸗ 

xiren. Man gebraucht fie daher bey Schlaffheit des 
muskuloſen und arterioͤſen Syſtems mit uͤberwiegender 
Reizbarkeit der Nerven, mit Kachexie, Torpiditaͤt der 
ſchleimabſondernden Membranen und davon abhaͤngiger 
Stockung und Verſchleimung. Wegen ihres Gehaltes 
an Kohlenfäure find fie gefährlich für diejenigen, welche 
zu Blueflüffen geneigt find und für Schwangere, Per⸗ 
fonen, welche an Schwäche der Bruft leiden, koͤnnen 
fie meiftentheils ‚nieht vertragen. Auch paſſen fie nicht 
- für Subjecte, , die Schon i in hohem Grade entfräfter find. 
Am, beften iſt es ſie an der Duelle trinken zu laſſen; 
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auch gebraucht man ſie zu Baͤdern. Daneben laͤßt man 
bittre Extracte nehmen, guten Wein und leichte, verdau⸗ 
liche, nahrhafte — — und viel Bewegung 
machen. 


Erfe Mae 
taugenfalzige Eifenwäffer. 


$. 125. S 
‚Allgemeiner Charakter. 


Wir nennen diejenigen Eiſenwaͤſſer laugenſalzig, i in 
welchen kohlenſaures Natrum oder eine kohlenſaure lau 
genfalzige Erde (Kalferde oder Bittererde) überwiegend 
iſt über Schwefelfäure und Salzfaure. In ihnen ift 
daher Koblenfäure und Eifen vornämlid) würkfam. 

26726. 
nn Spa- Waſſer. — 

1 Die Quellen entſpringen in und * — im 
l Ourthe Departement; das Waſſer iſt klar, ohne Ge— 
ruch, von ſauerlichem ——— etwas — 

| Gefchmade. ln 
ERTaRcRR — Bergmann euspätt es * einem Cheil- 
— 2 Gran kohlenſaures Eifen, 178 Gran — 
ſaures Ratrum, eben ſoviel —— Kaltee und 
‚Gran .. Nattum. - | 

1) Man — diefes Waller — 
bey Bien Muskelſchwaͤche mit erhöhter Reizbar⸗ 
keit der Nerven, bey ee, rn Krank: 
beiten; “ 


IA m... 
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2) bey Bpsperfle;; Magenſchwaͤche, Eorbremen— 
Verſchleimung, chroniſchen Durchfaͤllen; 3 | 
3) bey Stodungen in»den Organen des Untetfeis | 
bes und verfchiedenen Kacherieen: Hypochondrie, ‚ans 
gehender Waſſerſucht, Podagra ıc.; 

a‘ bey Schwaͤche der ‚Sefhlechtstßeite, nm 
rhoe, Ehlorofis, weißem Zluffe, Neigung zum Abor⸗ 
tiren, — re 2. | 


'$. 727. | 
hentai Baffer. 


* Es entſpringt bey Schwalbach, drey Meilen 
von a ‚ it kalt, hell, von ee zufammens 
ziehendem Sefgmade, 2: 

I. Seine Beftandtheile find in einem Medleinal- 
pfunde: z s Gran ablenlaunes Eifen, 3 Gran fohlen- 
faure Kalkerde, 7z Öran foblenfaure Zalferde, } 3 Gran 
kohlenſaures Natrum, Gran ſatzſaures Natrum und 

26 Eubifzoll Eohlenfaures Gas. 

V. Es wuͤrkt fehr gelind, und ift daher bey Soßer 
Reizbarkeit des Gefaͤßſyſtems, Neigung zu Blutungen, 
Schwäche der Bruft und Anlage zu Bluthuften anwend⸗ 
bar, wo andre ftärfer wuͤrkende Eiſenwaͤſſer —— 
warfen; 

VL Man BE“ eg * Muskelſchwaͤche und 
: Kacherie , Hofterie, Hypochondrie, Abnormitaͤt der 

Katamenien und Haͤmorrhoidalbeſchwerden, Verſchlei⸗ 

mung der Harnwege, bey angehender Lungenſucht von 
Schlaffheit, chroniſchen Katarrhen, Metaſtaſen und 

Krankheiten der Unterleibsorgane. 
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vo. Man laͤßt mit einem halben Glaſe anfangen 
und bis zu einer halben und ganzen Flaſche fteigen. De: 
| fonders bey Bruftbefchwerden trinkt man es mit dem 
dritfen oder vierten Theile — — Bra 


IRA 
Pyrmonter Waſſer. 


J. Bey Pyrmont in Weſtphalen, unweit —— 

ver entſpringen mehrere Mineralquellen; das Waſſer des 
Trinkbrunnens klar, ſchaͤumt, perlt, — eine Tem⸗ 
peratur von 57° Fahrenheit. 


I. Nah Weftrumb enthaͤlt das Waſſer I Gran 
fohlenfaures Eifen, 3 Gran ſchwefelſaures und ein Gran 
ſalzſaures Nateum, 4 Gran Fohlenfaure, 7 Gran ſchwe⸗ 

felſaure und ı Gran falzfaure Talferde, 4 Gran kohlen⸗ 
ſaure und 11 Gran ſchwefelſaure Kalkerde. : 


V. Es iſt ein ſehr wuͤrkſames und kraͤftiges Waffe, 
zu deflen Gebrauche man bey hoher Reizbarkeit ‚und 
| Schwaͤche durch gelindere Mittel vorbereiten muß. 


VE 1) Es iſt nach Hufeland von — 
netem Nutzen bey allgemeiner Entkraͤftung nach ſchweren 
Krankheiten, übermäßigen Anſtrengungen, Blutver⸗ 
luſte, Ausſchweifungen, ‚ zu häufigen Wochenbetten und 
Saͤugen. So gebraucht man es auch nad) Gichtanfäls 
im, bey Augenſchwaͤche, chroniſchen Geſchwuͤren ER 
| 2) Bey Schwaͤche ver Verdauung, Mangel an 
Eßluſt, babituellem Erbrechen, Schwerverdaulichkeit, 
Blaͤhungsbeſchwerden, Verſchleimung, babimeller Die 
arrhoe, Lienterie und Schleimhaͤmorrhoiden. 
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3) Bey £rampfhaften Beſchwerden, bey ve 
pochondrie, wo. feine Stockungen im Unterleibe vorhan— 
den find. und Die Reizbarkeit niche auf den höchsten Grad 
exaltirt iſt; bey hartnaͤckigem Magenframpf, habitueller 
Krampfkolik, Bruſtkraͤmpfen, Hemifranie, Brio 
Schwindel, fo wie aud) bey gahmungen, 

4) Bey Blusungen, ‚ die wuͤrklich von. avteriöfer 
| Schwäche herrühren, fo wie auch bey den blinben und 
ſchmerzhaften Hämorrhoiden, wenn ihnen wuͤrklich als 
gemeine arteriöfe Schwaͤche zum Grunde liegt. | 

5) Bey Schwaͤche der Geſchlechtstheile, beſchwer— 
licher und ſchmerzhafter Menſtruation, weißem Fluſſe, 
Chloroſis „Sterilitaͤt, abnormen, nervoͤſen Affectionen 
waͤhrend der Schwangerſchaft, Neigung zum Abortiren; > 
bey Impotenz. und langivierigen Nachtrippern. | 
PIne Bey Schwaͤche der ——— Dysurie, 
| — und Blaſenkatarrh. 


"VI. Man fänge mit ie Släften ; zu 1 fünf bis * 
| Ri ip an, und fteige bis auf zehn oder zwölf Glaͤſer. 
* — bis vier ae damit fort, 


WDR 
Meinberg. Be 


| — Die Duelle fließe bey dem Darfe Mein, in 
ve  Craffhaft Sippe, I \ 


1. Weſtrumb— fand in ae ind don die- 
fem: Waſſe 1 Gran kohlenſaures Eifen, 31 Gran ſchwe—⸗ 
felfaure, 5 Gran kohlenſaure und 37 Gran falzfaure 
ae 12 Gran ale und 32 Gran ſalz⸗ 


352 Drinto Elaſſe Sauerfiofige-Arpnegmitel. 


faures Natrum, 114 Gran BRD 'enfanpe und 10 Gran 
ſchwefelſaure Kalkerde. 


AV. Es iſt nicht jo flarf, als das Pyrmonter Waf. 


fe, And wird daher mit Mugen da angewendet, wo ers 


| altiete Reigbatteit, Geneigtheit zu Wallungen und Blu⸗ 


tungen und Schwaͤche der Jungen * — des 
— verbieten. 

VI. Man gebraucht es ſowohl * — Ent⸗ 
Fräftung mic oder ohne KRacherie, als auch). bey Schwa · 
che des FEIERN} Der: —— Un Hl 


— 


* 
— 
— 
u 
ss 
6 
Sn 
* 


— Die Quelle —— eine — Stunde von 
| Bruͤckenau ‚ einer Stadt in Fulda. 


I. Ein Pfund des Waffers enchält nach Lieblein 
— Gran kohlenſaures ifen, 13 Gran fohlenfaures 
und 3 falsfaures Natrum 3. Gran, fhwefelfaure Talk⸗ 
‚erde, ı Gran. ſchwefelſaure Kalte und iR, 5 
kohlenſaures Gas. * 






IV. Das Waſſer iſt in feinen 3 dem _ 


Schwalbacher ziemlich ähnlich. Es vermehrt die EP- 
luft, bewuͤrkt, wenn es ſchnell und in großer Quantität 
getrunfen wird, einen dem Rauſche ähnlichen ; zuſtand, 
und verurſacht bey leicht beweglichen Panne hmwins 
del, ‚ Magendrüden, Beaͤngſtigung. 


VI. Man gebraucht es zum —— on ‚wie * 


Baden, bey Entkraͤftung, Blutmangel, Chloroſis, 
Hyſterie, Sterilitaͤt, Se; ꝛe. Wa: 


§. 731. 
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rc $ 731. 
Siebenfteiner Baffer. 


1 Es entſpringt bey Lebenſteini in Franken, brau⸗ 
ſet, hat eine Temperatur von 47° Fahrenheit, iſt hell 
und von angenehm Je , wenig. N ARE 
* Geſchmacke. | 


I. Seine Beſtandtheile ſi ind Bo Fuche 4 — 
| —— Eiſen, 2 Gran kohlenſaures und eben ſo viel 
ſchwefelſaures Natrum, 3 Gran ſchwefelſaüre em 

und 24 Cubifzoll fohlenfaures Gas, | 


- VI Dan gebraucht. es gegen Entfräftung, Chloro⸗ 
ſis, Scropheln, Haͤmorrhoidalbeſchwerden, Gicht und 
RER ga y Ing an a un au 


$ 132. 
Töpliger. Waſſer. 


Le 6 quillt in Toͤplitz im Leutmeritzer Kreife, 
Böhmen, iſt ganz Flar, hat eine Hige von 37 bis 38 ® 
Reaumur, und fegt mit der zeit > und — ſalzige 
Kryſtallen ad. | 


U. Die Hauptqulle enthält nad) Ambrozi in 
. zehn Pfund’„35 Gran Fohlenfaures Eifen, 122 Gran 
Fohlenfaures, 16 Gran fehwefelfaures und 7 Gran falze 
faures Natrum, und 3 Gran fohlenfaure Kalkerde; 
100 — Baer geben 17 — Febirafankeh 
Bar Se ren a 

IV; Diefes Waffer wie * —— ieua 
recht zu denjenigen gerechnet, welche ihre Heilkraft dem 
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Eiſengehalte verdanken. ‚Seine vorzüglich. würffamen 
Beſtandtheile ſcheinen kohlenſaures Gas und Natrum zu 
ſeyn, deren Wuͤrkungen noch durch die Wärme. unter: 
| —* werden. A 

: Man‘ ebene das Bad bey Gicht und eo 
E nifchen Rheumatis men, arthritifchen und apopleftifchen 
Laͤhmungen, Contrackuren, chronifchen Hautausfclägen, 
hartnaͤckigen Geſchwuͤren, Amenorrhoe, Chloroſis, Cte 
rilitaͤt, Neigung zum Abortiren, weißem Sup, Haͤ⸗ 
| mozrhoidalbefchwerden , Verfehleimung der Harnwege, 
— im — RHEIN — in en 


en 133» E00 
> Andre Waͤſſer. — 

‚Sand Ride bey Merfeburg in Sachfa. ‚Das 
Waſſ er hat eine —— von 50° Fahrenheit, ent⸗ 
— in einem ripfunde > Gran kohlenſaures Eifen, 
22 Gran fohlenfaure, Oral fehwefelfaure und unges 
| fübr 25 > Gran ſalzſaure Kalferde, * Gran kohlenſaure, 
A, Gran ſchwefelſaure und ungefähr 7 5 Oran falzfau« 
- ve Talferde, Man gebraucht es zum Baden, fo wie 

zum Teinfen gegen allgemeine Entkraͤftung, Schwaͤche 
der Geſchlechtstheile Verſchleimung, Gicht Te 
| Bibra, in Thüringen. | Das Waffer enthält | 
we Hoff mann in einem Civifpfunde 2 Gran foßlen- 
faures Eifen, 25 ns Eohlenfaure und 2 * Gran ſchwe⸗ 
felſaure Kalkerde 35 ran Fohlenfate, 35 Gran 
fchivefelfaure und 8Gran falzfaure Talferde und. 3 Eu- 
bikzoll — — "Gas. » Man gebraucht es gegen 

Schwaͤche und Verſchleimung des Darmcanals A a 
— — ESterilitaͤt ꝛc. 








Thara ns bey Dresden. 
Schandan, ‚ in der Gegend ! von Dresden, 


Gieshuͤbel oder Berggieshübel, Dep. Pier 

Das; Waller enthält in einem, Civilpfunde 2 # ran 
Foblenfres Eifen, .z Grau kohlenſaures und.z'z Gran 
alzſaures Natrum und, 2 ſchwefelſaure Talkerde. 
| Lobenftein ‚im Boigrlande in-Sachfen. | Nach 
Fuchs enthaͤlt es in 58. Unzen 2 Gran kohlenſaures 
Eiſen, 5 Gran kohlenſaures und 1 Gran falzfaures Na⸗ 
trum, 32 Gran kohlenſaure Talferde und A Gran 
— Kalferde > 


J Ruhla, im Got Seifen: Das Sie ge — 
Angie in einem Pfunde 7 13 ‚Gran fohlenfaures Eifen, 
& Öran foglenfaure, 7’ 15 Oran falzfaure und 2 Gran 
fwefeffaune Ratterbe ‚und 2 Eubifzoil Foblenfaures Ä 
Gas 2 ! 
| ildunge 1, im n Waleeifhen Das Waffer 
ie enthält nach, Etude in einem Civilpfunde 2 3 Gran koh⸗ 
lenſaures Eifen, 6 Öran fohlenfaures, ebenſoviel ſalz 
faures und 2 Gran ſchwefelſaures Natrum, 7 Gran 
fohlenfaure Talferde, 6 Gran foplenfaure Kalferde und 
22 Eubikzofl Foplenfaures Gas. Nah Widmann 
ift es vorzüglich wuͤrkſam bey Verfchleimung der Harn 
wege und Pierenfteinen, bey. Stodungen im —— 
Hypochondrie und Melancholie, | 


Dorfgeism ar, in der Gegend: von Caſſel Di | 
Duelle enthält nad) Stude in einem Civilpfunde 2 

Gran kohlenſaures Eifen, 3 Gran fohlenfaure ui : 

Gran ſchwefelſaure Kalkerde ‚3 Gran Eohlenfaure und 


32 
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eben ſoͤbiel ſchwefelſaure Talkerde, ı Gran ſchwefelſau⸗ 
res und zwey Gran ſalzſaures Natrum und 16 Cubik⸗ 
zoll kohlenſaures Gas, Man gebraucht es bey Racherie, 
Verfehleimung, geſtoͤrter Verdauung, Krämpfeit, 
Schwäche ver Sefchledptscpeile, Hopothondrie, ig 
2 ſowohl innerlich, als auch als Bad. ar 


Wernarz, ‚im Fuldaiſchen. Die Beandieile 
dieſer Quelle find. nad) gieblein in einem Civilpfunde 4 5 
Gran kohlenſaures Eiſen, 2 Gran kohlenſaure Kallerde 
und Talferde, 1 Gran — und Gran fat — 
ſautes Natrum. — — 


— Rehburg in der Nähe, von ae. Man 
gebraucht das Waffer bey geftörter Verdauung, , Ber 
ſchleimung, Haͤmorrhoidalbeſchwerden, Hypochondrie, | 
Gicht, Schwaͤche der Geſchlechtstheile und Unoednung 
der Katamenien. Dunſt⸗ und Tropfbader gebraucht 
man gegen $ähmungen, verhärtefe Geſchwuͤlſte und loca⸗ 
le Schwaͤche; den Schaum und Ocher gegen bergccise 
Geſchwuͤre, Gicht und falte Geſchwuͤlſte. 


Goͤppingen, im Wuoͤrtembergiſchen Rach Klel⸗ 
meier enthält Das Baffer i in einem Eivilpfundez Gran 
kohlenſaures Eiſen, 3 Gran kohlenſaures Natrum, 7 
Gran kohlenſaure Kalkerde, 10 Gran tohlenſaure Talk⸗ 
erde und 19 Cubikzoll kohlenſaures Gas. 


Schwollen ‚in der Gegend von Maynz. Das 
Waſſer enthalt nach Mahler in einem Civilpfunde 3° 
Gran Fohlenfaures Eifen, ı Gran — Satin, | 
3 Gran Fohlenfaure Kalferde, 3° Gran kohlenſaure 
TREUEN 7 — foßtenfaure Ga 
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| Imnau ‚in der un von Tübingen. Es find 
- hier, mehrere Quellen. Die eine derfelben enthält nach 
Klaproth 13 Gran —— Eiſen, 31 Gran koh⸗ 
lenſaure Kalkerde, 6 Gran ſchwefelſaure und, 25 Gran 
falzfaure Talkerde, 5 ‚Gran falzfaures Natrum, 1 Gran 
Kieſelerde und 112 Cubikzoll kohlenſaures Gas. Man 
gebraucht das Waſſer gegen Chloroſis, 
Harnbeſchwerden ee a 


Hambach, in der Nach. Maler 
find die Beſtandtheile dieſes Waſſers in einem Civil- 
pfunde # Gran fohlenfaures Eifen, 22 Gran fohlenfau- 
- ver Natrum, 3 Gran fohlenfaure Kalferde, ı Gran 

kohlenſaure —— und 21 Eubitzoll eng, 
Gas. — ' 
| Liebwerde — im —— Kreiſe in Boͤhmen. 
Der neue Brunnen enthält nad) Mayer in einem Cis 
vilpfunde 7 6 kohlenſaures Eiſen, 5 Gran koh⸗ 

lenſaures und - 5 falzfaures Natrum, Zu Gran Fohlen- 
faure Kalterde, * Gran Kieſelerde und 17 Cubikzoll 
fohlenfaures Gas. Man gebraucht ihn gegen Musfel- 
ſchwaͤche, Verſchleimung und. geftörte Verdauung, Hy- 
pochondrie, Hyfterie, Hämorrhoidalbefhwerden, Ra- 
hitis, Seropheln, Gicht, chronifchen Hautausfchlägen, 
Amenorrhoe und Schwäche der NOSHA ; inner: 
ie. und, äußerlich. - a" 

 Mifieno, im Rackonitzer Kreiſe in Sihnen 
Nach Reuß enchält ein Pfund von diefem Waffer 1 
Gran ſchwefelſaures Eifen, 7 © Gran kohlenſaure und ı 
Gran ſchwefelſaure Talkerde, 25 Eohlenfaure und ı Gran 

ſchwefelſaure Kolterde. Man gebraucht es gegen allge⸗ 
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meine Musfelfchwäde, Shlaffhei des Drake, 
afthenifche Blutungen, Harnruhr, Samenfluß, werben | 
EP, Nachtripper ‚& blorofis, Rachitis. 


Freudenthal, in Schleſien. Das Waſſer ent⸗ 
hale nah von Well in einem Civilpfunde ı Gran koh⸗ 
lenſaures Eifer, Gran kohlenſaure Talkerde, 3 Cran 
ſchwefelſaure Kalkerde und 11 Cubikzoll —— | 
Gas. Es wird gegen Schwäche des Darmcanals, Hy- 
ARORHBUE A Hyſterie, Steinſchmerzen ꝛc. angewender. 


Cudowa, in Schleſien. Dieſes Waſſer kommt 
in —— Wuͤrkſamkeit dem Pyrmonter nahe, und ent 
hält nad) Mogalla 25 ‚ Kohlenfaures Eifen 1 2 Gran 
kohlenſaures, 4 ‚Gran Hilissfelfailres und‘ 1 Gran ſalz⸗ 
faures Natrum, 13 Gran kohlenſaure Talkerde, ı Öran 
kohlenſaure Kalkerde und — Mae kohlenſaures 
Gas. 
einerz, in Sei. Nach Mogalla eht-- 

halt diefes Wafler „ss Gran Fohlenfaures Eifen, 10. 
Gran fohlenfaures, 2 Gran fhwefelfaures, zGren 
falzfaures Natrum, 4 Gran kohlenſaure Kalferde und 
25 Cubikzoll Fohlenfaures Gas. Man gebraucht es als 
Borbereifung zum Cudowaer Brunnen gegen Magen: 
ſchwaͤche, Unverdaulichkeit, habituelles Erbrechen, Hy— 
pochondrie Hfterie s Schwaͤche der —— 
—— innerlich und aͤußerlich. 

Altwaſſe — in — Diefe Quelle enpät 
nad) Mogalla 4 — Gran kohlenſaures Eiſen, 108 Gr. 
fohlenfaures, 22, Gran fchwefelfaures und „35 ran 
RE PR, ‚2 ran Fa Kaltate 3 


u 
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Gran kohlenſanre Tattabe und. 2 —— wbl ſnes 
Gas. * a Aa — 9 DR 
Zlinsberg, in —— | Sie Befkundegeile: 
des Waffers find nad Mogalla „4 Gran foplenfaures 
Eiſen, 75 Gran Fohlenfaures Natrum," 25 Gran koh⸗ 
kenfaitee, , er fo viel. ſchwefelſaure und 3 Gran falzfau- 
ve Kalkerde, „is Öranı ... Talkerde und * 
— ae OR ER u 


Freh enwalde, ; in der Mark — 
Rach Kofe enthaͤlt biſ⸗ Waſſer in 25 Pfund 62 
Gran fohlenfaures Eifen, 60 Gran fohlenfaure und 2 
Gran ſchwefelſaure Kalferde, 23 Gran kohlenſaure, a 
Gran ſchwefelſaure und 4 Gran falzfaure Talferde, 6 
Gran falzfaures Natrum. Man gebraucht es imerlich | 
und äußerlich bey allgemeiner Schwäde “ Gice, Waſ⸗ 
ſerſucht, Kraͤmpfen, Laͤhmungen, Haͤmorrhoidalbe⸗ 
ſchwerd den, Scrophen —e—— — Fluſſe, 
Steilitär * | | 


a ‚ Boa): bey Marionmeder. Ai 


Thurn, in Utthauen. Nach Hage en | 
diefes Waſſer in 24 Pfund 61 Gran Eohlenfaures Eifen, © 
54 Gran Fohlenfaure, 40 Gran. ſchwefelſaure und 6 
Gran ſatzſaure Kalferde, 14 Gran kohlenſaure und 9 
‚Gran falzfaure Talferde, 2 Gran ſelzſaures — Gran 
—— ee Er 
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u San —* len. 8 abi, 
ee Charakter. 


— Eiſenwaͤſſer ſind neusraffalzig, “in nd. 
den. bie Saugenfalze und laugenfalzigen Erben mehramit 
| Schwefelſaͤure und Salzſaͤure, als mit Kohlenſaͤure ge⸗ 
ſaͤttigt ſnd. Vermoͤge dieſer neutralſalzigen Natur find 
fie; vorzüglich bey derjenigen. Musk elſchwaͤche anwendbar, 
wo Die Functionen der feröfen Arterien geſtoͤrt find bey 
Stockungen im Unterleibe, Verſchleimung ꝛc. wo man 
af nad) ihrem Gebrauche zu Anwendung der laugenfal⸗ 
zigen Eifenwäfler fhreiten darf. Bey der RR 
wuͤrken ſie mehr als — ein andtes Mittel. 54 


8. 735. 

| Karlsbader Waſſer. | | 
1 Zu Karlsbad in Böhmen. find seh Quellen. 
Das Waſſer hat eine Hitze von 124 bis 162° Fahren. 
beit, ſchmeckt fa falzig und ‚zufammenziehend,, iſt anfangs 
"Hell, wird nachmals weißlich, und fee ‚eine 2 web Dam 

unb einen blafgelben Bodenſatz ab 
IE Das Waſſer des Sprübele, als’ — heißeſten 
Due enthält nach Klap roch ii in einem Civilpfunde 
Gran kohlenſaures Eifen, 26 Gran ſchwefelſaures, 
5 Gran ſalzſaures ind 17 Gran kohlenſaures Natrum, 
2 Gran kohlenſaure Kalkerde und 5 Lubikzol kohlenſau⸗ 
es Gi . Der Neubrunnen enthält #5 Gran fohlene 
Me. ‚24 ran. —— ra ſalz⸗ 








— 











th: Sauetſtoff entbinbenbe Xepnenm. 36: 


ſaures und 17 Gran’ kohlenſaures Natrum, Sr: Gran 
kohlenſaure Ri alkerde und 8 Cubikzoll Eoblenfaures Gas. 


v ar Man wendet e8 an bey Schwaͤche der 
Verbauingsorgane mie Verſchleimung und Unreinig⸗ 
keiten; — RD 38 Me 
>22. 2) bey — in den Unterteil so janen, und 
darauf beruhender Gelbſucht, Hypochondrie, Melandhjo- 
lie, Amenorthoe —————— Mr Lansing 
| lie ea. 

je bey Veſchlammg der ——— und, Anpäu 
fung von Gries und. Sand in denfelben. urn SU 


VE: Man’ Fänäf mit zweh Bechern zu fee Unzen | 
an), ‚und ſteigt allmählig bis zu zwölf und fünfzehn Ber 
dern? — man ale auch zum 
Baden. N nen 








9. 736. 
— —————— 


7— Das Waſſer zu Eger in Böhmen ift anfangs 
” 4: laͤßt mit der Zeit etwas Eifenocher fallen, hat | eine 
Temperatur von 7 bis 8° Reaumur, fprüdelt, ſchmeckt 
— prickelnd und zuſammenziehend. a 


N In einem Civilpfunde enthaͤlt es — an 
2 "ein, so Gran ſchwefelſaures 8 Gran falzfaures ı und 
6 Gran fohlenfaures Natrum, ı Gran Fohlenfaure Kalk: 


—— und 16 Cubikzoll foplenfaures On 


9 Es wird gebraucht gegen Muskelſchwaͤche 
mit ande in den Unterleibsorganen, Hypochon⸗ 
drie, Gelbſucht, Haͤmorrhoidalbeſchwerden. 





u 
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2) Bey aſtheniſchem Zuftande ſchleimabſondernder 

Membranen, chroniſchem Katarrh, ſchleimigem Aſth⸗ 

ma, ſchleimiger Lungenſucht, weißem Fluſſe, RR 

hamorrhoiden Hautausſchlaͤgen ꝛ ꝛ. 

| 3) Bei Gicht, gichtiſchen raͤhmungen und oe 
fihen: en .. ‚man —— —* 

— ONE Hansen Be ae? 


. FOL Man Bi mit vier Slaſen zu fünf? Unze 
ar und. ſteigt bis auf zehn Glaͤſer. a); — 
man * Bien vier ‚Bogen — Br, * 











a Br M 137. | 9 
—* SL Deiburger Waſſer. TEN 


1 Die Duelle zu Driburg, in —— von‘ Ja- 
derer, hat ein Flares Wafler von einer‘ Temperatur 
von 49° Fahrenheit, ohne Geruch, von ae 
ern Gefchmadte, a 


U. Sn einem Pfunde enthält es 175% ea koh⸗ 
fenfaures Eifen, y SHE Gran, ſchwefelſaures und 5 Gran 
ſalzſaures Nattum· 232 Gran. fhivefelfaure, 265 > Gran 
falzfaure und z Gran kohlenſaure — r03 
Gran nella 158 Gran falzfaure und 67% Er. 
tel — Kelkerde und viel kohlenſaures Gas. 


— Bey Schwaͤche des Darmeanals mit ga⸗ | 
ſtr ne ee und. abnorm erhoͤhter Reizbarkeit; 


ig Magenkrämpfen, und ‚Sabituellen Kolikſchmerzen 


a) ee Stocungen in den — —— Hy⸗ 
peconkei, Gelbfucht, — ah uSzz 








aka A Seife insbe. #63 


3 bey krampfhaften Meankheitenz fo wie bey ar · 
| epeicifchen, seheuwmatifchen und ferophulöfen Sährmungen; 
in den Letztern bedient man, ſich der Bäder; 
) bey Gicht und chroniſchen Rhematismen wich. 
swohl innerlich, als außerlich angewendet, ; 
N bey Shwache (htsi nabſond enden Meine, 
Neigung zu Katarrhen, Sakinshmercheinas, — 
ausſchlaͤgen ?Wc. m I a 
u: a6}, bey, 2 nenoerdue, Chtorofis, Unregehnäßigkeit 
der Katamenien ‚ weißen Fluſſe, -Sterilität und andern 
Formen eines af Aheniihen Zuſtandes der Geſchlechts⸗ 
theile. — PR Er 7 2 
vi. Man erinfe Das Deitcheit bis die Gätfte eines 
Glafes zu einem Pfunde Na und — no 
— IR. — 
— $ 138. — — | 
. Diebe he | 2 Y | 
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eine — von 140 — Far das 


Waller Media ya Elan, z cn aber mit der Seit 
Ocker Der , 


u. — — aus — Waſſee 823: 
ocinen Ruͤckſtand, welcher aus einem Theile kohlen⸗ 
ſauten Eſen, 453 —— falsfaurem und 6 Theilen 
ehweätfnurem Nattum, 5 hit falzfaurer, 4 Thei- 
fen fchwefelfauret und 16 ae) kohlenſaurer Kalkerde, 
5 —— and Vbanlen loblanſauter Tallerde 
und 63 Theilen Thonerde rde DEKANDE 
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V. Wenn man das Bad zu warm gebraucht, ſo 
—2 es Schwindel, Betäubung, Uebelkeit, Erbre— 
hen: Schlafloſigkeit, Wallung, Ohnmacht; wuͤrkt es 
noch ſtaͤrker, ſo erregt es fieberhafte Zufaͤlle, rothlauf⸗ 
artige Entzuͤndungen, Blutungen, Schlagfluͤſſe. Sr 

5 gebraucht wvermehrt es den Stuhlgang gelinde. 


UN. 9 Bey verſchiedenen Krankheiten des Un⸗ 
terleibes mit Stockungen und Verſchleimung, Anſchwel⸗ 
lung der Leber, Gelbſucht; Anſchwellung der Gekroͤs— 
druͤſen, Würmern; 

2) bey Schleim und Gries i in den Harmoigeng- ;- 

3) bey Sicht, Podagra, Steifigeit ber Gelenfe, 
 fähmungn; 

4) bey chronifchen Sanekronfheiten hartnaͤckiger 
Kraͤtze, ſyphilitiſchen Ausſchlaͤgen, Flechten, BEE 
ſchwuͤren; 

5) bey Schwaͤche der Geſchlechtstheile, abi 
druͤckung oder fonftiger — der ang 
Saamenfluß ꝛc. 


“FON. Man trinkt anfängtich ein 1 Halbes. Pfund. des 
Morgens und feige bis auf zwey Pfund. Noch gewoͤhn⸗ 
licher iſt der Gebrauch: des Bades, wozu das Waffer bis 
auf ohngefähr go ° abgefühlt werden muß. 


9. 739. 
‚Andre Bäder. 


re Korg eburg, bey Gera in Sachfe. Das Waffer 
iſt klar, ‚hat, eine Temperatur von, 500 Fahrxenheit, 
ſchmeckt kuͤhlend und etwas zuſammengiehend, ‚uud ſetzt 
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eine ſchillernde r ie undeihere gelbfichen Ocher ab, ‚Sn 
77 Unzen fand man. 12 Gran kohlenſaures Eifen, 44 A 
Gran ſchwefelſaure Talferde: ‚und 13.Gran Kiejelerde, 
Man bedient ſich deſſelben gegen Schwaͤche des Daum: 
canals anhaltende Durchfaͤlle, Wuͤrmer, ‚Hnpodion- Ä 
drie, Haͤmorrhoiden, Chlorofis, Rachitis/ Gicht ꝛc. 

Radeberg, in Sachſen. „ Die hier befindliche 
Quelle enthält in. zehn Pfund 5 Gran fohlenfaures Eifen, 
10 Öran ſchwefelſaures Natrum und 4 Gran Foplenfau« 
re Kalkerde. Man trinkt es au drey is vier Hol 
und badet auch 


3 —X — th f 




















2 'Siebente ger —— 
Salpeterſaures Eiſen DR > 
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Man FERNE ‚eine: 1e Auflöfung“des Eifens. in Salpiias u 
fäure;, ‚ mie Baumöl vermifht, zum äußerlichen Ge 


brauche gegen. bösartige, — a a und Fen Ge 


fömine empfohlen. ' men. (El 
a at Arm 
Dossphorfaures Eifen 


q ; \ 
ar > —X 


[A 


en Entbehrlig. | 
Man hat pfosphorfaues Eifen als Surrogat. des 
fhtwefelfauren Eifens zu zehn bis funfzehn Gran gegeben. 
Es wird bereitet durch Präcipitation einer ſchwefelſauren 
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Eiſenloͤſung mit phesphorſaurem Natrum. E chobelt 
bereitete einen phosphorſauren Eiſenliquor, indem er in 
concentrirter Phosphorſaͤure über Lampenfeuer nach und 
nach Eiſenkalk aufloͤſete. Er ließ davon aller zwey Stun⸗ 
den zwanzig Tropfen auf Charpie getroͤpfelt in cariöfe 
Zaͤhne bringen, auch taͤglich zwehmal dieſelben damit 
abreiben; nach — —— wurde die ee: — 
* — * 


AR Bersteon 


ein 


3 


— 


ern 
Bsnftfäer Charakter. 


Der —— oder das —— iſt ein —* 
id) «weißes, Förniges, im Bruche glänzendes Metall, 

von 6,850 bis 7,000 fpecififcher Schwere. Man un ⸗ 
terſcheidet in oryktognoſtiſcher Hinſicht grauen, rothen 
und ſchwarzen Braunſtein. Uns intereſſirt vorzuͤglich 
der letztre. Er iſt gruͤnlich oder blaͤulich⸗ ſchwarz, 
kommt in oktaedriſchen Kryſtallen und ſtumpfeckigen 
Bruchſtuͤcken vor, iſt undurchſichtig, wach, — und 
giebt einen roͤthlich braunen Strich. 


6. 743. | 
EChemiſcher Charakter. — 


Der Braunſtein iſt firengftüfiger, ; als veines Eifen 
und ſehr feuerbeftändig, ’Er ift dem Sauerſtoffe nahe 
verwandt ,- zieht: denifelben aus der Atmoſphaͤre und dem 
an fih und zerfaͤllt in einen — 





Staub; "Mit einer geringen Quantitaͤt Sauerſtoff giebt 
er ein weißes Oxyd; enthaͤlt er mehr davon, fo a 
fhwarzbraun; der ſchwarze endlichzift mie Sauerſtoff 
aͤberſaͤttigt. Letztrer laͤßt in der Glähepige Sauerftoff 
fahren und verwandelt ſich in rothbraunen Kalf. Will 
man den Braunſtein in einfachen’ Säuren auflöfen, fo 
muß man ihn entweder in ‚metallifcher Gefialt dazu bee 
nußen, oder wenn man ſchwarzen Braunftein. dazu neh⸗ 
men will, eine Subſtanz hinzuſetzen, welche etwas 
Saueriof an ſch weit, EB Gummi, Zucker ꝛc. 
* —*— ® el y 8, 742. 
RE AR: ——— Benusung. e / 
n — Kapp will den Braunſtein innerlich und aͤu⸗ 
ßerlich gegen allgemeine Ne mit a Auen: | 
det haben. ' 





mit ſchwammigem, blaulichem, blutendem Zahnfleiſche, 
bey übelartigen Halsgeſchwuͤren hat ihn derſelbe Net 
= äußerlich gebraucht. a 


— Gegen Dyspepfie mit — Keisbarfeit en em⸗ 
| pflehlt Odi ier den ſchwarzen Braunſtein. 


) Bey der Kraͤtze gebrauchte ihn zuerſt Grille, 
da er beobachtete, daß die Arbeiter in Braunfteingruben 
vor Anſteckung der Kraͤtze ſicher ſind und die, welche 
daran leiden, in Kurzem daſelbſt genaßen. Morellot, 
Silvy, Billard gebrauchten die Braunfteinfalbe 

auch gegen Flechten und andre: chroniſche Hautausſchlaͤge 
Auch ſelbſt bey boͤsartigen, Be ‚Gefchwi 
iſt fie mit Mutzen ont worden: » re 


\ 








2) Bey — Auftande, Mundgeſchwuͤren 
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5) Außerdem gebraucht man den ſchwarzen Braun⸗ 
ſtein, indem man ihn gluͤht, den —— der 
Amofphäre zu verfiärfen. 


$. 745- | 
Form ber Anwendung, — 


Schwarzer Braunfteinfalf (Magnesium 
oxydatum nigrum). Man hat ſechs Theile davon, fein - 
gepulvert, mit fechzehn — — in 
Salbenform gebracht. | 

Weißen Braunfteinkalf, (Magnesimn 
oxydatum album,) durch) Präcipitation aus einer Auf⸗ 
köfung des Braunfteins in Salzfäure mittelft Kali erhal⸗ 
ten, hat man zu einem halben Serupel innerlich ange- 
wendet, und Davon ähnliche Wuͤrkungen wie vom 
ſchwefelſauren Eiſen, beobachtet. | 

Salzfaurer Braunftein ae mu- 
riaticum). Die Auflöfung des Braunfteins ift gelblich 
und giebt beym Abdampfen fpießige Kryftallen von zu: 
fammenziehendem Gefchmasfe, welche an der $uft zerflie- 
Sen und in Waſſer, fo wie in Weingeiſt fi auflöfen. 
Man giebt diefes Salz in Pillenform zu drey bis fünf 
Granen. Auch gebraucht man es zu reinigenden Gur- 
gehväffern, indem man zwey Drachmen davon in einem 
halben Pfunde Fluͤſſigkeit aufloͤſet. 

Eſſigſaurer Braunftein (Magnesium — 
üeum). Die Auflöfung iſt waſſerhell und giebt beym 
Abdampfen ſchuppige, weiße Kryſtallen. Man giebt 

dieſes Salz zu zwey Granen innerlich und geraucht es 
auch zu Gurgelwaͤſſern. 
Schmefel- 
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8 wefelſeudet * — 

hı cum) Die Aufloͤſung iſt ungefaͤrbt, und giebt 
beym Abdampfen weiße, blaßroͤthlig 2 funf⸗ bis ſechs⸗ 
ſeitige Kryſtallen mit ſtumpfen — 5 von ſehr her⸗ 
bem Geſchmacke. Aus einer Drachme dieſes Salzes 
mit einer Unze Se man eine Salbe 
Bm 

Piospherfaurer, Sraunftein (Magnesium 
bo; phoricum).. Man gewinnt ihn, indem man Die 
Auflöfung des aan Braunfteins in Wafler mit 
a aurem Natrum praͤcipitirt. Er iſt zu einem 
E Serpel —— a worden. a | 
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a Sähren. | 


ee os 146. 
—— —— ER 


age nen des Sauerftoffes mit der une 

| jerlegbaten Stoffen, dem Kohlenſtoffe, Stickſtoffe und 
Waſſerſtoffe, bildet Fluͤſſigkeiten, welche wir einfache 

Saͤuren nennen, und die man auch, wiewohl unrichtig, 
mineraifche Säuren nennt, da fie ſowohl in organifchen, 
als auch in unorganiſchen Körper: vorfommen, ja zum 
Tpeil e erſtern ſelbſt eigenthuͤmlich ſind. Es giebt dem⸗ 
nach dreyerley einfache Saͤuren, naͤmlich die Kohlen⸗ 
ſtoffſaͤure Kohlenſaͤure), Stickſtoffſaͤure (Salpeterfäure) 
und Waſſerſtoffſaͤure (Salzſaͤure) Hierzu gehören nun 

aber ‘auch noch zwey andre Säuren ‚> ungeachtet deren. 
Dritter Theil, - | Ya | 
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Baſen nicht einfach), fondern ſchon palpable Körper find, 
nämlich die Phosphorfäure und Schmwefelfäure. Nicht 
bloß durch ihre Eigenfchaften unterfcheiden ſich diefelben 
von den Säuren mif gemifchten Bafen, oder den ſoge— 
nannten vegefabilifchen Säuren, fondern auch) die Natur 
ihrer Grundlagen ſpricht fehon einigermaaßen für ihre 
Aufführung an diefer Stelle, da ihre Grundlagen ziem⸗ 
lich an den Graͤnzen der Zerlegbarkeit ſtehen und wir auf 
deren Zuſammenſetzung vielmehr ſchließen, als dieſelbe 
empiriſch darthun, und da ſie vielmehr Modificationen, 
als fernere Zuſammenſetzungen des Kohlenſtoffes ſind. — 
Endlich rechnen wir hierher noch das Sorer ſtofaas oder | 
den reinen Sauerſtoffi in Gasgeſtalt. N 


| $. 747- 
Lerpiitnit zum menſchlichen Organismus. 


Der Sauerſtoff wird durch die einfachen Grundla⸗ 
gen weit weniger beſchraͤnkt, als durch die zuſammenge⸗ 
ſetzten. So wie demnach die einfachen Saͤuren ungleich 
ſtaͤrker auf andre brennbare Koͤrper wuͤrken und dieſelben 
mie mehr. Energie zu oxydiren ſtreben, ale zufammenge- 
ſetzte Saͤuren, ſo afficiren ſie auch den menſchlichen Or⸗ 
ganismus nicht blos ſtaͤrker, ſondern auch auf eine andre 
Weiſe: nicht die Gefaͤßenden ‚ fondern das ganze arte⸗ 
rioͤſe Syſtem verſetzen fie in erhoͤhte Erregung. 

Werden fie, verduͤnnt, mit dem todten thieriſchen 
Koͤrper in Beruͤhrung geſetzt, ſo halten ſie die Faͤulniß 
von demſelben ab und hemmen ſeine ſonſt von ſelbſt er— 
folgende Zerſetzung und Aufloͤſung. Sind ſie concentrirt, 
ſo wuͤrken ſie auf diejenigen Theile, in welchen die phlo⸗ 
giſtiſchen Stoffe uͤberwiegend ja fie loͤſen Bann den 
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| Saferfiff und die Gallerte auf; ; dagegen würfen fie blos 
| zufammenfchrumpfend auf den in: halbgeſaͤuertem Zus 
ſtande befindlichen Eyweißſtoff und bringen eyweißſtof⸗ 

fige Fluͤſſigkeiten zur Gerinnung. Schon dieſe rein- 
chemiſche Wuͤrkung deutet auf die Aualität ihrer dyna⸗ 
mifchen Wuͤrkſamkeit hin, indem der Zaferftoff das Or— 

gan der ee ar r Eyweißſtoff das der Ner⸗ 
venthaͤtigkeit iſt. 


Werden ſie in Gaben in den (beiden Hrgas 
nismus gebracht, fo bewuͤrken fie heftige Schmerzen, 
Entzündung und Anſchwellung der Mundhoͤhle und des 
Rachens und Darmcanals, Entzuͤndung der Lungen, 
Ausſchwitzung von Iomppatifhem Etoffe, Brand und 
Tod. 

In kleinern Doſen genommen verſtaͤrken fe die 

Eßluſt, erhöhen die Muskfelfraft, vermehren die Harn⸗ 
abfonderung, vermindern die Ausdünflung der Hautund 
der ungen, befchränfen. die Reproduction , vermindern 
die Reigbarfeit der Nerven. 


$. 148: 
 Therapentifce Benugung. 


Wir gebrauchen die einfachen Säuren als Heilmit⸗ 
tel bey Schwaͤche des urferiöfen, fo wie des geſammten 
musfulöfen Syſtems mit erhöhter Reizbarfeit verbunden, 
. bey zu lebhaften, jedoch auf Afthenie beruhenden Aeuße⸗ 
rungen Der arteriöfen Thätigfei. Wo wuͤrkliche Sthee | 
nie vorhanden if wuͤrken fie nackbeilg; bagegen find 
fie beifam SH} * | 

1) in verficdnen Formen des Typhus; 

| Ya 2 
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a) bey hoͤchſter Schwaͤche, Kälte der Extremitaͤ⸗ 
ten, kleinem, ſchwachem Pulſe, , eingefallenem Anſehen, 
wo der Todeskampf im Typhus ſchon einzutreten 
droht, leiſten ſie oft noch Hilfe. Reich hat hierauf 
zuerſt aufmerkſam gemacht; jedoch iſt man deshalb 
durchaus nicht berechtigt, * für afigemeine Bes 

anzufehen. 
| .b) Beym Ipphus mit Uebergeipicht vblogiſtiſcher 
Stoffe und Neigung zur Zerſetzung, bey fauliger und 
gallig⸗ fauliger Diatheſis, mit vollem, ſchnellem, nicht 
hartem Pulfe, Roͤthe der Haut und Phantafiren ohne 
oͤrtliche Entzündung find fie feit längerer Zeit als die, 
wuͤrkſamſten Mittel befannt. Sie beſchraͤnken die uͤber⸗ 
wiegende Erpanfion, geben der Reaction der Gefaͤße auf 
das in ihnen enthaltene Blut mehr Energie und binden 
die brennſtoffigen Subſtanzen. Bey galligen Faulfie⸗ 
bern, vorzuͤglich bey ſtarker Sommerhitze werden ſie mit 
Be angewendet, befonders nachdem Die ei: tmiſchten 
Saͤfte durch Brechen oder Purgiren ausgeleert find. 


c) So wie fie die phlogiftifchen Secretionen über: 
haupt befchranfen, fo. hemmen fie insbefondre auch die 
Eiterung, wehren der daraus entftehenden fauligen Di: 
athefis und vermindern durch Bindung des eiterigen 
Stoffes, fo wie durch Verftärfung der Widerftandskraft 
der. Arterien, das Eiterungsfieber: daher find fie z. B. 
in der Eiterungsperiode der Blattern, bey hektiſchem 


Fieber von — eines Organs ic. dienliche Hulfs — 


mittel. 


d) Auch bey * ſchleichenden Nervenfiebern ſind 
fie wuͤrkſame Heilmittel, indem fie das Würfungsvers 
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mögen der Arterien verflärfen und die Reizbarkeit und 
geichtbeweglichfeit derfelben vermindern. | 4 


e) Sie. zerſtoͤren endlich den phlogiſtiſchen Anfie 
Eungsftoff des Typhus und vermindern die Empfaͤnglich⸗ 
feit gegen denfelben. Ihre Anwendung in Dämpfen zu 
diefem Endzwecke gehört zu den wichtigften Entdeckungen 
der neuern Zeit, indem fie Die Ausbreitung sonsagtöfe: 
und epidemifcher Sieber fraftig hemmt. | 


2) SFieberlofe Wallungen, wo das Blut zu lebheft 
auf die Arterien wuͤrkt, heben fie, indem fie das Wür- 
kungsvermoͤgen der — verſtaͤrken, und vielleicht 
‚auch auf das Blut contrahirend wuͤrken. So gebraucht 
man ſie bey den Wallungen, welche bey Ceſſation der 
Katamenien eintreten und ofei in ein ——— Nerven. 
fieber ausarten. & 

3) Bisweilen. zeigen fie ſich wuͤrkſam gegen Con⸗ 
vulſionen welchen eine zu große a der Mus 
keln zum ri 


Br a). Bey Blutungen, ne von Schlaffheit der 
Arterien abhängen, Naſenbluten, Blutſpucken, Blut 
; brechen ‚ Kamorrhoidalflüffen und Mutterblutfluͤſſen. 


5) Bey zu häufigen oder zu reichlichen Ausleerun⸗ 
gen, die von Muskelſchwaͤche und zu hoher Reizbarkeit 
herruͤhren, bey colliquativen Schweißen, Palau 
——1 den Harn zu halten ꝛc. 






6) Bey Schwäde der musfulöfen Kraft der Ate⸗ 
rien mit Abnormitaͤten der ah | 


a) bey Darmwůrmemʒ 


— 
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b) bey ſcrophuldſer Diatheſis, ſo lange dadurch 
noch keine Gerinnungen und —— der —— 


Materie entſtanden find; 


©) endlich bey der Syphilis, "un: zwar @) in Ver- 
bindung mit Queckſilber, oder abwechfelnd mit demfel- 
ben, bey ſchwachen, an geftörter Verdauung leidenden 
Subjecten, um die ſchwaͤchenden Würfungen des Queck⸗ 
filbers zu verhüten; &) für ſich allein bey feorbutifchen, 
kachektiſchen Perfonen, mit. phagedaͤniſchen, misfarbi⸗ 


gen, fiſtuloͤſen Geſchwuͤren ꝛc., wo das Queckſilber nicht 


vertragen wird; y) bey fecundären, veralteten ſyphili⸗ 
eifchen Uebeln, chroniſchen Schmerzen und Geſchwuͤlſten 
der Knochen, Baͤnder und haͤutigen Theile, wo das 
Queckſilber ſchon oft und in ſtarken Gaben gebraucht 
worden iſt, oder auch ſelbſt dieſe und andre Beſchwerden, 
3. B. Geſchwuͤlſte und Geſchwuͤre in der Mundhöhle, 
Salivation x. hervorgebracht h bat. Zu voreilig war es, 
die Saͤuren als allgemeine antiſyphilciſche ittel anzu⸗ 
ſehen, zu glauben, daß fie den Gebrauch des Quedfil- 


bers entbehrlich machen fönnten, und daß diefes ihnen 


— und bloß vermoͤge ſeines Sauerſtoffes wuͤrke . 


Erfies Geräten 
Koblen faure 
$. 749. 
Phyſiſcher und chemifcher Charakter. 


Die Koblenfaure (Acidum carbonicum, Sufte- 
faure, Kreidenfaͤure) kommt in der Natur in den meiften 


Waͤſſern vor, in manchen derfelben finder fie ſich ſehr 
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reichlich ;. ferner in verfehiedenen Mineralien, befonders 
in KRalferde; endlich) auch in thierifchen Knochen, vor— 
nämlich in den Gehäufen der Schaalthiere. Sie bilder 


ſich ferner bey dem Verbrennen organiſcher Körper aus - 


der Kohle derſelben. Sie ift in fo hohem Grade flüch- 
tig, daß fie aud) bey der niedrigften Temperatur nie als 
teopfbare Flüffigfeie, fondern nur in Gasgeftalt ſich dar- 


ſtellt. Mit Saugenfalzen und laugenfalzigen Erden ift 


fie in getingerem Grade verwandt, als andre Säuren: 
wenn fie mit diefen verbunden ift, und man miſcht andre 


Säuren zu, fo entbindet fie fih und entweiht als Gas, 
welches das dabey befindliche Waſſer mit Geraͤuſch zu 


Schaum — und ng ein al — 


$ 150. 
Warrung auf den menſchlichen Organismus. 


Die Kohlenſaͤure wuͤrkt auf das Gefaͤßſyſtem, ver⸗ 
beſſert die aus Schwaͤche abnormen Secretionen, indem 
ſie ein Uebergewicht phlogiſtiſcher Stoffe beſeitigt; ſie 
befoͤrdert Blutungen, kuͤhlt und vermehrt die Harnab⸗ 
ſonderung. — Man wendet ſie auf dreyerley Art an: 
erſtlich, indem man fie in ihrem reinſten Zuſtande oder 


als Gas unmittelbar mit dem Körper in Berührung: 


fest; fodann indem man Waffer gebraucht, welchem fie 
beygemengt iſt und aus dem fie allmählig entweicht ; und 
endlih indem man Subftanzen an den Körper buingf, 


woraus fie fich entbindet, indem fie denfelben: entwe⸗ 


dar bengemifche iſ— oder auch wohl in Kal erſt gebildet 
wird, ; — — 
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er 

| Gas carbonicum. he 
rag — FR fohlenfaures Gas, fire 
- Luft, ein buchfichtiges Gas, welches fehwerer ift, als 
| Eauerftoffgas und ſehe Luft, einen ſchwachen 


angenehm ſaͤuerlichen Geſchmack und Geruch hat, den 
tafmus ſchwach roͤthet und von einer gleichen Quantitaͤt 


Waſſer, wenn man es unter — — unge: u 


fügen wird. | 
| 1. Es Bug, aus en Kohlenſtoff nd 
Sauerftoff, ift zu Unterhaltung des Brennens nicht 
fauglich, verbindet fich mit Waſſer nur bey. einer niedris 
‚gen Temperatur, indem es bey einer hoͤhern ſich eher 
verfluͤchtigt; geht auch gern an Laugenſalze und laugen⸗ 
ſalzige Erden und truͤbt dadurch das Kalkwaſſer, indem 
die kohlenſaure Kalkerde in aller, — it; ; 
Eifen loͤſet es in Waſſer auf. — 
TI. Man zieht es aus — Kaltade A 
. Zufaß einer andern Säure. Man nimmt z. B. grob 
- geftoßene Kreide, ſchuͤttet fie nach und nad) in eine Fla— 
ſche mit reiner Schwefelfäure, die man zuvor mit zwey⸗ 
mal ſoviel Waſſer verduͤnnt hat und laͤßt das entbundene 
Gas aus der Flaſche durch eine Röhre unter Waſſer in 
eine andre mit Waſſer gefüllte: und — ſtehende 
Flaſche gehen. | De: 
IV. In Eohlenfaurem Gas fann die Kefpiration | 
nicht lange. fortdauern: die darein geſperrten Thiere 
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| ſchnappen nach) Luft, keichen, zittern, ſinken dann hin 
und ſterben ohne Zuckungen und zwar um fo eher, je 
dringender vermoge ihrer Hrganifation das Beduͤrfniß 
des Sauerſtoffgaſes iſt, z. B. Vogel am ſchnellſten, In⸗ 
festen. und Würmer am — Anfaͤnglich iſt dieſer 
Zuftand blos Afpdyrie, d.h. ‚Hemmung ver Lebensthaͤ⸗ 
tigkeit durch Unterbrechung der Nefpiration ; verfeßt man 
Die Sungen nachmals durch atmoſphaͤriſche $uft wieder in 
die gehörige Erregung, ſo kehrt die gebensthätigfeit = 
rück, CS päterhin geht der Scheintod in wuͤrklichen T 
über. Man, „findet | dann. die fungen | etwas Fahne 
fallen, Bin und wieder entzündet; ; die Lungenarterie, das 
vechte Herz, die Hohlader, die Droſſelader und die Ge- 
faͤße des Gehirns von Blut ſtrobend, die Aorta und 
das linke Herz leer und welf. | | 
Anders wuͤrkt das kohlenfaure Gas, wenn es mit 
andern Theilen in Beruͤhrung kommt. Wird es in Das 
| Zellgewebe gebracht, fo wird es nad Ma rmwell in Kur: 
zem abſorbiet, und bringt nur ſelten ein unbedeutendes 
und bald vorubergehendes Uebelbefinden hervor. Leitet 
man es in die Naſe, ſo bewuͤrkt es eine on — 
und Eügelnde Empfindung. | 

Die Kohlenfäure ift ein Sanifh von Kohlenſtoff | 
und Sauerſtoff· Kommt ſie in CEontact mit den Lungen, 
als einem Organe, 7 welches der Berührung einer fauer- 
ſtoffigen Atmoſphaͤre gewohnt iſt und bedarf, ſo wuͤrkt 
der Kohlenſtoff nachtheilig ein und unterbricht die Reſpi— 
ration, indem derſelbe den Sauerſtoff ungleich mehr bin⸗ 
det, als das indifferente Stickgas. Anders wird aber 
die Koplenfäure wuͤrken, wenn fie mit Organen in Be⸗ 
ruͤhrung geſetzt wird, für welche ber Kohlenftoff — 
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indifferene iſt, 3 B. der Magen, Darmcanal, Blue: 
gefaße 2c.: bier wird ſie andern Saͤuren den ſich 
aͤußern. 

VI 1) Man hat das Fohlenfaure Gas von Lun⸗ 
genfüchtigen infpieiren Jaffen. Die atmofphärifche gufe 
wuͤrkt vermöge ihres Sauerſtoffes zu reizend auf ein Ge⸗ 
ſchwuͤr der Jungen, fo wie andrer Theile, und unterftüße 
dadurch Entzündung, Eiterung und beftifches Fieber: 
es läßt fich alfo vermurhen, daß eine Atmefphäre, in 
welcher weniger Sauerftoff vorhanden ift, eben fo wohle 
thätig auf eiternde Lungen würfen wird, als- ein die at— 
mofphärifche Luft abhaltender Verband auf Geſchwuͤre 
außerer Theile. In der That hat die nfpiration diefer 
Gasart mit dem dritten Theile atmofphärifcher Luft ver- 
mifcht, in einigen Fällen beträchtliche Erleichterung ver- 
ſchafft, das Athmen freyer, den Auswurf leichter und 
gufartiger, Schmerz und Fieber geringer gemacht, und 
den Gang der Krankheit etwas retardirt: daß jedoch gun 
gengeſchwuͤre dadurch wuͤrklich geheilt worden wären, da- 
von hat die. Erfahrung Fein Beyfpiel aufzumeifen. Andre 
$ungenfüchtige Eonnten das Einathmen felbft von reinem 
kohlenſaurem Gas ohne Beſchwerde erfragen, fpürten 
aber aud) davon nicht die geringfte Erleichterung. Bey 
noch andern Kranken erregte diefes Mittel mehr Schmerz, 
Erſtickungszufaͤlle und Geneigtheit zu Blutungen, 


2) Auf andern Wegen in den Körper eingeführt, 
ift es ſehr würffam gegen beginnende Zerfegung und Ent- 
mifchung der ehierifchen Materie, verbunden mit einem 
Uebergewichte brennftoffiger Theil. Go bat man es 
mie Mugen angewendee us 
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a) beym faufigen Typhus und beym Brande, Man 
hat eg theils, der Atmofphäre beygemifche, einathmen 
lafien, theils im Kiyftiere gegeben. Durch das Ein» 
atmen verlohr die Mundhoͤhle ihre ſchwarze Farbe und 
wurde wieder roth, und der Odem hörte auf, übel zu 
riechen. Bey fauligen Blattern, fauligen Durchfällen, 
bösartiger, fauliger, brandiger Bräune, zur Faͤulniß 
neigenden’ Geſchwuͤren ꝛc. hat man mit Nusen- Davon 
Gebrauch gemacht: noch häufiger hat man hier Sub- 
ftanzen angewendet, welche innerhalb des 
Ban diefes Gas entwideln. hi 


6) Bey dem Scorbute hat man es ebenfalls mif 
Erfolg angewendet, fü wie ein Theil der Würfungen 
fogenannter antifcorburifcher Vegetabilien darauf beruht, 
daß ſich foplenfaures Gas aus ihnen entwickelt. 


— Bey Krebsgeſchwuͤren hat es, theils unmittel- 
bar applicirt, theils eingeathmet, Schmerz, a 
und übles Anſehen verbeſſert. | 


vu. "Zum Einatmen bedient man ſich einer von 
Girtanner vorgeſchlagenen Vorrichtung. Das Gas 
befindet ſich in einer Blafe, und geht aus diefer durch 
eine Roͤhre, melche fid) mit einem an das Gefiht des 
Kranken anfchließenden Becher endigt, in den Mund 
deffelben; durch ein Ventil geht die ausgeathmere Luft 
nad) außen, fo wie beym Einachmen durch) ein andres 
Ventil das fohlenfaure Gas in die Mundhöhle kommt. 
Will man es auf äußere Theile einwürfen laflen, fo leitet 
man es in einen ähnlichen, nad) dem Theile geformten 
und auf denfelben genau aufpaffenden Becher, in eine 
halbe auf den Theil ringsherum angebundene Blaſe. 


. 
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Zweyte a cf 
‚Koblenfaures. Baften 


9..152: 
Allgemeiner Charakter. 


Mit kuhlem und kaltem Waſſer verbindet ſich das 
fohlenfaure Gas am leichteften und bleibt am feſteſten 
mit ihm verbunden. Wird das Waſſer warm, oder 
gefriert es, fo entweicht die Kohlenſaͤure. Die ſpecifi⸗ 
ſche — des mit Kohlenſaͤure geſaͤttigten Waſſers 
verhaͤlt ſich zu der des reinen Waſſers, wie 1,0015: 
1,0000. Saft alle mit mineralifhen Stoffen, Salzen, 
Erden und Metallen gefhmwängerte Waller enthalten 
auch fohlenfaures Gas: bier Fann aber blos von denjeni⸗ 
gen Mineralwaͤſſern die Rede ſeyn, in welchen das koh— 
Ienfaure Gas das Uebergewicht hat und den Grund ihrer 
vorzüglichften Wuͤrkſamkeit enthaͤlt. Sie werden Gau: 
erbrunnen oder Gäuerlinge (Acidulae) genannt, wie- 
wohl man auch andre Mineralmäffer wegen ihres Gehal- 
tes an Kohlenſaͤure mic diefem Namen belegt. Sie per: 
len und ſchaͤumen, haben einen flechenden, flüchtigen Ge— 
ruch, einen ‚angenehm fauerlichen erquickenden Geſchmack, 
bewuͤrken ein Gefuͤhl von Munterkeit und Wohlbehagen, 
und eine Empfindung im Kopfe, wie beym Rauſche; 
dabey befördern fie Blutungen — Man bereitet kuͤnſt⸗ 
liche kohlenſaure Waͤſſer, indem man kohlenſaures Gas 


aus kohlenſaurer Kalkerde durch Feuer, oder durch 


Schwefelſaͤure entbindet und durch kaltes ae firei- 
* *— 
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a 
— Benutzung. 


Man gebraucht ſie beſonders, um das Uebergewicht 
phlogiftifcher © Secretionen zu befchränfen und ben Brenn- 
ſtoff in dergleichen Flüffigfeiten zu binden. So ftimmen 
‚fie die exaltirte Thätigkeit der Seber herab, und binden 
ausgeartete galtige Zlüffigkeiten im Darmcanale; fie 
vermindern die Secretion des Eiters und andern ihn fü 
um, daß er weniger auf das Gefaͤßſyſtem reagirt; fie 
heben die faulige Diathefis durch Erhöhung der Lebens⸗ 
thätigEeit der Arterien und verbeſſern die Miſchung fau- 
liger Stoffe. Sie vermehren dabey die Harnabfonde- 
zung und hemmen das von eraltieter Keizbarfeit und 
galligen Stoffen herrührende Erbrechen. — Man 
giebt fie entweder für fich allein, oder vermiſcht fie, da— 
mit fie nod) mehr Koblenfäure entbinden, mit einer 
Säure, 5. DB. Eitronenfaft, Weinfteinfäure; auch mit 
Zucker, Wein:e Man ſetzt z. B. zu einem Pfund⸗ 

glaͤſe einen Theeloͤffel voll von gereinigtem Weinſteine 
und Zucker, und er eg ee des — — aus⸗ 
trinken. SR 


©s, 754. 
Selterwaffer. 


” Selzeswaffer; entſpringt in Selters, im 
Saar-Departement. Nah Bergmann verhält ſich 
ſeine ſpecifiſche Schwere zu der des reinen Waſſers wie 
1,0027: 1,0000, 

I. Nach demfelben enthält es, Ha es ſchon 
verſendet iſt, in einem Civilpfunde 16 Cubikzoll Kob: 
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lenſaͤure, 5 Gran Fohlenfaure Talferde, 3 Gran abien⸗ — 
ſaure Kalkerde, 4 Gran kohlenſaures und 19 * 4 
ſalzſaures Natrum. 
VI 1) Man gebraucht es Pornämlich , um pro⸗ J 
fuſe Eiterung und das daraus entſpringende Zehrfieber 
zu beſchraͤnken, z. B. bey Lungenſucht, und no mehr 
bey fihleimiger Schwindſucht. 
; 2) Bey Abzehrungen von mangelnder Musfelfrafe — 
und zu haſtiger Nerventhaͤtigkeit, z. B. nach Ausſchwei⸗ — n 
fungen in der Geſchlechtsluſt, Onanie, acuten Tr Y 
heiten ꝛc. A 
3) Bey unterdruͤckten ek; ſtockendem Haͤ⸗ 
morrhoidalfluſſe, Amenorrhoe ꝛc. 
4) Bey kann und Krämpfen der Alte 
wege, | 
| 5) Bey Su er, und galigem Typhus m es 
ein ſchickliches Getraͤnk ab. 
| VI. Da es fid) gut verfenden läßt, fo Brauche 
man es nicht an der Quelle zu trinken. Man trinkt da- 
von des Morgens zwey bis vier Pfund, allein oder mit 
Efels - oder Ziegenmild. Auch) zu andern Tageszeiten 
fann man es allein, oder mit Wein, oder Milch ver- 
mifcht, als Getranf benußen. Bey ſtockenden Blutuns 
gen vermifcht man es mit Burgunder. — Bey reiz— 
baren Subjecten gebraucht man es als Borbereitungs- 
mittel zum Gebrauche der Eifenwäfler. 


$. 755. 
Sahinger Warffer. 


L Diezer Waffer. Es entfpringe im Dorfe 
Fachingen nicht weit von Diez an der Lahn. | 


' 
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n. Es enthaͤlt in einem Medicinalpfunde nah 


| Wuth 27 Cubitzoll kohlenſaures ‚Gas, 22 I koh⸗ 


lenſaures und ı Gran ſalzſaures Natrum, Gran 


kohlenſaure und 3 > Gran (hmefelfauresRalferbe, B Gran 
remote Talerde und 3 Gran kohlenſaures Eiſen. 


VL ı) Man gebraucht es nach Thilenius bey 


Verdauungsſchwaͤche mit galligen, ſchleimigen und ſau— 


ren Unreinigkeiten und Wuͤrmern „Magendruͤcken, Ma⸗ 


genkraͤmpfen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Erbrechen, 
Kolikſchmerzen, Durchfaͤllen oder — Hopo⸗ 


chondrie und Haͤmorrhoidalbeſchwerden. 
—29 Bey chroniſchen Katarrhen und Rheumatismen, 


Stockſchnupfen, ſchleimigem Aſchma, Schleimhuſten; | 


3) bey Dysurie und Iſchurie und in der Waſſer⸗ 


ſucht; 
4) bey habeuſhen und ſcorbutiſchen ee 


ſchlaͤgen; 


5) in galligem und fauligem Typhus. 


VII. Man laͤßt es zu einigen Pfunden trinken, wie 
das Selterwaſſer. Bey Madenwuͤrmern im Maſtdar—⸗ 
me gebraucht man ⸗⸗ auch als Klyſtier. 


1$. 166; 
Andre Eoblenfaure Baffer. 


Biliner Sauerbrunnem, zu Bilin in Boͤh⸗ 
men, enthält Fohlenfaures Gas, Fohlenfaures, fehwefel- 
jaures und falzfaures Natrum, Fohlenfaure Bittererde 
und Fohlenfaure Kalkerde. Man gebraucht das Waffer 
ſowohl innerlich mie Milch oder Wein, als aud) äußer- 


384 Dritte Claffe. Sauerftoffige Arzneymittel. 


lich, bey Verdauungsſchwaͤche, Hypochondrie, Kachexie, 
Waſſerſucht, Amenorrhoe und unterdrůcktem Hamor⸗ 
rhoidalfluſſe. 


Buchſduerling in Böhmen, nicht weit vom 
Carlsbade, enthaͤlt kohlenſaures Gas, kohlenſaures und 
ſchwefelſaures Natrum und kohlenſaure Kalkerde. Man 
ruͤhmt ihn beſonders gegen N der ns 
a Ey. 


Pyrmonter- Säuerling zu Pyrmont, 5, 
eine Temperatur von 53° Fahrenheit, enthält in einem 
Civilpfunde nah W efirumb 165 Eubifzeil £ohlenfaus 
res Gas, und fehr wenig Fohlen iaueee falsfaure und 
fchmefelfaure Talferde, Fohlenfaure und fehmefelfaure 
Kalferde , ſchwefelſaures und falzfaures Natrum. 


Oberlahnſteiner Sauerwaſſer, am Rheine 
Coblenz, enthält in einem Civilpfunde ı 6 Cubikzoll 
-  £ohlenfaures Gas, 11 Gran fohlenfaures und 2 Gran 
falzfaures Natrum, ı4 Gran fohlenfaure und ı & eek 
ſchwefelſaure Kalferde, 2 Gran fohlenfaure und 22 
ſchwefelſaure Talkerde und z 3 1 Gran kohlenſaures ern 


Schwalheimer Waſſer, bey dem Dorfe 
Schmwalbeim im Hanauiſchen, enthaͤtt in. einem Medi⸗ 
cinalpfunde nad) Gärtner 204 Eubifzoll Föhlenfaures 
Gas, 5 Gran fohlenfaure und z e Gran falzfaure Kalf- 
‚erde, 3 Oran falzfaures akku, 22 Öran fohlenfaure 
Thonerde und eben fo viel fohlenfaures Eifen. Man 
gebraucht es bey Verſchleimung des Darmcanals und der 
Harnwege, Gicht, Kraͤtze und lechten —— und 
ER Typhus. 

Char⸗ 
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Charlottenbrunnenwaſſer, bey Charlotten⸗ 
brunn in Schleſien, Enshäl, außer der Koblenfäure 14 
Scan fohlenfaure und „5 Gran ſchwefelſaure Kalkerde, 
+55 Gran kohlenſaures Eifen, außerdem Foblenfaures 
und falzfaures Natrum. Man gebraucht es bey galli: 
gem Typhus, Hypochondrie, Gicht und chronifchen 
Nheumatismen, Chlorofis, unferdrücktem Haͤmorrhoi⸗ 
dalfluffe, Poren, gen und ſcorbutiſchen 
Seſchwiuen | | 


"Sr ritte Art. 
Keblenſiuee entbindende Se | 


$. 757- 
urraläftrennes tangenfals. 


1J — und Saͤure, in dem Momente, , wo 
beyde ſich mit einander verbinden und fich gegenfeitig 
neutraliſiren: eine aufbrauſende und ſchaͤumende Mi⸗ 


ſchung. 


I. Da andre Säuren mit dem Saugenfalge näher 
verwandt find, als die Rohlenfäure, fo entbinden fie die 
$eßtere, inden fie Bi mit den kohlenſauren sangenfalgerr 
verbinden. | 


IV. Bringt man diefe Miſchung in den — 
ſo wuͤrkt zuvoͤrderſt das ſich entbindende kohlenſaure Gas, 
nachmals aber das dabey entſtandene Neutralſalz. 


—VD Man gebraucht dieſes Mittel ben n mus⸗ 
kuloͤſer Schwaͤche des Magens und Darmcanals, bey 


Magenkraͤmpfen, Sodbrennen, krampfh hafter —* und 
Dritter Theil. Bb 
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vorzüglich bey krampfhaftem Erbrechen, welches in Fie- 
bern, in der Schwangerfchaft und Hyfterie vorkommt. 
Es nimmt unter den brechenftiffenden Mitteln eine der 
erften Stellen ein; bisweilen muß man feine Wuͤrkungen 
Dadurd) uBEREIN, Daß man darauf Opiumtinctur neh⸗ 
men laͤßt. In der Hypochondrie thut es vermoͤge ſeiner 
Wirkungen auf ven Darmcanal oft gute Dienſte. Wenn 
es aber bey geibesverftopfung, vornaͤmlich in Fiebern 
angewendet wird, fo wuͤrkt es wohl mehr vermöge des 
entſtehenden Mitlelſalzes als mittelſt der Kohlenſaͤure. 


mit Nutzen gebraucht bey Uebergewicht 
an brennſtoffigen Subſtanzen im * mit Neigung 
zur Zerſetzung. 

a) Bey zu ſtarker Ergießung und bey age 
der Galle im Darmcanale leiftet es große Dienfte. 
ift demnach anwendbar bey galligem Erbreihen, in er 
Cholera und in galligem Ty phus, Indem es die Thä- 
tigkeit der geber befhränft, wird es auch ein Mittel ges 
‚gen Polycholie und davon herruͤhrende Gelbſucht. 

b) Bey der Melaͤna und es Erbreden. 

c) In fauligem‘ Typhus benutzt man «3 vornämlich 
in der frübeen Periode der Krankheit, wenn die Kräfte 
noch nicht zu fehr geſunken find. 

d) Beym Scorbute ift es ebenfalls, p wie — 
Kohlenſaͤure entwickelnde a ein zweckmaͤßiges 
Mittel. 

e) Gegen den Falten Brand äußerer Theile hat 
man es innerlich angewendet, während man äußerlid) 
ähnliche Mittel applicirte. | | 
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f) Ein ähnliches Verfahren bat man empfohlen 
bey phagedänifchen und Frebsartigen Geſchwuͤren: das 
Anfehen des Schadens wird dadurch verbeſſert und der 
Schmerz gelindert. 

3) Wegen feiner Wuͤrkungen auf die Harnabſon— 
derung gebraucht man es bey Verfehleimung der Hatntve- 
ge, Steinbefchwerden und Anfammlung von Sand, wo 
Feine Neigung zu Entzuͤndung oder zu Blutungen in die- 
fen Theilen vorhanden ift. Auch gegen die Waſſerſucht 
wendet man es zu aͤhnlichem Zwecke an, 


—— chroniſchen Katarrhen und ſchleimiger Sure 
genfucht gebraucht man es, wie die Fohlenfauren Waͤſſer. 

5) Endlich benutzt man es zu Beförderung von 
Blutungen, befonders von unterdrücften Hämorrhoidal: 
biutungen, KRatamenien und Lochien. Man a es hier 
auch als Klyſtier angewendet. | 


VIE Dan hat darauf zu fehen, daß nicht vor dem 
Einnehmen ſchon Kohlenfäure ſich entwickelt; fodann dag 
ein Neutralſalz entſteht, welches angemeſſen wuͤrkt. 

Mixtura Kalino-citrica, Potio Riuerii, Ri— 
vers T Traͤnkchen. Man loͤſet einen Scrupel kohlen⸗ 
ſaures Kali in Waſſer auf, gießt einen Loͤffel voll Citro⸗ 
nenſaft hinzu und nimmt dieß waͤhrend des Aufbrauſens. 
Es entſteht citronenſaures Kali, welches zu den — 
wuͤrkenden Neutralſalzen gehoͤrt. 

Mixtura kalino - sulphurica, Miktura ——— 
na, Hulmes Traͤnkchen. Man nimmt zuerſt einen 
Eßloͤffel voll von einer Aufloͤſung von zwey Drachmen 
kohlenſaurem Kali in zwoͤlf Unzen deſtillirtem Eng 

862 
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und unmittelbar darauf einen ERlöffel volL von einer Mi- 
fhung einer Unze verbünnter Schwefelfäure und eines 
Pfundes deſtillirten Waſſers. Hier entwickelt ſich die 
Kohlenſaͤure erſt im Magen, und es le ſchwefelſau⸗ 
res Kali. 

Mixtura natroso tan : Pulnis aeropho- 
rus Vogleri, Boglers $uftentwidfelndes Pul- 
ver. Man vermiſcht zwey Drachmen gefrocfnetes und 
gepulvertes Fohlenfaures Natrum mit fechs Drachmen 
gereinigtem Weinftein und einer halben Unze Zuder. 


Man nimmt davon einen Theelöffel voll in einigen Uns 


zen reinem Waſſer. Das Natrum zieht aber leicht 
etwas Waſſer aus der Atmoſphaͤre an ſich und entbindet 
dann ſchon vor dem Einnehmen etwas Kohlenſaͤure. 


Mixtura ammonio-eitrica.. Man vermifcht einen 
halben Scrupel empyreumatifches Ammonium mit drey 


Drachmen Citronenſaft und laßt es auf ein ober zwey⸗ 


mal in einer Fluͤſſigkeit nehmen. 


Mixtura ae re | Man Serge 


zwey Drachmen Eohlenfaure Talkerde mit drey Dradımen 
gereinigtem Weinfteine und läßt —— einen a 
voll i in Waſſer nehmen. 


$. 758. 
Radix Dauci 


I. Gelbe Rüben, Möhren, die Wurzeln von 


Daucus Carotta, dem befannten Küchengewächfe. 


| U. Sie enthalten Zuckerſtoff, Schleim und 
ſind zur Gaͤhrung ſehr geneigt. 


Dritte Abteilung. Einfache Säuren. 389 


IV. Sie entbinden, indem fie zu gähren anfangen, 
viel Be Gas und befommen dadurch Heilkraͤſte. 


. 1) Man gebraucht fie mit Nugen äußerlich 
bey nn Geſchwuͤren: fie vermindern den: übeln 
Geruch) und die Schmerzen, befchränfen die zu reichliche 
Eiterung und erweichen die calloͤſen Raͤnder. Bey 
Krebsgeſchwuͤren gebraucht man. fie als dienliche Pallia- 
tivmittel; bey ſcrophuloͤſen, ſyphilitiſchen, phagedaͤni⸗ 
ſchen, — ah Geſchwuͤren leiſten ſie 
mehr. ng 
N * Gegen den Brand find fie ungemein wirkſam, 
und man applicirt ſie mit ſchnellem Erfolge auf Bun | 
nöfe Wunden, Geſchwuͤre ꝛc. 


VII. Man ſchabt die Moͤhren laͤßt fie zwölf bis 
‚vier und zwanzig Stunden ftehen, fo daß fie der Gaͤh⸗ 
rung fi) mehr nähern und dadurch mehr Eohlenfaures 
Gas entbinden, und legt fie fodann als Breyumfchlag 
" auf. Man mifche ihnen auch Cicute, Aſa foͤtida ꝛc. 
bey. Wo es angemeffen ift, unterftügt man ihre Wuͤr⸗ 
kungen durch innerlichen Gebrauch von Mitteln, welche 
Kohlenſaͤure entbinden. I 


$ 7159. or ” 
Carbo IRRE Un. 
a 1. Carbo lignorum praeparatus, Holzkohle, 


die, Kohle von verſchiedenen, beſonders harten Sn 
befonders Buchenholze. 


I. Die Kohle iſt ein —J————— 
deſſen vorzüglichfte Beſtandtheil Koblenftoff if Sie 
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oxydirt fih beym Verbrennen und bildet KRohlenfäure ; 
nicht blos aus der Atmofpbare, auch aus dem Waffer 
ziehe fie den Sauerftoff an, um biefe Säure zu bilden, 


IN, Die beften Kohlen werben zu Anfang des 
Sommers gebrannt, beftehen aus großen, leicht zer- 
brechlihen Stüden, find dicht und dabey doch leicht, 
haben einigen Klang, glänzen etwas, find hin und wie- 
Der ſchwarzbraͤunlich gefleft, und brennen ohne — 
und Rauch. 

Man gluͤht ſie gut aus, laͤßt ſie abkühlen, föge | 
fie, wenn fie ned) warm ſind, fehnell zu Pulver, und 
fülle diefes. ohne Auffhub in Gefäße, wo fie vor Dem 
Zutritte der freyen Luft wohl verwahrt ſind, und Ben fie 
an einem trocknem und warmem Orte auf, | 


| W. Die aushesfüßke Holzkohle päte. von todten 
thierifchen Theilen die Faͤulniß ab, und befchranfe fie 
noch, wenn fie aud) ſchon eingefreten iſt; fo Dämpfe fie 
auch die Faͤulniß thieriſcher Excremente. In dem leben- 
den Organismus zeigt ſie ſich beſonders wuͤrkſam, die 
mit einem Uebergewichte an phlogiſtiſchen Stoffen ver⸗ 
bundene Neigung zur Zerſetzung zu beſeitigen. 


Auf welche Weiſe ſie der Faͤulniß und dem fauli— 
gen Zuſtande entgegenwuͤrke? daruͤber ſind die Chemiker 
zur Zeit noch nicht einig. Der Analogie nad) zu ſchlie— 
Ben, würft fie dadurch, daß fie Sauerftoff aus den be— 
rührten Slüfjigfeiten an fi) zieht und Fohlenfaures Gas 
entbinder: dann ift fie in ihren ſinnlich wahrnehmbaren 
Würfungen der Koplenfäure gleich; daß dieſe aber als 
Säure und nicht vermöge ihrer brennftoffigen DR ale 
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Heilmittel wuͤrkt, davon uͤberzeugt uns die Aehnlichkeit 
ihrer Wuͤrkungen mit denen andrer einfacher Saͤuren. 


VI. 1) Ihre vorzüglichfte Anwendung findet 
Statt bey Neigung zur Zerfeßung mit Uebergewicht an 
Brennſtoff. 

a) Bey 7 Typhus und andern fauligen 
Krankheiten haben fie Mond und Gay mit Erfolg in- 
nerlich gegeben. Juch bemerfte, daß nad) ihrem Ge- 
brauche bey fauliger Nuhr Die Stuhlgänge feltner und 
minder feinfend wurden. 

) Auch beym Scorbute hat man fie — 
Bey eigentlich ſcorbutiſchem Zahnfleiſche, ſo wie auch 
bey blos ſchlaffer und ſchwammiger Beſchaffenheit deſſel⸗ 
ben gebraucht man fie als Zahnpulver. 

©) Odier empfiehle gegen ven Falten Brand 
DBreyumfchläge aus Leinmehl und K ohlenpulver mit 
Waſſer. Auch ſoll man das Kohlenpulver anwenden, 
wenn die Kranken ſich aufliegen und dieſe Stellen bran⸗ 
dig zu werden drohen. 

.d) Bey unreinen, bösarfigen Gefchroären applicirt 
man fie als Pulver, oder als Salbe: das Anfehen des 
Geſchwuͤrs wird davon befler, der Eiter milder und gut— 
artiger. Auch brachte Ddier bey dem Krebfe des Ute: - 
tus eine Pafte von Koblenpulver und Honig fo weit als 
möglich in Die Gefchlechtstheile, und fand, daß dieß 
ein ſehr wuͤrkſames Palliativmittel war. 


| 2). Bey chronifchen Hautausfhlägen, Kräße, 
Slechten, Erbgrind ꝛc. gebraucht man die Kohle äußer- 
ih. Iſt der Kopfgrind feucht, fo freut man nach 
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Thomann das Pulver täglich zweymal auf; ift er 
trocken, fo waͤſcht man ihn zuvor mit ———— und 
—T dann die Kohle als Salbe. 

— Gegen die Lungenſucht iſt ſie beſonders von 
Garnett und Bed do es angewendet worden. 

4) Gegen Blutungen gebraucht man ſie 
nah Odier aber auch innerlich. 

5) Zur Abſorption von — ir fe von 
$eonhardi empfohlen worden. 


VI. Innerlich giebt man fie zu einem — bis 5 


zu einer halben Drahme. Wegen ihrer großen feich- 


tigfeit wählt man gemeiniglidy die Form der Latwerge. 


Man nimmt auf eine Unze Kohlenpulver drey Unzen 
Syrup, oder zwey Drachmen arabifhes Gummi mit 
einer Unze Zuder und zwey bis drey Unzen Wafler. 


Zu einem Zahnpulver verfegt man fie mit fauren, 2 


aromatifchen und gerbftoffigen Subftanzen. Man nimmt 

z. B. auf eine Unze Holzkohle eine halbe Unze Eichen« 
ine zwey Drachmen a und. eine Dradme 
Alaun. 


In Salbenform — man fü e mit fechs Theilen 


—— oder Mandeloͤl, oder —— Be 


6, 760. 
| Entbehrrid. 


ee u Bierhefenn find, beſon⸗ 


ders von engliſchen Aerzten gegen den fauligen Typhus, — 


ſo wie auch gegen hektiſchen Huſten angewendet worden. 
Man gab ſie zu einem —— voll alle zwey bis —* 
Stunden. 
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Ein Kataplasm von Weizenmehl, Honig und Waſ⸗ 
fer, welches fo lange an einem warmem Orte geſtanden 
hat, bis es zu gaͤhren anfaͤngt, iſt gegen Falten Brand, 
Si ſo wie gegen faulige Geſchwuͤre gebraucht worden. 


a Se zit Gährung übergehende Malztranf (De- 
coctum malti) wuͤrkt ebenfalls zum Theil vermoͤge ſeiner 
Kohlenſaͤure und wuͤrkt gegen Seorbut, en 
Typhus 


Bmentes Sefätean 
Phospborfäure S 
+0 Er | 


Aeidum phosphoricum. 


ı phosphori, Phosphorfäure, eine 
waſſerhelle Fluͤſſigkeit von angenehm fäuerlichem, SER 
Schwefelſaͤure aͤhnlichem Geſchmacke und ohne Geruch. 


I. Die Phosphorfäure ift ſehr feuerbeftändig, bil: 
def, nachdem das Wafler verduͤnſtet iſt, einen feſten 
Körper, welcher in der Glühehige ſchmilzt und. nach dem 
Erkalten eine weiße glasaͤhnliche Maffe darftelle, und 
durch Anziehen des in der Atmofphäre befindlichen Waf- 
@ ‚fers wieder zerfließt. Sie niet aus „as Phosphor 

und 255 Sauevyſtoff. 


I. Drey Pfund weiß. ee Kindsfnochen | 
werden fein gepulvert; man gießt darauf zwey Pfund 
concentrirte Schwefelfäure, die man zuvor mit fünfzehn 
Pfund Waffer verdünnt hat, laßt diefe Mifhang eine 
Stunde lang in einem zinnernen Keffel unter beftändigem 
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Umrühren gelinde kochen, feihet die Fluͤſſigkeit durch, 
indem man dabey das Filtrum ausdrückt, und laßt fie 
bis zur Conſiſtenz des Honigs abdampfen, verdünnt ſie 
Dann wieder mit Waffer, feihet fie durch), ſaͤttigt fie mit 
kohlenſaurem Ammonium und filtrirt fie nochmals durch. 
Diefe Ztüffigkeit, welche phosphorfaures Ammonium ift, 
dampft man big zur Trockenheit ab; man treibt dann - 
bey gelinder Wärme das Ammonium aus, und wenn 
die Maſſe aufgehört hat, zu ſchaͤumen, fo erhält man 
hi durch mäßig: verftärftes Feuer noch. einige; Augen: 

blicke fluͤſſig, laßt fie dann erfalten, und ws fie in 2 | 
Theilen deſtillirtem Waſſer auf. 


Bey dieſem Praͤparate „welches man Acidum 
phosphoricum ex ossibus nennt, laͤßt ſich das foges 
nannte Acidum phosphoricum purum füglid) entbeh- 
ren, welches man erhaͤlt, wenn man in bis zum gelinden 
Aufwallen erhitzter Salpeterſaͤure Phosphor auflöfet, 
den man Granmeife einträgt, Die Slüffigfeir bis zur Con- 
filtenz des Dels abdampft und mit foviel Waffer ver- 
| bie, daß das Ganze zehnmahl ſoviel wiegt, als der 
verbrauchte Phosphor. 

Wenn phosphorfaure oder ſchwefelſaure Kalkerde, 
oder phosphorfaure Neutralſalze darin enthalten find, fo 
macht Aikohol eine Truͤbung. 


Wenn man die Phosphorſaͤure mit 40 whellen 
reinem Waſſer verduͤnnt, durch ſalzſaures Eiſen praͤci— 
pitirt, filtrirt, — —— Baryt dazu ſetzt, ſo 
entſteht ein weißer, in Salpeterſaͤure unaufloͤslicher Nie⸗ 
derſchlag, wenn die ——— mit — | 
verunreinigt war. 
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| IV. Wenn die Kohlenfäure wegen ihrer Fluͤchtig⸗ 
keit fich nicht in concentrirter Form darftellen läßt, und 
deshalb nie fo infenfive Wirkungen haben Fann, fo ift 
es: mic der Phosphorfäure der enfgegengefeßte Fall. Bon 
den übrigen einfachen Sauren unterfcheidet fie ſich da— 
duch, daß fie weniger mineralifch, dem menfchlichen 
Organismus weniger fremdartig iſt, vielmehr einen be- 
teächtlichen Antheil an der Miſchung deffelben hat, und 
daher leichter affimilirt wird. Sie paßt daher überall, 
wo einfache Saͤuren überhaupf indicire find, dabey Pe 
Die Reizbarkeit ſehr eraltiet, der Drganienms ſehr 
ift. 
iu v. ı) Man — ſie gegen muskulöſe 
Schwaͤche der Arterien 
a) bey dem Typhus, namentlich dem nervoͤſen: 

ſie beſeitigt beſonders auch die entzuͤndlichen Symptome, 
welche zu dieſer Krankheit hinzutreten, und iſt bey di— 
recter Schwaͤche, bey jungen, ſchwaͤchlichen Subjecten, 
Weibern, Kindern ꝛc. ein ſehr wuͤrkſames Heilmittel. 

) Bey aſtheniſchen Wallungen und bey dem da= 
mit nahe verwandten Zebrfieber, z. B. bey Frauen, 
wo die Katamenien zu ceſſire anfangen, iſt ſie in ihrer 
Art einzig und leiſtet oft Huͤlfe, wo alle andre Mittel 
fruchtlos ſind. 

0) Ben aſtheniſchen Bl hingen mit erhöhter Reiz⸗ 
barkeit ift fie ebenfalls ungemein wuͤrkſam. Wo die 
Schwoͤche durch den Blutverluſt ſchon einen Hohen Grad 
erreicht hat, und davon Ohnmachten und andre Zufaͤlle 
eintreten, verdiene fie vor allen andern Mitteln den Vor— 
zug: fie würkt oft ſehr fchnell bey dringender Todesge- 
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fahr. Man gebraucht ſie bey Blutunen des Uterus, 
wo man ſie zugleich mittelſt eines Schwammes oͤrtlich 
applicirt, bey Blutſpucken, Blutbrechen, Blutharnen, 
Naſenbluten ꝛc. Gegen ——— — —— wendet 
man in fie ebenfalls an. 


J muskuloſer Schwäche mit Abnormität der 
‚Reproduction und feropbulöfer Diatheſis gebraucht man 
fie mit Nutzen. So wirft fie vortheilgaft bey Rachitis 
und Caries, ſelbſt wo das Geſchwuͤr ſchon ſehr uͤbelartig, 
der Koͤrper ſehr geſchwaͤcht und kachektiſch, und das Fie⸗ 
ber mit dem colliquativen Schweiße auf eine hohe Stufe 
gediehen iſt. Wenn ſie auch nicht immer in ſolchen Faͤl⸗ 
len die Heilung zu Stande bringt, ſo verbeſſert ſie doch 
das Anſehen, die Conſiſtenz und den Geruch des Eiters, 
ſo wie den Zuſtand der Kräfte. Uebrigens war es wohl 
zu voreilig, zu glauben, daß fie durd) unmittelbaren 
Erfaß der verloren gegangenen Phosphorfäure bey viefen 
Knochenkrankheiten würfe, und’ — ein ſpecifiſches 
Mittel gegen diefelben fy. | 


3) Man hat fie ferner gegen Dosurie ‚ Bent 
bey alten Perſonen angegpbet R 


a): Endfich will man auch * — Be⸗ 
nein, Hypochondrie, Hyſterie 2c. mit Be Ge: 
braud) Davon gemacht haben. 


VIE Man giebt die nach der ige eff ver 
duͤnnte Phosphorfäure zu gehn bis fechzig Tropfen. Man 
jeßt fie zu einem Chinaaufguffe, zu Zimmttinctur, aͤthe⸗ 
Bau nenn a die 
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Chemiſcher Charakter. 

Die Schwefelſaͤure (Acidum sulphuricum) if 
— als Waſſer, ſiedet erſt bey 540° Fah⸗ 
renheit, und giebt dabey ein Gas, welches bey etwas 
niedtiger Temperatur ſich in se , weiße Mebel ver: 
wandelt, die beym Abfühlen tropfbar merden. Durch) 


. Das Gieden wird fie bis auf einen gewiffen Grad, jedoch 


nicht ganz entwäffert, weil fie niche feuerbeftändig-genug 
if , um durch Gluͤhehitze fi) ganz austrocknen zu laſſen. 
Im concentrirteſten Zuftande verhäle ſich ihre fpecififche 
Schwere au der des ia Waſſers wie 2: 1. 


Ä $. 163. 
Wuͤrkung auf th menfchlihen Organismus. 


Wenn die Schwefelfäure concenfrirt und in großer 
Quantitaͤt mit thierifcher Materie in Berührung gefegt - 
wird, fo farbe ſich Letztre allmählig gelb, roch, braun 
und —— wird weich, zergeht, bildet eine Art Brey, 
und erhitzt ſich. Man findet ſodann die thieriſche Sub— 
ſtanz theils in Kohle, theils in Fett verwandelt, und 
der Schwefelſaͤure findet man Ammonium, Nätrim, 

Kalferde und unvollfommne Effigfäure beygemiſcht. Die 
Schwefelſaͤure verbindet ſich namlich vermoͤge ihrer na- 
hern Verwandſchaft mit der Kalkerde und dem Natrum 
der thieriſchen Materie; durch dieſe Beraubung ihres 
Stickſtoffes wird, alſo letztre blos kohlenſtoffig, einem 
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geringen Antheile an Waſſerſtoff und mit noch weniger 
Sauerſtoff: es entſteht daher Kohle, (Kohlenſtoff,) 
Fett, (Kohlenſtoff und Waſſerſtoff,) und unvollkommne 
Eſſigſaͤure ( Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff): 
Bey Vergiftung durch Schwefelſaͤure finder man 
die Membran der Mundhöhle weiß, bare, excoriirt, 
die Zottenhaut des Magens und Darmcanals eeloſet. 


IT Be 
Acidum suiphuricum dilutum., 


I: Spiritus vitrioli, verdünnte Shweten 
fäure, Vitriolgeiſt. Eine ungefärbte, waſſerhelle, 
geruchloſe, ſauerſchmeckende Fluͤſſigkeit. 


N. Eine Vermiſchung der Schwefeliure mit 
Waſſer. 

ID. Man nimmt kaͤufliche, Schwefel⸗ 
ſaͤure, oder ſogenanntes Vitrioloͤl (Acidum sulphuri⸗ 
cum concentratum, Oleum vitrioli), reinigt fie 
durch Rectification aus einer gläfernen Retorte im Sand⸗ 
bade und verduͤnnt fie hierauf mit fünf Theilen deſtillir⸗ 
tem Waffer, welches man allmählig hinein troͤpfelt. 

Enthält fie Metalle aufgelöfet, fo werden dieſe durch 
einen Zufaß von Kali praͤcipitirt: das präcipitirte Kupfer 
färbt das Fauftifche Ammonium blau; das Eiſen loͤſet 
ſich in Salzſaͤure auf und färbt dann die Öalläpfeltinetur 
ſchwarz; das Bley in derfelben Saure aufgelöfet farbe 
die Habnemannfche Weinprobe ſchwarz. 


IV. Die reine, verdinnte Schwefelſaͤure, in zweck⸗ 
mäßigen Gaben gereicht, vermehrt die innre Energie 
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des Arterienfpftems und vermindert die afthenifche Reiz⸗ 
barkeit deffelden, befchränft die Eiterung und überhaupt 
die phlogiftifchen Secretionen, und wehrt der Neigung 
zur Zerfegung mit Webergericht des Brennfloffes. Bey 
Schwaͤche des nerwöfen Syſtems iſt fie nicht anwendbar, 
indem fie dieſe vermehrt; eben fo bey Schwäche der Lun⸗ 
N. 
1) Man gebraucht fie gegen aſtheniſche Py⸗ 
rexie Mi Arterienfyftems 

a) bey Schlafiofigkeit, Kopfihmerz, Wallungen 
und aͤhnlichen Symptomen in Fiebern, Deren Urfache i in 
exaltirter Reizbarkeit der Arterien beſteht; 
| b) bey fauligem Typhus ift fie das erfte und wich» 
tigfte Mittel, wenn nicht Erfhöpfung des Nervenfyftems 
ihren Gebrauch verbietet; fie hebt die Neigung zur Zer- 
feßung, dämpft die brennende Hitze, loͤſcht den Durft 
und richtet die Kräfte auf. Man giebe fie hier befon- 
ders in Verbindung mit China.“ Auch bey andern Fie- 
bern mit fauligem Zuftande und Webergewichte des 
Brennftoffes wird fie angewendet: fo bey fauligen Blat⸗ 
teen, Scharlach, Peſt, fauliger Ruhr, brandiger 
Braͤune ꝛc. Man wendet fie zugleich aud) aͤußerlich an, 
3. B. in der legten Kranfheit mit Honig unter Gurgel- 
waͤſſern. 

ce) In Wechſelfiebern iſt fie theils Palliativmittel 
gegen die zu ſtarke Hitze, theils neben der China, oder 
auch ohne dieſelbe wuͤrkliches Heilmittel. 

d) Bey aſtheniſchen Blutungen, z.B. der en 
gen, des Uterus, wo Schlaffheit der Arterien, weicher 
und befihleunigter Puls, beſonders auch ln und 


* 


400 Dritte Claſſe. Sauerftoffige Arzneymittel. 


faulige Diathefis vorhanden ift, wendet man m ne 
innerlich als außerlich an. 


e) Rach Gichtanfaͤllen gebraucht man ſie um dem 
Arterienſyſteme die verlorne Energie wieder zu geben. 


2) Man wendet ſie ferner an, um brennfioffige 
Secretionen zu befchränfen: | 
. a) bey colliquativen Schweißen; ; 

b) bey zu flarfer Eiterung, wo fie zugleich durch 
Verminderung der Reizbarkeit der Arterien das Eite— 
rungsfieber maͤßigt, z. B. bey großen Geſchwuͤren an 
der aͤußern Oberflaͤche, beſonders ſcorbutiſcher und fauli⸗ 
ger Art, ferner in der Eiterungsperiode der Blattern, 
beym Rnodenfcaße 2 ic Zum en he 
hier auch außerlich. | 

c) Auch bat man in fie bey berpeiſchen u und rigen & 
“ni Ausſchlaͤgen benutzt. 


| 3) In der neuern Zeit, Hat man fie auch gegen ver⸗ 
ſchiedene krampfhafte Beſchwerden angewendet, gegen 
Zittern, Convulſionen, krampfhaften Schlucken, hypo— 
chondriſche und hyſteriſche Zufälle ze. In ſolchen Faͤl⸗ 
len iſt aber ihr Gebrauch wohl nur dann zulaͤſſig, wenn 
bloß Schwaͤche des Muskelſyſtems bey Integritaͤt oder 
auch bey exaltirter Thaͤtigkeit des nervoͤſen ie die 
Urfache davon enthält, 


Als Aetzmittel gebraucht man ſie ee mehr, da 
ji zu ſchmerzhaft wuͤrkt. 


VII. Man giebt ſie zu zwanzig bis funfzig Tropfen. 
Stärfere Gaben wendet man da an, wo das. Arteriene · 


ſyſtem 
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— ausſchließlich ie, J Da bey SaubirBiEh, a 
tungen — 

Man verfeßt fie mit zwanzig — Woſſen un 
einigen. Theilen Syrup, und läßt dieſe Miſchung Eßloͤf— 
felweiſe nehmen. Mit noch, mehr Waſſer, oder mit 
einem fehleimigen Abfude, 5. B. von Hafergrüße, Graue 
pen ıc, laßt man fie audy als Getraͤnk benutzen. Iſt 
einige Schwäche der Nerven oder der Lungen zu befuͤrch— 
ten, fo feßt man ihr brennftoffige Arzneymittel zu, 
Herder, speilhe Del, narkotiſche Oase U. 


Ss 765. 
‚Spiritus le acidus. 


1 Mixtura sulphur ico-acida, Elixir — 
Elixir vitrioli, Acidum vitrioli dulciieatrht, ſchwe⸗ 
felſaurer Geiſt, Vitriolelixir, eine helle Flüf . - 
ſigkeit von ſchwachem, aͤtherartigem Geruche und geiſtig — 
ſaurem Geſchmacke. 

1" € beſteht aı aus Schwefdlfäure, Waſſer und ar 
Be 
s IH. In —— Unzen hoͤchſ rectifieirten Weingei 
troͤpfelt man nach und nach eine Unze er concen⸗ 
trirte Schwefelſaͤure. 


IV. Vermoͤge des Alkohols wuͤrkt bieſes Mittel ee 
niger ſchwaͤchend auf die Nerven, als Die wäfferige 
Schwefelfäure und ift Daher, wo eine folche Schwähung 
von — Folgen ſeyn kann, dieſer vorzuziehn. 


I. 7) Bey fauligem und galligem Typhus, be« 
— in der ſpaͤtern Periode der rn in der 
Dritter Theil. | Ce 


% 
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Eiterungsperiode der Blattern, bey fauliger Diatheſis; 
im ſchleichenden ausweäfienen — eege Schar⸗ 

lach ꝛc. 
2) Bey aſtheniſchen Blutungen, 3 —— 
ßigen Haͤmorrhoiden und en Bluthuſten, 
Bluibrechen ꝛtc. 

3) Bey Wallungen und zu — Reizung. Des. 
Seelenorgans durch afthenifche Dyrerie der Arterien, als 
Kopfſchmerz, Schlafloſigkeit, Phantaſiren. | 

4) Bey eraltirter Reizbarkeit der Geföjtectstpeife, 
und Pollutionen; bey colliquativen Schweißen, chronia 
fhen Hautausfchlägen, weißem Zluffe ıc- 

5) Endlich aud) bey frampfhaften Befchwerden. 


VD. Man giebt es zu zehn — — Tropfen i in 
einer ee ih Waſſer. 


9. 766. 


‘ Alumen orudum. 


1. Rober Hlaun in großen, weißen, durch⸗ 
ſichtigen, oktaedriſchen, aus zwey vierfeitigen Pyrami— 
den beſtehenden Kryſtallen, von ſuͤßlich— — aus 
fammenziehendem Geſchmacke. 


I. Die Beſtandtheile ſind Thonerde, Kali An 
Schwefelfäure. Letztre waltet jedod) vor, fo daß wir 
Diefes Mittel in der Arzneymittellehre niche nicht zu den 
Neutralfalzen, fondern zu den Praparaten der. Schwe⸗ | 
felfaure zahlen muͤſſen. 


III. Enthaͤlt der Alaun Kupfer, p färbe er das 
Ammonium grün. Enthält er Eifen, fo ift er gelblich 


= 


\ 


Dritte Abteilung. Einfache Säuren, 403 


und färbe die Gallaͤpfeltinctur ſchwarz. Enthaͤlt er 


bolt, wie der rothe roͤmiſche und braunſchweigiſche Alaun, 
ſo bltonn die Aufloͤſung deſſelben in Salzſaͤure ben ge⸗— 
linder Erwaͤrmung eine hellgruͤne Farbe, ne beym 
Erkalten wieder verſchwindet. 


IV. Er iſt überall anwendbar, wo die Schweſel— 
ſaͤure indicirt iſt, und unterſcheidet ſich von dieſer blos 


| wer } daß die Saͤure in ihm etwas abgeſtumpft iſt. 


| =) Bey Schwaͤche und Erſchlaffung des 
—— iſt er ein ſehr wuͤrkſames Mittel. In Vers 
bindung mit bitter» aromatifchen Subſtanzen gebraucht 
man ihn bey Krampfen des‘ Darmcanals, auch ſelbſt 
bey der Blaͤhungskolik; ferner bey chronifchen Diars 
vhoeen und in den fpäfern Perioden der Kuhr. 

2) Bey fauligem Typhus, fauligen Blaktern, Pe⸗ 


techien, Scorbut, beſonders in der Verbindung mit 


China. Zärtlichen Eubjecten, ‚ Rindern ic. befommt 
ev beſſer, als reine Schwefelfäure. i 
3) Bey Blutungen des Uterus und andrer Theile 


‚wendet man ihn fowohl innerlid), als äußerlich an. 


4) Bey Erfchlaffung und Schwäche der Harnwerl⸗ 


zeuge, vorzuͤglich bey der Harnruhr. * 


5 Bey Schwaͤche der Geſchlechtstheile Pollu⸗ | 
tiohen, weißem Sluffe, Nachtripper ıc | 


* 6) Aeußer lich gebraucht man ihn außerdem noch | 


bey aftbenifcher Augenentzündung, Erſchlaffung des 


Zapfens, fchleimiger Bräune. 


VU. Man wendet ihn zu drey bis fünf, fpäterbin 


zu zehn bis: zwanzig Granen an, und zwar entweder als 


— 2, 


* 


4 Deitte Kia, Smnfofig — ———— 


Pulver mit Zucker und einem aromatiſchen Zuſatze; — 
in Pillen mit gleichen Theilen eines Extractes; oder in 
waͤſſeriger Aufloͤſung, z. B. in einem Chinaabſude, oder 
in Molken. Letztres * die Alaunmolken, Serum 


— lactis aluminosum. Man ſetzt auf drey Pfund fochen- 


de Milch eine Unze geftoßnen Alaun zu, läßt es einmal iR 
aufwallen, feihet es durch und giebt davon eine halbe 

Unze — Unzen. ——— 

6, 

Se Entbehrlig und obſolet. — 

— acidum Dippelii, enthaͤlt auf ei einen En = 
‚Säure ſechs Theile Weingeiſt. | £ 

Aqua Rabeli, enthält zwey Theile Weingeit. 


. _, Blixir acidum Halleri, enthaͤlt gleiche She 
Säure und Weingeift. Dieſe drey ——— * bey 4 


der oben angegebenen Formel überflüffig. 


Mixtura sulphurico - acida aromatica, Blixir 
vitrioli Myuisichti, ift mit einem Zufage von Gewürzen 
bereitet, Man Fann fie ex tempore verferfigen, wenn 
man die verdünnte Schwefelfäure mit einer aromatifhen 
Tinctur verſetzt. Eine ſolche Mifchung iſt anwendbar 
bery Verdauungsſchwaͤche, Durchfall, Ruhr, Kenterie, 

Kolikſchmerzen, Blaͤhungsbeſchwerden N 


“ 
Mixtura "vulneraria acida, "Aqua vulneraria 


N 


 Thedenü, . Thedens Schußwaſſer, Arquebus 


ſade, beſteht aus drey Pfund Eſſig, anderthalb Pfund 
rectificirtem Weingeiſte ‚ einem halben Pfunde verdünne ⸗ 
U, Schwefelſaure und einem e ven Man ge⸗ | 


—2 


— — 
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ae dieſet Mittel auße ich bey Ouetſchungen Su⸗ 
gillationen Bau, näffenden Geſchwuͤren ıc. 


Alumen vstum, RER Alan. De 


| durch bie Hige feines Kryftallifationswaflers beraubre 


Alaun wird bloß aͤußerlich als ein Aetzmittel bey-unvei- ' 


a nen und ſchwammigen Gefchwüren BG um das 
wilde Fleiſch zu zerſtoͤren. 


Alumen draconisatırm, beſteht aus zwey Thellen 


| A aun und einem Theile Drachenblut, und wird vornam- 
u a gegen Blutungen des Uterus empfohlen. i | 


- Puluis stypticus, beſteht aus Alaun und Kino, 


4 3 und wird zu gleichen Zwecken benugt, 


Die natürlichen Alaunwäffer, 3. 8. das. be | 


ei — in Niederoͤſterreich, gebraucht man aͤußerlich 
= bey unreinen Geſchwuͤren und bey der Rachitis. 


— worden, 


" Acidum sulphurosum, ſchwe Flig e Säute, 
"unvollfommne Schwefelfäure, erhält man als 
Dampf durch Anzinden des Schwefels. Diefen Dampf 
raͤth Bu quet bey Erſtickung in irreſpirablen Gasarten 
in die Naſenloͤcher zu leiten, aber ſobald der Kranke ſich 
bewegt oder den Huſten bekommt, zu entfernen und da⸗ 
fuͤr reine Luft einathmen zu laſſen. Die Schwefeldaͤm⸗ 
pfe find duch von Lind und Andern zu Zerſtoͤrung von 
anſteckenden Krankheitsſtoffen "in "der Wanefpophe em⸗ 


Br 
F | 


ee | 
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Vierten Geſſchle cht Si 
Satpererfäure Er | 
$. —— — 
Acıdum nitricum, - 


>. Spiritus nitri acidus, aqua fortis, — e⸗ 
terſaͤure, Stickſtoffſaͤure, S cheidewaſſer, 
eine waflı erhelle, durchſichtige Fluͤſſigkeit, welche in der 
Waͤrme an der Luft weiße Daͤmpfe von einem eigenthuͤm⸗ 


F 


lichen ſcharfen Geruche ausſtoßt, um die Haͤlfte ſchwerer 


iſt, als deſtillirtes Waſſer, im Sonnenlichte Sauerſtoff 


verliert, gelb, orangefarben und roth wird, und fich in 


——— Salpeterſaͤure verwandelt; re 
Oele entzuͤndet. 


U. Die Safpeterfäure unterſcheidet ſi ich von den 
bisher abgehandelten Saͤuren durch ihren groͤßern Anz 
theil an Sauerſtoff und durch größere Serfegbatteit. Sie 
beſteht aus 5 Stickſtoff und ZI Sauerſtoff. Fur 
immer enthält fie etwas Waffer, da fie, wenn man das 


ihr beygemifchte Waffer abdampfen will, ſich ſelbſt ver⸗ 
fluͤchtigt. Mit Laugenſalzen und Taugenfalzigen Erden 


bilder fie Neutralſalze, welche meiftentheils Die Eigene 
ſchaft Haben, mit brennbaren Körpern, z.B. Kohle im 
Seuer zu verpuffen. In der Gluͤhehitze wig in Stick- 
gas und Sauerſtoffgas zerlegt. 


II. Man ſchuͤttet acht Pfund ‚gepubvertes falpeter- 
ar ſaures Kali in eine gläferne Retorte, und gießt vier und 
ein halbes Pfund concenfrirte Schwefelfäure, die man 
zuvor mit drey Pfund Waſſer verdünnt hat, hinzu; 
kittet eine geräumige Borlage an, worin fid) fünf Pfund 


— 
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deſtillirtes Waſſer befinden, und deſtillirt bey anfangs 
gelindem und‘ gegen das Ende allmaͤhlig verſtaͤrktem 
Feuer. Um die auf dieſe Weiſe gewonnene Salpeter⸗ 
fäure von der gewöhnlich darin enthaltenen Salzſaͤure zu 
befreyen, tröpfelt man fo lange von einer falpeterfauren - 
Silberauflöfung hinzu, bis fein Niederfchlag mehr er- 
folge, läßt es einige Tage ruhig flehen, gießt die klare 
Flüffigkeit dann ab und rectificirt fie Durch er 
Deſtilliren uͤber ſalpeterſaures Kali. 

Die Gegenwart von Schwefelſaͤure ober Satzfäure 
in. der Galpeferfäure erfennt man an der Trübung, 
welche eine eingetroͤpfel te —— ne 
hervorbringt. a, | 


a EM. Wenn man ehierifihe Materie ı mit Salpeter. 
fäure übergießt, fd entweicht Stickgas, mit etwas wer 
nigem Eohlenfaurem Gas und falpetrigfaurem Gas ver- 
miſcht. Diefen Stiftoff entbindee fie vornaͤmlich aus 
dem Saferftoffe, weniger aus dem Eymeißftoffe und der 
Gallert. Da nundie thierifche Materie ihren Stickſtoff 
verloren hat, fo ähnelt fie den vegerabilifchen Subſtan— 
zen, und es entſteht alfo Sauerfleefaure oder Zuckerſaͤu— 
ve, fo wie aud) etwas Blaufäure, Nachdem nun auf 
diefe Weife auch der Gehalt an Sauerftoff beträchtlic) 
vermindert worden ift, fo bleibe nun nur Wafferftoff und 
Kohlenſtoff zuruͤck, und die Folge davon iſt, daß fi 
| ein fettes Del,. oder auch Adipocire bildet. 
In kleinen Doſen bewuͤrkt bie Salpeterfäure, unmif- 
— nach dem Einnehmen, ein Gefuͤhl von Waͤrme im 
Magen und in der Bruſt; Eßluſt, Durſt und Harnab; 
fonderung werben verftärft, Die Zunge befomme einen 


Öö 
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weißen Beleg. Die oft wiederholte unmittelbare Be- 
ruͤhrung des Zabnfleifches macht das Zahnfleifeh wund 
und erregt Speichelfluß, der jedoch von der Queckfüber- - 
ſalivation fich deutlich unterfcheidet, Gebraucht man fie 
zu anhaltend, fo entſtehen Fieberbewegungen , Kopf: 
weh, veichliche Ausleerung eines blaffen Harns, häufi> 
- ger Stuhl oder hartnaͤckige Seibesverftopfung, Durft, 
Uebelfeit, belegte Zunge, fihwerer und Furzer Athen, 
Huften, Mangel an Appetit und Abmagerung. 


Größere Gaben erregen Trockenheit des Mundes, 
Efel, Erbrechen, $eibfehneiden, nagende Schmerzen 
im Magen, fpaterhin Tenesmus, bfutigen Stuhl, 
Kopfweh, Sieber. Durch arena geiftige, nar— 
kotiſche Mittel, in Berbindung mit ſchleimigen Getraͤn⸗ 
ken, beugt man dieſen Zufällen theils vor, theils hilft 
man ihnen ab. 


Noch groͤßere Gaben — —— —— 
ein unertraͤgliches Brennen im Halſe, fuͤrchterliches Leib⸗ 
ſchneiden, Kaͤlte der Extremitaͤten, Bangigkeit, eſtige 
Kraͤmpfe im Schlunde und Magen, und Tod. 


"VE: 1) Man Bat die Salpeterfäure gegen den 
Typhus empfohlen: jedoch, (heine hier jede andre ein— 
fahe Säure den Vorzug zu verdienen. Mit Opium 

verbunden ‚ ift fie gegen die Ruhr empfohlen worden. . 


2) Scott bat fie gegen chronifche Seberentzün- | 
dung und Stodungen in der Leber angewendet. 
12%) Bey chronifihen Kheumatismen, Gicht und 
Geſchwuͤlſten der Knochen und Bänder ift fie in Badern 
‚angewendet worden: fie verdient wohl nur gegen die 


* 
zZ 
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nach den Anfällen —— ——— benutzt zu 
werden. 


zen von iprem Gebrauche beobachtet haben. 


5) Vorzuͤglich dienlich iſt ſie bey muskulöſer 


Schwaͤche der Arterien mit Abnormität der Repro— 
— duction, 


a) bey nBagebänifien , misfarbigen, ſiſtuldſen, 


4) Bey ber — gen — will man — 


reizbaren Geſchwuͤren. Man wendet ſie theils innerlich, 


theils äußerlich an, und im letztern Falle entweder als 
Salbe, over in Daͤmpfen. Letztre find bey dem Bein— 


fraße befonders nuͤtzlich. Auch bat man bisweilen in 


berpetifchen und Fräßartigen Hautausfchlägen von der 
aͤußerlichen Anwendung dieſer Saͤure Nutzen geſehen. 


b) Beſonders iſt ſie gegen manche Fälle der Sy 
philis würffam, und bier verdient fie den Vorzug vor - 


allen andern Säuren. Man schicht fie demnach 


. 4) bey ſchwaͤchlichen ſcorbutiſchen, ſerophuloͤſen 
Subjecten, mit einem Worte, wo die Reproduction ſo 


darnieder liegt, Daß man es nicht wagen Darf, Qued- 
filber anzuwenden; ferner bey einem zur Syphilis hinzu. 


fretendem Typhus, wo man die Queckſilbercur nicht fort: 
ſetzen kann 

6) Wo das Ouedſiber wenn auch mit der größ: 
ten Vorſicht gegeben, vermoͤge einer Idioſi ynkraſie nicht 
vertragen wird, ſondern ſogleich ee und andre 
Beſchwerden erregt. 


Y) Wo das Quedfilber die Heilung entweder gar 
‚nicht, oder nur vorübergehend bewuͤrkt, oder auch das 
Uebel feldft verfehlimmert bat, ” daß en nicht rein. 


x 
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fonßifiifch fondern zum Theil Duedfilberfranfpeit ift. 
Bisweilen, wenn fie das Uebel nicht felbft heilt, mache 
fie durch Stärfung der Reproduction den Organismus 
zur Yufnahme des Quecfilbers geſchickt, fo-daf nun daf- 
ſelbe theils vertragen wird, theils Die Heilung bewerk⸗ 
ſtelligt. x 
9) Bey primären Zufällen ift ihr Gebrauch weniger 
zuläffig, da wir bier durch andre Mittel in der Kegel 
fichrer zu unferem Zwecke gelangen. Gegen den chronis 
ſchen Tripper. hat man fie innerlich, gegen friſch entftan- 
dene Chanfer und eiternde Bubonen jenen! innerlich, als 
äußerlich angewendet. . 
) Bey fecundären Zufällen leiſtet Hi mehr, na⸗ 
mentlich bey bartnädigen, dem Gebrauche des Queck⸗ 
filbers widerſtehenden Halsgeſchwuͤren, bey Eroftofen, 
Kuochenfchmerzen und Steifigfeit ber Glieder, ſo wie 
bey ſyphilitiſcher Kraͤtze. 

Der Gebrauch der Salpeterſaure gewaͤhrt noch den 
Vortheil, daß ſie, ſobald ſie nachtheilig wuͤrkt, offen⸗ 
bare Verdauungsbeſchwerden erregt, wodurch man von 
ihrer fernern Anwendung abgemahnt wird; ferner daß 
man waͤhrend ihres Gebrauches nicht eine ſo ſtrenge 
Diät zu beobachten hat, als bey einer Queckſilbercur. 
VUebrigens muß man, eben fo wie bey diefer, nachdem 
die Symptome verfehmwunden find, noch eine Zeitlang. 
das Mittel anwenden, um Recidiven vorzubeugen. 

6) Die Dämpfe der Salpeterfäure find wuͤrkſame 

Mittel zu Zerſtoͤrung von Anſteckungsſtoffen , welche der 
Armofphäre beygemifcht find.’ Sie haben in Diefer Hin⸗ 
ſicht den Vorzug vor den ſchwefelſauren Daͤmpfen, mies - 

wohl fie den ſalzſauren Dämpfen nachzuftehen feinen. 
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1) Als Aehmittel bey wildem Fleiſche in G 


ren, Warzen sc. gebraucht man fie felten oder gar nicht, 
mehr. Man bat fie empfohlen gegen Balggefchwülfte 


der Augenlieder, gegen eiternde Gerſtenkoͤrner, nachdem 


der Eiter ausgedruͤckt worden iſt, gegen Ektropium von 
chroniſcher Anſchwellung und Verhaͤrtung deri innern Haut 
| er — ſo wie gegen das Staphylom. 


Endlich hat ſie auch Ha rri f on benußt, um burch | 


Ynvorfheigfen verſchlucktes Eiſen innerhalb des Magens 
ſo weit aufzuloͤſen, abzuſtumpfen und zu zernagen, daß 


es ohne gefaͤhrliche Verletzung des Darmcanals mit dem 
Stuhlgange abgefuͤhrt werden konnte, indem er dabey 


mehlige Speiſen genießen ließ und durch Sennesblätter 
N und Jalappe den Stuhlgang befoͤrderte. 


— Innerlich giebt man die — I, 


dreyßig bis vierzig Theilen Waſſer und Syrup oder 
Honig, ſo daß der Kranke den Tag u zwey, und alls 
maͤhlig vier Serupel befommt. 

Zum äußerlichen Gebrauche, zu Sana. Fuß⸗ 
bädern ꝛc. nimmt man auf acht Pfund lauwarmes Def 
fer eine Unze Salpeterſaͤure. 

Will man fie als Salbe appliciren, fo mifcht man 


eine halbe Unze Säure mit fechzehn Ungen Schweine 


ſchmeer über gelindem Feuer. zuſammen, — 9— es einmal 
Ren. und dann erfalten. 


Als Dampf erhält man fie, Anden man in concen⸗ 


trirte Schwefelſaͤure i in einem glaͤſernen Gefaͤße nach und 
nach eine gleiche Quantitaͤt geſtoßenen Salpeter eintraͤgt, 


während man die Miſchung von n Zeit zu zeit mit einem 


Spatel umruͤhtt. 
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9.769. 
Entbehrlig. 


"Kalle nitrösum, Spiritus nitri fumans, f als 
—— Saͤure, — Salpeter ſaͤu⸗ 
\re, rauchender Salpetergeift, eine roͤthliche, 
an der $uft rörhlihe Dämpfe ausfloßende Slüffigkeit, 
— außer der — ſalpetrigen Saͤure, die aus 
| 105 Stickſtoff und „55 Sauerftoff befteht und fich nur 
in Gasgeftalt darftellen läßt, noch etwas unvollfommne 
Salpeterfaure enthält. "Man behauptet, fie würfe mil« 
der auf den menfchlichen Organismus, als die vollfomm- 
ne Saure, jedoch fragt es fi, ob nicht Diefe größere 
- Mildigkeit mit ſchwaͤcherer Wuͤrkſamkeit parallel laͤuft, 
und ob man nicht durch Anwendung ſchwaͤcherer Gaben 
der vollkommnen Saͤure genau N Effect — % 
bringen fann. 


Sünftes Scale 
Salzfaure 
ae 


5 > Acıdum muriatieum, 


1. Acidum Salis communis, ‚Spiritus. sähe aci- 
dus, Salzfänte, Kochfalzfäure, eine waſſerhelle 
Fluͤſſigkeit, welche ſehr fluͤchtig iſt und weißgraue, ſchwe— 
re Daͤmpfe ausſtoͤßt, die einen eigentgümlichen 3 — 
aͤhnlichen Geruch haben. 

U. Sie beſteht aus Waſſerſtoff und Sauerſtoff 
In ihrer Reinheit erſcheint fie nur als Gas; fropfbare 

Fluͤſſigkeit wird fie nur durch Verbindung mit Wafler, 
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— mit welchem ſie ſich leicht un in großer Quantitaͤt ver: 
einige, zumal wenn daſſelbe ſehr kalt iſt. Sie theilt 
| mehreren | Metallen „z. B. dem Eiſen, dem Spiesglaſe 
2c, etwas von ihrer Fluͤchtigkeit mit. Mehrern Körpern, 
- welche einen Ueberfluß an Sauerftoff haben ‚ entzieht fie 
| denfelben und verwandelt ſich Dadurch in überfaure, ober 
oxygenirte, oder dephlogiſtiſirte Salzfaure. | 


IL Man ſchuͤttet fechs Pfund falzfaures Natrum 
in eine große, glaferne Netorte, und gießt darauf vier 
Pfund concentrirte Schwefelſaͤure, die man zuvor mit 
eben fo viel Waſſer verdünnt hat; man kittet eine Bor: 
lage an, in welcher zwey Pfund deſtillirtes Waffer vor- 
gefchlagen find ,_ und die in kaltem Waffer liegt; hierauf 
deſtillirt man bey anfangs gelindem, nachmals verſtaͤrk⸗ 
tem Feuer, bis alle Fluͤſſigkeit übergegangen iſt; dieſe 
rectificirt man zes über ein ‚halbes Pfund fatgfoues 
-NMatum 

Wenn fie bey “einer andern Bereitungsant mit 
Schwefelſaͤure verunreinigt ift, ſo wird fie von falzfau- 
rem Baryt getruͤbt. 

Enthaͤlt fie Eiſen, fo ſieht ſie mug gelb aus, 
und blaufaures Kali macht einen blauen Niederſchlag. 


IV. Die Salzfäure hat das mit der Phosphorfaure 
gemein, daß fie mit zu den Beſtandtheilen des menſch⸗ 
lichen Körpers gehört. Ob ihre Heilkraͤfte zum Theil 
darauf beruhen, daß fie den wuͤrklichen Gehalt des Koͤr⸗ 
pers an Salzfaure vermehren, ift unentſchieden. 

Kleine Gaben der Salzfäure, innerlich genommen, 
bewürfen ein angenehmes Gefühl von Wärme im Ma: 
gen, ſpaͤterhin eine maͤ maͤßige —— der Di 
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Thaͤtigkeit, Beſchleunigung des Pulſes, vermehrte 


Muntent roͤthere Farbe, reichlichere Harnabſonde— 


rung. In groͤßern Gaben erregt ſie vermoöge ihres Waſ⸗ 


ſerſtoffes bisweilen Schwindel und einen leichten Grad 
von Betaͤubung; in noch groͤßern Quantitäten macht fie 


Ekel, Erbrechen, Leibſchneiden und Durchfall. Gelbft 
bey Kranfen, welche fchen im Todesfampfe begriffen 


waren, und wo Aether, Campher ꝛc. vergeblich waren 


angewendet worden, hat fie bisweilen Lebenswärme und. 


Bewußtſeyn noch auf einige Stunden zuruͤckgerufen. 


Die Dämpfe der überfauren Salzfäure, durch 
Mund und Naſe eingezogen, bewürfen Reiz zum Huften, 
Kuͤtzeln in der Naſe und Niefen. Iſt mehr davon ein⸗ 


geathmet worden, ſo entſteht ein heftiger, wuͤrgender 


Huſten, mit welchem nad) einiger Zeit. eine kugelichte, 
weißgelbe oder gruͤnliche Materie, von der Dicke eines 
halbgefochten Cyweißes ausgeworfen wird. Dabey ent- 
ſteht Trockenheit und Spannung in der Mund» und Na- 
ſenhoͤhle; der Gaumen wird fat unbeweglich, die Na— 
ſenlocher ausgetrocfnet und pergamentartig,, Der ausflie- 
ßende Schleim fehr vi, Das Auge roth und thränend, 


das ganze Geficht rofh ID aufgetrieben. Nach einigen 
Stunden ſondern die Augenlieder eine klebrige Feuchtig— 
keit ab, und die Thraͤnen bekommen eine zaͤhe Conſiſtenz; 
dazu kommen Fieberbewegungen. | 


- Einzelne thierifche Theile, welche durch anhalten⸗ 
des Galvaniſiren gegen daſſelbe unempfindlid geworden 


find, erhalten durch Eintauchen in überfaure Sauaure 
ihre Reizbarkeit wieder, 

Die Salzfäure loͤſet den-Faferftoff auf, bringe die 
Muskelfubftanz in einen gaflertartigen Zuftand, zerfegt 


— 
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fie endlich und entwickelt Ammonium aus demfelben, mit 
roelchem fie fi) verbindet, auch verwandele fie diefelbe 
bierauf in/Adipocire. Sie erweicht und zerfegt zum 
Theil die Knochen, fo wie die Knorpel, Sehnen und 
Haͤute. Eyweißſtoff bringt ſie zum Gerinnen. 


Be VI. 1) Man gebraucht fie beym Thphus, jedoch 
mehr bey fauliger, als nervöfer Art, befonders wo nicht 
die ungen afficirt find. Oft leiſtet fie noch) Hülfe, wenn . 

die Entfräftung ſchon den höchften Grad erſtiegen bat, 
und Die wurffanften — Mittel vergeblich 
angewendet worden find. Im Wechfelfieber gebraucht 
man fie fheils während der Hitze, theils in der Apyrexie. 
Bey typhoͤſen Exanthemen, Blattern, Scharlach, Mas 
ſern, wo die Bruſt nicht leidet, macht man ebenfalls 
davon Gebrauch. Bey ſchleichenden Fiebern, ſo wie 
bey der Ruhr mit fauliger Diatheſis iſt ſie von gleichem 
Nutzen. 
2) Bey Muskelſchwaͤche und davon abhaͤngiger 
Stoͤrung der reproductiven Thaͤtigkeit. 


a) Bey ſcrophuloͤſer und ſcorbutiſcher Diatheſis. 


b) Bey bösartigen, fauligen, ſcorbutiſchen, ſcro— 
phulöfen, krebsartigen, brandigen, fiſtuloͤſen Geſchwuͤ— 
ven, z. B. bey dem Waſſerkrebſe, ſcorbutiſchen Ge— 
ſchwuͤren des Mundes und Zahnfleiſches, brandigen 
Schwaͤmmchen ꝛc. applicirt man ſie, mit Waſſer ver⸗ 
duͤnnt. Zeller wendet ſie auch mit Nutzen auf ſyphi⸗ 
litiſchen Geſchwuͤren an. Bey Krebsgeſchwuͤren ver⸗ 
beſſert ſie das Anſehen, den Geruch, Farbe und Con⸗ 
ſiſtenz des Eiters wenigſtens einigermaaßen. 
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c) Bey dem Kopfgrinde gebraucht man fie entwe- 
der allein, oder mit einer Salbe vermifcht, nachdem die 
Schorfe durch ölige und a Mittel losgeweicht 
worden find. 

3) Als ein zuſammenzi ehendes und aͤtzendes Mittel 
gebraucht man fie gegen Verlaͤngerung und ſeroͤſe An- 


ſchwellung des Zapfens, indem man fie, mit Honig ver- 


mifcht, mittelft eines Pinfels applicirt; zur Wegfhaf- 
fung, kleiner Balggeſchwuͤlſte an den Augenliedern; gegen | 
ſchwammige. Auswuͤchſe der Hornhaut, wildes Fleiſch in 
Geſchwuͤren, ——— Fleiſchgeſchwuͤl 
ſte ꝛc. 

4) Endlich —— man — um bie Atmoſphaͤre | 
zu reinigen und von Krankheitsſtoffen zu befreyen. Als 
Gas tilgt ſie zuerſt die fauligen Ausduͤnſti ungen verwe⸗ 
ſender Leichname, ſodann aber auch den beym Typhus, 
z. B. beym Faͤulfieber, gelben Fieber, bey der Peſt ꝛc. 
entwickelten und der Atmoſphaͤre beygemiſchten Anſtek— 
kungsſtoff, ſo wie auch ſelbſt das Contagium von Exan⸗ 
themen, z. B. Blattern, Scharlach ꝛc. Man raͤuchert 
damit in Spitaͤlern, Gefaͤngniſſen, Caſernen und andern 
oͤffentlichen Haͤuſern „ſo wie in Privatkranfenzimmern, 
und zwar in einiger Entfernung vom Kranfen, fo daß 
die Dämpfe der Bruft nicht beſchwerlich fallen Nur 
bey großer Neizbarfeit und Schwäche der fungen darf _ 
‚man nicht in dem Kranfenzimmer felbft davon Gebraud) 
machen; in allen andern Fällen J ſich der Ne 
felbft wohl darnach. = 


VO Man giebt fie zu zwanzig bis his — Rn 
mit Sailer ı und einem Syrup. | 
| zu — 
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Zu einer Salbe nimmt man auf eine halbe Unze 
Salzfäure drittehalb Unzen gemeine oder Althaͤſalbe. 

Zur Application auf die Waͤnde der Mundhoͤhle 
vermiſcht man die ———— mit —— Theilen Roſen⸗ 
honig. | 

Als Gas erhält man fie, wenn man auf neun Une 
zen Kochſalz in glafernem oder porcellainenem Gefäße 

nad) und nad) vier Unzen concenttirte Schwefelfäure 
gießt. Mit diefer Quantität reinigt man die Atmoſphaͤ⸗ 
ve in einem Saale von vierzig Kranfenbetten. | 


pe N dir. 
Bar Entbehrlich. 

en muriaticum oxygenatum, s. dephlo- 
- gisticatum, überfaure, oder oxygenirte, oder 
dephlogiftifirte Salzfaure unterfcheider fi) durch 
ihren größern Gehalt an Sauerftoff. Man erhält fie, 
‚indem man Salzfäure über Braunftein deftillirt, und 
den entwidelten und in Glasflafchen aufgefangenen 
Dampf mit Waffer zuſammenſchuͤttelt. Sie wuͤrkt ziem« 
lic) eben fo, wie die gemeine Salzfäure, und ift vor» 
nämlich nur äußerlich angewendet worden, 3.3. als 
orpgenifirte Salbe (Vnguentum oxygenatum) 
zu ſechzig Tropfen mit einer Unze Mandeloͤl; oder als 
Gurgelwaſſer zu zehn bis zwanzig Tropfen mit ſechs Un- 
zen Roſenwaſſer und einer Unze Roſenwaſſer. Ueber 
ſaure falzfaure Dämpfe erhält man, indem man zehn 
Drahmen Kochſalz, mit fünf Dramen gepulvertem 
Braunftein vermifche, über Koblenfeuer nach und nad) 
mit anderthalb Unzen concentrirter Schwefelfäure über- 
gießt. | 
Dritter Theil. — Ddo 
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9. 772. 


Gas oxygenium. 


I. Aer dephlogisticatus, Gauerftoffgas, 
dephlogiftifirte Luft, Lebensluft, eine Öasart, 
welche ohne Geruch und Geſchmack ift, mit Waffer fi) 
nicht mifchen läßt, und wovon der Cubikzoll 0,50694 
Gran wiegt, | 


1 


0. IL &s beſteht aus Saeaſe welcher —— 
der Waͤrme ſich in einem expandirten Zuſtande oder als 
Gas darſtellt. Es iſt diejenige Gasart, welche das 
Verbrennen, ſo wie die Reſpiration moͤglich macht. 
Die Flamme brennt darin heller, als in Bi 
Auft. 


III. Am reichlichſten erhaͤlt man daflı ib Dach Glaͤ⸗ 
hen des Salpeters und des ſchwarzen Braunſteins. Eine 
Unze Salpeter, vier bis finf Stunden geglüht, giebt 
ungefähr 7 bis 800 Eubifzofl Sauerftoffgas, welches 
jedoch nicht rein, fondern mit Salpeterfäure vermifche 
ift, welche man durch Zufammenfchütteln mit einer Ka— 
Iilöfung entfernen muß. Eine Unze Braunftein giebe 
im Gluͤhefeuer gegen 80 Cubikzoll Gas, wovon aber der 
zehnte Theil aus Kohlenſaͤure beſteht. Man kann auch 
durch Schwefelſaͤure aus dem Braunſteine in der Waͤr— 
me Sauerftoffgas entwickeln: jedoch iſt dann etwas 
Schwefelſaͤure beygemiſcht, welche vor der aeg 
entfernt werden muß. 
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IV. Das Einathmen des Sauerftofigas vermehrt 
die Waͤrme, beſonders in der Bruſt und Beſchleunigung 
des Pulſes, wobey derſelbe zu gleicher Zeit ſtaͤrker und 
voller wird; die Muskelbewegungen gehen mit groͤßerer 
Leichtigkeit und Lebhaftigkeit vor ſich, und die Ausduͤn— 

ſtung wird vermehrt. Durch zu ſtarke und zu häufige 
Einwuͤrkung kann es Sieber, $ungenentzündung und fpä- 
ferhin Sungenfucht bewürfen. Bey Ihieren, Die daran 
geftorben find, findet man die $ungen entzündet, auch 
bin und wieder brandig, das Herz hochroth; Leber, 
Nieren sc. roͤther, als gewoͤhnlich; die Gerinnbarkeit 
des Blutes vermehrt; die Muskeln zeigen auf ange 
| A Reize, lebhaftere Bewegungen. N * 


Das Sauerftoffgas in das Zeflgewebe geleitet, 
machte anfänglich, fo lange es noch mechaniſch würfte, 
das Thier niedergefihlagen; fobald es aber eingefogen 
war, verurfachte es eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit. 


Das Blue dem Sauerftöffgas ausgefegt, abforbire 
davon, bekommt eine lebhaftere Roͤthe und verwandelt 
daffelbe zum THeil in Fohlenfaures Gas. Go wird auh 
das Musfelfleifch im Sauerfioffgas lebhaft geroͤthet. 


VI 1) Das reine Sauerſtoffgas gebrauch man 
| bey Aſphyxie, bey Ertrunkenen, bey Perſonen, welche 
im Kohlendampfe, oder in andern irreſpirablen Gasar⸗ 
ten erfticke find. 


2) Mit gemeinen, atmofphärifcher guft verdünnt, 
laßt man es einathmen bey verfchiedenen Formen von 
Muskelſchwaͤche und davon abhängigen Abnormitäten der 
und Kachexie: bey ferophulöfer und Irinig 
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fcher Diathefis N Chlorofis, allgemeiner Entkraͤftung, 
Dyspepſie, Waſſerſucht, ſcorbutiſchen Hautausſchlaͤgen, 
uͤbelartigen und krebshaften Geſchwuͤren ꝛc. 


\ 


vu. Bey der Aſphyxie bringe man eine an 1 det 
mit Sauerſtoffgas gefuͤllten Blaſe befeſtigte hoͤlzerne 
Roͤhre in den Mund des Scheintodten, und druͤckt die 
Uppen an, während ein Gehülfe die Nafenlöcher zuhält; 
man drückt hierauf acht bis zehn Secunden lang fo viel 
Gas, als möglid) ift, aus der Blaſe in die Lungen, und 
lage dann Mund und Naſe wieder offen, während man 
die Sungengegend gelind druͤckt; dann freibt man von - 
Neuem Sauerftoffgas in die Lungen, und fährt fo abs 
wechſelnd eine Biertelftunde lang forf, indem man zu⸗ 
gleich Haͤnde und Fußſohlen gelind frottirt. 


In andern Faͤllen, wo dieſes Gas anhaltend ge⸗ 
brauche werden muß, vermiſcht man einen Theil deſſel⸗ 
ben mit fünf bis funfzehn Theilen atmoſphaͤriſcher Luft. 
Man laͤßt davon taͤglich ein⸗ bis zweymal vier bis fuͤnf 
Minuten lang einathmen. 
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OR — Aecetum Tunicae III, 129. 


a 0 — vini II, 127. 
Aachener Waſſer II, 140. — — camphorat. T,a97: 
Abacher Waffer Il, 149. — — concentratum III, 
Abfud, weißer, I, 145. 0133. | 
Acanthus mollis I, 133. = — ———— III, 133. 


Acetum aromaticim Hl, 122g. — Westendorfü II, 133- 
—  bezoardicum II, 497. Achillea Millefolium III, 249. 


III, 128. ptarmica II, 293. 
— Calendulae IL, 278: Near II, 380. 
TIL, 129. Acidum aceticum II, 133: 
Cereuisiae II, 133. —  benzoicum. IT, 463. 
Colchieci II, 223. boracicum II, 477. 


Conuallariae II, 436. 
‚ Frumenti III, 133. 
Lauendulae IT, 129. 
Lithargyri I, 321- 


carbonicum III, 374: 
Formicarum IL, 478- 
galicum III, 258. 

muriaticum III, 412. 


were. 
FEN 


Papauer. Rhoeados nn —  dephlogisticatum 
‚129. 2 Il, 417. 
— . per frigus concentra- — — oxygenatum II, 

am III, 133- | I 


—— 
nitricum III, 406. 
nitrosum III, 412. 
. phosphori IH, 393- 
phosphoricum 111,392. 
— exossibus III, 394. 


prophylactic, III, 128. 
radicale III, 133. 
Rosarum TIL, 128. 
Rubi idaei III, 128. 
Rutae II, 328. IT, 129: 
Sambuci III, 129. — purum III, 394. 
saturninum L gar. salis communis II, 
Scillae II, 216. 412. 

scilliticum 1,216.  —— succinicum II, 472. 
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Acidum sulphurieum. III, 397. 
— — concentratum III, 
398- 

— dilutum II, 398. 

sulphurosum 1, 405. 

‚tartaricum Ill, 134. 

vitrioli duleifieat. III, 


A143 


(ir 401. 

Acipenser Huso I, 161. 
ruthenus 1, 161. 
stellatus I, 161. 

— Sturio I, ı6r. 
Aconitum Anthora II, 251. 

—  Cammarum II, 98. 

Noapellus HI, 98. 


— Neomontanum 111, 98. 


— Tauricum III, 98. 
Acorus Calamus Il, 353. 
Adeps I, 228. 
piscaria I, 236. 
suilla I, 234. 
Adiowgenfamen 360. 
Aepfelſaͤure II, 143. 


Aer dephlogisticatus II, 418. 


— fixus U 376. 
Aerugo I, 278. 
Aesculus — III, 

306. 315. 

Aether TIL, 51. 
Aether aceticus III, 60. 

— phosphorieus I, 486. 

sulphuricus III, 53.- 


Aethiops antimonialis I, 486. 


Aethiops Cupri I, 282. 
— martialis III, 330, 
— mineralis I, 485. 
— auratus I, 487- 
— vegetabilis. IL; 78: 
Aetites III. 332. 
Aetzlauge II, 40. ar. 
Aetzlauge, mineralifche, TI, 49. 
Yesftein II, 39. { 


m 


- Afmelle IL, 


"Aloe ll,- 
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Aetzſtein, mineraliſcher, II, 49. 
Agaricus albus III, 316. 
muscarius II, 117. 
Agaue americana II, "276. 
Yrawafamen II, 360. 
Aılhaudfches pulder 4,1922. 
Ajuga pyramidalis II], 218. 
Atleyſamen I, 243. 
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Alabaſter I, 28: 
Alabastrum II, 28. 

Alant I, 246. 

Alann, gebrannter IT, 405. 
rober III, 402. 


— 


Alaunerde IL, 34. 


Albumen I, 140. 

oui 1, 176. 
Alcahest Glauberi II, 66. 
Alcali de Roncu II, 23. 

—  vegetabile il, 50. 

—  volatile fluor Iil, 9. 
Alcea rosea, 1, 132: * 
Alcohol HI, 44.. 

Aceti All, 132. 
Algarsihspuiner I, 346. 
Alkali, ——— il, 50. 
Altohel Lil, 3 


Allum Cepa“ “ MIA: 


— 


satiuum II, 207. 
113. 

caballina II, 114. 
depurata 11, 114. 
hepatica H, 113. 
lota II," 1214. 
luadda II, 112. 
perfoliata 11,213: 
‚.spicata II, 113. 
succetrina ll, 113. 
Aloe IE, 113. 
—— II, I14- 
Aloeholz 33, 395. 
Alpranfen IE, PTR 


EA 


| 


R egi ft Fu: 
Ammoniumfläffgfeit, ägenbe 


Alraunwurzel TIL, am. 
Althäa I, 127. 

Althaea ofhcinalis I ‚127. 1ak: 
Althäfalbe I, 128. 
Althaͤſyrup 128. 

Altwaſſer ini, 358 
Alnmen crudum IT, 402: 

—  draconisatum III, 405. 
vstum. III, 405. 
Ambra III, 31. 
gıysea III, 31. 

—  liquida il, 4216. - 
Ameiſengeiſt II, 479. 
Ameifenfäure I, 478. 
Ammey, gemeiner 11, 338- 
wahrer IT, 338. 
Ammi maius U, 338. 
Ammoniacum U, 420, 

. Ammoniak IL, 426. 
gereinigtes II, 427. 
Anımoniafmild) II, agr. 
Ammoniafpflaiter IL, 427. 
Ammoniaffyrup IL, 427. 
‚Ammonium aceticum III, 182. 
- earbonicum III, 16. 
muriaticum DIL, ıgr. 
martiatum III, 


N 339° 
müuriatesum IH, 191. 
pyro-oleosum IT, 33: 
‚sulphuratum I, 20. 
Ammonium. II, 7. 
emppreumatifihes III, 


eh osreliee, Hr, 20. 
fohlenfaures III, 16. 
mildes IE, 16. 
reines IIL, 8. 
ſalzſaures TIL, 191. 
efenhaltiges IH, 
338. | 


— 
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9 
— bernſteinhaltige TIL, ır. | 
— empyreumatiſche ILL, 
34: 
— HL, 7% 
geiftige LIT, 9. 
fohlenfaure IR, 17. 
milde IIL, 17. 
mit Anis IH, Io. 
ölige KIL, ır. 
einige 11. 9. 
Ymmoniumfalbe IH, 1o. 
Amomum Cardamomum II, 


357 


— granum Paradisi 


TEE 


I, 


367. 
— Zingiber I, 561. | 
Ampfer UL 142. | 
Amygdalae 5, 237- 
amarae 1ll, 87- 
Amygdalus communis I, 220. 


— 


237- 
— persiea J 227.11, 298. 
212, IE, var 


Amylum I, 141. 
Amyris elemifera II, 411. 
gileadensis IL, 412. 
Anacardium —— IL, 278: 
Anagallis aruensis I, 294. 
Anafarı ie u, 278, 
Anchusa)tinetoria III, 279: 
Andorn, weißer II, 252. 
Anemone nemorosa. II, 277. 
- pratensis I, 163. ‚’ 
Anerlium Bi IL 313. 
graueolens II, 338. 
360. 
Angelica Ar ——— IL400. 
Angelikengeiſt, zuſan meugẽ · 
fetzter Il, 500. 
Anguſtura m 243. 
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Anima Rhei III, 230. 

Anime II, 414. 

Anis I, 315. 

Anisgeift I, 316. 

Anisoͤl I, 316. 

Anthemis Cotula II, 337: 

mi ar II, 336. 

— Pyrethrum II, 288. 

Anthophylli U, 357: 


Yntimonialfchwefehnvaffer 1: 


374. 
Antimonium J, 339. 
— — I, 347. 


‚399. ee 
—  diaphoreticum I, 377. 
— — martiale III, 332. 
— — rubrum I, 376. 
“Antirchinum Linaria I, 132. 
Antispasmodica I, 124. 
Apis mellifica I, 189. 229. 
Apium graueolens ll, 297. 


339. | 
— petroselinum u, 297. 


Apriksfenferhöf, I, ik 

Aqua Acaciae II, 312 

—  alcalina anineräls aerata 
I, 65. 

Ammoniae acetatae u, 
182. 

Anagallidis II, 294. 

Armoraciae Il, 206. 

‚aromatica Il, 432. 

benedicta Bund: I, 

IO. 

Calcariae_II, 8. 

Calcis II, 8. 
composita II, 18. 
viuae II, 8. 
Calendulae IL, ur 


] I Il 


— 


— 


Kegifen. 


[4 hi 


A * 


praeparatum I], 


N . | 


* 


Aqua Cardui benedict, III, 


222. 
Cerasorum I, 310. 
 Chamomillae Il, 323- 
Cheiri I, 279. 
Chelidonü U, 259. 
‚ Cinnamomi simplex I, 
342r N 
sine vino II, 342. 
spirituosa I], 342. 
—  vinosa II, 342. 
Cochleariae IL, 202. : 
coelestis I, 283. 
' Coloniensis II, 305. 
concharum vstarum II, 


18. 


— 


— corticis ori H, 


397. 
flerum Ausantı II, 311. 

florum Cassiae II, 357. 
florum Sambuci u 307. 
Foeniculi II, 314. 

fortis III, 106. 

' Fumariae Ill, 223. 
grysea Gohlii l, 519. 
hepatica acidulata I, 

8. je 

—— III, 245. 
Juniperi II, 376. 
Laurocerasi III, 85- 
Melissae II, 447- 
Menthae crispae II, ‚446. 

—  piperitae ll, 442. 
——  spirıtuosa- II, 

443° 
—  vinosall,443. 

—— II, 65. 

mercurialis Charrasii I, 

519. 
— "nigra I, 500. 

Naphae II, 311 

Nasturtii aquat. 11,205. 


© 


_ L 


wine. er 


Aqua Ophihalmicn coerulea I, Armeniſcher Bolus TI, 34. 


283. 


PEN Paralyseos u, 312. 
— Petroselini II, 297- 


phagedaenica I, 300. 


E 


BEE 


522. 


picea II, 456. 
Rabelii II, 404. , 
Rosarum IL, 310. u, 


282. 


reginae Hungariae II, 


a3. 
‚Rubi idaei U, 310. 
' Rutae II, 328. 
saphirina 1, 283. 
saturnina I, 322. 
sulphurato - - acidula I, 


138, 
theriacalis II, 70. 
Tiliae H, 310. k 
Valerianae Il, 438. 
'vegeto-mineralis Gou- 


lardi 1, 321. 


viridis Hartmanni 1,280. 
vulneraria vinosa u, | 


330. 432. 


Aquilegia vulgaris I, 243- 


- Yrabifches Gummi I, 134. 


Arbutus vua vrsi 11, 253. 
_ Arcanum corallinum 1, 495. 


duplicatum II, 167. 


Arctium Lappa II, 268. 


Argentum nitricum erystalli- 


— 
ve 


ir 
— 
7 


satum I], 277. 


— san. 1, 268. 


oxydatum I, 560. 


Arsgilla pura II, 39. 


Aristolochia anguicida II, 374. 


— 


— 
— 
— 


clematis II, 374. 
longa II, 374- 

rotunda Il, 373- 
trilobata ie 374: 


Armentum album I, 318. 
Arnica montana IH, 236. 248 | 
Arom Il, 302. 

Nronstourzel II, 299. 
Arquebuſade IIE, 404. 

Arrak II, 4a.  - 
Arsenicum album I, 

— oxydarumalbunbsgs. 
Arfenif I, 544. 

— weiher I, 545. 
Arſenikkalk, weißer 1, 545. 
Artemisia Abretanum Il, 336. 

— Absynthium 1, 65. 
329- 
| coerulescens IT, 337: 

contra IL,‘ 334. 

. iudaica IL, ee 

rupestris II, 337. II, 


I Il 


er 252. 


— vulgaris II, 
Artifchockenfaft I, —— 
Arum ee 1, 29% 

— — , IST 
Asa dulcis II, 465. 

- foetida 11, 417. 
Afant, fiinfender 11, 417. 
Afantpflafteer IL, 418. - 
Aſanttinctur II, 418. 
Asarum europaeum II, 299. 
Aſchenfett I, 236. 


Asclepias Vincetoxicum 1, 


a RN 
Akell 1l, 480. 


Asparagus officinalis II, 297, 
Asperula odorata II, 296. - 
Asphaltöl LI, 458. 
Asphodelus racemosus H, 280. 
Astragalus Tragacantha ], 137. 
Atriplex mexicana 11, 4495. 
Atropa Mandragora 1, 117. 
Artich II, . 
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Augenmwaffer, blaues I, 283. Baldriantinctur, ätherifche II, 
Aurin, rother ILL, 205. 38. 


Aurum oxydatum I, 360. — ammoniumbaltige, 
— — ammoniatum ]J, DI, 438. | 
3 — einfache, IL, 438- 
_ — fulminans , — Baldrianmaffer U, 438: ' 
Yufter IL, 19% Batfamifcher Sprup il, 467. 
Yufterfchalen il, 19. Balsamus Arcaei Il, 4I1. 


— hulber Il, 19. 
Auſterſchalenwaſſer U, 18. carpathicus 1l, 412. 
Auena decortieata I, 147. Commendatoris Hu, 

— satiua I, 147- 114. 465. 3 
Auicennia tomentosa Il, 278. Copaivae il, 407. 
'Axungia 1, 228. | de Gilead 11, 412. 

—  Aschiae J. 236. de Mecca 1], 412. 

—  pedum tauri I, > - ‚hungaricus li, 412. 

— porcina 1, 234. indicus niger u, 467: 

—  viperarum 1, 236. Libani 11, 412. 

B. lithuanicus li, 459. 


mercurialis I, 516. 

Baccae Alkekengi ZuT, Hr. Nueistae II, 370. 

Berberum IH, 143. ophthalmicus rubius 
Coceuli indiei 11,250. % 1, -489. 
Juniperi U, 375. Opobalsamus u, 412. 
Lauri II, 368. Opodeldocil, 489. III, 
Myrtillorum Ill, 142. 10, 
Oxycoccos Il, 142. peruuianus albus II, 
Ribium. öisrofuan III, 470. 
| Han. — niger I, 467- 
— —  rubrorum II, 141. —  sieeus 11, 470. 
— spinae ceruinae 1, 129. Rackasira il, 412. 

vitis idaeae, III, 142. Saturni.T, 320»: 
Hachbungen 1, 17, 215. Saponis U, 384. 
Bacilli Liquiritae albı I, 201. Sulphuris 41, 15T. 
5 u eininuul, Sof: — .anisatus 1, 152. 
Badener Waſſer II, 147. 148. — —— * 
Harenklau 1, 133. 11,300. : .- 15% 
Baͤrentraube III, 253. 257- —  juniperat. Il, 152. 
Baͤrlapp II, zer. = »Rulandi-1l; 932. 
E aldrian u, 437. —  simplex .H, 152. 
ro genen: IL, 446. — ‚terebinthinatus 
ra Il, 138. li, 1352. 


canadensis il, 412. 
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‘ Balsamus Terebinthinae Frah- 
mii U, 397. 
—  Tolutanus II, 412. 
— vitae externus II, 384. 
— — Hoffmanni II, ‚305. 
Baryt I, 303. 
— ſalzſaurer I 564 
. „Baryta muriatica II, 564. 
Baſilien IL, 319. 
Bathengel Il, 320. 
Bauernfenf 1L, BAHN 
Baumoͤl I, 208. En 
Bdeilium II, 415. 
Behenoͤl L 227. 
Behenwurzel, weiße, IL, 360. 
Beinwell IL, 271. 
Belayrinde II, 251. 
‚Belemnites II, 22. 
Bellis perennis I, 178. 
Bags. 
Benzoe H, 265. 
Henzoclumen ıT, 463. 
Bengoefäure II, 463- 
Benzoetinctur u, 465. 
zufanmengefegte II, 
O5. 

Bentheimer Waſſer 1, 150, 
 Berberiöbeeren III, 143- 
Berberis vulgaris Ir, 143. 

Bergamotoͤl IL, 347. 
Berger Waſſer Il, 157. 
Berggieshäbler Wafer 


III, 


m 


383- ": 

Bergkreſſe un 295: 
Bergfiyfial IL, 35. 
Bergmuͤnze IL, 447. 
Dergnaphthe u, 452. 
Berg gaolen u, 249. 
Bernſtein I, 415. 
Bernfieindl I, 458. 
Bernfteinfäure I, 472. 


IM, 


2 
ni fluchtiges I, 


Berufieinfanre empyreumati⸗ 
ſche Ammoniumauf—⸗ 
loͤſung LIT, 34. 

Bertram U, 288: 

deutſcher 1J, 292. 
—— officinalis II, 449. 
Betonie Il, 449, 
Bettſtroh nu, 270: 
Betula alba I, 196. H, 298. 

— Adnus I, 178.- 

Beyfuß I, 337- 


Bezoardicum martiale III, 332. 


Biber. II, 27. 

Bibergen Il, 27. 

- englifches. III, 28. 

kanadiſches II, 28. 

fibieifcheg III, 28. 

Bibergeiltinetue III, 

aͤtheriſche 29. 

Bidraer Waſſer III, 34. 

Biene I, 189. 229. 

Diereffig IH, 133. 

Bierhefen EHI, 292 

Biliner Waſſer IT, 283. 

Bilis bouina II, 217. 

Bilfenfrauf III, 105. 

weißes in, 217. 

Bilfenkrautöl, ausgeptefteß 
II, ıo 

— — gefochtes III, 105. 

Bilfenfrautpflafter III, 106. 

Bilſenkrautſalbe IH, 106. 

Bimgftein IE, 36. 

Bingelfraut L 132. 

Birke II, 298. 459%. 

Birfendl il, 459. 

Birkenfaft I 196. 

Bifam HI, 

fisizifeher I, 25. 

tunfinifcher II, 24. 


—— 
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Bismuthum nitricum praeci- 
pitatum J, 280. 
oxy ‚datum 1,289. 
Birtererde Il, 29. 

— lohlenſaure II, 29. 
Bitterholz III, 208. | 
Bitterflee UI, 274. 
Bitterſalz III, 169. 
Bitterfalgerde IL, 29. 
Bitterfüß II, 271. 
Planbeeren II, 270. 
Blauholz III, 268. 

Bley I, 308. | 

enfaures J, 319. 

Dleyafıhe I, 308. 

Slepauflöfung, effigfaure 1, 
20 


320 
‚Bleyzerat 1, 316. 
Bleyeſſig L 32T: 
Bleyertract I, 321. 
Bleygelb 1, 308. 
Bleyglas I, 309. 
Bleyglaͤtte I, 309. 314. 
feyglättfalbe I, 315. 
BieyfalE T, 314. 
rother I, 318. 
Bleykerzen I, 320, 
Bleypflafter, einfaches I ‚315. 
— zufammengefeßt. 1127. 
Bleyſaibe eſſigſaure, I, 320. 
Blenfalz I, 319. 
Bleytinctur L, 322. 
Blegmafler I, 322. 
Bleyweiß L 318. 
Hlipmeißpflafter E, 319. 
Bleyweißſalbe L 3ıg. 
Bley ucker I, 319. 
- Blutholk IH, 268. 
Blutſtein III, 332 
DR, II, 267. 
Bockleter Baer IT, 15T. 
Bocksbart Ili, 225. 


- Braunftein II, 


Bu ie 


Bockshornſamen I, ren 
Bohnenmehl L 150. 


Bohnenſalz II, 66. 


Bolarerde II, 34. 


Boletus Larieis III, 316. 


' suaueolens III, 316. 
Bollerbad 1,84 
Bolus II, 34. 
— . armena Il, 34- 
coeruleus I, 48% 
Bonplandia trifoliata‘ Eu: 
Borax II, 475- 


— veneta II, 475. 
. Borarfäure II, 474- 477. 


Borsdorfer Aepfel IH, 143. 
Bos Taurus I, 235. IH, 217. 
Botrys mexicana II, 445. 


Bougies, einfache I, 231. 
. Brafilianifche Bohne I, ‚373 


Brassica Eruca H, 214. 

— oleracea I, — 
Rapa I, 178. 
366. 
effi ofauret II, 368. 
— — 5— II, 


309- 
— falzfaurer II, 368. 
— ſchwarzer III, 366. 
fchmwefelfaurer HI, 369. 
ee. ſchwarſer Il, 


368. 
er II, 368. 
Braunmurg II, 280. | 
Brechmwein I, 379. 
Brechmeinftein I, 384- 


Brechwurzel IL, 223. 
Srennkraut II; 277- 


Brennneffel, Eleine III, 93. 
Brennſtoffige Arzneymittel I, 
248. 


24 
Bruchweidenrinde IM, 314 
Bruͤckenauer Waſſer üi, 352. 
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Brunnenfreffe II, 204 
Brunnenkreffenwaffer II, 205. 
Bruftbeeren, —— J, 196. 
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corymbifera 314. 
foribunda III, 313. 
macrocarpa IH, 314. 
montana 314. 


Chamillenwaffer Il, 323. 
Champagnermein II, 50. 
Charlottenbrunn II, go. II, 


; ; N 
—— II, 280. OR 
nn aius Il, 258. officinalis Ill, 284. i 
‘ Cheiranthus Cheiri I, 279. - pallescens All, 310. . 
Chelae cancrorum II, 22. Cineres clauellati depurati II, 
‚ Chenopodium ambrosioides II, | 


14219 11 


NAAR Cal 497: 

— bonus Henricus1, 177... _—- Antimoni I], 497. 

. Chinamorfellen IL, 287. Cinnamomum Magellanicum 

Chinarinde IIL 284. Nas 958. 5 
Derg» Il, 314. Cissampelos Pareira III, 228. 

brafilianifche LIT, z11. Eitrone III, ı1g0. | 

caraibifche II, 313. Kitronenmeliffe IL, 446. 


— gelbe LIE, 310. Citronend: U, 359... 

— glatte UL, 313, Gitronenfäure ILL, 140. 

— Roͤnigs-III, 310, Citronenfyrup ILL, 140. 

— neue. UI, 312. Citronenfihale II, 359. 

— rothe IH, 310. , Citrus Aurantium U, 311. 

— fchmalblätteige II, 346. 
914.; — medica II, 359. II, 
fpanifche III, 310, la U BAQH 
furinamifche. IIL, 312. Clauelli Cinnamomi I, 356. 
violefte UI, 313. _ Clematis erecta Il, 276. 


v. Martinique 1,314. — Vitalba Il, 277. 
vonSancta Fe III, 314. Cobaltum oxydatum 1, 562. 
— Lucia II, 313. Coccinella bipunctata Il, 200. 
jarfe III, 313. —  septem- punctata II, 
Chinafprup II, 287. TOT a 
Chinatinctur, zufammengefeg- Coccionella II, 480. 
fe III, 285. Coccus Cacti 1], 480. 
Chinawurzel IL, 275. — Licis III, 283. 
Choccolata medica ],- 246. Cochenille 11, 480. 
Ehriftwurgel I, 155. Cochinella IL, 480. 


FIT El 


432 R eg 


Cochlearia Armoracia IT, 205. 
—  oflicinalis I, 201. 
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Cynara Scolymus 1. 17 

Cynips querecus folii III, 261. 
rosarum II, 208, ° 


— 


Cynoglossum ————— IH, Be 


118. 
Cyhomoreuim coceineum III, 
269 
Cyperwein II, 46. 
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Eupatorium cannabinum 1, 
BEE BIT. 
Ertractioftoff IIL 199. 
Extractum Absynthii II, 330. 
Aconiti III, 99. 
Aloes aquosum II, 114. 


114. 
amarum III, 201 
Angusturae III, ‚244- 
Arnicae II, 237. 
Asarı Il, 299. 
Belladonnae III, 95. 
Cardui henedheti III, 
nn 
s Caryophyliatae 
33 
Cascarillae II, 241. 
catharticum Il, 114. 
catholicum 11,108. 114. 
11,231], 
Centaurei minoris a, 
205. . 


J 


— gummosum Is 


| AR 


o— 


4° 


ad iR I H J 


— 


—J 
{ 


1 BEBEE , 


| j 
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Extraetum; Chenoniae II, Extractum Martis eydoniatum 


| * Chelidonii AN 258. 


‚Chin: maeiban, I, 


286. 


—  aquosum III, 285. 


— frigide paratum 
II, 286. 


— BEER 11, 


286. 
— vinosum III, 286. 


Cochleariae II, 203. | 
Colocynthidis IL, 128. 


Columbo III, 12. 
Conii III, 102. 
Croci 31; 88: 


Dulcamarae 1, 272. 
Ferri acetici III, 342. 
— pomaxi Il, 342. 


foliorum Sennae II, 
124. 
‚Fumariae in, 223. 


.Gentianae ne U, 


202. 

Graminis \iquidum ul, 
226. 

Gratiolae II, 167. 


Hellebaori nigri I, ı 37: 


Helenii III, 246. 


| Hippocastani III, 306. 


Humuli IH, 207. 


Hyoscyami UT, :J05, 


Jalappae II, 108. 


Lactucae vir osae III, 


116. 


Lichenis islandici IT, 


ne .237/- 
x ben campechiani Ab: 


‚268. 
‚Liquiritiae I, 201. 


. Martis II, 342. 


I 


BEE 


III 


2 | 5 I tl 


a : 


1, 345. 
* pomatum III, 


/ 


$ — II, 249. 


Myırhae II, 403. 


— aquosum II, 4903 
Nasturtüi aquatici II, 


205- f 


nucis juglandis II, 264. 
—. vomicae ]J, 231. 
„Opä aquosym IH, 69. 


—  Baumii II, 69. 
—  spirituos, III, 69. 
—  yvinosum III, 69. - 
panchymagogum I, 
108. IH, 231, 


— Crolli 1], 114. 


Pimpinellae I 291. 
Pulsatillae IT, * 
Pyrethri I, 289. 
Quassiae I, 208. 


‚Rhei ‚III, 231. 


= compositum II, 
- 108. IH, 232. 

Rubiae III, 276. 

Sabinae Il, agr. 


. Salicis laureae III, 304. 


Saponariae 11, 267. 
Saturni J, 221. 
Scillae IT, 217- 


. Seniegae IL, 242. 


Strammonü III, 116. 
Tanaceti I, 333. 
Taraxacı Ill, 219: . 


—  liquidum II, 219. 


Taxi UI, 117, 
thebaicum III, 69. 
Tormentillae II, 267- 
Tyifolii fibrini IT, 274 
Valerianae II, 139 


otter 24 
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Eyeroͤl I, 235. 
Eyerfchalen II, 23. 

—  calkinirte II, 23. 
Eygelb 1, 244. 
Eylſer Waffer II, 149. 
Eyweiß I, 164. 176. ; 

Eyweißſtoff, Pflanzen » I, 140. 


— 
Faba Ignatii II, 246. 
— Pecurim II, 373. 

— Pichurim I, 373. : 

— Sanceti Ignatii II, 246. 
Zachinger Waffer II, 382: 
Faeces cereuisiae III, 392. 

— vini IH, 51. 
Faecula I, 139. 
re A TEST: 
‚Bryoniae I, 151. 
Colchiei I, 151. 
| ‚ Elaterüi 1, 151. _ 

—  Faeoniae I], 151. 
Särberöthe III, 275. 
Fagara octandra II, 414. 
Sallfraut :1, 236. 
Farina Fabarum I, 150. 

— Hordei praeparati TI, 
| 142. | 

— Secalis I, 150. 

— seminis Linä I, 240. 
— ritici nm 
Farrenkrautwurzel Il, 162. 
Seiakohne 11, 3or. 

Seigen I, 194. 
Fel Tauri III, 217. 

— inspissatum III, 217. 
Feldcypreſſe IL, 320 
Seldvappel I, 130. 
Fenchel 11, 313. 318. | 

—  italienifher IL, 314. 
Senchelöl 1, 314. - 
Zendjelwaffer II, 314. 


— 
D 
un 


-Sichtenfproßen IL 413. 5 


Re gi ft e r. 


Ferrum limatum III, 327. 
— oxydatum fuscum II, 
de, 
| —— nigrum 
Il, 330. 
pulueratum III, 327. 
sulphuricum III, 333. 
tartaricum III, 390. 
Ferula Asa foetida JI, 417. 
Fett I, 228. E h 
Fichte II, 413. 456. 


— 
—⸗ 


— 


eüs Carica I, 194. N 
Sieberflee III, 274. 
Sieberfraut IH, 278. 
Singerhut III, III. 
Singerhutfaft III, 112. 
Singerhuttinctur IL, 112. 
— _ wäfferig » ätherifche HIT, 
112,7 er F 


Fiſchbein, weißes II, 22. 


— —  gebrannteg II,25. 
Sitchgalle IH, 224. 
Sifchleim 1, 160. I, 415. 
Fiſchthran I, 236. 

Fire Luft UI, 376. 
Slachgförner 1, 221. 


Flachsſeide II, 256. 


Flauedo corticis aurantiorum 
11, 346. 
— Citri II, 359. 
Sleifchbrühe, trockne I, 152. 
Sliederblumen IL 30. 
Sliedereffig ILL, 129. 
Sliederfaft II, 309- 
Fliegenſchwamm I, 117. 
Slinsberger Waffer II, 359. 
Siohfraut, blaues II, 250. 
Flohſamen 1, 133. 
Flores Acaciae II, 312. 
— .-Althaeae I, 131. 
— Anthos II, 435. 


N 
J 
J 
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Flores Antimonii argentini I, Flores Ranunculi albi I, 277- 


er de 


‚Cheiri II, 279. 
" Conuallariae II, 436. 


'Maluae I, 130. 


' Paralyseos :II, 312 


"Bl — Rosarum incarnatarum 
Arnicae 1, 236. A III, 283. 
Balaustiorum 111,269. — —  optimarum III, 
Beilidis maioris N, 282. 
zen." — — rubrarum m, 

— minoris II, 225. 282 

"Benzoes il f 463. —_ Salis ammoniaci' mar- 
Betonicae I}, 449. tiales III, 338. 
Calendulae ll, 278. — Sambuci IH, 307. 
Cardamines Il, 295. — Scabiosae ıı, ‚225. 
‚ Cassiae U. 356. | 7» 280% 

‘ Chamomillae II, 322. — Stoechadis Il, 136. 
— vulgaris 11,322. —  Stoechadis eitrin. . I, 
— romanae Il, 336. 9 AB 


er II; 94. 
Tanaceti Il, 332. 
Verbasci I, 132. 
Violae Il, 312. 


Corulae foetidae 2, 


EiEl3 


— IL 312 Zinci‘ I, 292. 

Farfarae II, 93. Slüchtige Salbe IL, 10. 

Flammulae Jouis II, Flußharz II, aAuc3. 
27T: Slußfrebs II, 20. 


Mies II, ‚210. ° Flußmaſchine IL, 23. 


Gnaphalii Ill, 271. Folia Alkannae orientalis In, | 
Hispidulae III, 27I. 279. 

Jasmini Il, 312. —  verae- m, 279. 
Lamii Il, 312.” Alni I, 178. 1, 2098. 
— .albi 11, 318. Arboris vitae. Il, 413. 
Lauendulae II, 434. Asarı I, 200... .,- 
Lilii albi II, 312. Aurantü II, 349- 
Betonicae 1, 449: 

— aquaticae II ‚280. 
Betulae II, 298. _ 
Brassicae |, 178. 
Dietamni cretici - IL, 


— arboreae 513% 
— . hortensis I, 132. 
— vulgaris I, 130. 
Matricariae II, 337. 


11 ten! 


Parthenii II, 337. 
pedis cati III, — 
Persicae II, 312 
Primulae Verss ü, 312. 
Rorismarini II, 435- 


448- 
Ebuli II, ası. 
Horminisatiui II, 449. 
Tlicis aquifolii 111, 278. 
. Laurocerasi 113, 84. 


Eh 
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Folia Myrtibrabantici II, 279. 
— Plantaginis latifoliae IH, 


N) 
— Persicae II, 298. III, 
.257- 
— Rhododendri ferrugi- 


nei III, 118. 
Rhuris radicantis III, 
u Be. 
Toxicodendri III, 

118. 

Sabinae II, 390. 

. Selareae il, 449. 

Scrophulariae II, 280. 
nodosae 11, 280. 
vulgaris Il, 280. 
Sennae II, 122. 
sine stipitibus II, 

724 
Tamarisci III, 279: 
Taxı UI, 117. 
vuae vısi II, 253. 
Verbasci 1, 132, 
yitis idaeae Il, 257. 
: Folliculi Sennae II, 123. 

‘ Formica rufa U, 478. 
Franfenwein IIT, 48. 
Franzbrandwein III, 43. 
Franzoſenholz II, 253. 
Franjoſenholzoͤl II, 459. 
Stanzmwein II, Ab: 

— rother III, 49. 
Frauenglas IE 28. 
Frauenmilch I, 165. 
Fraxinus Ornus IH, 145. 

— rotundifolia III, 145. 
Freudenthaler Waſſer IIT, 359. 
Freyenwalder Waſſer III, 358. 
Freyſamkraut IL, 261. 
Sriedrichgfalg III, 166. 
Frontignac II, 46. 
Froſchbruͤhe h 162. 


—— 


— 


J 


< 


RNegifer. 


Fruchtbrandwein IL, 43: 

Sruchteffig II, 133. 
Fructus Acaciae germanicae 

II, 143. 

Cerasi acıdi III, 142. 
Citri III, 140. 

| Cydoniae III, 143. 
Cynosbati III, 142. 
Hippocastani III, 315. 
mali borsdorfiani III, 


rn 


Myrülloram I IH, 270. 
"Pimenti II, 366. s 
Pruni siluestris III, 
 Prunorum 4 195. 
Rubi idaei II, 142. 
—  vuae vısi III, 257. 
Fucus vesiculosus IL, 79- 


2 j ! 


—— 


Fuligo II, 453. 


— splendens IL, 453: 
Fumaria ofhicinalis III, 223. 
Fungus melitensis III, 269. 


— Salicis‘ II, 339. 
G. 


| Bänfepappel 3, 130. 131: 


Galbanum II, 423. 

— purificarum II, 424. 
Salbanum, gereinigtes 11, 424. 
Galbanumtinctur II, ‚424. 
Galda II, 415. 
Galega —— III, 2IQ. 
Galium Aparine II, 295. 
—  mollugo II, 295- 

— verum II, 294. ‚un 


270 
Gallae II, — 
turcicae III, 261 
Gallaͤpfel III, 261. 
Gallert I, 151. 


— 
— 


— trockne b 152. 


Risiken 


Gallert, ‚weiche I, 151. 
Gallusſaͤure III, 258. 
Galniey I, 300. 
Ganander. il) 320. 
Gartenfreffe ii, 213. 
Gas — IIL 376. 
Gaſteiner Waſſer II, 149. 
Gauchheil II, 294. 
Geigenharz II, 454. 
' Gelatina bubula I, 155 
— cornu.cerui I, 162. 
esx ossibus bubulis I, 
I N. 
— &x pedibus vitulinis I, 
155- 
Ribium II, 141. 
tabulata 1, 152. 
Gelbes von Pomeranzenfihar 
den II. 346. 
Gelbwurzel H, 395. 
Gemmae II, I 
— Populi 1, 395. 
— quereinae I, 315. 
Gemfenwurz HL, 117. 
Genip, weißer H, 337- 
. Genista canariensis II, 396. 
Gentiana Amarella II, 210. 
—,. Centaureum II, 205. 
— lutea III, — 
—purpurea II, 
Geoffraea inermis II, — 
Gerbſtoff III, 258. 
Gerfte I, 146. | 
- Gerftengraupen I, 146. 
Öerftenmal I, 197. 
> ‚ pröparireeß. I 


* 


Gerſtentratt jJ 147. 
Gefundbeitschucolade I, — 


Geum riuale III, 
— vrbanum im, 302. 


l 
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Gewuͤrznelken II, 987, 

Gieshübler Waffer ILL, 355 

Giftbaum IU, 178. | 
— haaricher UI, 118. 
— wurzelnder III, 118. | 

Giftheil 11, 251. 

Giftfumach 11, 118. 

Rh II, 502. 
infengmwurzel 11, 318. 


Ginſter 11l, 210. 


Ginfterfalg 11, 66. 
Glacies Male II, 28. 


"Glandes Quercus tostae 11461. 


Glanzruß Il, 453. | 
Glas vom Spiehglafe I, 345. 
Glasſchmalz 1, 215. 

Glaubers Wunberſal⸗ 111, 163. 


Glecoma hederacea III, 25T. 


Globuli ferri tartariei III, 34T. 
‘ martiales III, 341. 
tartari martiati u, 


34h: 
Gluren 1.352, 
depuratum I, 155. 


Glycirrhiza ——— L 199. 


199. 
Gnaphalium arenarium III, . 
279. in 

— dioicum UI, 271. 
Goͤppinger Waffer in, 356. 


‚Goldfalt I, 360. 


ammonialifcher I, 560. 
Goldrutheilll, 31 
Goldſchwefel 1, 355. 


Goldſchwefelqueckſi tiber I, 487. 


Goldwurzel IL, 258. 280, 
Gotteggnadenkraut Il, 166. 
Grana Kermes Ill, 283. 
— Paradisi H, 367: 
Sago I, 150. 
Tiglii 1, 129. 


m 
— 


—— 


444 Regiſter. 


Granatapfelbluͤte II, 269. Gummi Look II, 416. 
Granatapfelfchale II, 269. — Mastix II, 414. 
Graswurzel III, 226. | Mimosae I, 13. 
Gratiola offieinalis II, 166. 'Myrrhae Il, 402- 
Griegraufe IL, 210. Olibani 1, 413. 
Griffithſche Mixtur IT, 64. ‚ Opoponax II, 415. 
Grindwurgel III, 277. Pruni I, 138. | 


Grinfing 11T, 249. ! rubrum III, 265. 
Gruber Waſſer II, 82. u? | Sagapenum II, 431. 
172 Sarcocollae II, 415. 


Grünfpan I, 278. Taramahacae II, 414. 
Grünfpancerat I, 279. | Tragacanthae I, 137- 
Grünfpanhonig I, 279. Gummigutt II, 118. 
Guaiacum II, 281. Gummipulver I, 138. 
— ofhcinale II, 253. __ Gunbdelreben IN, 251. 
Guajaf IT, 281. | Gundermann TIL, 251. 
Guajakharz II, agr. GSurfenförner I, 233. 
— kuͤnſtliches IL 282. Gurfenfaft I, 177. 
Guajakholz II, 2533. Guter Heinrich I, 177. 


IF FEERFI 


Guajaffeife II, 282. Guttae anglicanae IM; 38. 
Guajaftinctur, ammonialifhe — anglicae cephalicae III, 
4, 282. "IL N, 


Guilandina Moringa I, 297. — aperientes III, 181. 
Gummi I, 133. Guttaefera vera II, 118. 
Gummi Ammoniacum 1,426. Gutti U, 118. 
‚Anime II, 414. | 
arabicum I, 134. SR H. 

Asae foetidae II, 417. Haarſtrang Il, 295. 
Bdellium H, 415. Haematites Ill, 332. 

' Benzoes II, 465. Haematoxylon campechianum 
Carannae II, 415. 11,'20%, 

‚de Bassora I, 138. Hafer L 147. 
einheimiſches I, 138. NHafergrüge I, 147. | 
Elemi II AI. Hagebutten III, 142. 
Galbani II, 423. Hambadyer Wafjer III, 357. 


*t 


gambiense III, 265. Hammel I, 233. 


- Guaiaci II, 28T. Hanfoͤl IL, 227- 
Guttae I, 1185. SHanfiamen I, 241. 
 Hederae II, 4135. Harz I, 103. 58 
Juniperi Il, arg. — gemeined II, 409. 


Kikekunemaloll, 416. Harzcerat, gemeines 1, 410. | 
Kino III, 265. Harzpflafter, gemeines IL, 410. 


III TIITEIRII ET I 


0 Weihe 
Harzfalbe, gemeine IL, 409. Herba 


Haſelnußoͤl IL, 459. 
Hafelftaude II, 459. 
Haſelwurzel I, 299. 
Nafenfprünge II, 27. 
Haſodaer Waffer II, 150. 
Hauhechelwurzel III, 254. 
Haufen. 1, 161. 
Hauſenblaſe I, 160. 
U 

— großes LII, 256.. 


— kleines II, 295. II, 256. | 


Hauswurzel II, 256. 
Hechtzähne U, 27. 
Hedera Helix II, 415. 
Heberneffel IL, 93. 
efe I, 139. J 
Heftpfiaſter I, 315. II, 410. 
Heidelbeeren Ul, 142. 270. 
Heilbrunnen III, 190. 
Heilige Pflanze II, 338. 
Helleborus niger II, 155. 
Helmintochorton II, 175. 
Hepar Antimonii I, 376. 
—  sulphur. calcar. 11,137. 
==, martiale AI, 137. 
— —_ salinum II, 133. 
— —  volatile III, 20. 
— —  vulgare II, 133 
Heracleum Sphondylium II, 


30.0 
Herba Abrotani II, 336. 
Absynthii II, 329. 


‚ Acmellae II, 278.. 

Aconiti II, 98. 
Alcaeae I, 132. 

.Alliariae II, 214. . 

‚— "Althagae I, 127. * 
— Anagallidis II, 294. 
—  Anthes JJ, 2 21 

— Aparines I, 295. 


1344461 


— maritimi I, 338. 


BERZES 
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Arnicae II,.248. 
—  spuriae U, 299. 
Arnicae suedensis. II, 
249. 
Artemisiae IT, 337- 
—  coerulescentis II, 


auriculae muris - III, 
271. 


‘“ Balsamitae maris II . 


._ 338. 449. 
Bardanae II, 274» 
Basilici II, 319. 
Beccabungae I, 177: 
Bi 215; A 
Begoniae Balmisianae 
Be N 
Belladonnae HI,.94. 
Bellidis maior. III, 225. 


.— minosis I, 178. 


Ill, 925. 
boni Hensiei I, 177. 
‚Brancae vrsinae 1,133. 
IL, 300. — 
Brassicae marinae II, 
128. rn AR, 
Bugulae II, 318. 


‘ Calaminthae II, 447. 


Calcitrapae III, 298; = 
Calendulae I, 278. 
III, 211. en 


Cardiacae IIL 210. _ | 


Cardui benedicti III, 
DAL. 

— Mariae III, 224. 
—  tomentosi Il, 276. 
Centaurei III, 205. 
Cerefolii II, 297. 
Chaerefolii II, 297. 
Chaerophylli II, 297. 


Chamaedtyos II, 320. 


Chamaepityos II, 320. 


446 


\ 


Ei N | 


v 


J — 


11 if f. 


6 1 | EEE 


Rt egiften 
Herba Chelidonii glauci 1, Herba Galıi fie 11, .299- au, 


230%. 


Cheiidonii maioris II, 


258. 


‚ Chenopodii ambrosi- 
"9 voidis, 11, 445. 


Cicutae III, ıor. 


— aquaticae II, 116. 


Cieutariae Il, 117. 
Cochleariae II, 201. 


Conii III, 101. 


Consolidae mediae III, 


318. 


Conuoluuli maioris II, 


‚128. 


 Conyzae coernleze 1L, 


250 


— mediae I, 249. 
' Costi hortorum u, 338. 


49 
Cotulae foetidae II, 


Cuscutae III, 256. - 
-Cynoglossi III, 118. 


Daturae III 116. _ 
Dentariae H, 279 


- Dentillariae. il, 279. 
.. Diapensiae Ill, 317« 


Digitalis HI, III. 


Epithymi ui, 256. 


Equiseti III, 257. 


"Erysimi II, 213. 
Eupatorii Il, 252. u 


"211. 


"Euphrasiae III, 318 
..Farfarae III, 93. 
Flammulae Jous I, 


277: 


77: — 
Foeniculi II, 318. 


Fumariae IL, 223.- 
Galegae III, 210. 
Galü albi II, 295. 


— 


Bu u 1 | 


tar 


ul u J — 


270. 
en albi u 337. Il; | 
-25 


h Gollchse il, 210. 


s— Il, 210. 

Gratiolae II, 166. 

Hederae teırestris III, 
231. 


x Hyoseyami I, 103. 
— albi Ill, 117. 


Hyssopi 1lI, 245. 
Jaceae II, 261. L 
Lactucae IT, 225. 
siluestris HI, 116. 


—  virosae III, 116. 


Lamii albi II, 218. i 
Ligustiei II, 508. 


 Linariae I, 132. 
"Maioranae u, 448. 
.Maluae I, 130. \ 


Mari veri II, 

‚Marrubii albi 7 Ber * 
aa 

Matricariz> II, 337. 

Matrisyluae 11, 296. 


. Meliloti II, 319. 
.— .citratae II, 446. 


—  citrinae II, 446. 
turcicae ü, 447. 
Mélissophylli UI, 447. 
Menthae aquaticae II, 


6. 
eine I, 446. 


— _piperitae II, 44% | 
‚rubrae II, 446. ; 
— - siluestris IT, 446. 


mn 


Menthastri II, 446. 


Mercurialis J, 133. 
Mesembryanthemi III, 


255. 


x e 8 i en 
Herba Rutae IT, 228. 


ER Millefolii u, 249. 


——— 


J I 


r > 4 
Mi 
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Nasturtii aquatici II, 
20 


— —— II, 213. 
2 Nepetae II, 447- 


Nicotianae "Hr, 109. 


Nummulariae IH, 317. 
. Otigani cretici IL, 448: 
— VER II, 320. 


448. 

Paridis m 249. 

' Parthenii u, 23” 

.. Perfoliatae Im, 273- 
if Persicatiae I, 277: 


i I, 297- 





— talicae I, 


Poll zieniei I II, 449: 
'— montani 1, 449. 
. Prunellae IH, 318. 
‚Pulegii II, 447. 
| Pulmonariae I, 132. 
.Pulsatillae I, 163. 


— nigricantisIL,163. 
Pyrolae TI, 318. 
Ranunculiaacris I, 276. 


‚Ranunculialbi II, 276. 


277. 


bulbosi II, 276. 
flammulaeII,276, 
illyrici II, 276. 


thorae II, 276. 


. Rhododendni IH, 116. 
‚Rorellae II, 249. 


Rorismarini II, 433. 


sch 


, 249: 


alpestris IL, 377- 
aruensis II, 276. - 


scelerati IL, 276. 


ai ı 


\ 
= \ 
D | E | | D 


1 
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. Salieariae HI, 072 
. Salicorniae 1, 215. 
Saluiae III, 280. 


Saniculae III, '317- 


Santolinae Il, 338. 
.. Saponariae I, 274. 
- Saturejae II, 
Scabiosae III, 225.280. 


436. 


Scordii II, 294. 
Seorodoniae il, 215 
Sedi maioris I, 178 


.. I, 256. 


— minoris II, 295: 
IH, 256. | 
Serpylli II, 436. 


. Solani vulgaris 1,117: | 
" Soldanellae II, 128. 


Solidaginis IIT, 317. 
Sonchi HI, 225. 
Sophiae Chirurgorum 

II, 296. 1, 319. 


Y Spigeliae I, 173. : 


Strammonei IIL, 116. n 


 Tanaceti II, 332. 


T anaceti hor tensis IL, 
338. 449: 


 Tertianariae II, 278. 
- Thymi IH, 436. 


Trifolii fibrini II, 274. _ 
Vrticae minoris Il, 


93- 
Vuulariae II, 273. 


Verbenae III, 318. 


Veronicae II, 320. 

Vincae Peruincae ie 
269: 

Violae. tricoloris N A 
"261. 

Vitalbae 1, 277. 


_—  siluestris IH, 116. Herbflengian U, 210. 
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Herbftrofen 1, 132. 
Herzgefpann III, 210. 
Herenmehl IL, 301. 


Hieracium Pilosella IH, 271. 


‚Himbeeren III, 142- 


Himbeereneffig III, 128. 
Himbeerenſyhrup II, 142. 


Himbeerfaft II, 311. 
Himbeerwaffer Il, 310. 
Hindiſchkraut 1, 271. 
Hindläufte. III, 221. 
Hirfchbad III, 190. 


Hirfchhorn, calcinirted II, 27. 
—  gerafpeltes 1, 163. . 

Hirſchhoͤrngallert I, 163. 

‚Hirfchhorngeift II, 34 - 


Hirſchhornoͤl IL 3 


Hirfephornfalz, fluchtiges II, 


Ten e® 
Hirfchtalg 1, 234. 
Hoͤllenſtein I, 268. 
Holunder I, 251. 


Hollunderblüten H, 307. 


Holundermuß 11, 309. 


Holundermaffer IL, 307- 


Holztrank II, 253. 
Honig I, 189. . 


— weißer I, 190. 
Hopfen III, 206. 


7 


Kegifer 


Hydrargyrum aceticum I, 543. 
— cum sulphure I, 485. 


— 


— 


muriaticum corrosi- 
vum Ba 

— mite I, 498. 

— mite praeparatum 
l, 5co. 

— oxydatum I, 521. 

—  oxydulatum _I, 
498- | 


—- praeeipitat. 1,540. ' 


nitricum oxydulatum 
s, 516. | * — 
oxydatum rubrum I, 


48 


oxy 





phosphoricum I, 542. 
stibiate-sulphuratum I, 


— —— 


— — aurantiacum 


I, 487- 


sulphuratum nigrum L, 


485- — 
— rubrum I], 497. 


tartaricum I, 543. 


Hydrosulphur ammoniat. III, 
— abgeſchaͤumter I, 192. | 


2 a 
—  gemeiner I, 190. Hymenaea Courbaril II, 414. 


‚Hyoscyamus albus III, 117. 


—— 


niger lll, 105. . 


Hordeum dystichum I], 146. Hyssopus offieinalis III, 245. 


197- 


— . ‚perlatum I, 146. 
Hornhanfener Waffer II, 172. 


Huflattig IL, 93. . 


Humectantia ], 120. 
Hundeblume II, 219. 


Hundsgunge ILL, 119. 
Hydıargyrum I, 414. 


J 


Jalappenextract II, 108. 
Jalappenharz II, 107. 
Humulus Lupulus III, 206. Jalappenfeife IL 108. 
\ Talappentinctur II, 108. 
Hnndeveilchenwurzel II, 249. Jalappenwurzel IL, 106. 
— weiße Li, 128. 


2 


J 


amaitapfeffer IL, 366. 
Jama tologie 1 eh 
Saemin U, 312. 


Jasminum o icinale II, 312. 


TJatropha Careas II, N 
SDmm®B 127: , ., 
Tre ocoiln I, 160. 
Ignatıa amara u, 246. 
Ignazbohne IL, 246. 


llex aquifolium Il, 278. 
Ulicium anisatum II, 317. 
Imnauer Waſſer ın, 357. 
a Östrurhium 1, 


* 501⸗ 


Infusum laxatinum Viennense 


Al a06, 


—  Picis liquidae II, 456. 
— Sennae limoniatym il, 


am 
Ingwer II, 361. 


"Inula. dysenterica 1I, 249. 


Inuoluentia 1, 120. 


Sohannisbeeren, Tothe IL 


141. 
— ſchwarze I, 142. 


Johannisbeerengelee II, 141. 
Johanni beerenſyrup UL 141. 


 Sobannisbrod 1, 199. 


— Pseudo - Acorus Il, 280. 


Johanniskaͤfer Hi, 197. 
Sohanniswurzel II, 162. 


Ipecacuanha grysea 11, 224. 
a PU 1 ‚248. 


‚gelbe iL, 249. 
— graue I, 224. 
— weiße II, 248. 


Iris florentina II, 300» 


— foetidissima. 11, 280. 
— germanica 11, 280. 


 nobilis 1}, 22, 
Dritter Theil. 


Kr e 8 Iter 
u gslaͤndiſches Moos III, 237. 
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Stop 1, 245. 
Fudenfirfchen IM, 117. 
luglans regia I, 222. 1, 264. . 
Iuiubae I], 196. 
Sungfernhenig I, 190. 
Juniperus communis I, 375. 


394-414. 


—- ILycıa I, 

— Sabina We 
di cancrorum 1, 163. 
— cochlearum 1, 163. 
— janarum ], 16. 


— testudmumn 1, 162. 
Indifferente Körper. L 116— 


— yiperarum I, 162. 


K. 
abi I, 130. 
Kaffee II, 459. 
Kafas 1, 223. 246. _ 
Kakaobutter I, 222. 
Kali aceticum 1n,.179. 


lb 


De 1 


! tin! 


Kali - ammonium tartaricum 


al, 178. 

carbon eun Il, 50. 

— eryställisatum II, 50. 
— depuratum U, 50. 
causticum U, 39. 
— fusum ul, 39: 

— siecum u, a 29 
eitrieum II, 195. 
muraticum 111, 195. 


natrum böracien. tartari- 


‚cum II, 178. 
7 tartaricam 11, 177- 


nitricum UL, 158. 


sulphericam Hl, 167. 
sulphurato - -stibjatum 1; 
370. — 
ihn II, 133. 

tartaricum 11], 175. 


Ralı citronenfaares li, — 


459 Se AT. 


Kali, effigfaures II, 179. ‚Rarbep IS, 935 ‚ * 
— — geſchmolze⸗ Karls aderfälz il, 166. ° 
L, 39. Karlsbader Waffer III, * | 


— — —— II, 40.41. Karpathiſcher Balſam in 412. : 
— kohlenſaures II, 50. Satharinenpflauncn I 195: 
—  falpeterfaured In, 158. Katzenkraut II, 449 
— falffaures II, 195. SKabenmünge I, 447. 
—  fihweizifaureg 1, 167: Kaulbarf) D, 22. 
— mweinfteinfaures LIL, 175. Kaulbarfchfeine 1, 23: 
dali⸗ Ammonium, weinftein- Keiferfche Trageen 1, 213: 
ſaures IH, 178. Kelleraſſeln II, 480. - 
— fohlenfaute I, Kellereſel U, 380. 
Kellerhals U, 255. 
Salifäffigkeie ‚ effigfaure III, Kerbel II, 297- 
180. Kermes 1, 367. | 
— — dusbem Stegrei· Kermes minerale I, 367. 
fe bereitete III, 180, ———— ‚ameritenifäe ih; 
— geiſtige III, 181. 
Reli» Nattum, boraf ⸗wein⸗ Kermedtörner III, 283. 
x fteinfaures II, 178. Rermesfaft IIL, 283. 
— — ‚III, Kerzen, einfache I, 231. 
| Keſtenholzer Bad UL, oh 
Ratifchiefelfpieggtag‘ I, 376 Keuſchlamm 1, 360. 


= 


w 


Ralitinstur IL, a0. Kienfichte U, 409. 
Kalk, gebrannter 1, 17. Kiefelerde I, 35... 
 Kälberfußgallert I, 155. - Kikekunemalo I, ns 

Kalkerde II, 7. 'Kino II, 265. 

— eſſigſaure II, 185. Kinotinciur III, 265. 
— gekohlte II, 24. Kirſchen, ſaure I, 142. 


— phosphorfaure 11,.26.. Kirſchenſyrup FIT, 142. 
fohwefelfaure II, 28. - Rirfcplorbeerblätter U, 94 
Kalkleber 11.7737. Kirſchlorbeerwaſſer IH, 85. 

Kaltfchwefelleber - 1, 137. — er II, 310.. 
Raltichmerelfpieglab I: 370. gif Anger —— —V 
Kalkwaſſer II 

—— kufammengefeptes Ir. lurheofneffg an, 120 
18: Kleber L 139. 

Kalomel, I, 499. 515 Kiebfrauf IL, 295- 
Kanadifcher Balfam 9, 12, Kichpflaiter I, 315- 
Kaneel, brauner II, 340. RKlettenkraut u, 274- 
Kannenkraut II, 237. Klettenwurzel 1,208 
Kappernfirauch II, 279. Ninftierfpecies 3, 228: 


R e b ifen | 
Mid Küchenfehelle, ſchwarze m 163: . 


Knallgold I, en 


Ruoblaudh II, 207. 


Rnoblauchskraut li 214. 
Knoblauchſtrauch in 28 
Knoblauchſyrup II, 208. 
KUREN ip 280, ! 
Koboltfaif 1, 62. | 
Kochſalz III, 186. 
Koctelbeeren IT, 259 
Koͤnigskerze 1, 132, 
Koͤnigs ſalbe 409. 
ohldaum inde er 
Kohlenſaͤure II, 374: 3 294. 


Kohylenfaures Gas Il, 376. 


Koblenftoffige Atzneymittel I, 


86. 
Korallen, rothe u, 22: 
"weiße IE, 22. 
Korallenmoog u, 23: 
Korkbaumrinde TIL, 27% 


Kornbrandwein m 4% 


Kornkaͤfer —JJ—— 
Rornkäfertinekur 1, 197: 
Krähenaugen II, 230, 


Kräßfaibe II, 95. Die 
 Keaftmehl I, 1qr. is 


Krapp II, 275. 


Sraufemänze IL, 446. 


Kraufemünzol I, 446. 


| Rraufemunzwaffer N, 446. 


Krautblaͤtter — 5 


Kraͤuterſalz I, 66. 


Krebsaugen II, 38° 
Krebsbrühe 1, 163. 


Krebsſcheeren IL 22. 
Krebsſteine il, 20. 


 gepulverte I, 21. 


| Kreide, gepulerte II, 24. 


Kreuzbeeren II, 129. 
Kreugdorn I, 129. 


| Krummbolzbaum H, die. 


Krummholzoͤl I, 259 


sr | 


Kuͤchenſchellenwaſſer 1, Au 
Kühlpulver II, 159. 


Kümmel 1, 355. 


— langer TI, 359. 
— romiſcher II, 359. 
Kuͤmmelol I, 355. 


Kuͤrbiskorner 1, 23. 
Kubmilh L 165. 
Kupfer 1, 277- 


2 et 287. | 


Kupferammonium I, 282. 


— ſchwefelfaures Loge. 
Rupferammoniumpilen I, 203, 
—— J 

Kupferfalf I, 278. 
Rupfermohr 1, 282: 


* Kupferſalmiak I, 282. 
‚ Kupferfal; I, 282. 


S er 
 Sansban AT on 


Labkraut, geibes II, 294. 
— weißes I, 295. 
Lac ammoniacale 11, 43r. 
— asininum ]J; 165. 

— caprinum I, 165. 
— gummi ’Ammoniaci 

| 431. 

— humanım I 165, 
— lunae I, 24. 


I, 


— sulphuxis II, 102.“ 


— vyaccinum I, 163. 


Lacerta agilis I, 163. 


_ Stinens- u, 439 
Lacertae I, 163. 
gachentnoblaud) I, 294. al 
Lachowitzer Waſſer I, 35. 
Lacryma Christi IE, 46. 


Lactuca sariua II, 225. 


scariola TI. 110. 
siluestris III, 116. 


aa 


os 


"Sa 
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gärchenbaum 11, 409. 
darchenfchwamm IE, 316. 
Lakrizen ſaft I, 200 

| gereinigter I, 200. 
— ee I, 312. 17, 


kandecker Lafer HM, 143. 

Lapides Cancrorum II, 20. 
— — praeparati Tr. 21. 
—  percarum Il, 23. 

—  Prunellae IL, 159. 


an Spongiarun Ir, 23 · 


Lapis calaminaris 1,300. 
nr carpionis 11,793. 
1, 39. 

— mineralis II, 49. 
infernalis I, 268. 
iudaieus II, 22. 
 Lyneis II, 22. 
serpentum 11, 28. 
‚specularis 11, 28. 
Laserpiium latifolium IT, 


| ‚252. 

—  Siler II, 360. 
| Lattich III 225 

— milder. 115, 116. 
Sauchflädter Waffer 1, 354. 


Regie 


Laurus Cassia II, 356. 358. 
—  Cinnamomum Il, 341.. 
— , Culilaban U, 358. 

Malabathrum il, 358: 

nobilis I], 368. 

Pecurim 1, 
Sassafras ln, — 


— 
—ñ 
— 


men 


avendel II, 434. 


— welſcher IE, 436. 
Lavendeleſſig JIL, 129. 
Lavendelgeiſt II, 435. 

— Mſammengefehter IE, 


435 
 Bavendeldl” II, 434. 


causticus chirurgorum Lauendula Spica H, 434. 


—  Stoechas II, 436. 
Lawsonia inermis in, 279 _ 
Eebensbalfain, äußerficher U, 

3 
4. 

Lebensbaum IL, —— 
Ledum palustre IH, 116. 
Leim I, 15. 
keim, gereinigter I, 155. 
Leinkraut 2199 
Leinoͤl I, | 

— gefehrpefeltes 11,152. 
Reinfamen I, 221. 240. 
feinfamenmehl I, 240. 


FA 


Laudanum liquidum Syden- Lemitochorton u, 175- 


hami III, AR 

— opiatum II, 
Laugenſalz, fixes I, 

— — heſchwefeltes in, 

132- 
— kohlenſaures U, 

50. 
— reines II, 39 - 
flüchtiges IH, 7. 
- mineralifcheg II, 64.. 
neufralifirendes II, 


3 


385. 
Laurus Camphera II, 488. 


2% 


Leontodon — Il, 
219. 
Leonurus’ ‘cardiaca IH, 210. - 


Lepidium satiuum 1, 213. 


Lichen eocciferus IH, 240. 


— - islandieus * 237: 
— pulmonarius II, 240. 
pyxidatus II, 240. 
— U 2924 "X 
Liebenſteiner Waſſer II, 353: 
Liebſtoͤckel IE, zor. 
Giebiw.rder Waſſer ILL, 337. 
Lignum Rn IL, 395: 


Re BER Ai 


Lignum Aloes II, 395. 
— campechian. "HI, 268: 
-- campescanum III, 268. 
colubrinum II, 249. , 
Guaiaci II, 253. 459. 
Juniperi ii 394- 
' Quassiae III, 208.‘ 
‚sanetum 1, 233. 
Santali ALU 
— albi na, 2 284. 
— . citrini III, 284. - 
Sassafras Il, 394. 
"Tamarisei IH, 279- 
"Visei IL 293: 
Ligusticum Leuisticum. 
Ba 

Lilien, weiße H, 312. 


u I — ER u 


1, 


Lilium album 11, Bde 


Limaces 1, 174. 


Limartur aMartis praepar ata HI, 


327. 
— ———— I, 56T. 
Limax ater I, 174. 
zufus I, 174-, 
Limmer Waffer II, ı 
Limonadenpulver im 135 


= 


Lindenbluͤtwaſſer II, 310. 


Linimentum ammoniatum III, 
10. 


I, 489. III, 10 
z nii U, 372. 
yolatile‘ nm, 10. 


— 
oo ze 


Linum vsitatissimum Il, 221. 


ie 1, og. 


Liquamen Myrthae II, 403. 
Liguidambra Il, 416. 471. 
— styraciflua U, 471. 


re. eocta alba 5: 201. 


red -camphorat. 


| ——— 


— camphorat. III, 11. 


u. 


ia coeta cituina I, Bor. 
Liquor Ammonii acetici III, 
282. 
— ‚anisatus JII, 10. 
—  ‚carbonici 1a, 17- 
— caustici II, 8. 
— — = oleosi. 1l,. 
— Spirituosus UT, 9. 
— saceinici III, 34. 
vinosus III, 9. 
anodynus martialis III, 
336. 
mineralis Hoffm. 
III, 54 
valerianatus 


| un. I 


a 


—— 

——— II,6GI. 
Bellostii J, 519. 
digestiuus III, 180. 

- Zumans Beguini IIl,20, 
-— Boylei III, 20. I 
Hydrargyri muriatici 

corrosiui 1, 522. 
Kali acetici HE 180- 
— extemporane 

us III, 180. 
carbonici I, st. 
eaustici II, 4I- 

Myırhae 1, 403. 

nitri fixi 11, 69. 

Plumbi acetici I, 320. 

pyro - tartaricus I, 


m 


153: 
— Babe — L, 358. 
stibii muriatici I, 410. 
stypticus Loofii II, 


— 


— 


an 

Terrae foliatae Tartari_ 
iif, 180. 

— spirituosa 1], 


181. 


m 


Liquor vini probatorius 
138 
Lithargyrium J, 314. 
Lithargyrum 1, 314. 
Eicthauifcher Balfamı IT, 459- 
Lithospermum' offieinale * 
| 243. 
Lixiuium ammoniacale oleo- 
| sum UL, 17, 
"— causticum II, 40. 41. 
— minerale 1, 49. 
saponarium II, 41. 
Lobelia syphilitica II, 276. 
Lobenſteiner Waſſer iu, 355. 
Lifflfraut Il, 208. 
Loͤff eifranfeonferne IL 202. 
t> fefkr. autgeift IL, 202. 
Loͤffelkrautwaſſe 6 
Loͤwenzahn TI, 219. 
Estwenzahnfaft IH, 219. 
Lota IL 35. 
Looch de Farfara I, 93: 
Look 3, 410... 
Sopezioürzel u, 250. 
£orbeeren II, "368. 
®orberbeeren I, 368. 
Lorberoͤl II, 368. 


Corbreripeibenrinde I, 3% | 


Lubricantia L 120. 

Euftfäure I, 394- 

Lunel III, 46. 

Pungenfraut. 1, 132. , 

‘ Lupinus albus U, 301. 

Lycopodium clauatum H, 301. 

Lysimachia Buminnlauia HL 

ne Eee 
purpuréa III, 272. 

Lythrum Salicaria ur, 21% 


273- 
5 vesicatoria 1, 170. 


Regsiften 
u,;; 


Maasliebe L, 178. 220. 
Macis il, 372. * 
Madera IH, 46. 
Madrepora oculata I; 22." 


‚Magellans Rinde IT, 351. 


Magenfaft I, 170. 


'Magisterium Bismuthi TI ‚289: 


Magnes LIT, 329. 
Maghesia 11, 29. 

‚alba Il, 29. 
calcinata,.l, 33. 
carbonica U, 29. 
Edinburgensis Ir; * 
nitri II, 33. 

salis I, 33 : 
— ‚anglıcani . II, 29: 
— Epsomensis _ wiE, 


2 


29: 
— "Sedlicensis 1, 29. 
vsta II, 38: 
opalina 1,3702): 
sulphurica. In, 19 


Magnefſie I, 29. 


— Ur, 366. g 
acericum uf, — 
muriaticum UL, 368. 
osydatum album. Ar, j 
38 
.nigrum ın, 36 
phosphoricum 111, 3 * 
| sulphuricum ‘III, >. 
Magnolia Plumierii IE, 23 % 
Mahagonyrinde II, 814. 
Majoran I, 448. 
Majoransl u, 248. 
Maoranfalbe Il, 448. 
' Malicorium HI, 269. 
Mallaga III, 45. 


2» } 
— J 
7% J 


VMalteſerſſ hwamm I, 269. 


Maltum J,;: 197. 
Malus armeniaca I, 227. 


Reg 


Malua Alcaea T, 132. 
| vorundifolia” I, 
RE de 1. 

 Malvafter DES. 
Malz I, 197- 
"Maljtrant I, 393. 
WMandelmilch 1, 239. 
Mandeln 1, 237. 
.— "bittere IL, 87. 
Mandeloͤl I, 220. 
Mandelfeife 7.70. 
Mandelſyrup 238 
Mandibula Lucii piscis II, a7. 
Manna — 
* calabrina III, 145. 
cannulata UT, 145. 
erassa DIT, 146. — 
depurata 1, 136. 
-electa III, 146. 
in granis ‚II, 146. 
- — IH, 145. 
— oortis 1, 140. 
laricina III, 146. 
tabulata III, 146. \ 
tartarisata HT, 147. 
Manna II, 145 
5 gereinigte IM, 146. 
tafelförmige LIT, 146. 
— weinfeinhaltige IT, 
; 147. 
| Mannaeſche Hl, 143. 
Syannafprup IH, 146. 
Mannersdorfer MWaffer m, 
17 


— | 


— . 


MWannstreu II, 298. I, 93 . 


Margaritae u, 23. 

Marienpiftelfamen 1 243: 

" SRariengla® IL, 28. 
Marrubium vulgare I, 252. 

. - Mass solubilis III, 340. 
Mastiche It, 414. 

' Mastix 1, 414. 


ifter. 


Maſtix I, 414. 
190. ! 


45% 


Mater pexlar um 1,23. % 
vind UT, 51. 
Materia perlara Ina. 
Matricaria C hamomilla II, 
Parthenium. u, 
Maufbeerfaft IL zır. 
Mayblumen IL, 436. 
Menblumeneflig. 11, 436. 
Maywurm I, 198. 
‚einigemachter 11, 199. 


322 
87 


— 


Medoc II, 50. 


Meerbeyſuß H, 338: 
Meermoos — 22: 
Meerrettig IL, 205. i 
Meerrett aa 1, 206. 
Meerfalz fIL, — 
Meerſchwamm II, 23. 
Meerſtin; IT 480. 
Meerwinde IL, 128 - 
deerzwiebel II, 215, 
M deer wiebecleffig II, 216. 
.. Meergbiebelfaft IH, 217. 
Meersmicbelfanerhonig 1217. 


Meergroisbeltinekur Il, 217. 


Mehl I, 139 | 
Meinberger Waſſer il, 1359. 
ill, 351. 


— IL; 501. ; 
Mekkabalſam I, 412, 
Mel 1, 189: 
— allum I; 190. 
sn 190. 
— despumatum I, 192. 
rosatum 111, 282. 
virgineum I, 190. 
vnigare I, 190. 
‚Melaleuca Leucadendron 7, 
"380. 
Melampodium LE, 155: 
Melaſſe J. IST. / 
Melitosen a 210. 
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Regifien, 


Melissa Calamintha II, 447. Mercurius ‚Moscati I, 48% 


— officinalis U, 446. 
Meliffe, tünkifche LI, 447. 
Meliſſenblatt IL, 447. 
Meliffenst I, 447. 
Meliſſenwaſſer 11, 447. 


Melittis Melissophyllum H,: 


2 RZ > 8 
Meng Graminis IH, 226. 
Taraxaci II, 219. 

Malte cichorei 11, 200. 
—  maialis II, 199. 
— proscarabaeus II, 108. 
vesicatorius 11, 176. 
Meloes maiales melle condi- 

| . .tae II; 199- 
 Melonenferner I, 243 
Memelſener Waſſer 1, 81. 


— 


Mene Cocculus. J 


a De 
Menntae 1. 308. 318. 

| Mennigtinctur 1, 321. 

Mentha piperita II, 442. 

Pulegium II, 447: 

. Menyanthes trifoliata II, 274. 
Mercurialis annua 1, 133- 

Mereurius J, 414. 
acetosus.], 542. 
alcalisatus 3, 481. 
ealcinatusruber I, 488. 

‚ einereusBlackii I, 483: 
— Edinburgensis I, 

4 

— Saunderi I, 483. 
corallinus I. 495. 


ut? 


dulcis I, 498- 

martiatus ], 515. 

Aauus I, 495. 

gummosus Plenkii I, 
480. 

mellitus 1, 482. 


Il a 14 


I. 


Metalle, 


corrosiunsruber], 188. N 


—  nitrosus I, 516. . 
* phosphoratus I, 542. 
—  praecipitatus albus nn 
540. 
— fixus I, 407. 
— flauus 1, "495. 
luteus I, 495. 


niger ], 46% 


per se I, 495. 
ruber I, "188. 


viridis 496. 
—  Weerzi 1, 496. 
solubilis Hahnemänni 
1,464... : 
saccharatus J, 482: 
"tartarisatus I, 343. 
— Sellii, 1. 481. 
terebinthinatus 1, 483.- 
vitae I, 346. | 
Mesembryanthemum erystal- 
linum UI, 255. 
ftickttoffige 1, 257: 
Merallfafran I, 346. 
Mexikaniſches Traubenkraut 


ll, 445. 

Milch I, 165. 
Milchzucker , 18 
Millepedes IE, ABOr:n 3. « 
Mimosa Catechu IH, 263. 

— nilotica I, 134. 
Senegal 5 134. 
Mimofengummi I, 134. 
Mineralfermes 1, 367. 


[II ERIE 
| Den 


a 


Mineralwäfler, ——— 


ll, 171. 
eiſenhaltige III, 345. 
laugenfalzige 
i IT:, 348- 
5 neutralfalgige 

I, 360. N 


Ko 


) 


2 —6 egi fer 


role, fohlenfaure 
III, 380: 

* —— u, 79. 
— — erdige 1, 79. 
ſalzige II, 82. _ 
— —59 Ill; 190. 


x 
—— 


—  eifenbalt. II, 150. 
— — falige I, 140. 
— ſeifenartige II, 35. 

" Minium I, 31$. 


! i 


NMirabilis —— u, 106. - 


Jalappa II, 106. 

Miſtel, weiße H, 293. 

Mithridat HI, 70 

Mithridatium Damoeratis 1, 
79. 

Mixtura amımonio- „citrica I, 


388. 


—— 


— antiscorbutica simplex 


ul, ı 54: 
— Hulmiana III, 387-- 
— kalino-citrica 111, 337- 


— — sulphurica Ill, 
387- 

_ 'magnesio-tar tärica uU, 
388. 


—natroso-tartarica II, 


3 
— oleoso - ‚balsamica. u, 
"305. 
pyro-tartarica III, ı 53. 
— simplex 1, 153. 
— — —— 


Wotinger Zoſſer IE, 35: 
Möhren J. 192. ui, 388 
Moͤhrenſaft I, 192. i 
Mohnföpfe III, 54. 
Mohnoͤl I, 223. 

Mohnſaft III, 66. 
REM, I, 223. au 


x um 


al; 


ſchwefelhaltige 11, 138. 


Moosbeeren iii 
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Mohnſyrup TE, 84. 
Mohr, mineralifcher I, 485. 
—  pegetabilifcher 1, 78 
Mohrrübenfaft I, 192. 
Molten 1, 184. 
fühle 5, 184. 
Momordica Eiserium I, 151. 
ll, 174. 
Mondmildy IL, 24- 
142. 
Morsuli antimoniales. I, 349. 
Chinae li, 287: 
Morus nigra 1, 311. / 
Moschus IE, 24, — 
— woscouiticus IH, 25 
— taonquinensis 24. 
artitcialis II, 458: 


Moskovade 1, 181. 


Moglerwein IT, 48. > 
Mffenver Warfer II, 357. 


Mucilago g eummi bie: 1,13 7. 


Münze, römifche 11, 338- 49 | 


— milde IL, 446. 
Muscatellerfraut U, 449. 
Muscatenbalfan IL, 371. 
Muscatenbiume Il, 372. 
Muscatennuß Il, 370; 


Muscatnußoͤl IL, 371. 


Muscatwein II, 46. 
Mufchelfchalen 11.24; ; | 
Museus pulmonarius III, 240. 
Mufterharz II, 423. * 
Mutterharzol I, 458. 
Mutterkraut I, 337- 
Mutternelfea Il, 357- 
Mutterzimmt u, 358. 
Myrica Gale. II, 279. 


Mytristica II, 37%. 


. moschata ‚II, 370. 
Myrobalanen HI, 270. 


Myrobalani FE rinse 111 ‚270. 


— chebulae Ul, 270... 
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Xegiften. 


Myr a eitrinae IH, 270. Natrum u, 64. hie 


— indicae Il, 270. 
Myroxylon. 1, 467 7- 
Myrıhat — yoge- 
eiecta U, 403. 

in sortis IL, 403. 
spinguis II, 403. 
rubra Il, 402. 
vera 1, "403. 
Myrrhe TI 202. 
rperhenliquor I, 403. 
Myrrhenol I; dom 
Nyrrhentinetur Il, 403: 

— kaliaiſche II, 408. 
Myrrhenjuder "HI, 497. 
Morthe, brabantifche 11, 279. 
NMyrtus Pimenta II, 366. - 
Sn fluuiatilis IT, 23: 

=  margaritiferus 1, — 


achtſchatten In, art 
LEBE! 3176 
— amerikaniſcher 1,277. 
Naphtha aceti III, 60 


— 


= 


— 


— 


aͤtzen des I ag. 
eſſigſaures TIL, 184. 
bhoeghorfaureg HL, 


179. 
Pt — 1, 169. 
ſalzigſaures ut 186. 
falsfaures TIL, 186. 
famefellaures in, 163. . 
—— Il, 


| af 


{ 
z | ur 
Sf: 


— ———— ur, 266. 
Neapelſalbe I, 469. 
Nekkarwein II, 48. 
Nelteneffig DIL 129 
Nelkenoͤl IE, 357. 


| Nrelkenpfeffer I, 366. 


1], 


— — | martiata II, 343° 


— _ Petrolei II, ‚452. 
— phösphöriea — 486. 
vitrioli I, 
Raphthe IE, 52..." " 
Narkotiſcher Stoff IH, 02°; 
Natrum aceticum III, 184. 
—  boracicum I. 475. 
carbonieum IE; 64. 
— causticum IL; 430. 
— muriaticum IH, 186. 


— 


— muriatosum II, 186; - 


- nitrieum III, 163. 


Nelkenwurzel — — 
Nelkenwurzeltinetur IH, 302} 
Nenndorfer Wafler IL’ 143- 
Nepeta Cataria 11, 447- 
Nerium antidysontericum I — 


215- 
Neutralfalse in, 
— eſſigſaure IH, 179 
— phosphorfaure: ‚IH, 


173. 
fatpeierfanre II, 258. 
— faljfaure UI, 185. - 
- ichwefelfaure II, 163. 
weinfteinfauce ll, 174: ° 
Nichts, graued I, 300. 
— weißes I, 300. 
Nicotiana — III, 109° 
Niederbronner Waſſer IN, 190: 


— 


— 


Ä Nieswurjel— gruͤne II, 


— ſtinkende 1, 173. 
— ſchwarze IL 155 
— weiße II, 160. ar 


— SE ie 11, 173: " Nihilum album I, 300. 


sulphuricum I, ‘163. 


£ 
U um 


— 


gryseum i, ar | 


0 siegatum 111, 163. Ninptoncich BR 318: 


EN 


‚Nurrientia LE) 120. N 


x e gift e v. 


Nitrum äntimoniatum TI; 169. 

cubicum II, 163. 
= , depuratum I, 158» 
— fixum' II, 66. 

- rabülatum UL, Bar 
Nase Gacaoi 246 
— Cupressi ul; Bert 
| Pistaciae I, 243- 
Nuclei Pini L, — N 
Nußoͤl I, 222. 


* 
Nux moschata 1, 37000 
vomica u en 


re 


— 


| Dberahnfeine Sauernafer 
| u 4 


AII, — 

Ocher III, 332 

Ochrea II; aaa. 
Ochſenklauenfett I, 235: 
Oculi Canerorum- II, 20. 


ei ärperifürs Od, — 


— _ vrgetailifche II, 2 
‚301 ; 
— - amppeeumatifihe, thie⸗ 


riſches U gr. 


7 uegerabilifähes. u 


4598’ 


u enge 
geſchwefeltes rn 250. 


Oelzucker H, 905. 


> Dfenbruch I, ‚300. | 
Qlewseuropaea ],.208. 


k 


Oleum. Absynthüi I, "330: 
aegirinum. IL, 396. 

— ‚Amyodalarum. I, 220. 

‚ Anagallidis II, 294. 

animale aethereum IH, 

Sur, 
— — in, 33. 
— „DDR 1,31. 


— 
Ä 


J2 
— 
Pre) 


0 


Oleum Anisi II, 316% 


Ne 


— 


— 


14 — m 5 — 


* 


* J 


Anthos iuꝰ 432. * 
Asphalti IH, 458 "u 
Aurantiorum expresa 
"sum Il, 347. 
Behen 1, 227: 
Bergamotae IE, 347: 
„ betulinum I, 459% , 
HOacaonT; 224. “ 
 Cajeput II, 380. 
‚Cannabis I, 22 
 appäkidum eoctum ı, 
279 Dr 
oe Hu385. 
"Casyophyilore um II, 12 
357- 
—— II, 
Chamomillae IL, 323: 
coctum I, 372. 
--Cheiri coctum 1279. 
Cinnamomi II, 341. 
Citri I, 359. 
Cornu Ce erui. foeridung 
“LI, 33. 
Coryli EAN — 
Cumini H, 360. 
‚de Cedro 11, 359.” 
e  nucleis malorum- ar⸗ 
meniacorüin I, 227. 
— Cassiae ir, 357« | 
Foeniculi il,: 31a“ 
. gabianum 11,‘ Se 
. Galbani, foeridum u 
458. 
Guaiaci I, 459. 
 Hyoseyarai' coerum SH, 
9 105. 
—_ expressum. IH, 
‚ 105 


Walz 


— ‚Juglandis 14:0992,: 


— .Juniperi 11,376, 


— U, 368. 


4 


— 


Regiſtert 


Oleum laurinum II, 368. 


— 


wa. 


—1144 


| E 


— 
Fr 
a 
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Ricini 1, 225. 
„Rorismarini II, 
Rusci II, 459. 
Rutae ıl, 328. 


Lauendulae IL, 434- 


‚ laxatiuum Vogleri u, 


12% 
ligni Rhodii I, 396. 
Lind 22eio3 
— sulphuratum -H, 
152. 


NMacis destillatum II,. 


‘373. 3* ern 
Maioranae II, 448- . 
Melissae D, 447. - 
Menthae erispae H, 


46. 


4 
— piperitae I, 443. 


Myrrhae H, 494. 

— per deliguium 1 u, 
494. = 
nucis  moschatae ex- 
pressum il, 379... 
nucistae expressum I, 

370. 


nucleorum persicorum 


1 2 
oliuarum J, 208. 
Origani 11,448. 


„Quorum I], 235. - 
-Palmae Chusü J, 225. 


Papaueris 4, 223. 


‚Perrae 4, 451. 


Philosophorum II, 454. 
5 


Sabinae Il, 390: 
Sassafras 1, 395. 
Sinapis E 227... 
Suceini II, 458. x 


724 


sulphuratum 2 9 
Tanaceti u, 333- 


7 ’ 


— 
——— 


Oleum Tartari per deliquium 
II, 66. 
— * Baron — 


— — I, — | 
Terebinthinae 11,383- 
. Tbymi IE 436. 
Tritiei I, 227. 
Valerianae II, 433 
Verbasci I, 132. 
Vitrioli IH, 398- | 
Olibannpe 1 re 
Dlivendl I, 288. u) 
Ononis aruensis III, 254 
spinosa HI, 254. 
Onopordum acanthium 11,276. 
Opium il, 66. - 
— eydoniarum per ‚fer- 
inentation. III, 69. 
Opium, quiktenfaureg In, 69. 
Opiumpflaſter II, 70. 
Opiumpulver I, BSR N 
— aufammengefegte® III, 


un 


—— 


68. 
Hpiumforup IE, 69 


Dplmuincken einfachell, 67: 
aromatifche UIl 68- 
benzoeſaure III, 68. 

Opobalanmse II, 470. f 

Spodeldokbalſam DI, ro. » 

Opoponax I, 415 

Hrangeblätter 1, 349. 


Drangeblütenfprup Hd, zı 
Orangebluͤtwaſſer IL, 311. 
Orangenſchale II, 0 


Orchis bifolia I, 148. 
latifolia J 148. 
mascula I, 148. 
militaris I, 148 
— _morio.I, 148. 
Origanumbasilicum II, 319. 
—  creticum II, 448 


— 


Kegiken 


—— — —— IT, 448. 
— maiorana 1], "448: 
— vulgare II, 320. 448. 

Oruietanum AI, 70: 

' Oryza satiua LE. 151. 

Os.de corde cerui Si, 28. 

Sepiae Il, 22. _ 

— — vstum II, DB. 

' Osteocolla Ha" 
| ARertugep, dreplappige 11374. 


— —— I, — 


Opalis dcerosella IT, 144 
—  corniculata Ir, * 
Oxalium IH, 144. 
-Oxymel aeruginis I, 279. 
—  Colchiei II, 223. 
‚Seillae II, 217. 
seilliticum 1, 217. 
simplex II, 128. 
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Baeonia officinalis 1,133. 151. 

Päonienfamen I, 133. 

Panacea mercurialis 1, 515. 
— WMeırcurü rubra l, 4997, 
— Opii Ill, 70. 

Panax quinquefolium DI, 318. 


— 
sn a 


'  Papauer somniferum I, 223.. 


242. Ai, 66. 
Pappelfnospen 11, 395. 
 Bappeltofen I, 132. 
Dappelfalbe Il, 396. ! 
/ Naradiestorner il, 367. 

Paris quadrifolia ı, 249. 
Passulae maiores 1, ‚195. 
— minores J 195. 


Pfeffer, gemeiner IL, 


ae 


Pasta Althaeae 1,19% 
Liquiritiae I, 201: 
Pastinaca — II, #5. 
satiua. II, 2 


Paſtinake 1, 297. 


Pech IL, 457. MR 
— burgunbifcjes II, 416, 
— weißes Il, 409. | 
Pechpflaſter 11, 458: 
Pedro Zimenes ill, 45. 
Penaea Sarcocolla u, 415. 
Perca Auuiatilis LI, 23 
Perlae — IL, 23. 
Perlen 11, 

——— n, 23, 


Perlenmutter [7 98; 


Derlgraupen I, 140. 
Perubalfam, füjwarzer 1, 467: ; 
— meißer il, 470. 
Nerurinde I, 284. 
Perutinctur 11, 468. 


| Speftilenzwurzel li, 449. 


Peterfilie IL, 297: 338. - 
— macedoniiche 1, 339. 
Petiueria alliacea AI, 21 5. 
Petroleum il, 458. 
Peucedanum male II, 295 


Pfaffen roͤhrchen AL, 219. 


363. 
— langer I, 366. a 
ſchwarzer IL 363. 
ſpaniſcher IL, 364.- 
tuͤtkiſcher II, 364, 
toeißer 1, 367. | 
Dfefferfraut II, "436. 
Pfefferminze, IL, 2 0 
Pfeffermuͤnzoͤl IT, 443: 


| Preffermungpläschen . II, 443. 


Pfeff ermuͤnzwaſſer IL 442 
geiſtiges II, 443. 


Pfirfichhlätter 11, 298,3 —— IF, 


2357: 
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Pfirfichferndt I, 227. 
rlangenenmeißftoff I, 190. 
Planzenlaugenfal I, zo. 
Pflaumen J, 195. 
Hflaumenmus III, 149. 
Pfriemenkraut IIL 216. 
Phasianus Bella: I, 244° II, 


23. 
Phellandrium aquatichim II, 


0. 

us TIL, 70. 
Phoenix dactylifera I, 196. 
Phos hor IL, 4817 
Phosphoraͤther IL 486. 
Phosphornaphthe I, 286 
Phosphorſaͤure LI, 393; 
Phosphorus U, a8r. 


Physalis Alkekengi HI, ‚117- | 


Phytolaeca decandra 11, 277. 
Pichurimbohne I, 373. 
Pilulae aethiopicae I, 482: 
antihystericae III, 88. 


— 


— aperientes Stahl 11, : 


Abalsamınae tum, 
. coeruleae I, 083. 
de eynoglosso u, 70: 
118. 
de Styrace 11,70; 
"e resina Jalappae II, 
= 108: 
hydragogae: Janini u, 
— :11g% 
— Bontii II, 
119. | 
Keiseri T, 52: 
mercuriales 
Rufi il, 112. 
saponaceae 11,70%" 
tonicae Bacheri U,15g. 
Pimpinella. Anisum I,- 315. 
magna II, 293. 


— 88 


= 


— 
— 


[= 22 
m 


Gans; 1, 482 


Reg 


i aſto el r. 


Pipkielta’ saxifraga II, 290. 
Pimpineike, ſchwarze 1, 293- 
weiße I, 290. 
Pimpineltinctur I, 2gr. 
Pinien I, 243. — 
Pinus Bu I, 499. 413: 


414. 
— "Cembra 5; 243° 
412, } 
— laryx il, 397° FR 
—  picea II, aim. 
— siluestris 11, 397: 409. 
413. 456. 
— ; Mugo I, 


— "42: 
Piper — 367. | 
cayennense II, 366. 
-.Cubeba II, 367. N 
hispanieum II, 364 
 jamaicense 11, 366. 4 
indicum II, 364. 
longum II, 366. 

' nigrum 1, 303-7 
turcicum ü, N 


—_ 
— 
— 
— 


N 
— 


Pistacia Lentiscus IL, 


— Terebinthina ih er 

vera I, 243, 

Piſtacien I, 293. | 

Piterania amara m, 208. 

excelsa III, 208. “ 

Pix alba: II, 409. 

— —— IL, a6. 

liquida I, 456. * 

naualis ‘II, 457° *4 

nigra U, 457. 

solida. 1, 45T: 58 

— sutoria 1, 457: — 

Physeter macrocephalus ness * 
AII, 31. 

Plantago maior 118, 317% 

Psyllium I, 133. i 


em, 


⸗ 
—— 


* 


Platina oxydata 1,560. 


Regifer 


Platinakalt I, 
Plombieres IL, 35, | 
Plumbum aceticum I, 319. 
— oxydatum album 1, 
\ 318. 
rubrum 1, 318, 
a MD. 24 
Poly. il, 441. 
cretiſcher II, 449. 
Polliniſcher —5* i 266. 
Polygala amara III, 248. 
‚Senega II, 242. 
Polygonum Bistorta UI, 266. 
— Vy dropiper 3 
Polypodium filix mas Ir, 162. 
— N I, 203. 
onmade 1, 234, | 
Pompholyx 1, 300. 
Pontak I, 50. 

—— alba” II, 395. 
nigra. II, 395. 
Hometanzenblärter II, 349. 
Pomeranzenſchale II, 346. 

’ eingemachte II, 340. 
öiheranjeukhaleatinehit IE, 


/ — Y 
— 


— 


Pomerankhalnwaft I, 


Bomsrangenforup u, 347: 
Porſch II, 116 

Porſt III, 116. 

‚Portwein III, 46. 
Poterium Sanguisorba III, 273. 
Potio. Riuerii: III, 387-: 
Postafche, ——— I, C3 
Pottfifch I, 235. 
Nräcipitat,. rother J, 88. 
weißer I, 540. 
Preußelbeeren- Ir, 142. » 


— 


Preußelbeerenblätter 1, 357: 


Ptimula veris I, 312. 
Prineipium acre U, 15% 
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Provencer Del L, 209. 
Prunella vuloaris Il, 318 
Prunellen I, 195. . 

Prunus auium II, 310. 


—. Cerasus I, 138. II, 
142, . 

— domestica I, 138.195. 
Il, 149. 


= Taurocerasus III, 94. 
Padus IH, 315. 
‚ $pinosa II, 312. 
143. 271. . 
RR > emetica II, 222. 
Pulmonaria arbor£a. I, 240: 
— ‚ofheinalis I, 132. _ 
— Cassiae III, 152. 
— Coloeynthidis U, 197: 
— Prunorum Til, 149. 
— Tamarindor. IH, 150% | 


ulver, niederſchlagendes In, 


— 


— 


HI, 


—— aer us Vogleri In 
388: 
— — sinen-, 
sis II, 
F Algatoth ur 346. 
antilyssus ii, 25. 
antipodagr fehsPo; tlan-. 
di. IH, 201. - 
antispasticus Halensis 
Al, 159. . 
arömaticus II, 340. 
arthritieus dus , de 
Portland II, 373: - 
Carthusianorum 1,367. 
chalybeatus Bourtonii 
If, 332. 
Cornachini 11, 127. 
comitis de Warwick II, 


um 
— 
— 


17. 
de tribus II, 127. 
digestinus I, 168, 
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Puluis Doveri III, 68. Quassia —*— AT, 208. 
— gummosus IL 13.  — Simaruba II, 213. 
—  Ipecacuanhae composi- Queckenwurzel III, 226. 

N tus 11, 68. . Duedfilber 1, 414. 
= u compositus — aufloͤsliches 1, — 

201. — eſſigſaures J, Fe 
— — II, 68. — gummößs I, 480- 
— pectoralis I, 201. I, — phosphorfauree 1,542. 
88. — ſalpeterſaures, oxydu · 
— bprincipis I, 497. lirtes I, 3:16. 

= ' pro limonada 11, 135. — ſalzſaures anmoniali⸗ 
— psoricus I, 349. - ſches I, 340. 

—  purificans Kämpfü LI, äßendes I, 50: 


349. 
sternutatorins II, 432. 


temperans Il, 159. 
tunquinensis IL, 25. 


— mudes I, 498 
_ brobirtes 1, N 
—— ‚ornbulirtes 1,498 
verſuͤßtes I, 499. 


rl 


. Pumex 11, 36. weinfteinfanres 1,543. 
Ni PunicaGranatum III, 269. Duecfüberkalt, Blads a 
Puraircaffie II, 152. grauer I, 483. 


Purgirkoͤrner I, 225. — calcinirt rother 495. 
— große I, 129. - grüner ], 496. Er 
—  fleine IL 129. Honig» 1, 482. 

Purgirnuͤſſe IL, 129. laugenfaljiger 1, — 

Purgirſalz Ul, 1700 Moscati's 1, 484. 

Putamen nucis juglandis I, rother 1, 488: 
| — er "afchgrauer 

Pyrawarther Waffer II, 1419. 

Pyrmonter Mineralfalgquele 3 Duetfibealt 1, 463. 

IN, 191. ſchwarzer 1,464. 


Hl } — 


19 — 
— —“ Il, gr. I, . terpensiniger I, 482. 
284 — — — I, 481. 
— Waſer Il, 33503. — Zzuckeriger I, 482. 


Pyrola rotundifolia IIl, 318. Queckſilberpanacee J. 515. 
Pyrus Cydonia I, 132.. III, Dueciilberpflafter 1, 478. 
Queckſilberſalbe 3, 489. Sr 


— — II, 193. ..0— gelbe L 516. © 
— graue I, 469. 
2... Disedfilberfals 1, 497: 
- Qurenilberfäfe, falpeserfaure 
Quaſſia DI, 005 | a 


Quassia amara IN, 208. _ — Queck⸗ 


Kegife 4 


Auecfilberfußlimat I, z2r. 
Queckſilberweinſtein 543: 


Duedlinburger Daſſer ILISI. 


Quendel 1, 436. 

Zuendeigeiſt ll, 436: 

Quendelol 1, 136. 

— Acoylops III, 26T. 
—  Cerris II, Kb 

coceifera II, 283. 

marina Il, 79. 

‚ xobur II, 461. I ‚307. 

31 

sul * III, 270. 

— F——— II, 143. 

Duſttentoner I, 132. 


3 


FR II, 365: 
Radix Acori palustris 11, 280. 
Alkannae IH, 279. 
—  orientalisIII,279. 
— verae Ill, 279. 
. Allii II, 207. 
Althaeae ], 127. 
Anchusae in, 279: 
Angelicae u, 499 
—  satiuae I, 499. 
siluestris IL, ‚501. 
Anthorae- il, 251. 
Api II, 297. 
Ari: H, 209. 
Asistolochiae anguici- 
‚dae Il, 374. 
—  longae lI, 374. 
rotundae II, 373. 
trilobatae H, 374. 


42 
— |, 
Besen 


ausm 


= J I et Ill 


— ⸗ 


Armoraciae II, 205. 
Arnicae II, 248. 
Asthauitde II, 300. 

. Asari 11, 299. 
Asphodeli I, 280, 

Dritter Theil. 


IR LI 


— vulgaris I, 374 
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Radix Astragali exscapi II, 


— birci II, 225. 
"Bardanae II, 268. 
Behen albi II, 360. 
— zubri III, 269. 
Belladonnae TIL, 94. 
Bistortae —* 266. 
Bryoniae 11 300. 
Calaguala II, 252. 
Calcitrapae IH, 225. 
Caricis arenatiae ı, 
270. ; 
‚Carlinae II, — iu 
Cartopatiae II, 50% 
Caryophyllat. I. — 
Cepae Il, 214. 
Chelidonüi Bau u, 
280. 
maioris II, 258. 
— minoris 1, 276. 
Chinae U, 275. 
Cichorei iu, 221. 
Colchici II, 222. 
Columbo: Il, 2IT. 
Consolidae maioris II, 
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Contrajeruae II, 502. 
Cucumeris asınini II, 
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Curcumae longae I, 
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Cyclaminis H, 300. 

Cynoglossi IM, 118: 
»Dauci IL, 388. Di 
Dentariae I, 279. 
Dentillariae II, 279. 
Doronici 14T, 117. 
Enulae Il, 2406. 
Eryngii U, 208. m, 
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Radix-Eupatorii IL, 282. 
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Filicis II, 162. 
Foeniculi I, 318. 
Gei riualis II, 315. 


‚Gentianae albae _III, 


252. j 

— vubrae IIL 202. 
Ginseng U, 318. 
Glycitrhizae 1, 199. 
Graminis III, 226. 
rubri IH, 270. 
Gratiolae Il, 173. 
Helenii III, 246. 


Hellebori albi IL, 160, 


— . foetidi II, :173. 


— nmigri I, 155... 7 


— . viridis I, 173.. 


‚Hirundinariae 1,250, 
. Jalappae II, 106. - 


Imperatoriae II, 501. 


-Inulae IT], 246. 
‚ Ipgcacuanhae Hl, 223. 


— .albae II, 248. 


—  brasiliens.Il, 248. 


— . flauae II, 249. 
— fuscae II, 248. 
— . gryseae 224. 
Ireos nostratis 1, 280. 
Iridis florentinae 1], 
300. 


Lapathi acuti IH, 277. 


Lappae maioris II, 268. 


Leuistiei 11, 501. 
Ligustici II, 501. 


Liquiritiae 1, 199. 


Lobeliae II, 276. 
Lopez II, 2zo. 
MaluaeT, 131. 


Mandragorae .III, 117. _ 


Matalista II, 129. 


‚Mechoacanhae II, 128: 
Mezerei II, 275. 


Radix Ninsi I, 31° © 
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Ononidis IH, 254 
Oxylapathi Il, 277. 


Pareirae brauae I, 


228. 
Paridis II, 


Pimpinellae 14, 290, 
— albae II, 290... 


-——: italicae IH, 274- 


— nigrae ll, 293. 
— nostratis II, 290: 


" Polygalae III, 248. 


Polypodii I, 202. , 


‚Ptarmicae II, 293. 


Pyrethri II, 288. 


Ranunculi Ficariae II, - 
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Rapae I, 178. 


-Raphani II, 214. 


— rusticani II, 205. 
'Rhabarbari III, 228. 
Rhei’ HI, 228, \. 
— nostratis III, 236: 
Rubiae Hl, 275... 
Rusci 228... . 


‚Salab I, 148. 


Salep.I ag 2 ar 
Salicariae UI, 273. . 
Saponariae II, 266. 


“Sassaparillae II, 273. 


Scillae 11,215. 


Scorzonerae Ill, 224. 


Scrophulariae vulgaris 
1, 289% Ye: 
Senegae I, 242. 

Seneka Il, 242. 


-Serpentariae Il, 498. 


virginianae I, 
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Ä Spigeliae I, 173. 
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le I, 215. 
araxaci IIL, u 
‘ Tithymali I, Hi 
- Tormentillae Lil, 267. 
Tragoposi II, 225. 
Turperhi IE, 128. 
vuae vrsi II, 257 
Valerianae II, 437. 
— maloris 1, 446. 
— winoris I, 437- 
— -Phu 1, 446... 
— siluestis 1, 437% 
Vincetoxici i], 250 
‚ Violae I, 249. | 
caninae II, 249, 
Xyridis AI, 280. 
Zingiberis II, 361. 
Räucerpulier II, 413.. 
Rahm I, 245. | 

Rana esculenta I, 162. 
Raphanus satiuus II, 214 
Kaute II, 328: 
Kauteneflig II, 328. IT, 20: 
Rautenoͤl 1, 328. 
Rautenwaſſer II, 328. 
Regliſſe— braune — 008, 
Ä Regulus antimonüi —— 
.  Maäts 1, 276. 
Rehburget Woſſer II, 356. 
Reinerzer Waſſer II, 358. 
Reinfaren I, 332. 
Reinferengl u, ‚333. 
Reis L 151 | 
Relaxantia I, 120. 124: 
Requies Nicolai III, 70. 
Resina alba II, 409, 

— communis II, 409, 
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Resina flaua If, 412. 
Galbani 11, 423. 
Guaiaci 1], 281.. 

Jalappae il, 107. | 

ligni Guaiaci II, 282. 

lutea noui Belgii ul, 
270. a 

Pini II, 409. 

ni II, 27. 

Resoluentia. 24 

Rettig IE 214. 

Rhabarberſyrup LIT, 230, 5 

Rhabarbertinctur, geiftige ill, 
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wein ge DIL, 

Rhamnus ion ı, ‚129. 
—  Zizyphus 1, 196. 

Rheingauer Naffer 1, 84. 

Rheinwein Ill, 48. 

' Rheum compactum II, 280, “ 

moscouiticum IIL, 229. 
— palmatum AT, 228. 
— sibiricum IL, ‚229. 
— vndulatym LIT, 228. 

Rhinoceroshorn Il 27. 

Rhododendren Chrysanıhum 

AL 310... 2, 

Rieinus —* I, 225, I, 


Rleinuss — ion 
Riendl Waſfer ih 17% 
‚Rindsgalle HI, an 
—— ln, 217. 
Kindsgallert I, 155. 
Rindsknochengallert L, 155, 
Nintstale 1, 233. 
ingeiblumen ill, 211. 278. : 
RNingelblumeneſſig IH, 129. 
Rivers Tränfchen m 387: 
. Rob Cydoniae il, 143: 
— Cynosbati III, a2 
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Rob Dauci I, 192. Küben, siße I, 192. 1, 
— Juniperi il, 376. } 
— Nucum juglandis 11,264. Rübe, Weihe I, 178. ° 
Kibium nigrorum III, Ruͤſternrinde II, 276. 
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122. Ruhlaer Waffer 1, 355 

—* — ——— 1, 309: Ruhrkraut II, 249. 

—  vitis idaeae 111, 142. Nubrrinde III, 213. 
Roͤhrencaſſie Lil, 152. Ruhrwurzel 1,223. IIE 267. 
Moggenmebl I, 150. Rum I, qq. 

Ronneburger Waffer III, Rumexjacutus jEIT, 277- 
364. ° — acetosa III, 144. 
Rosa canina II, 142. —  scutatus ni, 144. 
—  centifolia 11, 310. u, Ruscus aculeatus Ill, 228. 
283. — hypoglossum u „273- 

— "damascena III, 282. Ruß IL, 452. - 

—  gallica Ill, 282. Nußgeift 1, 4354. 
Nofenconferne 1, 282. Rußtinctur m 454: 
Nofenhonig IH, 282. Ruta —— il, ER 
Roſenwaſſer IH, ‚282. | | 

Roſeneſſig 2, 138. Fu ©. 
Rofenholzoͤl ũ, 396. 

Roſenwaſſer 1, ‘310. Sabadillſamen IT, Yopi 
Kofinen, große I, 195. Saccharum album S 286 

— fleine L, 195° '— ceanariense J, 18T. 
Rosmarin 114 433- ——— ——— 181. 
Rosmarinblumen 1, 435. „ — lactis 1, 184. 
Rosmaringeiſt IL, 433. — Myrrhae II, 407. 
Kogmarinsl 1, 433. — oflieinarum L 180. 

. Rosmarin, wilder II, 6 — Saturmi I, 319. 
Rosmarinus officinalis in 433. Sadebaumblaͤtter ıL 390. 
Koßfaftanien HI, 315. Sadebaumoͤl II, 390. 
Koftaftanienrinde ıll, — Saͤuerlinge 1, 880; ua, 
Roßkuͤmmel U, 366. . Säuren, einfache III, 369 
Roßmuͤnze I, a6. —  pegefabilifche Ill, 125. 
Kothenburger Wildbad I, — —  bramdige II, 153- 

2.2908 ER Safflor I, 250. 
Kothtanne 11, 409. Safflorfarhen I, 243. 


Bößilae Meisthae piperitae II, Gafran IL, 87. 

443. Sagapenum Il, 431. 
Rubia ——— , 275. Sago % 150. Mr 
Rubus idaeus Il, 310. rn. Sahne I, 245. 

ne se ve Saidfehüßer Sal; HT, 170. 


| Remilkeri- .1,1...869 
Saidfchüger Waſſer II, 172. Sal thermarum Carolinarum 


Sal Absynthü U, 65. II, 166. h 
— Acetosellae III, 144: — volatile anglicanum extem- 
— alkali minerale 11, 64. pöraneum Hl, 20, 

— — — causticam U, — — salis Ammoniaci UI, 


49. ‚16. | 
— — volatile ur, 16. — — — Syluii III, 
— amarum II, 169- 


— anglicum Ur, 170. | Salbı, —— L, 234. 
— aperitinum Fridericianuım — Werlhoffſche J. 542. 
Ill, 166. Salbey IH, 280 


— Cardui benedicti II, 66. ?oanifape I 338 449. 

— catharticum III, 170. Salep I, 148. 

— Centaurei ni II, 66. Salia T acheniana IL, 85. 

— commune III, 136. Salicornia herbacea II, 215. 

— cornu cerurartificiale III, Salix pentandra III, 304. 
—7 Salmiakgeiſt, aͤtzender II, — 

— — volatile IT, 33. — geifligee II, 9 


— culinare III, 186. — waͤſſ⸗ eriger ir 17. 
— digestiuum Syluii Il, — meiniger II, 9. 
195. — gereinigter III, 158. 
= epsomense III, 170. — wuͤrflichter IH, 162. 
— essentiale tartarı III, 134. GSalpeterätbergeift IL, 62. 
— Fabarum II, 66. Salpstergeift, verfüßter IE. 
— febrifugum u, 195. / 

— Gemmae II, 186. Saluia — III, 280. 

— Genistae H, "66. — Sclarea II, 449. 

— Herbarum in 66. | Salzäthergeift IH, 3. 

— märinum IIT, 186. Salzgeift, verfüßter III, 


— mirabileGlauberi IH, 163. Saljfraut II, 215. 
— polychrestum Glaseri Il, Sambugus Ebulus IL, 251. 
| 167- — nigra U, 251. 397- 
— — Seignette IM, 177. Sandaraca II, 414. 
-— Rochellense II, 177. Sandarach 11, 414. 
— Rupellense II, 177- Sandelholz 1, 395. IH, 281 
— Saidschützense 11, 170. Gandriedgrag 11, 270. 
— sedatinum Hombeigi 3, Sanguisorba ofhicinalis II, 
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477° - 274. 
— Sedlicense II, 170. Sanıcula europaea II, 317- 
— Sodae depuratum II,64: Santalum album a 395. IH, 
— Suecini volatile I, 978 rag 


— Tartari II, 50 
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Santelina Chamae- Cyparissus Scabiosa aruensis ai a2: r 


'17 9988 250%: 
Sapo alicantinus II, 7r. Scammonium II, 126. 
— amygdalinus II, 76.  Scandix Cereiolium II, 207. 
—ceeratus Il, 76. Scarabaeus variabilis u⸗ 200. 
— cetaceus IL, 76. Schadtelhalm Lil, 257. 


- ehymicus. ad vsum ex- Gchafgarbe IE, 249. 
ternum 1, 384. Scandauer Waffer IL 355° 
— — — internum Ma Scharfer Etoff I, 152. 

a Schaͤrlachbeeren ILL, 283. 
damesticus It, 75- Schaumfraut 11, 295. 


—  guaiacinus II, 282. Ehieferweiß 1, 318. 

—  hispanicus albus U, 71. Schierüing ill, 101. 

— jalappinus II, 108. —— III, 102. 

— medicatus — 68. Schiffspech ul, ’ 

— mercurialis nitrieus I, Sojüdfeötenbrähe L, * 

* BARRIERE Schlangenbad II, 35. 

— niger I, 75. Schlangenbaum I, 249. 

— Starckeyanus I, 384. Schlangenwurzel II, 266. 

—! stibiatus I, 357. — virginiſche IL, 498. 

— venetus Il, 75. Schlehen Lif, 143. | 

— viridis I, 75. Schiehenblüten 4, 312, 

vulgaris II, 75. Schlehenſaft UL 270. 

Se officinalis I, 2 266. Schleim L 125 k 

Sarcocolla II, 415. en" 4 188. aa 
Saffafrashol; 1], 394 144. ! 

Saffafrassi IL, 395. Schlüffelbiumen — 31% 
 Saffaparilfe AL 275. Schmalz Y 228° 

BD: urfehe. 1; 2784 " Schmarch EI $ 

Satureja hortensis I, 436. Schminfweiß I, 289. 

Saturey II, 436. | Schnecken L 174: 

Saßmehl I, 139.  Schnectendrübe 1, 163. 

Saubohnenblumen I, 3ı2, © chneerofe, fibseifihe 111, 116. 

Gaubrod 1, 300. Schollkraut I, 258 

Sauerdrunnen ul, 380. —  graueg U, 280. 

Sanerbornbeegen IM, 143. — fleines II, 276. 

Sauerhonig I, 123. Schöffrautwafler 1, 259. 

Sauerflee I, 144. Scöpstalg I, 233. _ | 

Sauerkleefäure IT, 14% Schuſterpech — | 

Sauerftoff IH, 119. Schwalbacher Wafler il, 39 


Saurachbeeren 111,142. Schwalbenwurgel — 250 
Re 258. — | 
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Schwammfohle IL, 76. 
Schwammſteine u. 33.88, 
| Schwarzwurzel 1m; 271 
"Schwefel LU, 92. 

— gemeinergelber IT, 102. 
7 gereinigter II, 94. 
Schwefeläther ill, 53. 
‚Schwefeläthergeift lil, 54 
— eiſenhaltiger IL, 336. 
ESchwefelammonium mn, 20. 
Echwefelbalſam U, 151. 
— einfacher u, 152. 
— rinc I, 


Echwefelbkimen I, 94. 
j Schwerelfali I,urz3. 
— eiſenhaltiges 1, ‚137: 

| — «ll 1857. 
nn piesplaspatiger *f; 


o Schmefeliiber, Aüchtigent, 2L: 


“— gemeine Il, 133. 
Schmwefelmilh LI, 102. 
Schtwefelniederfchlag II, 102. 
Schwefelpflaſter IL, 427. 
nn Wen — I, 


— —— J, 485. 
—— — I 


Septwefelfänre Il, 397. 


— concentrivte. 11, 398. 


— verbünnte IH, 398. 

— yerfüßte II, 34 
Schwefelſalbe 95. 
Schwbefeihianias gelbes I, 
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Schwefelſpiesglas queckfilber, 
geiles I, 487 

Cihmeinefhmal; 1, 234. 

Schweineſchmeer 1, 234. 


 Schmeröilie, blaue 4, 280, 


Schwererde I, 563. 
_— falyfaure I, 564. 


Schwindelförner 1, Er 
Schwollener Maffer 1, 356. 
Secilla cocta Il, 217. 


—  maritima I, 215- 
Scorzonera humilis in, 224- 
Serophularia aquatica ii 280. 

— nodosa II, 280. ° 
Seutellaria ee 2; 

278. 
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Sebesten I, 196. 


Secale cereale — 150. 
Sedativſalz ll, 477- * 
Sedlitzer Salz 20 
— Waſſer II, 17% 
Sedum lit, 256. 
— aere 15,295, 
Seebad II, 199. 
Geeeiche IL, 79. 
Seewaſſer In, 189. 
Seidelbaſt U, 255. 275 
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alifantifehe IL, 71 
gemeine En ya 
grüne IL, 75. 
medicinifche I, 68. 
ſchwarze I, 750° 
ſpaniſche 71. =. 
Starfenifche 11, 384. 
nenetianifche a, 75. 
um. inner lichen Ge⸗ 
brauche 11, 68; 
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Seifenbaͤder II, 35. 


Seifenbalſam 1, 3347 
Geifenfraut I, '206, 274 
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Regiften 


———— einfaches II, Semen Foeniculi II, 313. 


Geifenficberlauge II, a1. 


Geifenfpiritug II, 71. 
Geignettefalg III, 177- 
Selleri I, 297. 339 
GSelterwaffer Lil, 381. 
Selzerwaſſer Il, 381. 


Semen Acmellae 11,278 
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Adiowaen II, 360. 


. Agni casti II, 360. 
. Ajavae II, 360. 


Ammios veri II, 338. 
— vulgaris I, 338 
Amomi II, 366. 


Anethi II, 338. 360. 


Anisi 11, 315. 


— ‚sinensis II, 317. 


—  stellati 11, 317- 


Apii II, 339. 


Aquilegiae I, 243. 
Auenae I, 147.. 
Badian II, 317- 
Calendulae ll, 278: 
Cannabis I, 241. 
Cardui Mariae 1, 249. 


- Carthami I, 243. 1, 


250. 
Carui II, ‚BER. 


Cataputiae maioris II, 


129. 
— minoris 1I, 129. 
Cinae II, 334. 
Citrulli I, 243. 
Coriandri 1, 359. 


Cucumeris I], 243. 


Cucurbitae T, 243: 
Cumini I, 359: 
Cydoniorum. L. 198: 
Erucae II, 214. 
Erysimi Ir, 21 

Ficus infernalis II, 129. 
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— — ‚aquatici 


—  duleis II, 314. 
— aquatici III, 90, 
Foenu graeci I, 242: 
Hordei I, 146. _ 
—  excorticatum I, 
746-3) 
— -perlatum I, ” 
Lini I, 240. 
Lirhospermi I, 243. 
Lupini U, 301. - 
Lycopodii Il, 301. 
Melonum 1, 243. 
Oryzae I, 151. 
Paeoniae I, 133. 
Papaueris- albi 1, 24. 
Pastinacae Il, 297. 


Petroselini u, 338 


macedonici II, 


J 


III, go. 
Psyllii I, 133. 


‚ Ricini maioris II, 129. 


Sabadillae II, 169. “ 
Santonici I, 334. 
Seseli II, 339. 360- 
Sileris montani Il ‚360. 
— I, — 
— albae u, 214. 
— nigrae IL, 209. 
Sophiae chirurgorum 
1, 296. 

Tanaceti II, 332. 
Thlaspeos ul, 214. ; 


Semina Ligustiei II, 501.. 
‚Semperuiuum tectorum : I, 


‚178: Il, 256, | 


Senega I, 242. 
Senegafprup Il, 242. 
Senf, weißer I, 214. 


wilder IT, 213. 
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Cenfel L, Rare 
| Eenfpflafter. I, 212. 
Eenfteig 11, 212. 
Eennalatwerge II, 124. 
Sennesblätter IL, 122. 
Sepia oflicinalis I, 22. 
Serum lactis I, 184. 


— — dulce I], 184. 
== —  tamarindinatum 
II, ı 52. 
— — tartaricum IH, 


139. 
Seseli tortuosum si ‚339 ı 


Sevenbaumblätter u, 399: | 


Seuum 1, 228. £ 

— ceruinum I, 234. 
"hireinum I, 233. 
ouillum I, 233. 
taurinum I, 235. 
veruecinum I, 233. 
Siegelerden II, 34. 
Sigmargtraut I E32, 
Gilber I, 268. 
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Sium Ninsi I, 318. 

Smilax China 11, 275. 

Sassaparilla ll, 275. 

Soda phosphorata Ill, 173, 

tartarisata III, 177. 

Sohle III, 190. 

Solanum Dultamara II, 271. 
— lethale II, 94. 

nigrum 1, 117. 

Solidago virga area 111, 317. 


Solutio Ferri muriatici Al, 


339. 
Sonchus oleraceus III, 225. 
Sonnenthau 1, 249. 
Sophienkraut IL, 296. 
Spanifche Stiegen IL, 176. 
Spaniſches Weiß L, 289. 
Spanifchfliegenpflafter I { 277- 
Sparadrap I, 231. 
Spargel I, 297. 


 Spartium scoparium II, 66. Ä 


1, 210. 
Spawaſſer TIL, 348. 


— beſthaholmes falpeter- —— ad cataplasma IT, 128. 


faures 1, 268. 


— kryſtalliſirtes falpeter« 


.  faures I, 269. 277- 
Silberfalf I, 560. 
Siberweidenrinde III, 314. 
Siliqua duleis I, 199. = 

—:  Vanillae II, 469. 
Silurus Glanis ], 161. 
©imaruba III, 213. 

Sinapis alba IT, 212. © 
nigra 1, 227. 1, 209. 
Sinapismus II, 212, 
Sinnberger Waffer II, 84. 
Sison. Ammi II, ‚338. 
Sisymbsium Nasturtium II, 
204. 
—. Sophia N, 296. 
319. * 


uf, 


‚ad enema I], 128. 

— decoctum lignorum 
il, 253. 

— fomentum II, 432. 

.— gargarisma II, 291. 

— infusum pectorale 
L 201. 

— suffiendum II, 413. 

'aromaticae II, 432. 

diatragacanthae 1, 138. 

pro fumo II, 41 = nr 

resoluentes 11, 31 — 

Species, zertheilende l, 331. 
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Specifieun antipodagticum E- Epiesglarzinnober L,;; 7 
merigonis il, 287. Spigelia antheimia U, ı 


Sperma Cetı 1, 235. .» —  Manilandiea U, 174 
Spica celtica 1, 448 Spike, celtiſche II. 448. 
Solesgianz 33. 8pilanthus Acmella I, 278. 
Spiesglanzgas L 343. Spiritus Aceti HI, 133. 
Spiesglas 1, 339. : —  acefico- aethereus ul, 
— —— I, 347- 2, VOR AR 
— rohes 347 — — — — wartiatus m, 


— felsfaure® 1, 410. ade era 
’ fchmeißtreißendes I, — en compositus. / 


320: 11, 500 
—  weinfleinfanees I, 370. 1.7 Anisi 1, 316, 
Spiesglas butter L410 — antiscorbuticus Dra- 
Spies lasgoldſchweftl 1,355. wvit2ii 48, 154. 
Epiesglasfeli 1, 344 — bezoardieus Bussii IT, 


— braunrother 1, 346. 
—  fublimirter, unvoll⸗ 
Tenmmer I, 346. 


37. 
" camphoratus u, 188. 
Cochleariae Il, 202. 
— unvollkommner vers Comm Cerui, 1m, MB 
| giafeter J. 345. —  suceinatus 
— weißer 1,377. Hi: u, 30: 
Een unvollfommnerT, Eboris ill, 37- — 
| | | Formicarnm U, a79. 
Frumenti IL, 43. 
‚Fuliginis U, 454. 
- Juniperi H, 370. | 
Lauendulae 1, 435. 
Lumbricorum IT, 38 
Mindereri II, 182. 
.. muriatico - aethereus. 
— 


| er a 


34 
u Sniestacini, medieiniſcher 
6. 


37 
— 376. 
Spiesglasmohr I, 486. 
Spiesglosmorfellen 4, 349. 
Spiesglasplaͤtzchen I, 349. 
Spiesglagpulver, sefchtoefel 


tes 1, 349. 

Spiesglagfalpeter III, 169. nitri —— I, di 
Spiesglasſalz I. 378. & nitrico - aethereus UI, 
——— braunro 62. 

1,367. Oryzae Hr, 44. 
— — 1,355, Rorismarini 1,493. 
Spiesglasſeife 1, 337. a Saechari DI, 24. 
SpiegglaskifentropfenT 5 358. Salis ammoniaci anisa- 
Spiesglastinckur 11,49. tus I, 10. 
| Spiesglasmein L 379: — — aquosus-Ill, 
—— 384: IR Er 
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‚Spiritus Salis ammoniaci cau⸗ 


BI viva paratus IT, 8. 
— —— duleisil, 
— — — foenicula- 
RSS HE IT. 
— — — simplexIII, 
a 
— — — _ suceinatus 
N 2 a Ra a 
— — — sulphureus 
A se 
— — — yinosusill, 
— — — vrinosusill, 
— — duleis II, 58, 
— »saponatus Il, 7I.- 
‚= 'Baponis IL, 7r.:. 

.—  Serpylli TI, 436. 

— ‚succi Sacchari III, 44. 

— sulphurico - aerhereus 
2 El 

— — — martiatus IH, 

Ar Su. 2908 | 

"— Tartari II, 153. 

—  Terebinthinae II, 383. 

— theriacalis Ill, 70.. 

— vini camphoratus HI, 

8 — 

— — gallicus 11, 43, 

— —  rectificatissimus 

———— 

— — rectificatus I gr. : 

— volatilis aromaticus III, 
SIE: — 

— — 66osus IH, 11. 

— viperarum III, 38. 

— vitrioli- g98. 

— — dulcis un 54. 


€ 


Sticus III, $. 
—9 cum. calce 


4715 


Spodiumft 11596.” ram 
Spongia marina vsta II, 76% 
—  ofheinalis I, 23. 
Springnäffe IL 129. 
Stabmurz Il, 336. 
Staͤrkemehl I, 141. 
Stahliugeln D, 341. 
Stahlwein III, 343. Ä 
‚Stalagmites cambogioides 1]; 


A 
Stangerfchmwefel II, 102. > 
Stannum limatum 1, 561. 

.—  oxydatum stibiatum I, 


2 


: Statice Limonium III, 269. 
Stechapfel II, 116. 
Stechpalme III, 278. 
Stedrofen 1, 132. 
Steineiche IL, 461. 
Steinoͤl II, 451. 

Steinfal$ IL, 186. 
Steinfamen 1, 243. 
Steinwaffer IL, 1727 
Steinwein III, 48. * 
Stendelwurzel J, 148. 
Sterlet I, 161. 
Sternanis II, 317- 
Stibium "I, -339. — 


— oxydatum album 


— 


I 


2 


E;: 

a 1 A 
oxydulatum album E; 
346. © 


— fuscum I, 346. 


—  sublimat. I, 346. 

—  vitrificatum 1,345. 

sulphurato - ealcareum 
1, 370. 


4 sulphurato - kalinum 


I, 376. 


-sulphuratum aurantia- 


* 


tum I, 355 


\ 
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i ſt e r— 


Stibium sulphuratum auran- Succus Juniperi i inspissatus 1, 


tiacum saponatum I, 


rubrum 1, 367. 
Sticnoffge Arznepmietel L, 


25 

Stiefmätteichen IL, =6r. 
Stinceus marinus 11, 480. 
Stipites Dulcamarae >27: 
—  Rhododendıri au, 116. 
Etor I, 161. | 
Storax II, 471. 

calamita I, 471. 
in granis I, 471. 
liquida II, 471. 
Strobuli Pini II, ‚‚413- 
Strychnos colubring II, 249: 
nux vomica II, 230. 
Sturmhut Ill, 98. 
Styrax Il, 47T. 

— Styrax Benzoin II, 465. 

— cfhcinale II, 471. 
Eublimat I, zar. 
' Suceinum 1, 415. 
Succus Acaciae germanicae III, 


— 


—— 


9 270. | 
= —  nostratis III,270. 
— Betulae 1, 196. II, 


298. 
Chelidonü I, 258. 
cucumeris I, 177- 
Cynarae I, 177- 
Dauci inspissatus 
192. 
; Digitalis IH, 112. 
Fuinariae III, 2223. 
- gastticus I, 170. 
Hypocistidis Il, 271. 
—— * 262 


* 


| 1438 


X 


— 
Kermes IH, 283. 
Liquiritiae 1, 200 
— depuratus 1, 200. 
; Prunorum ‚siluestrium 
li, 270. 
E Sambuci i inspissatus II, 
T: atasacı II, 219. 
Süfpet; I 40 
Süßyol;pafte TI, 201. 
Sufhoijpuiver, zufammenges . 
ſetztes 1; 201. 


' Sulphuretum Ammoniaci, II, 


©. 
Sulphur antimonii auratum I, 


355° 


— — — saponatuinI, 


357- 

auratum liquidum I, 

Ba. 

2 eitrinum II, 102. 
depuratum Il, 94. 
praecipitatum 11, 102. - 
stibiartum aurantiacum _ 
a 

— | rubrum L 367. 

Sutze I, 152. 

Suljerbrunnen U, 151. 

Summitates Absynthii II, 329. 


\ 
+ 


| 1a 


— Centaurei minoris II, : 


206. 

— Meliloti II, 319. 

— Millefolii 11, 249, 
Suppentafel 1, 152. 
Suppurantia I, 12 24. 


'Sus Scrofa I, 234. 


Swietenia Mahagony IH, 314: 
Symphytum officinale IlI,271. 
— l, 181. 


j 


f 


 Syrupus — eitri III, Bi; 
gen Tabak III, 109. 
nn: All IE, 208. Tacamahae Il, 414. 
.—— Althaeae I, 128.  Gaffia II, a4. 
— Ammoniaci Il, 427. Safamahat 1,44 
— amygdalinus I, 238. Talcum 1, 34- 
— balsamieus II, 467. Talg], 228. ER 
— Cerasorum acidorum Talk 12, 34 | M 
” Il, 142: ° Zalferde I 28. 
— Chinae III, 287. — —— I „169. 
— Cinnämomi II, 342: Talus Leporis II, 27. 
—  Citri II, 190° Zamarindenmolfen DIL, 158, , 
—  communis I, 18r.  Tamatindenmug Il, 150. 


—— Aurantiorum- Tamarindus indica IH, 150. 
il,.347: . Tamarix gallica III, 279. 
diacodion IH, 384. _ Tanacetum Balsattlita I, 338 


e meconio IL, en . vulgare il, — 
emulsiuus I, 238. Tang, haͤutiger 9 79. 
Farfarae IH, 93- Tanın I, 258. nt 


Horum Aurantll,zır. <annenfprofen IL, 413. 
⸗Cassiae ll, 357... Tannenweyrauch u, 414 
Fumatiae II, 223. Tartarus All, 136. 
Glycirrhizae I, 201. ammoniatus IH, 178. 
' Mannae III, 146. antimonialis 1, 384. 
mercurialis 1, boraxatus IH, 178. 
Mororum Il, eitrarus IH, 185. | 
Myrtillorum th, — chalybeatus 11, 39 
Naphae II, 311. ‚depuratus III, 136. 
opiatus IIT, 69. emeticus 1, 384. 
"Oxycoccos IH, 142. mercurialis T, 343. 
Papaueris albi III, 34. natronatus II, 177. 
Paralyseos II, 312. solubilis 10, 178. 
Rhei III, 230. stibiatus 1, 284. 
Ribium III, Tar. . tartarisatus I, 175 
- Rubiidaei 1, 311. II, vitriolatus IH, 167 


- 


en BEER — um — 


nn EFITERS 


142. Taubeneſſel H, 32. 
Sachari 1, 18T. Taubenkropf in, 223. 
simplex I, 18T.  STaufendfuß Il, 249. 


Senegae II, 242. S aufendgufdenfraut I, 2 

‚Violarum II, 313. Zaufendgütvenkraurfalg IL, F 

Fe U, 362. Taxus baccata III, 117. 
Taxusblaͤtter HL, 117- 


h | e 1 


as Reg 


Tecamezrinde TIL, 312. 

Temperantia I], 12%) 
Terebinthina II, 397: 

— argoratensis II, 411. 
canadensis II, 412. 
cocta III, 412. 
communis- II, 397. 
eypria II, 411: | 

‚laricina 11, 397- 

— ı veneta I, 397- 

_ Zerpentin Il, 397. 

— chprifcher U, 416,5 
— gekochter I, 412. 

— fanadifcher. II, 412. 
— .Gtrasburger Ir 41° 

Zerpentinbaun: I, '4II. 
- Zerpentindl I, 383. 

- Zerpentinfalbe 1; 397: 


srımnıE 


— zuſammengeſetzte II, 


39-3 
Terra aluminosa 1,34. 


— Catechu Tu, 262. - 
— foliata Tartari 11, 179: 
— — „cıystallisabi- 
II, 184. 
— japonica .Ill, 262. 
— — muriatica I, 
504- 
— — muriatosa I, 564. 
— — aalıta 1, 30% 
Terrae sigillatae I, 34. 
Testae Cochieae u, 23. 
— concharum IE, 79. 
—.. Dentaliorum II, 22. 
— ouorum U, 23. 


— caleinatae II, BB; 


Testudo Auusatilis ], 163. 
Teucrium capitatum II, 449: 
—Chamaedrys _II, 320: 


—Chamaepitys it, 320%: 


| —  creticum Il, 449. 
— marum I], 449: 


Teucrium montanum * 
— Polium I, 449. 
— Scordium I, 294. . 


Tharander Waffer I, 355 


Theer IL, 456. 


| Theerſalbe IL, 456. 


Theerwaſſer IL, 456. 7%, 

Theriaca -Andromachi: IN, 70: ; 

Theriaf IL, -70. ©. 

E heobroma Cacao J, 223. 246. 

Thieriſches Oel reines. Ul, 31. 
— — ſtinkendes IM, 73: 


— Thlaspi aruense. II, — 


Thonerde I, 34. 
Thran L 228. | 


r Shurner Waſſer u, 339: — 
22 Thus. II 43 


— Pinj IE, 414. — 
Thuya oecidentalis 9 #13. 
Thyinian I, 436: - 

— wilder IL, u 
Thymianol IL, 436» | 
Thymus Serpyllum II, 436. 

— ‚vulgaris IE, 436.- 
Thymfeide IL, 25 
Tılia europaea II, 
Tinctura Absynthii‘ 7 330. 
Aconiti HL:98- u. 
— aetherea UI, 99. 
.alkalina acris: II, 40: 
Aloes A, 114. 
‚amara au, 20T. 
Antimonii I, 49. 

—  .acris 1,,358.. 
Huxhami 4 379. 
Jacobi I, 358. 
Mangöldi 4, 358. 
nigra I, 358. 
tartarisata 1, 358. 
- Thedenii I, 358- 
——— 3 322. 


easEnH — 
— in Il 


* 


m 
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479 


 Tinctuta antispastiea. Lentini. Tinetura RR H, rog. 


—— — A I 


| 4) 14 12 | 


449> 


| 1 * — 


— 


11243847 
Abd foetidae. IE 418: 
»Asari Li, 299. 


‚ baisami peruniani II, 


468. 
Benzoes II, 465. 
— composita 11,465. 


cantharidum. I 178 


Cardamomi II, 358. 
; Gatyophyliare Ba 
Bart 
———— IE, 4 
— aetherea Ill, 29. 
Catechu ILS, 263. 


— ——— UI, 


263. 


‚Chinae composita - IH, 


86 
sa II; 342. 
Clauderi II, 454. 
Coceinellae I, i97- 


Colocynthidis 11,127. 


corticis ‚Aurantior um 
u 


» 347 


 Croci Ir, 8. 


‚ Digitalis III, 112. 
— _ aquoso - aetherea 
‚dl, 112. 


Feri acetici aetherea | 


‚IH, 333: 
— müriatiei III, 335. 
— pomati Ill, 345. 
— _ vinosa Il, 33. 
forum Cassiae II, 357- 
- Galbani Il, 424. 
Gentianae II, 203. - 
gingiualis balsamica 
‚1, 963. 
Guniaci ammoniäta II, 
282. 
—  volatilis DI, 282. 


# 


Bere H, 


—* 


— 


en 


— helleborata 


—⸗ 


— 


— 


kalina ll, 40 


Kino il, 205. 


Mar en 1, 


autea il, 
— cam Vine malua- 
tico IM, '342. 


342- 


— : salita III, 335 


Minii 1,32 = 


' Moschi III, 


Myrrhae n, — 
alcalina Il, 404. 


neruina : Haktucheii 3 


‚HL 336. 


neruino-tonica flaua de x 


la Motte. III, 336. 
Opü benzoica. 11, 68. 
.erocata II, 68. 
simplex III, 67. 
Pimpinellae U, 291. 
Rhei aquosa HIT, 230. 
—  dulcis II, 230. 

spititudse . ul, 
230. 


— 


— 


— vinosa Ill, 230: 


salis tar tari IL, 


40 


saturnina Grammanni 


1.222 


' Scillae II 217. 


Sennae IL, 12. 
. composita II, 124. 


m 


. Sulphuris volatil, Hoff- 


manni IIl, 20. 
thebaica' II, 67. 


\ 


Bi Noah IL, 10h 


335: | 
— ceydoniata 1.245 


TIL, 


‚tartarisata Üb34r. | 
"Zwelfferi IH ‚344 


— pomata HIT, 345- H = 


480 


\ 


SILIIETE 


Tinetura Valerianae aetherea 


— 
— 
J — ⸗ 
— ⸗ 


EL. 
Söpliger Wa 


"Vitrioli Ludouiei III, 


1,438 


44 
— ammoniata II, 


— simplex 11, 438. 
— volatlis I, 438. 


Vanillae II, 470: 


—— 
ffee II, 353. 


Tokayer III, 46. 

Tollkirſche TIL, 94. 
Tollkoͤrbel IL, 117. 
Zolubelfam I, 412. 
Teluifera balsamum H, 412. 
Tormentilla erecta IH, 267: 


Tormentillwurzel TIL, 267. - 


1 


Tragacaniha electa 1, 137. 
2." ansoftis I, 138, 
Tragant, fehaftlofer 11, 275. 
Sragantgunmi I, 137. — 
. Trageae Keiseri 1, 543. | 
Tragopogon pratense. HI, 


225. 


Tıifolium Meiilotus II, 319. 
Trigonella Foenum graecum 


Drwazın 


Tritieum hibernum I, 141. 


.. 144.227: 


— repens Ul 226. 
Trochisci Albandal II, 128: 
—  becchiei citzinil, 20T. 


— .nigri.l, 208. 


— . mercuriales I, 48% 


— 


stibiati I, 399. 


Turbitwurzel IL, 128. 

Turiones Abietis II, 413. 
—  Asparagi II, 297. 
— Pini Ham. 


za 


Sambuci I, 251. 


Turpeth, mineralifcher I 495: 


Turpethum minerale I, 495. 
—  rubrum TI, 496. 
Tussilago Farfara UI, 93. 
—  Perasites U, 499. 
Tutia 1,300. R 


u. 


Ulmenrinde III, e 
Vlmus campestris III, 277 


Ungariſcher Balſam I, 412. 
Ungariſches Waſſer II, 433. 
Vnguentum ad scabiem Jas- 

; SEP IST 
 aegyptiacum I, 279: 
. Agtippae II300 


" Althaeae ], 128. 
basilicum I, 409. 455. 
cantharidum II, 77. 
cẽeratum 230 
commune 1, 234. 
de Arthanita 31, 300. 
de:Gerussa I, 319, 
‚de Liguiritia I, 201. 
de nihilo albo I, 300. 
de Storace II, 47T. 
. digestiaum DI, 397. ° 
‚Elemi.14, 418.  .% 
emolliens 1, 234. 
epispasticum- 1], 177. 
Tuscum I, 315° =” 
Hydrargyri album EL 
SEN m 
— cinereum I, 469. 
— eitrinum I], 516. 
. Hyoscyami III, 106: 
-Sirsitans II, 177. 
Linariae I, 198, 
Lithargyni I, 135. > 
08 Vgueik 


II EI I I TIER BER TAKE 


Eis 68 


' album simplex 1,319. _ 


es, Kegiften 


— Locatelli HI, 263. 
— Maioranae II, 448. 
— matris J, 315. 

— mereuriale I, 469. 
— — album ? 541 


48: 


Beilchenwurgel, florentinifche _ 
II, 300. —* 


Seifchenforun I, 313. 


Veratrum album I, ı di 
— . Sabadiila li, 169. 


—  mundificans Zelleri I, Verbascum Thapsus I, 132. 


N gar! fr 
— neapolitanum. 5 469. 
—  neruinum II, 370. 
— nutritum I, 322⸗ 


— picis II, 409. 456. 


— Plumbi acetiei I, 320. 


—pomadinum J, 234. 
— .populeum II, 396. 
—  psorieum: II, 95. 
— resinae pini IT, ‚409. 
—  Saturmi I, 320. 

i sulphuratum 1,95. 
—— Terebinthinae IL, 97- 
— — BEN I, 


Ge 
EN 


— — —— I, 542. 
— . Zinci 1,293. 
Vogula Alcis I, 27. 
Vauicornu 1, 27. 
Vniones Il, 23. 


Unſchlitt 1, '228. * 


Verbena oflieinalis IL, 318. 
Veroniea Beccabunga I, 177- 
% 1, 215. 
— officinalis 1; 320 | 

Vicia Faba I, 150. I, "66. 

312. 

Vinaigre de quatre voleurs . 

III, 128.° 

Vinca minor II, 269. 

Vino di Albano III, — 

Vinum antimoniatum I, 379. 
campanum III, 50. 

gallicum Til, 46. 

—  rubrum II, 49. 
hispanicum III, 45 
Martis III, 343. 
stibiatum 1, 379. 410. 

Viola canina; U, 249. 

— "Ipecacuanha 1, 248. 
— odorata II, 249. 312. 

tricolor IL: 201. 

Violen, gelbe II, 279. 

Viper I, 162. | 


Viperae siccatae I, 168. 


af 


Vaccinium Myrtilus TIL, 142. Vipern, getrocknete I, 1635 


i 279. ir 
— Oxycoecos II, 142. 
— vitis idaea I, 142. 

257: 

Yalciänz celtica II, 448. . 
— . ofhcinalis I, ‚437- 

Vanilla aromatica u, 469: 

Vanille I, 469.. 

WVeilchen II, 312. 

 Beilchenwurgel II, 249. 


Zruter Theil. 


Vipernbruͤhe I, 162. 
Vipernfett 1, 236. 
Viride aeris. I, 278. 
Viscum —— II, 293: 
‚quernum II, 294. 
Virellum: ouil, 244. I 
Vitex agnus castüs II, 360. 
Vitis apyrena 1], 195. 
vinifera I, 195. 


Vitriol, blauer ar 74 
25 


— 


8% —— 


Vitriol, weißer I; 301. 
Vitriolgeiſt Ul, 398. 
Vitrioloͤl IL, 398. | 
Kitrionaphthe II, 53: 
Vitriolum album I, 301. 
eoeruleum }, 287: 
—. cüpti I, 287- 
— seyprium'l, 287. 
— martis facitium Il, 


—— 


333- 
— parum III, 333- 
Zinei 1, 301. 
Vitrum antimonii, 1], 345. 
ceratum '1,. 345. 
Viuerra "Ziberha 111, 39 
re inde 


Boglereltentmickindespuh 
Ä ver TIL, 388. 
DBulcanifche $ —* II, 36. 
Vulneraria 1, 177 
i W. 

Wacholderbeeren II, 375. 
Wacholdergeiſt I, 376. 
Wacholderharz Il, 414. 
Wacholderholz II, 394. 
Macholderdi IL 376- 
Macholderfaft II, 376- 
Wacholderwaſſer II, 376. 
Wachs, gelbes I, 229. 
Wachsoͤl IL, 453. 
Wachefalbe 1, a 
Machsfeife II, | | 
| ——— 64 1, 333. 

Wahstuh, einfaches I, 231. 
Waidanemone II, 277: 
Waldmeiſter II, 296. 


f — 


— — 


Waldrebe, aufrechte 1, 277. 


— gemeine II, 277. 


Re g i ter 
\ Watdſchnecken I, 174. 


Waldſtroh IL, 270. 
Wallnuß I, 222. ia, — 


Wallrath 1, 235. 


MWaßrarbfeife u, 76. 
Walrofjahn II, 27. 


Warmbrunn IL, 146. 


Waſſer, rule IE 302. 
deſtillirtes .’ 
* Gonlardifchen 1, 321. 
— Hartmanns grünes: 1, 


| ag, 
— phagedaͤniſches I; ‚522- 
— Rulands I, 410. 
Wafferbenedietenmurgel m & 
315. 
MWafferbraunwurz II, 280. 
Waſſerdoſt IL, 252. IH, 211. 
Waſſerfenchel UI, go. 
Waffermelonenkörner 1.243. 
Waſſermuͤnze IL, 446. - 
Mafferpfeffer 11, 277: 
MWafferfchierling IH, 116. 
Waſſerſchwertel II, 280. jr 
A — II, 


Mafferfioffige Mittel I, —* 
Wattike I, 184. 


Wesbreit III, 317. 


Wegwart IL, 221. 
Wedenſchwamm IT, 316 
Weiderich, rother ILL, 272. 
Weilbacher —— 35 149. 
Wein II, 

gerbfioffiger II, 49: 
— . faurer 1, 46. - 
ſpaniſcher III, 45. 

- ‚ füßer TIL, 45. 


— ⸗ 
— 
—— — 
a 


46. 


unausgegobrnee m } 
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Weineſſig m, 127. 
 —  coneenteivter TIL, 133. 
— deſtillirter II, 133. 
Weingeiſt IL gr. 
— hoͤchſt recuficieter II, 


| ‚44. 
— rectificirter TI, Ar. | 
Meinhefen II, 51. 
Weinlager II, 51. 
Sabnemannifihe 


I 
—— iil — | 

— aufloslicher II, 178. 
gereiniafer IH, 136. 
| tartarifirter III, 175. 
| ee gebläkterte UT, 


Erofkaificbare * 
184. 
MBeinfteinmoiken 1,139. 


Weinſteinoͤl IL, 453. 
— rfioßnes U, 66. 
Weinſteinrahm III, 136. 
— auflöslicher III, 178. 
Meinfteinfäure UI, 134. 
— brandige 1, 153. 
Weinſteinſalz II, 50. 
\ —  tefentliches III, 134. 
Weinſteinſpiesglas I, 384 
Meingreftern II, 51. 
Meißtanne II, 411. 
MWeißwurgel I, 178. 
Meigen I, 141. 144. 
Weizenmehl I, 144. 
Weijzenoͤl I, 227. 
Wels 1, 161. 
MWelfche Nuß IT, 222. 
Wermuth II, 329. 
Mermuthel IT, 330. 
Wermuthſalz I, 65. 
Wermuthunctur ll, 330. 


— 


nr 
Ü 
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Wernarzer Waſſer Il; 356. 
Weyrauch II, 413. 

Wiener Tränkchen Ir, * 
Wieſenbad I, 84. 
Wildaurin I, 173. 
Wildunger Wafler II, 355. 
Wintera aromatica II, 351- 
Winters Rinde II, 35T. 
Wisbader Waſſer II, 363. 
Wismuth 1, 238. 
Mismuthfalt I, 289. 
un. fbeerfauer I 


gBohlgemuth“ IT, 320. 
Wolfsfirfche TIL, 94. 
Wolfsmilch II, 174. 
Wolfssahn IL, 27 | 
Wolkenſteiner — I, 83: 
MWollfraut I; 132. 
Wolverley Hy; 236. 248. 
— Wildbad un 


Miürznäget 1, 356. 


Wuͤtherich III, 116. 
Wunderbaum I, 129. 225. 


. Wundmittel I, 177. 


— weiniges II 


—— IL 175 


Wurmmoos II, 175. 
‚ Wurmeinde I, 171. 
Wurmſamen II, 334. 


xXylobalsamum II, 413. 
Xylocassia II, 358. 


484. . Reihen 


2." 


Zahntinctur⸗ balſamiſche TIL, 
—* 


Zahnwurgz U, 279. 
Zaunrübe IL, 300. 
Zaunmwinde II. 128. 
| en Waſſer II, 199. 
eitlofe I, 222. 
ar große H, 2700. 
ellerbad Ill, 190. 
Zibeth IH, 30. | 
Zibethum IH, 30: 
Ziegel 1, — 
—— ld i31 
immt II, 3 
— — II, — 
Zimmtbluͤten II, 356. 
Zimmtoͤl II, 341. 
Zimmtſorte 1, 358-. 
Zimmtſyrup IL, 342. 
Zimmttinctur II, 342% 
einfaches. Ar: 


— geiftines I, 342. 
— weiniges 11, ZUR. 


Zineum aceticum TI, 308. 


—  ‚oxydatum album . E : 


‚292. 

—  sulphuricum ], 301. : 
Zink 1,292. 
—  effigfaurer I, 308. 
— ſawefeiſaurer 1, ‚301. 
Zinfblumen 1, 292. I 
Zinkkalk I, 292. 

— weißer I, 292. 
Zinkſalbe 1, 293. 


Zinkſalz I, 301. a 


Sinfoitriol 1, 301. 
Zinn, gefeiltes I, 561. 


Zinnfene I, 561. 


Zinnober L, 497- 
Bietwerfamen I, 334 


Zucker 1, 178. 


—  gemeiner I, 180. 
— raffinirter L 181. 
—  rober I, 18r. 

— weißer I, 180: - 


Zuckerſtoff 1, 319, 8 


Zuckerſyrup I, 181. 


Zwetſchen I, 195. 


Zwiebel Il, 2 
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